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Das 
Spfer Des Themiftofles, . 


Trauerfpiel in fünf Aufzügen. 


Auffenberg’s jammil. Werte V, 1 


Berfonen. 


Artarerres der Britte, König von Perfien. 
ne feine Feldherren. 

Hero, Torhter des Tiſaphernes. 
Chemiſtokles. 

Dinarchus, ein Kauffahrer von Epheſus. 
Ein Satrap. 

Ein Hauptmann der Wache. 

Die Großen des Reiches. 

Viele Haupfleute des Heeres. 

Wachen. 


— — 


Ort der Handlungs Suſa. 


Erſter Außng. 


— — — 


Ein Saal im königlichen Pallaſte. 


©rfte Scene. 
Eifaphermes hmm mit Araſpes. 


Arafpes. 


Gefahr vereint, und die Vereinung fiegt. 
Wir find die Erften nach dem Perferfönig, 
Dft finft das Große, wenn es einzeln ſteht, 
Und ſelbſt die Mat will ihre Stütze finden, 
Ich nenne Bruder Di, denn eng verwandt 
Sins unfers Schickſals leuchtende Geſtirne. 


Ciſaphernes. 


Befürchte niemals ihren Untergang. 
Der König zürne, ein Gewitter droht — 
. * 


Der mir bei Salamis ven Sohn erſchlug, 

Sein biutend Haupt anf einer Siegerlanze 

Den vwuthentbrannten Hellas- Schanren wies: 

Er ſelbſt befiegte nicht das folge Heer; 

Es war die Feigheit, die vom Throne aus 

Bis in die letzten Reihen niederſank, 

Zerftörend, wie die Seuche, um ſich griff, 

Des Feldherrn Wort und Willen ſchnell vernichtend. 


Araſpes. 
Doch — unſer König heget edlen Sinn. 


Eifaphernes. 
Und laͤßt die Schmach auf unferm Bolfe ruhen. 


Arafpes. 


Bald wird er handeln, denn fein Grimm erwacht; 
Mir ſcheint, er fuchet Opfer in der Nähe. 


Eifapherues. 


Ich bin erhoben über die Gefahr. 

Nur Tifaphernes’ Schwert Tann Perſien rächen, 
Befürchte Nichte. Der große König iſt 

Bom Schickſal ſchon in meine Hand gegeben, 
Denn Hero hat den Mächtigen beflegt. 
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Araſpes. 
Im Band der Liebe ſtirbt die Heldenkraft! 
Ciſapherue⸗ (bedeutend). 


D'rum wird er feinem Feldherrn Freiheit ſchenken 
Un Willensmaht am Tage ver Bergeltung. 


Zweite Scene. 
Die Worigen. Artarerres tomm: mit Begleitung. 


Artarerres. 


Kennt Ihr den Sieger, der bei Salamis 
Die Perſerflotte ſchlug? 


Araſpes. 
Mein Herr und König! 
Artarerres. 
Wär dieſer Mann in Perſien geboren, 


Bewachte er mein gotigeweihtes Haupt: 
Ich wäre ſicher, duͤrfte ſorgenfrei 
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Durch dieſes Volkes Mitte wandeln. Hier 
Seh' ich vereint die Erſten meines Reiches. 
Ihr pranget ſtolz in feſtlichen Gewaͤndern, 
Mit eitlem Schimmer deckend Eure Schmach: 
Und höhnend zieht der alte Perſerfeind 
Durch meines Reiches unbewachte Grenze. 


Eifaphernes. 


Mein Pfeil ift flets bereit zum raſchen Flug. 
Sieb ihm ein Ziel — enthülle die Gefahr, 
Und Tifaphernes wird Dich treu beſchützen. 
Du weißt — in der Verſchwörung tiefe Nacht 
Iſt diefe Hand ſchon raͤchend eingebrungen. 


Artaxerzen. 
Verſchwörung? Nein! es droht ein beff’rer Feind! 
Mit Heeresftärfe möcht’ ich ihn erblicken, 
Der unfre Macht bei Salamis gebeugt. 


Doch einzeln fommt ee an — im Bettlerkleid 
Verfpottend meine königliche Würde. 


Eifaphernes (erflaunt). 
Unmöglich ! 
Artareryes. 


Solche That ward nie vollbracht, 
Und wär’ es dieſer Mann nicht, der fie wagte: 
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Ich würde Feigheit nennen fein Beginnen. 

Mit zehnfach ſtärkerm Feinde kämpft ein Held, 
Doch was ver Raſende vollbringt — es gleicht 
Der Schwachheit, vie Verehrung Hofft vom Sieger, 
Beil fie verzweifelnd Unerhörtes wagt. 


(Zu einem ber SBatrapen feiner Begleitung.) 


Euähle, was Du ſahſt — Ihr werdet flaunen: 
Vie ſorgſam unf’re Grenze iſt bewacht! 


Ber Satrap. 


In Ephefus, ver Meerbeherrſcherin, 

Die über'm weiten Reich der blauen Wogen 
Als mächt'ge Zeugin unfrer Größe thront, 
Wohin des Herrſchers Wille mich gefanbt: 
Kam mir ein Mann im Beitlerfieid entgegen. 
Doch edel war und herrlich die Geftalt. 

Wie in dem Nachglanz des vergangnen Ruhmes, 
Sah ich das flolzgehob’ne Aug’ erglüh'n, 
Gebieteriſch traf mich der ernfte Blick 

Und ſelt'ner Schauer griff in meine Bruſt, 
Wie wir ihn fühlen vor den Bäterbildern, 
Die überfihauen in’ die Entelwelt, 

In bleichem Marmor geiſt'ges Leben bergenv. 
So fland er da vor mir, und Erdenhaß 

Mit Todverachtung ſprach aus feinen Zügen. 
„Du bift ein edler Perſer. Gehe Hin 

Und fag’ dem Könige: Themiftofies, 

Der Bettler, fomme aus Dodona's Hainen, 
Dem Rufe folgend des allmächt’gen Zeus!“ 
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Eifaphernes un Araſpes uugteis). 
Themiſtokles!? 
Artarerres. 


Der Nam' iſt Donnerton 
Für Euch! 
| Ber Satrap. 


Er ſprach's — verfiäwand in Bolfesmitte, 
Und wie aus einem Traume wacht ich auf, 
Dem Herrfcher eilend feinen Gruß zu bringen. 


Eifaphernes. 


Den Gruß des Feindes, der bei Salamis 
Die Riefenmacht des Perferheeres fchlug 


Arafpes. 
D Herr! nit Deine Treuen Mage an: 
Wir fügen forgend Dein geweihtes Haupt, 


Und dieſer Krembling fol dem Schickfal nicht, 
Dem furdtbar räcdhenden, entgehen. 


Eifaphernes. 


Hier u 
Im Angeſicht des Herrſchers ſchwör' sch: Tod, 
Verderben ihm. Es iſt der Götter Wille, 
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Daß wir im Blute fühnen mfre Schmad. 
Bas auch den Feind bemog, im Feindesland 
Dem Stamm der alten Rönige zu troßen, 
Es gilt nun gleich, denn Opfer Heifcht vie Ehre, 
Die hartbeleidigte des Perſervolkes. 

Mag er verfünden, Daß ihn Zeus geleile: 
Ich nenne Lüge bies verweg'ne Wort, 

Und iſt es wahr, wird boch der Griechengott 
Des Lichtes ew’gen Bater nicht bezwingen. 
Mir, König, übergieb nun Deine Rade, 
Und eh’ Die Sonne breimal niederfinft, 

Leg’ ich fein biutend Haupt zu Deinen Füßen. 
Bohl mir, Die Stunde der Vergeltung vuft, 
Und meines Sohnes qualerfällter Geik 

Wird nun verſöhnt zum Frieden übergehen. 


Artarerres. 


Des Feindes Schickſal ruht in meiner Hand. 
Ich werde richten dieſe kühne That: 

Doch weil er baut auf ſeines Gottes Hülfe, 
Bi ich erforſchen, vb. der Gott ihn rief. 
Denn wißt! was Heilig if} bei einem Bolfe, 
Soll Heilig bleiben ver ber ganzen Welt. 

Die Sonne fendet uns ben erflen Strahl, 
Beil wir am reinen Duell des Lichtes wohnen. 
Drum muß fih ſegnend unfre That verfänben. 
Ein Frembling, der uns hülfeflehend naht, 
Bon des Gefigiches Laune hingebeugt 
Wird unfer Freumd, wenn ihn Die Götter ſchützen. 
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| Cifapherues. 
Mein König ! 
Artaxerres. 


Lebend will sch ihn erblicken, 
Den Mann, der unf’re alte Macht befiegte! 
Er, foll mich finden meiner Ahnen werth, 
Damit das ftolze Griechenland erfenne: 
Es Hab’ in Artarerxes einen Feind, 
Der Fönigliche Rache ihm gefchworen. 
Das Unglüd wandle frei durch meine Länder, 
Und kommt Themiftofles im Bettlerkleid: 
Will ich des Himmels hohen Wink verehren, 
Der in dem Bilde frühgefunf’ner Größe 
Uns an den Wechfel diefes Lebens mahnt. 


&ifaphernes. 


So foll Themifofles vor Die erfcheinen ? 

Soll ungezüchtigt das verweg'ne Haupt 

Dem Wohnfig Deiner großen Väter zeigen ? 
Wird ferner Friede herrſchen an der Stelle, 
Wo Deiner Ahnen heilige Gebeine 

Sm unentweihten Helvdengrabe ruh'n? 

Wird nicht des Keindes Tritt die Schlummernden 
Aus Nacht und Tiefe werden und das Bolf 
Der längſt Berfiorb’nen zürnende Geftalten 

In Sufa’s hoher Tempelhalle ſeh'n? 

D König! nimmer kannſt Du es vollbringen, ' 
Wozu Dein edles Herz verzeihend mahnt. 
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Thmiftoffes, in nuf’re Macht gegeben, 

Darf nicht des Sonnengottes Strahlen ſchau'n! 
Umbällen würde fich der Hocderzürnte, 

Und eine kalte, todterflarrte Naht _ 

Des Kandes reich erblühten Segen tilgen | 
Dream, König! rufe Tifaphernes anf, 

Damit fein Schwert den kühnen Feind vernicte! 


Arafpes. 


Ja, Herr! laß uns den Tag der Rache grüßen, 
Ein Wink, und fchnell vollendet iſt das Wert. 


Eifaphernes. 


Entgehen ſoll er meinem Grimme nicht, 

Und yon der Stelle, wo er hülflos fleht, 

Reiß' ich zum Abgrund den Verdammten hin. 
Sein blutend Haupt fpieß’ ich auf eine Lanze, 
Und wie er meinen Sohn den Griechen wies: 
Sol ihn die Königsſtadt von Perſien ſchauen! 
Verbrechen wäre es, ihn zu beſchützen. 

Bir haben ſelbſt den Völkerhaß genährt, ze 
Durch Wort und That die Flamme neu entzündet, 
Die zwifchen uns und Hellas fih erhebt. 

Gieb ihm ein Opfer hin! das Mitleid flieht, 
Wenn Völkerrache zur Bertilgung ruft. 


Artarerres. 
Ohnmaͤcht'ger Grimm, den mein Befehl entwaffnet: 
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Fluchwürd'ges Erbtheil, das der Krone Glanz, 
Der ew’gen Götter Heiligtfum entehrt! Ä 
Bernehmt, was ich beſchloß — der Zukunft tranend, 
Die oft mit Geifterwinfen fich verfünbet: 
Sie fohaffet das Gefühl zum Vorgefühl, 
Und Ahnung Tühtet vie entfernten Tage. 
Es iſt mein Wille,. daß Themiſtokles 
Mir lebend — 
(u Eifaphernes) 

lebend werde überbracht. 
‚Erkennen will ich, ob ber Gott ihn rief, 
Den Griechenland nur mit Verehrung nennt. 
Was ihn bewog zum feltenen Beginnen, 
Es werde Far vor meinem Herrfcherthrone. 
Geleitet ihn der Wille des Orakels, 
Dann bat am Himmel fich fein Volk verfünbigt. 
Zur Strafe raubt er ihm ben treu'ſten Freund, 
Den Hüter feiner heimathlichen Fluren. 
In jener Halle, wo Tampburos Schild 
Zum Schrecken der dämoniſchen Gewalten 
Die perlenreihe Marmorſäule ziert, 
Werd' ich mich beugen vor dem Geift des Lichtes, 
Der Dſhemſhid's alten Sonnenthron befchirmt ! 
Es mögen feine Boten mir verfünden, - 
Was frommen mag im Drang der ernften Zeit. 
Die Fülle meiner Töniglichen Huld 
Ergieße fih in reinen Segensftrömen 
Auf Den, der mir den Feind vor’s Auge führt. 
Des Herrfcherzoenes Blitz zermalme Den, 
Der unbedachtſam in mein großes Wert 
Mit Hochverrätherifchen Händen greift. 
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(3u Siſapherues.) 


Kanık Du das ſchwergereizte Herz bezwingen, 
Für beff’re Zeit erhaltend Deinen Grimm; 

Und führt Du ſelbſt Den Feind mir vor das Auge, 
Dann fei vollbracht, was noch im höchſten Traum 
Des Ervenglücdles nimmer Dir erfchien, 

Und Hero, Deine reizumftrahlte Tochter, 

Empfange meine Tönigliche Hand. 

Sie theile, wie ver Stern mit feiner Sonne, 

Mit Artaxerres dieſer Krone Licht, 

Berenfe nun dies ernſtgeſproch'ne Wort 

Und meines Willens niebefiegte Stärke! 


(Er gebt ab mit ver Begleitung.) 


Auffenberg’6 fümmit. Merle V. _ 2 


x 


Dritte Scene. 
@ifophernes. Arafpıs. 


&ifaphernes. 


Hier ſteh' ich forgenvoll, denn in ber Bruft 

Will mit dem tiefen Schmerz die Freude fämpfen, 
Und Glück und Unglück — beide gleich mir nah, 
Umhüllen jest mit ungewiffem Dunkel 

Den Kampfplatz, ven ich hoffnungsvoll betrat. 


Araſpes. 


Bedenke, daß die Kron' auf Hero's Haupt 
Ein Zauber iſt, der uns allmaͤchtig ſchützet. 


Eifaphernes. 


Den Plan des Königs kann ih ganz nicht faflen, 
Das eben hemmet meine freie That. 

Gicht es wohl einen Abgrund, der an Tiefe 
Dem Innern eines Fürftenherzen gleicht ? 

Die Sterblichen verloren fein Vertrauen, 

Nun geht er mit Unfterblichen zu Rath! 

Er blickt nach oben, während ſchon mein Auge 
Den nachtumhüllten Ahriman begrüßt | 
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Ihn ſuchen Alle, vie nach Rache dürſten! 

Er hat geſammelt in der dunkeln Schale 

Die Blutestropfen des erſchlagnen Sohnes! 
Anh er wird feine rüſt'gen Boten ſenden, 
Beil ih das Haupt des Feindes ihm geweiht! 


Vierte Scene. 


Bie YWorigen. cin Banptmant ver Weir. 
Ber Bauptmaun („ Sifaphernes). 


Unglaubliches, o Here! muß ich verfünden. 

Im fhnellen Laufe nahte das Geſpann 

Des Epheſers Dinarchus dem Pallafte. 

Bol Ehrfurcht wich das Volk — verhüften Auges: 
Denn in dem Wagen, rief man, werd’ ein Weib 
Dem Herrſcher diefes Landes zugeführt. . 
Dinarchus hielt am Thore und ein Mann 

Betrat mit ihm die hochgeweihte Schwelle, 

Ein Grieche naht dem Föniglichen Haufe. 


Arafpes. 


Ein Grieche? 2. 
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. Cifaphernes. 
Die Gefalt? — 
| Hauptmann. 


Ein Herrſcher ſcheint 
Zu bergen ſich im dürftigen Gewande. 


Ciſaphernes. 


Er iſt's!! — Dinarchus führe ihn zu mir, 
Er gebe Rechnung von der fühnen That. 


. Ser Hanptmaun geht ab.) 
Eifaphernes (in der heftigſten Bewegung). 


Er wird erfiheinen hier! Gehorche nun 
Dem flärfern Vorſatz — wiberfpenfl’ges Herz. 
Und ihr, o Sinne! die ihr Ieuchtend wohnt 
Sn diefem Hanpt — vereinet eure Kraft, 
Daß ich den großen Augenblick erfaffe, 

Die FZurien ziehen mit dem Tobfeind ein, 
Um unfre Himmelsfürften zu befämpfen ! 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen. Binardus. Shemiſtokles cim dürftigen 


Gewande). 


Ciſapherues 
(betrachtet ihn, dann wendet er ſich an Dinarchus). 


Vie kommt ein Grieche über dieſe Schwelle? 
vinarchus. 


daß mich vertheidigen, was ſtrafbar ſcheint. 

In Epheſus, wo meine Segel wehen, 

Des Handels Blüthe fernen Wogen preiſend — 
Erſchien der Fremdling mir in dürft'gem Kleid 

Und ſprach die ernſten, deutungsvollen Worte: 
„Geleite mich zu Deinem König hin, 

Der an des Lichtes heller Wiege thront. 

Bon meinen Göttern bin ich herberufen, 

Ir mächl'ger Schild bedeckt mein feindlich' Haupt. 
D'rum — willſt Du handeln, wie's dem Manne ziemt: 
& laß Vergeflenheit Geſcheh'nes bergen, 

Und führe Glück in Deines Könige Arme!“ 

Er ſprach's, und wogend nahte fih das Bolt, 
Denn weit verbreitet war die Nachricht ſchon: 

Es fei ein Griech' in Epheſus gelandet. 
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Ich aber, eingedenk der Maͤnnerpflicht, 

Und wohl erwägend, was er ernſt geſprochen, 
Umſchloß den Feind- mit meinem Helferarme. 
Dem Volke bürgt’ ich für gerechte Rache, 
Und friedlich theilten fih die Sturmeswogen. 
Schnell treibend nun das leuchtende Geſpann, 
Entriß ich ihn vem Drange der Gefahren. 
Dem Herrfcher will er feinen Namen nennen, 
D’rum weil’ ich jebt in Artarerres Nähe, 
Nicht Strafe fürchtend für das edle Werk. 
Du, Feldherr, magft dem König nun verfünven: 
Welch’ ſelt'ner Fremdling feinem Throne naht. 


Eifaphernes 
(mit Mühe ſich bezwingend, zu Ehemiftohles). . 
Dein Name? 
Chemiſtokles. 


Euerm König nenn' ich ihn, 
Wir kennen uns. 


Eifaphernes. 


Welch' rafendes Beginnen ! 
Dein Wahnwib reitet Dich von ſchnellem Tobe: 
Denn, bei den Böltern, wär’ mit — Vorbedacht 
Und mit gefundem Sinne dies geſchehen — 


Br 70" — — — — a 


N) 


— — 


Ehemifkohles (einfallend). 


Mit Vorbedacht — Du nennſt das wahre Wort, 
Doch krank, ſehr krank find meine Sinne, Feind! 
So nenn' ich Dich allhier zum letztenmal; 
Denn von der Tafel der Erinnerung 

Wiſcht nun das Elend alle Zeichen aus, 

Die mich an längſt Bergangenes srmahnen | 
Dein Auge flammtl Ich fürdte feinen Zorn 
Der Sterblihen. Sie ranbten Alles mir, 

Und der Verzweiflung bin ich preisgegeben ! 
Doch weil ich Männerkraft im Bufen fühle, 
Verbannt mein Muth das nächtliche Gefpenft, 
Und kalter, unerweichter Jammer deckt 
Mit eif'ger Rinde diefe Brufl. Wohlen, 
Ermorde mihl Das Unglück mordeft Du! 
Rimm mir Die fchwere Bürde meines Dafeins, 
Und höhnend ſcheid' ich von der falfchen Welt! 
Gezückt anf's Herz Hab’ ich den fcharfen Dolch, 
Und dieſer Arm, zum. erfienmal verirrt, 
Bedrohte flahibewehrt den Sitz des Lebens. 

Da nun erwachte mein erprobter Muth, 

Drang durch die Nerven, wie mit Zauberfchlag, 
Und warf ven feigen Dold vor meine Füße!! 


Ciſapherues. 
Fürwahr! Du hegeſt ſelt'ne Zuverſicht. 
Chemiſtokles. 
Ich kenne keine Hoffunng, keine Furcht. 








— ———⸗— s⏑ ⏑ —— 
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Dem Ruf des Gottes bin ich tren gefolgt, 
Und hier fieh’ ih am Ziele meiner Bahn. 


- Eifophernes. 
Wer hüllte Dich in dies Gewand ? 


Chemiſtokles. 


Mein Volk. 
Führ' mich zum König, den der Purpur deckt. 
Ich will ihn lehren: wie der Ruhm verſchwindet 
Und Menſchenherrlichkeit zu Grabe geht. 
Ich war fein Feind, als noch die Sqhwerter blitzten 
Und Freiheit ihre Siegesfahne hob! 
Dem Vater gab ich eine große Lehre, 
Dem Sohne ward die beſſere bewahrt! 
Bor Xerxes ſtand ih in dem Glanz des Ruhmes, 
Sn dem Gewand fleh’ ich vor feinem Sohn! 


| Ciſaphernes. 
Verbannie Dich Dein Volk? 


CThemiſtokles. 


| Was ift Verbannung ? 
Das blaue Meer, das himmelan fi hebt, 

Der ſtolzen Berge waldumraufchte Stirne, 

Des fernen Eilande daͤmmernde Geſtade — 

Sie winken ja den heimathlichen Gruß, 

Den Bürgergruß der Erde Dir entgegen! . .- 
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(Im Schmerz übergeßend.) 
Athen hat mich verftoßen, und der Stern, 
Den wir bewohnen, warb mein Baterland | 
Er if fo unabfehbar, wie der Sammer, 
Den ih im qualgepreßten Bufen trage. 
Führ' mih zum König. 


Eifaphernes. 


Ihm ift wohl befannt, 
Bas Du mit ſelt'nem Uebermuthe wagteſt. 
Mid aber rühret nun Dein Mißgeſchick, 
Un aus ver Seele will der Groll entfliehen. 
Bir find ja Feinde nur in off'ner Schladt, 
Bo über Völtkern mit der ehr'nen Wage 
Das unerbittliche Verhaͤngniß fchwebt. 
Doch einzeln fennt der Menfch den Menfchen wieder, 
Und Elend tifget jede ſchwere Schuld. 


Arafpes (für ih). 


Er führet ihn bedachtſam in's Verderben, 
Dem finftern Argwohn ſchließend feine Bruſt. 


Eifaphernes. 


Wohl hegt der König gleichen Sinn mit mir, 
Doch zoruentflammt ift fein erhab'nes Herz. 
Er trüg’ es nimmer, jetzo Den zu ſchauen, 
Der uns manch’ unheilbare Wunde ſchlug. 
Was immer auch nach Perfien Dich geführt, 
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Sei es der Götter, ſei's der Menſchen Wille, 
Nicht vor dem König darfſt Du jept erfpeinen, 
Im Tempel will fein forgendes Gemüth 

Mit dem allmächt'gen Goite fich berathen; 
Dort wohnt der Friede, und das Menfchenherz 
Eröffnet fih dem wunderbaren Zauber, 

Der in dem Wohnſitz der Unfterblichen 

Mit reinem Geifterfittig uns ummeht. 


&hemiftehles. 


Berloren ift auf immer biefes Glück, 

Und bier, wo fremde Tempel mich umgeben, 
Wo fremde Götter auf mich niederſchauen, 
Verſchließe ich in qualenvoller Bruſt 

Die heil'ge Flamme der Erinnerung, 

Daß rettend ſie mein Leben noch erwärme. 
O Undank! Undank! gräßlichftes der Lafter ! 
Im Tichtberanbten Orkus ausgebrütet, 

An Hydra's Bruſt gefäugt: in jedem Fluch 
Der Erde und des Himmels groß gezogen! 
Wer tilget deinen Stachel aus dem Herzen, 
Das liebevoll die Menfchheit einft umfchlang ? 
Die Welt Hafl du zur Heimath auserfehen, 
Und weinend flieg Afträa gegen Himmel !| 


Eifaphernes. 


„In Deiner Wohnung nimm den Fremdling auf” — 
Sp fprah mein Herr — „dort ehre ihn als Gaſt, 
Damit fein Volk erfenne, wie am Feind, 

Am hülflos flehenden, der Perfer handelt,” 
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Chemiſtokles. 


Am hülflos flehenden ? Mich ſendet Zeus, 
Der über'm Erdball ſeine Blitze ſchleudert! 
Geworfen aus den Schranken dieſer Welt, 
Schloß mich der Uranid' in ſeine Armel! 
D'rum magſt dem König Du die Botſchaft bringen: 
Nicht hülflos flehend komm' der Fremdling an. 
Ber feine eig'nen Götter treu verehrt, 

Bird nicht verbrecheriſch den fremden trotzen. 


ei aphernes (1 Binarchns). 


Geleit' ihn forgfam in mein gaſtlich' Haus. 
Mit Deinem Leben bürgft Du mir für ihn. 


Chemiftohles. 


Ich ehre Dich und Deinen edlen Sinn, 

Der Racheluft ven Menfchenpflichten opfert. 
Kämft Du nach Griechenland in dieſem Kleid, 
Nicht beffer könnte Dich ein Held empfangen. 


(Er geht ab mit DBinarchus.) 


Sechste Scene, 
Tiſaphernes. Arafpes. 
Eifaphernes. 


Nun iſt er mein! ein koſtbar Eigenthum, 
Nicht zu beftveiten mehr, nicht zu entringen | 


Arafpes. 


Haft Du vergeffen, was der König ſprach, 
Um welchen Preis er Deine Tochter Frönt? 


Eifaphernes. 


Sch fehe tiefer fchon in das Gewebe, 

Das räankevoll der Liftige gefponnen. 

Durch meines Haufes Pforten zieht der Feind, 
Für immer fei der Rückweg ihm verfchloffen. 


Arafpes (erflaunt). 
Du will — 
&ifapherues. 


Zu Artaxerxes ei’ ich nun, 
Mit Klugheit jeden feinen Plan befämpfend. 
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Aeafpes. 
Wie wird gelingen, was Da forglos wagen ? 
Eifaphernes. 


Glaubſt Du, ich fei vergebens an dem Hof, 
In Perfiens Löwenhöhle gran geworben? 
(Höpnife.) 
Jedwedem Wechſel kann der Höfling trogen, 
Der feiner Großen Heine Schwächen näßt. 
Nur unf’re Körper find ihr Eigenthum, 
Rein Cyrus wird zum Herrſcher der Gedanken. 
Ih tenne wohl die Klippen der Gefahr, 
Sie find umgangen, und das ſtolze Schiff 
Wird nun auf hoher See mit vollen Segeln 
gIns finrmbefreite Land bes Friebens ziehen | 


Arafpes. 


Nicht Hatb vertraue mir das Wageſtück! 
Eifaphernes. 


Die Tochter Tühr ih nun dem König zu, 
Berlünpenp, vaß der Feind in Suſa wohne, 
Dat ich entpedie feine dunkle Spur. 
Der Herricher, längft entflammt von Liebesgluthen, 
Wird nicht !en Blick des Maͤdchens widerſtehen, 
Und näher weoünfcen die geweipte Stunde, 

An pie mein ernſtes Schickſal mich verwies. 
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Sp kenn’ ih ihn. Was feine Klugheit fpricht, 
Wird übertäubt vom maͤchtigern Gefühle. 

Auf diefe Wahrheit iſt mein Bau gegründet, 
Des alten, Iangerprobten Meiſters werth. 


Arafpes. 
Und — hoffſt Da Dauer Deines Werkes? 
Eifaphernes. 


Erhebet er die Tochter auf den Thron, 
Noch eh’ Themiſtokles fein Antlig zeigte: 
Dann foll die Rache ungehindert walten, 
Und ihn der Todte flatt des Lebenden 
Mit dem erftarrten Leichenauge grüßen. 


Arafpes. 


Wie aber?! — 


Eifaphernes. 

Wunden find des Streites Zeugen, 
„Den Widerftand befämpft’ ich mit dem Schwert 
Und unwillfürlich drang der feharfe Stahl 
Bis in den tiefflen Wohnſitz feines Lebens.” 

Sp» ſprechen wir, Da folift mein Zeuge fein. 


Arafpes. 
Die Rachegeiſter mögen uns befchüßen. 
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Eifaphernes kecrlie,. 


Doch Zuverficht verlangen biefe Mächte 
dom Sterblihen, der ihnen Opfer bringt. 
Dein helles Aug’ bewahre für die Erbe 

Und für Geftalten, die Dir fihtbar find. 

Den Unfihtbaren mußt Du blind vertrauen, 
Rur der Gedanke ift Dein Eigenthum: 

Sie aber führen ihn zur großen That, 

Die dann vollbracht der Erde fih verfünbet. 


(Sie gejen ab.) 


(Der Vorhang fällt) 


Bweiter Außug. 


Erfte Scene. 


Ein Saal im königlichen Pallafte, 


Arafpes fommt durch bie Mittelthüre. &ifaphernes durch die 


Seitenthäre Tinte. 


Eifaphernes (freudig). 


Erfünt iſt unfre Hoffnung, meinen Sieg 
Sah ich im Aug’ des Herrfchers glänzen. 


Arafpes. 
Wie? 
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Ciſaphernes. 


In meine Wohnung folge mir. Laß uns 

Den Feind bewaden, denn Dinachus kehrt 
Noch Heut” zurück in feine Baterftadt, 

Bom Meberläfl’gen will ich mich befreien: 
Richt ſolche Zeugen braud’ ich meines Werkes. 
Sieht Du? er kommt mit Hero! Liebe fpricht 
Aus feinem trunf’nen Aug’, er iſt bezwungen, 
Die Todesftunde des Berhaften naht. 


Arafpes. 
Bard Deine Tochter auf den Thron erhoben? 
Eifapherues. 


Das Jawort Liegt in allen feinen Zügen, 
Sprit er es aus, dann flirbt Themiftofles. 


(Sie gehen ab.) 


Auffenberg’6 fammitl. Werke V. 


Zweite Scene. 
Artarerres m Hero, 


Artarerres, 


Dem Willen Deines Baters tren gehorchend, 
Erſchienſt Du, Herrliche, vor meinem Thron. 
Dir ift befannt, was Artarerres wünfcht, 

Dem nun in Dir ein Stern des Glückes leuchtet. 
Was groß und edel meine Tage ziert, 

In Deinem Auge find’ ich's ſchöner wieder; 

Ya, frei befenn’ ih Dir, was diefe Bruft 

Mit Wonne fült in Deiner Holden Nähe. 

Doch — der gefenfte, thränenfeuchte Blick 

Will meiner füßen Hoffnung mich berauben. 
Entfcheive nun, ob nur des Baters Wille, 

Ob nicht Dein eig’nes Herz Gewährung ſchenkt. 
Die Lieb’ iſt frei, und bei den ew’gen Göttern: 
Nicht ſchnödem Zwange möcht’ ich Luſt verdanken. 


Hera (für Aa. 
Weh' mir! 
Artarerres. 


Auf meinen Herrſcherthron erhoben, 
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Seiſt Du geprieſen von vem Perſervolle. 

Den Strahlenſchmuck der königlichen Würde, 
Ih leg' ihn Die auf's jungfraͤuliche Haupt! 
Bas mich beglücket, theil' ich gern mit Dir, 
Konmft liebend Du dem Liebenden entgegen. 
Auf meiner Höhe fand ih einfam da, 

Mein freudenleeres Gerz der Welt verfihließenv. 
Da, wo ich Liebe ſuchte, fand ih Furcht, . 
Und ungenoffen welfte mir das Glück 

Im Talten Strahl der unfruchtbaren Krone. 
Kun fand ich Dich: der lauge Zweifel ſchwand, 
Und diefes Herzens ſchlummerndes Gefühl | 
Erwachte mit dem Morgengruß der Liebe! 

D, könnt ich jetzt, was mir im Buſen brennt, 
In Deinem Auge wiederleuchtend fehen! 

Richt Freude winft aus diefem Blick mir zu: 
Es ift ein dumpfer, tiefverborg’'ner Schmerz, 
Der durch den Schleier Deiner Thränen bricht. 
Kannſt Du dem Flehenden nicht Liebe ſcheuken, 
Sp gieb Bertrauen Deinem treuen Freund! 


Hero. 


Dem Bater folgt ich zitternd an den Thron 

Des Allgewaltigen, der, göttergleich, 

Mit ſtarker Hand das Völkerſchickſal lenket, 

Der gegen Himmel feinen Blick erhebt, 

Wo dem verflärten Aug’ die Geiſtermacht 

Den Schleier tilgt vom Bilde. fünft’ger Tage! 

Run aber neigt Du liebend Dich herab, | 

Der Götterfreund kommt menſchlich mir entgegen, 
3 
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Will in den nieverwellten Himmelsfranz 
Die Heine Blume meines Lebens flechten. 
Wer nennet Worte mir für dies Gefühl? 
In der Verehrung muß der Dank erflerben. 


Artarerres. | 


Verehrung laß der Liebe Mutter fein! 

Sieh’ mir in's Augel fühle Deinen Werth! 

Im Reich der Liebe find wir Alle gleich, 

Nie kann Die Erde das Verwandte trennen, 
Den Herrſcher magft Du ehren, doch der Menſch, 
Er firebet jeßt nach einem beffern Gute, 

Die Schönheit, von den Göttern Dir verliehen, 
In Deiner Bruft mit Tugend eng vereint: 

Sie muß ihr angebornes Recht behaupten! 
Seldft ohne Krone war fie Königin! 

Ich darf fie ſchmücken mit dem ird'ſchen Glanze, 
Und gern erfül’ ich diefe Hohe Pflicht! 


Hero. 
Die meine iſt — im Staube Dich zu ehren. 
| Artarerres. 
Im Staube ſelbſt biſt Du dem Herrſcher gleich! 
| | Hero. 


Naht mir ein Gott im menfchlichen Gewande, 
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Darf ih vergeffen, wo er heimiſch iR? 
Das Große nur kann fich mit Großen eiuen. 


Artarerres. 


Dos wahrhaft Edle wohnet in der Bruſi. 

Vohl mag der Kronenglanz die Stirne ſchmücken, 
Doch Thaten, die der Krone würdig find, 

Gie feimen, reifen Hier. Du bift mir gleich, 
Und darum will ich Dich verherrlicht fehen, 
Beil noch dem hoben Sinn das Zeichen fehlt. 
Vertrauen ſchenke mir! o fühleft Du 

Den fügen Zauber folher Stunden nicht, 

Bo Alles um uns her in Nichts vergeht, 

Und nur die erdbefreiten Geifter walten? 

Dein Ange flieht umher! Kein Blick der Liebe 
Erlenchtet mich in dieſer Zweifelsnacht. 
Himweggeworfen hab’ ich jede Laft, | 
Um deren Glanz die Völker mich beneiven! 
Berahtet, was mit Perfiens theurem Blut 

Bon meinen großen Vätern warb erfauft — 
Vielleicht verfündigt mich an ihren Geiftern, 
Die nur nach Ruhm hienieden einft geſtrebt. 
Dies Alles that ich, um den Blick der Liebe 
In Deinem furhibefreiten Aug’ zn ſeh'n! 

Un nun? — 


Hero (einfallend). 


Bor meinem Ange ſtandeſt Du, 
Der Sonne gleich, die unfre Saaten reit: 
Bir ſchweigen in dem Gtüde, vas fie nähtt, 
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Doch wie geblendet, ſchließt ſich unfer Aug’, 

Will es verwegen ihren Thron beſchauen. 

Dein Wort der Gnade, das Du huldvoll ſprachſt, 
Bedecket Dich mit Teichtem Wollkenſchleier, 

Bald aber wird — zertheilt von Deinem Glanze, 
Die Hülle ſchwinden, das verweg’ne Ang’ 
Geblendet fliehen vor der Pracht des Gottes. 


Artarerres. 


35 fehe nun, Du willft nicht mitempfinben, 

Was meine Bruft fo wunderbar bewegt. 

Berehrung giebſt Du mir für Liebe Hin! 

. Den Göttern einverleibt, muß ich vor Dir 
Des Ervenlebens größten Schmerz erbulden: 

Verſchmaͤhter Liebe namenlofe Duat!! 


Hero. 
O Herr! 
Artarerres. 


Zieh' hin im Frieden! kniee nicht 
Vor mir. Im Scheiden ſelbſt biſt Du mir theuer. 
Mit meinem böſen Schickſal will ich rechten, 
Das mir den Purpur um die Schultern wirft, 
Indeß ich Bettler um ihr Glück beneide. 
Die Liebe herrſcht, fo weit die Schöpfung reicht, 
Und was wie Großes kennen — lebt in ihr. 
Um alle Welten fchlinget fie den Arm, 
Verſchwiſtert mit den überird'ſchen Mächten: 
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Hier aber wird ige Name nie genannt! 
Berefen {eh ich ühre Tempel fichen, 

Und durch die öden Hallen fchleiht die Furt 
Dem Thron des ungeliebten Herrfchers zu. 

daß mich allein mit vieſer Kronenlaſt, 

Die wider Willen meine Stirne trägt. 

Jh gebe Deine Freiheit Dir zurüd, 

Und was der Bater fprah — es fei vergeffen. 


Hero. 


Dit welher Dual: erfüllſt Du meine Bruſt! 

Bas auch Dein Wille über mich verhängt, 

Ih darf nicht wählen mehr, wenn Du entſcheideſt 
I Deinem Gegen bin ich aufgeleimt, 

Der Pflanzen eine, die Dein Licht erwärmet, 

Du (hlingft um Tauſeude die Vaterarme, 

Und Voͤlkerliebe wohnt in Deiner Bruſt. 

Auf dunffer Erde ſchreiteſt Du voran, 

Umglängt vom Lichte der verwandten Götter. 

Zum leitenden Geſtirn biſt Du erwählt, 

Ei Dein Wink, der uns zum Glücke führt. 
Darum vergieb der Zagenden, die nicht. 
3a Deine Räume ſich erheben kann. 

Du giebft mir Freiheit! laß mich Sclavin fein, 
JH will im Staub den Ruhm des Königs ehren ! 


Artarerres (fie aufmerkſam betrachtend). 


Die Zeit wird oft zur Segenbringerin ı_ | 
Und was wir fireng vom Augenbiidte Heiligen, 
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Der fernen Zukunft ift es aufbewahrt. 

Sieh’! der Gedanke Iindert meinen Schmerz, 

Ich Tann und darf Dich jetzt noch nicht befigen, 
Denn nur in wahrer Liebe blüht das Glück. 

Laß Dein Gefühl mit der Berehrung kämpfen, 

Die eigne Würde hebe Dich empor. 

Für Demut — Stolz: fo tritt mir kühn entgegen, 
Dann wird fich’s zeigen, ob Du Liebe fühlft. 

Es wär’ mein ſchönſtes Glück. Beben?’ die Worte. 


(Hero ſucht feinen Blicken ausjumeichen.) 
Artarerres. 


Doch weil ich ſelbſt Dir liebend bin genaht: 
Iſt es mein Wunſch, verherrlicht zu erblicken, 
Was hochgeprieſen ſei von meinem Volk. 

Kann mir Dein Herz nicht freie Liebe ſchenken: 
Soll doch die Welt erſeh'n, wie ich geliebt. 
Du magſt Dir eine Gnade nun erbitten, 

Und liegt in meiner Moͤglichkeit Dein Wunſch, 
Sei er gewährt, ſo wahr die Götter leben. 
Was Perſien trägt im ſegenreichen Schooße, 
Es iſt zur freien Wahl Dir dargeboten. 


Hero. 
Mir bleibt zu wünſchen Nichts, als Deine Huld. 
Artarerres. | 
Dog dieſe wid fi Königlich erzeigen, 
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Zur Größe, deren Glanz das Auge blendet, 
Möcht' ich bedachtſam Deine Schritte Ieiten. 
Roh kennſt Du nicht das wahre Herrſcherglück: 
Der Menfchheit Wohl mit treuer Hand zu pflegen. 
In Hilfen Kreife fanfter Weiblichkeit 

Bar Dir vergönnt, das Naächſte zu bebenfen, 
Und harmlos pflücteft Du des Tages Blume. 
Jetzt aber lerne für die Zukunft handeln, 

In ihre Felder fireue Deine Saat. 

Der Tag, in vem Du Iebft, ſei Eigenthum 
Bon Tanfenden, die Deinen Namen preifen, 
Mit Worten nur bezeichne Deinen Wunſch, 
Und eine Stadt foll Did als Herrin ehren. 


Hero (für fc). ‘ 
Sein Leben Hängt an diefer Stunde. u 
Artarerres. N 
Sprich! “| 


Hero (wie oben). 


Des Schickſal felhft kommt Hülfreich mir entgegen: 
Es fei gewagt! Ä 


Artaserres. a 
Erfülle meine. Bitte. 


Hero. 
Der Größe wahres Glück fon ich empfinden, 
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Den Frieden fuchen in der Menfchheit Wohl! 
Es iſt Dein Wille, Herr! So laß mich denn 
Ein Leben reiten, das dem Tod verfiel, 

Weil wir im Feinde nicht die Tugend ehrten: 
Laß mich der Kerkernacht ein Haupt entreißen, 
Bon dem die Erde fühllos fi gewandt, 

Weit fie im Feind nur den Verbrecher richtet! 


Artarerres. 
Im Feind ? 
Hero. 

Aus feinem klaren Auge fpricht 
Der Gott, dem er gefolgt, und Heldenwürde 
Schaut tobverachtend von der hohen Stirn 
In's tiefe Dunkel drohender Gefahren. 
Was Tann fein Fall dem großen Herricher frommen 7 
In ihm verehre feines Gottes Wink, 
Der Dir, dem edlen Feinde, ihn vertraut. 


Artar EFFES (ſtaunend). 


Entdecke mir, für wen Du fleheſt? Sprich — 
Wer zog als Feind durch Sufa’s hohe Thore? 


Hero. 
Der Grieche, dem Du felbft die Freiheit raubteſt. 


Artarerres. 


Ich ſelbſt? 


_ 


Bers. 


Gefangen in dem Haus bes Baters 
Belt nun der Edle, der mit Zuverficht 
Bor Artaxerres Thron erſchien. 


Artarerres. 
Sein Name? 


Mers (mit ſteigender Wärme), 


Du kennſt ihn nicht? Willft angehört verdammen? 
D, gieb die füge Freiheit ihm zurück, 

La wieder ihn den Strahl der Sonne fchauen! 
Richt mit dee Ketten ſchmachbedeckter Lafl 
Entehre diefes Mannes alten Ruhm! 

Schön if vie Rache — ſchöner die Berzeifung. 
Rah ihrer Wonne firebt ein großes Herz ! 

Er will ſich heldenmüthig Dir vertrauen, 
Betrüg’ ihn um die edle Hoffnung nicht! 

Bas er geihan, war ja bes Volkes Wille! 
Sein Heldenfihwert befreite Griechenland, 

Das undankbare, deſſen Machtgebot 

Ihn von dem heimathlichen Heerbe riß! 

Dein Name, König, bürget für fein Leben, 
Beſleck' ihn nicht mit diefes Mannes Blut. 

An Heeresfpige wär’. ex Feind zu nennen, 
Doc einzeln fieht der Held ven Helden nur 
Zerbrich die Ketten, die er ſchuldlos trägt: 
Belohne dieſes rühmliche Vertrauen, 

Und gieb die füße Freigeit ihm zurück!! 
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Artaretres. 
Das ift Themiftoffes!! 
Hero. 
Sp nennt er fi. 
Artarerres. | 
Bon wem warb biefer Name Dir genannt ? 
Hero. 


Bon meinem Bater. 
Artaxerres. 


Dieſer ließ ihn feſſeln? 


Hero (erflaunt). 
Auf Deinen eigenen Befehl. 


Artarerxes. 
Er wagt 
Den Frevel! fpielt mit meinem Königsworte! 
Hero (wie vorhin). 


Sp war's Dein Wille nit?! 
(Voll Angft.) 


Und Tifaphernes! — 
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Artarerres (einfallend). 
Wie kam der rich’ in Deines Vaters Haus? 


Bero. 


Ein Mann von Ephefus war fein Begleiter. 
Zu treuer Pfleg' ihn forgfam anempfehlend, 
Entfernt ex fi) und Hielt am Thor die Wade: 
Denn ringsum nahte flaunend fich das Volk, 
Am Griechenkleid den felt'nen Gaſt erfennend. 
Mit Ehrfurcht neigte fih der Fremdling nun 
Ser mir, und ficher fühlte ich mein Haupt 
Bie in dem Tempel der Unfterblichen. 

Es ſchien, als ob mein Anbli wunderbar 
Sein Herz bewege, und der flarre Blick 

Des Jammers Iöfte fih in Wehmuth auf. 
Bas ich gefihäftig ihm und forgfam bot, 

Mit Labung den Ermübeten zu flärfen, 

Er wies es ſtumm von ſich — und immerfort, 
Mit thränenfchwerem Ange mich betrachtend, 
Hob er die Hände zum Gebet empor: 

Den Namen feiner theuren Schwefter nennend, 
Die als ein Dpfer ihres Elends ſank!! 

In dem Gebet belaufcht ich feine Klage: 

Des Baterlandes Undanf und den Gram 

Um die geliebte, frühverlor'ne Schwefter. 


(Mit gebrodhener Stimme.) 
Bald aber neigte fich fein Auge wieder, 


” 


Ind drang — 6i8 in die Tiefe meiner Bruſt. 
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Artarerres (nat einer Pauſe für ſich). 
Ich faſſe nun die Winfe des Gefchides! 
Hero. 


Sp fand der Bater und. „Themiſtokles! 
Du folgeft mir im Namen meines Könige.” 
Er ſprach's, zur fernften Halle ihn geleitend, 
Wo Rerfernacht dem Aug’ entgegenftarrt 

Und Tobesfchauer jede Bruft ummehen. 


Artarerres (entfchloffen). 


Die erfie Deiner Bitten ſei erfüllt: 
Doch iſt — vollendet Deines Baters Werk, 
Dann fleh’ um Gnad' für ihn. Es gilt fein Leben!! 


(Er geht ab.) 


Dritte Scene. 
Gera (adein). 


Es war fein Wille nicht. Der Bater ſprach 

Das Todeswort. Ich habe ihn verrathen! 

Ein ſchuldlos Werkzeug in der Götter Hand, 

Jerfpreng’ ih num bes Kerkers dunkle Pforte, 

die Mgerechten ſchützen ihren Freund, 

bie führen ihn zurüd in's frohe Leben. 

Min if das Opfer für den fihönen Preis! 

Dem Zorn des Vaters werd’ ich unterliegen, 

Dech feine Schuld beflecket meine That. — 
(Baufe.) 

Riät haſſen konnt' ich ihm im Augenblick, 

Vo laut der Vater feinen Namen nannte. 

dat Donnerwort, vor dem wir einft gezittert, 

dm Perfiens alter Königeruhm erlag | 

6 Landes Krone ward mir dargeboten, 

39 fh nur ihn, und mußte fie derſchmähen! 

De Herrfiher durft' ich einen Wunſch benennen, 

dus Schönfie winfte mir zur freien Wahl: 

IH ſah nur ihn, und flehte für fein Leben! 

Bar dieſes Frevei an bem Baterhaupt 

Ind an dem unverföhnten Geiſt des Bruders: 

GM anf die Retterin der Fluch zurück, 
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Damit der Bölferhaß ein Opfer finde!! 

Was ich unſchuldig that und nicht bereue, 

Es iſt dem Aug’ der ew’gen Götter Mar! 

Sie wollten ihn befreit und glücklich fehen. 
D’rum, Geift des Bruders! zürne nicht mit mir! 
Du Haft gefämpft am großen Tag der Ehre, 

Und bift gefallen Deines Namens werth! 

Bor meinem Blicke ftand er hülflos da, 

Die Thräne glänzte in dem Heldenang’! 

Die zauberifche Kraft, die ihn befchüßt, 

Sie hat auch mich mit ihrem Kreis umfchlungen. 
D’rum, wenn du zürneft, fann der Tod allein 
BDefreien mich vom unfichtbaren Bande! 

Es drücket fchwer, und niegefühlter Schmerz 
Umwölft die Flaren Räume meines Lebens! 

Zur ernflern Wahl wird mic das Schickſal rufen: 
Denn fterben kann ich, doch ihn — haſſen nicht. 


| (Sie geht ab.) 
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Mierte Scene, 
Der Thronfaal int Ballafte des Königs. 


Bie Großen des Reiches verrammeln fig. 


Atafpes geht auf und nieder. Nach einer geraumen Paufe fommt Eifa- 
phernes in nrößter Eile. 


Lifaphernes (1 Arafpes). 
Gerettet ift der Feind. 
Arafpes. 


Wie? 
@i faphernes (jornvoll). 


In der Nacht 
Des Kerkers hat fein Auge ihn erſpäht, 
Und während ich die günfl’ge Zeit erwarte, 
Um zu vollenden das gewagte Spiel: . 
Kommt der Befehl von Artarerres, ſchnell 
Die Reiten ihm zu löſen, ihn hieher 
Bor feinen Thron zu führen. In der Wiege 
Seh ich Das große Werf nun matt erflerben, 
Beil wir dem Trieb des Herzens nicht gefolgt. 
Der blinde Zufall hemmt die Mare That 
Und ſchleudert uns verhöhnend feine Fackel 
In ein Gebäude, das zum Himmel firebt! 


Auffenberg's ſaͤmmtl. Werte V. 4 





. X — — — 





Fünfte Scene. 
Die vorigen. Artarerres. 
Artarerres. 

Wo weilt der Grieche? 


Eifaphernes. 
Herr! aus meiner Hand 
Empfängft Du ihn. 
Artarerres (einfallend, ftreng). 
Wer ließ den Griechen feffeln ? 


Eifaphernes. 


Die Borficht, Herr! Mit feinem Leben muß 
Der Diener bürgen für des Herrſchers Wohl. 


Artarerres. 


Er lebt! Die ſei verzieh'n! geleit' ihn her. 
(Er beſteigt den Thron.) 
(Eifaphernes geht hinaus und kommt mit Chemiſtokles und 
Wachen zurück. Lebtere bleiben am Gingange ſtehen.) 
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Sechste Scene. 
Bie Worigen. Themiſtokles. 


Er nahert ſich langſam dem Throne. 





Artarerres (nah einer Yaufe). 
Biſt Du der Held von Salamis? 
Ehemifichles. 


Der Mann, 
Der für fein Vaterland im Rampfe fiegte. 


Artarerres. 
IR biefes Kleid die Beute Deines Sieges? 
Ehemiftchles. 
Ja, Herel es iſt der Lohn für meine That. 
Arrtarerxes. 
So ſchnell eutſchwanden Die bie Brädeofierne * 
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Ehemiftahles. 

Um mich iſt's Nacht. Im Herzen wohnet Licht. 
Artaxerres. 

Wie leicht entbehrfi Du Deines Lebens Glück! 


Chemiftohles. 


Auf feine Dauer darf der Menfch nicht Hoffen. 
Das edlere Bewußtfein bleibt ihm treu, 

Wenn auch des Glückes gold'ne Zeichen ſchwinden. 
Vergehen muß, was wir von ihm geborgt; 
Dann wird ſich's zeigen, was wir ſelbſt befigen. 


| Artarerres. 
Wer lehrt Dich Hülfe ſuchen bei dem Feind? 
Chemiſtokles. 


Der Glaub' an Menſchenwürde. Deinem Thron 
Bin ich genaht — ein Kerker nahm mich auf! 
Mit Ketten bandeſt ſchimpflich Du die Hand, 

Die fremder Himmelsmächte Segen bringt! 
Verbrecher waren Zeugen dieſer Schmach, 

Die ohne Schuld Themiſtokles erlitten. 


Artarerres. 


Mit meinem Willen iſt es nicht geſcheh'n. 


33 
Spewißshles 
(mit einem Blicke der Beraätung zu Slſaphernes). 


So ah ih Dir verzeihen. 
Artarerres. 


Dein Geſchick, 
Das raͤthſelhafte, magſt Du mie enthüllen. 


Ehemiftohles. 


As Sieger zog sch heimwaͤrts nach Athen. 
Befreit war Griechenland vom fremden Joche 
Ud feinen Retter nannte mich das Volt. 
Die Edelſten der Jungfrau'n ſchritten mir 
Voran und ſtreuten Blumen auf den Pfad, 
Der zn Athenens hohem Tempel führt. 
Der Göttin meine Siegerwaffe weihend, 
Bent ich in. Der Tampfvertraute Schild 
Splängt im Heiligtfum und Lorbeer kroͤnt' 
Die Stime Deffen, der fein Volk befreitel 
(Er verhüllt fein Gefiät.) 


Artarerres. 
Ras iſt es, das Dich wunderbar bewegt? 
Shemiſtokles. 
Im Orkus wohnen trügeriſche Mächte, 
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Die zümend auf das Glück ver Erde ſchau'n! 
Die unf’re Saat mit gift'gem Hauch zerflören, 
Im Keim vertiigend, was die Hoffnung fchuf. 
Sie fleigen aufwärts, mit der Nacht verfhworen, 
Und flehlen fih in unf’re Träume ein. 

Bon ba beitreten fie den Weg zum Herzen, 
Auf immer ziehen die Verraͤther num 
Frohlockend durch die unbewachte Pforte. 

Ihr Nam’ if Neid und Undank! beide fiub 
Zum biut’gen Rampfe gegen mich vereint, 

Und ihrer Stärfe muß ich unterliegen. 

Zum Rang der Götter hebe Dich empor 

Duch Deines Ruhmes herrfchende Gewalt. 

Sei groß wie fie und fireue Segen aus, 

Im Volkerwohl verherrlihe Dein Leben: 

Du wirft dem Neid, dem Undank nicht entgeh’n. 
Du nennteft Griechenland Dein Eigenthum, 
Wär’ rettend nicht Themiſtokles erfchienen! 

Der Mann, der diefes Erbe Die entriß, 

Steht nun im Bettlerfleid vor Deinem Throne. 


Artarerres. 


Das Baterland Hat ſchwer an Dir gefrevelt, 
Die Tugend acht’ ich ſelbſt in Feindesbruſt. 


Chemiftohles. 
Es herrſchet Wahrheit in dem Goͤtterſpruch! 


ift nun die Stimme des Orakels. 


Wie ih Dich fehe, hofft' ih Dich zu finden. 
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Geboren in Athen, für Ruhm und Ehre 

I feiner Weiſenſchule groß gezogen, 

Bar es mein Wunſch, mit aͤchtem Bürgerdauk 
Ein Volk zu lohnen, das ich treu geliebt. 

Bas unſer Daſein ſchmückt, was wir im Kampf 
Der wechſelvollen Zeit mit Kraft erfireben, 
Dem thenern Baterland gehört es an. 

Rah fernen Ländern firebt des Mannes Sinn, 
Dog mit den Früchten, die der Muth erringt, 
BR er die Wiege feiner Kindheit zieren. 

So führt das folge, kampferprobte Schiff 

Den Segen, der auf fernen Fluren keimt, 
Zurück in's Land, wo es zum erflenmal 

Der fiurmbedrohten Woge ſich vertraut. 

60 neigt der Stamm, der jugenblih empor 
In’ Reich der blauen Frühlingsluft geftrebt, 
Im fpäten Herbſt die fruchtbelad’nen Zweige 
Der mütterlichen Erde wieder zu. 





Ich folgte dieſem angebor’nen Triebe. 

In meinen Träumen ſah ich ſchon Athen 

Zur erfien Stadt von Griechenland erhoben. 

Doch Sparta’s alte, felfenfefte Kraft, 

Som Neid verflärkt, kam drohend mir entgegen. 
„Erſchafft ein neu Geſetzl Thürmt Mauern auf!!” 
Dies rief ich mahnend meinen Bürgern zu, 

Und Sparta’s Lift mit eig’ner Klugheit täufchend, 
Verweilt' ich forglos in der Nachbarftabt, 

Bis unf’re Mauern himmelan -gethärmt 

Die nene Macht Athen’s der Erbe prieien. 
Da kehrn ich. heim. Mir folgte Sparta’s Netd, 
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Den Undank weckend bei dem eig’nen Volke!! 
Als Feind der Freiheit ward ich angeklagt. 
„Der Oftracismus richte feine Thaten!“ 

Sp rief die hartbetrog'ne Menge. Frei, 

Mit dem Bewußtfein unbefleckter Ehre . 
Erſchien ih vor der Schranke der Archonten. 
Zu groß war der Berlenmbung dunkle Macht, 
Sie fluchte mir als dem geheimen Freund 
Des Bolfes, das bei Salamis ich ſchlug. 

Dal diefe Klage weckte meinen Stotz | 
Verachtend blickt’ ich nieder auf Die Menge, 
Enthüllt' ihr diefe narbenvolle Bruft 

Und flummer Borwurf lag in meinem Auge! 
Umfonftll Zehntaufend Scherben fielen Hin 
Bor die Archonten, und auf jedem war | 
Mein Name fhand- und fluchbedeckt zu Iefen. 
Berfioßen und verbannt vom blinden Volke, 
Ging ih zum letztenmal in’s Vaterhaus, 

Der Schwefter meinen Abſchiedskuß zu bringen. 
Ihr aber — war die Runde ſchon ertönt 

Und grambetäubt lag fie auf Falter Erbe. 
Wohl rief ich trauernd fie zurück in's Leben 
Auf kurze Zeit! Der letzte Liebesſtrahl 
Verflärte noch das Halberfiorb’ne Aug’, 

Und fo — verſchied fie fanft in meinem Arme. 


(Pauſe.) 
Artarerres (für ſich. 


Wer fann ihn haffen, ber fein Unglück fühlt? 
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Chemiſtokles. 


Run trennt’ sch mich von ber geliebten Leiche 
Und fieg hinab zur dunkeln Friedensgruft, 

Vo in der unentweihten QTobesurne 

Die heil'ge Afche meines Baters ruft! 

Dort fand ich Troſt, denn fill und unbelaufcht 
Entfanf die Heiße Tchräne meinem Aug’, 

„Schlaf wohl da nuten! Führer meiner Jugend! 
Nir winkt ein fernes, unbeweintes Grab.” 

Die Worte rief ich in dem Heiligthum 

Und 308 dann durch die Thore von Athen 

Mit meinem Sammer einfam in die Welt. 

Zum letztenmale wandte fich der Blick 

Und in der Luft vertönte meine Klage. 

„Dir gab ich Altes! Freiheit, Gluͤck und Ehre! 
Die Tempel, vie ſich leuchtend dort erhoben, 
Ton meinem Arme wurden fie befchägt! 

Us Hüter deines Glückes ſtand ich da 

An des Cephyſſus hainumwehten Ufern | 

Run hüllſt du mich in's ſchnöde Bettlerkleid! 
Und gönnſt Fein Obdach meinem müden Haupte!“ 
Dies rief ich noch der Undankbaren zu 

Und ſchied für immer von dem Vaterlande. 


Artayerres. 


Du warf zu groß für jene Heine Welt, 
Sie konnte Deinen hohen Sinn nicht faſſen. 
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Eyemiftohles. 


Die Zeichen ird'ſcher Größe ſchwanden Hin, 
Nur in der Bruft noch trug ich meinen Namen. 
Ihn fühlend mit des Wortes voller Kraft, 
Hob ich das Auge. zum Olymp empor, 

Wo unfrer Thaten ew’ge Richter wohnen. 
Was uns die Erde kalt und fireng verweigert, 
Es iſt zu finden in der Gottheit Nähe. 
Bertrauend dem Gedanken, ſchritt ich fort 
Und kam als Bettler in Dodona’s Heine — 
Ein Tempel, von Deufalion erbaut — 
Erhebet fih aus tiefer Waldesnacht: 

Auf fonnenheller Kuppel ſchwingt der Gott 
Des Donners feine leuchtenden Gefchofle. 

Im tiefen Frieden ruht das Heiligthum, 

Und graue Prieſter wandeln fihweigend hin 
Wie dunkler Borwelt mahnende Gebilde. 

In ihrem Hanpte wohnet Götterlicht, 

Und Iosgerifien von der trüben Erde, 
Enthoben laͤngſt dem eitlen Sinnenfpiel, 
Betrachten fie der Zukunft fernes Land. 

Nur felten fpricht ihr Mund ein Wort des Glaubens 
An Seelendauer und Unfterbiichfeit: 

Doch bald verfiummt der Nebe matter Klang, 
Denn nur das Herz erfaßt ihr hohes Streben. 
Sie wallen tiefer in die Nacht des Haines, 
Der Erbe fern, den Göttern nah zu fein. 

In diefes Dunkel dringt fein fremder Ton, 
Das dumpfe Braufen vollerfüllter Städte, 
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Vo tauſendfach mit Luft wie Klage kämpft — 

E reichet nicht bis an die Friedensgrenze. 

Der Gott der Schlachten, der von Land zu Land 

Die fernhintreffenden Gefchofle fihlendert: 

Er wendet fi von diefen flillen Hainen, 

Bo niemals ihm ein Dpfer warb gebracht, 

Bo ungeflört die ſchwarze Prieftertanbe 

Den Kreis um die geweißte Bude zieht. 

dier fand ich Trof. Die Welt fihien mir verſchloſſen 

Und offen fah ich des Olympos Thorel 

Son neuem Muth befeelt, ſchritt ich voran 

Dis in das Heiligtum. Wer ſchuldbefreit 

Darch diefe Hallen zieht, den ſchützet Zeus, 

Und if ex werth, dem Ewigen zu nahen: 

Bird ihm mit einem Blick das Leben Har. 

Hat er des Himmels Liebe ſich errungen 

Und Voölkerglũck genährt durch feine That: 
mag Die Erbe neibifch ihn verbammen, 

Es ſpricht ver Gott mit feinem freien Geifl. 

& fand auch ich Erfag für jede Dual, 

Dedona's Licht erhellet meine Pfabe. 


(Sehoben.) 


„Nah Dften zieh’ 1” fo xief der Donnergott — 
„zum Herrſcher, der am Thron ber Sonne wohnt. 
& wird mit feinem Schilde dich beveden, 

Dir wievergeben das entſchwund'ne Glück.“ 

Er ſprach's: fein maͤcht'ger Wille führte mi 

An diefes Landes ſegenvolle Hüfte, 

Und vor dem Thron des Lichtes ſteh ih nun, 
Verlündend, was der Gott zu mir geſprochen. « 
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Artaquerres (om Throne herabſteigend). 


Sei mir willkommen, Held von Salamis! 
Du naheſt mir mit ehrendem Vertrauen, 
Und Perſien ſoll Deine Freiſtatt ſein. 


(Allgemeines Erſtaunen.) 
Artarerres (zu von Webrigen). 


Bernehmet meinen Föniglihen Willen. 
Die Geifter meiner Bäter ruf’ ich auf: 
Sie feien Richter diefer großen Stunde 
Ihr Leben war mit Ehre ftets vereint 
Und Lorbeer deckt umfchattend ihre Gräber! 
Iſt einer unter ihnen, der nicht ſo 
Wie Artarerres ihn empfangen hätte: 
(Er reicht dem Chemiſtokles die Hand.) 
Dann heb' er ſich aus der verſchwieg'nen Nacht 
Und komme rächend feinem Sohn entgegen!! 


Eifaphernes: 
Das Grab if ſtumm, und fihwer der Schlaf des Todes. 


Artarerres. 


Zu Richtern ruf’ ich ihre Geifter auf! 

Wer nicht im Menfchen das Vertrauen ehrt, 
Wird nimmer Glück auf feinem Pfade finden. 
Der Glaub’ an Tugend ſchwindet in der Bruſt, 
Mit ihm verfiegt die Duelle großer Thaten. 
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Themiſtolles vertraute meinem Ruhm, 

Und dieſer Schild wird nun fen Haupt bedecken. 
Der kennt die Wege, die das Schickſal geht? 
Mit Griechenland wird es den Kampf beginnen, 
Bertilgen dieſes überftolze Boll. 

Im tiefften Grund feh’ ich Athen erfchättert, 
Beil feinee Herrfchaft mächt'ge Stüge ſank. 

Die Böllerwage ruht in Götterhänven: 

Anf unſ're Schale fiel Themiftofles, 

Die jahrelangen Kämpfe ſind enffihieden. 

Du ſollſt erblicken nun, wie Perfien 

Den Willen Deines großen Senders ehret. 

Bon Deinen Schultern finfe dies Gewand, 

Mit dem der Undank ſchmaͤhlich Dich umhüllte. 
Zwei Städte Iegen ihre alte Pracht 

Zu freier Wahl vor Deine Füße nieder, 

Und Lampſacus, die kunſtberühmte — wird 
Erzeugen fchnelle, was Dein Wink befiehlt. 

Der gold'nen Stoffe blendendes Gewebe, 
Das wie mit Sonnenglanz die Bruft umgiebt; 
Anh edle Werke viel erprobter Meifter, 

Die tobtem Marmor Leben eingehaucht: 

Und was noch fonft an Schönem Kunft erzeugt, 
Du magft fie wählen dort und Verfiens Ruhm 
In feinen eigenen Gebilden fehen. 

Magneſia, die weltberühmte Stadt 

An des Mäanders blüthenvollen Ufern, 

Sie nehme Dich in ihre Mauern auf 

Und ſchmücke mit den Reizen ver Natur, 

Was emfig Dir die Hohe Kunſt erihui- r 
Der Rummer Deines Herzens wird entſchwinden, 


Wenn durch die hehre, monbbeflraßlte Nacht 

Die gold'ne Leyer unf’rer Sänger tönt. 

Sie zaubern Di vom Palmenhain des Oſtlaunds 
In das geliebte Baterhaus zurüd. 

In ihren Liedern leben alle Helven, 

Der Bölterhaß kennt ihre Tempel nicht. 

So ehr’ ich Deines Gottes maͤcht'gen Willen 
Und reihe Die die Haud des Freundes bar! 


Chemiftokles. 
In Deiner Nähe, König, laß mich weilen. 
Im Grabe ſchlumm're die Bergangenpeit. 
Did Freund zu nennen, fei fortan mein Stolz. 
| Artarerres. 
Und Perſiens Jubel kröne dieſe Stunde! 


Hier iſt Dein Vaterland. Bedenke das! 
Du biſt nun mein! Themiſtokles iſt mein!! 


(Der Vorhang fällt.) 


Dritter Aufıng. 


Ein Saal, wie im erfien Aufluge. 
Erſte Scene. 
Artarerres (allen). | 


Darf ich dem Iichtentfproff’nen Weſen zürnen, 

Das mich zum Grenzflein meiner Macht geführt? 

Das zu mie fpricht: „Du kanuſt die Welt bezwingen, 
Doch nicht des Herzens ſtilles Heiligthum!“ 

Mich drängt mein Inn'res, vanferfüllt in ihr 

Der Gottheit Abgefandte zu verehren! 

Sie leitet mich zurück auf meine Bahn, 

Die würbig, flatt im üpp’gen Brautgemach, 

JM Tempel eines ew’gen Nachruhms endet. 


. (Wanfe.) 
Ich Liebe s8los, und herber Zwang 
Hilft pe er nur, Km Gräde nicht. 
Ertrohen kann ich ihn, doch immer wird 
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Ihr Ange thränend meine Schuld verfünden. 
Ich könnte Völker beugen unter’s Joch, 
Das Unrecht geltend machen durch die Stärfe. 
Der Sieger fchafft fein waltendes Geſetz, 
Und Alles fchweigt: da, wo die Kraft entfcheibet; 
Do in dem eig’nen Land, dem Erb’ der Väter, 
Das die Geburt mir fehenkte, nicht der Sieg: 
In diefem Land wird das verlegte Recht 
Die Säulen meines Thrones untergraben. 


(Nachfinnend.) 


Der Zwang fihafft Größe, und im tiefen Schlaf 
Seh’ ih das Volk zu meinen Füßen ruh'n: 
Doch dieſer Herrſchaft Feindin iſt die Zeit, 
Ein Flammenbild, das durch die Wolke bricht 
Und den ererbten Schimmer überſtrahlt. 

Des Vaterlandes alternde Geſetze, 

Sie geben Hero meinem Willen preis: 

Doch ſcheint fie mir zu Größerem bewahrt, 
Wenn .nicht der Forſcherblick mein Herz betrogen ! 


(Er geht auf und nieder.) 


Ich muß dem Bolle Raum zu Thaten ſchenken; 
Der lange Schlaf vergiftet feine Kraft, 

Die Wunden find geheilt, vie Zerxes ſchlug, 
Und nicht Ermattung zeuget ſolche Rubel: 

Ein böfer Geiſt wird mich zum Streite vufen, 
Der Sclavenfinn, der feine Kräfte fühlt: 

Wenn er erwacht — hab’ ich zu fpät gehandelt. 
Nah Außen kann ich meine Schranfe dehnen, 
Der Bölfer immer warhfende Gewalt: 
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Ge muß an Fremder Klippe fi erproben, 
Damm bleibt ihre Simn des Herrſchers Eigenthum. 


(Baufe.) 
(Mit ven Zeichen eines wachſenden Entſchluſſes.) 


Sie Achte tief bewegt für ihn! das Aug', 
Umglänzt von ſelt' nem Fener, ſprach 
Ihe innerſtes, geheimſtes Streben aus — 
Und — wenn er ihr mit gleicher Gluth begegnet — 
Kant ich dem eig’nen Ruhm dies Opfer bringen? 
Hat nur der bfinde Zufall ihn beherrſcht? 
Ward er umfonft in meine Macht gegeben? 
Bil niht des Himmels richtende Gewalt 
Zerflörend jego meinen Feinden nahen ? 
Wenn die erzürnte Gottheit Sühnung heiſcht, 
Ruft fie die graͤßlichſte der Bölterfirafen 

ernften Tage des Gerichtes anf: 
Berblendung if ihr Name, die Bernunft 
Enifliebt, und Wahnfinn herrſchet. Darım ſank 
Der Mann, den ich mit meinem Schild bebede. 
Die Dankbarkeit iſt ihm zur Pflicht geworben, 
Und eng vereinet feh’ ich ihn mit mir. 
Erfüllet Liebe feine Heldenbruſt, 
Hat er ein neues Baterland gefunden: 
Dann wird fein Schwert zum Werkzeug meiner Macht 
Und Griechenland durch feinen Sohn bezwungen I! 





Auffenderg’s ſammtl. Werke V. 5 


Zweit⸗ Seene. 
Ber Vorige. Ciſaphernes. 
Eifaphernes. 


Mit einee Botfchaft komm' ich an, o Herr, 
Die Berfiens alte Rache neu befeelt! 

Du haft ven Feind, den Einzelnen verfchont, 
Indeß Dich Griechenland zum Streite ruft. 


Artarerres. 
Was ift gefheh'n? 


Eifaphernes. 


Nah Suſa fam die Kunde: 
Aegypten lod're in Empörung auf, 
Und Hälf fei ihm von Hellas zugefääworen. 
Phönizier find’s, die diefe Botfchaft brachten, 
Sie flohen zagend aus dem Vaterland, 
Denn fchnell verbreitet und verheerend dringt 
Der Aufruhr in die nachbarlichen Staaten. 


Artarerres (zornvoll auffahrend). 


Mein Rönigszorn zermalmet ihre Schaar. 


Ciſaphernes. 
Erkennſt Du num der Griechen arge Tücke? 
Artarerres. 


Mit ihrem Werklke will ich fie vernichten. 
Das alte Hellas drohet jetzt nicht mehr, 


Denn feinen Schild hat es von fich geſchleudert! 


Der Freiheitsretter ift in meiner Macht, 

Der Tag von Salamis kehrt nimmer wieder ! 
Themiſtokles ift mein! mit ihm das Bolt, 
Dem unerhörte Rache ich gefchworen. 


Eifaphernes. 


Mit feinem Blute opfere den Göttern! 
Daß fie verfähnt zum Siege uns geleiten. 


Artarerres. 
Beh’ Dem, der feindlich dieſem Manne naht. 


Er iſt ein Foflbar Eigenthum geworben, 
Ein Evelftein in Perfiens Völkerkrone. 


Eifapherues. 
Mein König ! 
Artarerzes. 


Staune nicht , wos ich a : 


— — — — — 
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Die Zukunft wird es Herrlich offenbaren. 

Was Deines Amtes ift, fei ſchnell vollbracht, 

Gerüftet will ich Perfiens Heer erbliden: | 

Im Keim zerftört das nachtverborg'ne Wert. 

Dann ziehen wir zum beſſern Streit hinaus, 

In Hellas ſchwingend unfre Siegesfahnen. 
(Sie gehen ab.) 


— — — 


c 


Dritte Scene, 


Chemiſtokles 
(tommt in reicher, griechiſcher Kleidung). 


Die Heimath, die du fuchteft, if gefunden. 

Zur Ruhe neigte fi das müde Haupt 

Und Freundesang’ bewachte deinen Schlummer. 
Nicht mehr entehrt vom bürft’gen Bettlerkleid, 
Prangſt du in edlen, kunſtgewebten Stoffen, 
Was die Gewohnheit, was die alte Sitte 

- Die Wünfchenswerthes ſchuf — es ift gefunden; 
Denn Töniglich hat ſich der Feind erzeigt 

Und dankbar flürzeft du in feine Arme. 


Es iſt geſcheh'n. Mein Gott hat wahr geiprochen, 
Bon felt'nem Zauber bin ich hergebannt. 

Die Dankbarkeit befiegte meinen Haß: 

Doch in dem Augenbli des Sieges, floh 
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Der Friebe mie für immer aus dem Herzen. 
sr diefes meine Schub? Hat wicht Athen 
Den Sturm erregt, der mich hieher verfchiug ? 
Das Unduldbare wollt’ ich männlich tragen, 
Dem Jammer trogen mit der DHeldenfraft! 
D’ram fchritt sch tauſendfachem Tod entgegen, 
Drang furchtlos in das Land des Feindes ein: 
Er flürzt als Freund verföhnt in meine Arme 
Und giebt mir wieder das geranbte Glück. 
Darf ih mit ſchnödem Undank ihn belohnen ? 
GEqmerwoll.) 
O Vaterland! du Wiege meiner Freuden! 
Varum verdammſt du Den, der dich gelicht? 
Könnt’ ich dich Haffen, wäre Troſt gefunden, 
Doch ewig theuer bleibft bu deinem Freund! 
Mit Gleichem Tann ich nimmer dir vergelten: 
Riht aus der Seele tilgen das Gefühl, 
Die Sehnſucht: einftens wieder dich zu ſchauen: 
D rufe deinen tvenen Freund zurück, o 
Und laß ver Zwietradht Jurienftimme fihweigen! - 
Ih will dir Alles opfern — felbf den Ruhm, 
Bil auf den Trümmern meines Baterhanfes 
Nir eine ſtille Bettlerhütte bauen | 
Einf fommt die Zeit, wo der Verdacht entſchwindet 
Und deine Thräne meine Aſche net! 
(Gr wendet ſich zum Abgehen und bemerkt ERGO 5 welche im ferniten Hinter» 
grunde erfcheint.) 
(Schnell vortretend in heftiger Bewegung.) 
Ich Hatte nie gelicht. Im Kriegesſturm 
Enthob ſich meine kraftgeſtaͤhlte Bruſt 
Jedwedem ſanftbeglückenden Gefühle. 
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Athen war meine Braut. Bon ihr verfioßen, 
Erfcheint im fernen Lande mir ein Bild, 

Das Lieb’ und Sehnfucht wunderfam erwerft. 

Doch — dem Berrathe müßt! ih Glück verdanken, 
Der Liebe opfern meine Männerpflicht. 


Das Leben dank' ich ihr. Die Kerkernacht 

Hat fie zertheilt mit fchönem Hoffnungsglanz. 

Was ich empfinde in ber Jungfrau Nähe: 

Es ift ein Zauber, ben ich nie gefühlt, 

Ein Glück, das mir zum erftenmale Tächelt. 

Geh’ ich es ungenoffen wieder hin, 

Dann bieibet Nichts, was meine Klage ftilft, 

Verödet ſchließt die Bruſt fih allen Freuden! 
(Dat Auge einporrichtend.) 

Schön ift und reichgeſchmückt die ſtolze Welt. 

Doch mein Athen! fie kann mir’s nicht erfegen. 

Es giebt ja Freunden, die nur einmal blühen, 

Und re Wiege ift das Land der Bäter! 

Ruft mich zurück, o herrſchende Gewalten ! 

Befreit von dieſem Zwieſpalt meine Bruſt, 

Und gönnet mir ein Grab im Vaterlande!!! 
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Vierte Scene. 
Ber Worige. Bero (ir unterveffen vorgetreten). 


Sero. 


Du wandelſt klagend durch die dunkeln Hallen, 
Dem Troft, Dem Frieden fließend Deine Bruſi. 
Der König grüßet Dich als feinen Freund, 

Und auch der Groll des Baters wird entſchwinden. 
Du blickſt zurüd in die Vergangenheit, 

Ras hier die Gegenwart Dir Schönes reiht: 

Es weitet ungenofien, früh dahin. 


Ehemifohles. 


Denn Freund’ umd Jubel rauſchend mich umgeben: 

Dam fehnet ſich das ſchwergepreßte Herz 

Zurück in feiner Heimath ſtillen Raum. 

Der Mutter Erde ift der Stamm entriffen 

Und in ein fernes, fremdes Land verpflanzt. 

Ir ſchmücket täufchend ihn mit Blüthen ans: 
aber muß verdorrt im Haine fichen, 

Und am entlanbten Zweige weit der Krauz 

Bie eine Opferbiume, vie im hohen Tempel 

Das kalte Marmorhaupt der Bötter ziert. 
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| Hero. 
Dem neuen Glüde weicht der alte Schmen. 
Ehemiflohles. 
Das wahre Glück erblüht im Vaterlande. | 
| | Hero. 
Es iſt die Zeit, die ſolche Wunden heilt. 
| Ehemiftohles. 
Ind neue fehlägt, die ſchwerer ung verlegen. 
Hero. 
Dein Wille nur verbiltert Die die Freuden. 
Ehemiflohles. 
Der Freuden Quelle rubet in ber Bruſi. 
Hero. 
Bergeffenfeit enthebe Dich der Qual. 
Ehemiftchtes. 
Nicht zu vergeffen if, was wir gefühlt. 
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Mit Königspurpur ſchmücke meine Schultern: 

Ih bleib’ ein Bettler in erborgter Tracht! 

Mein Dafein ift nicht mehr mein Eigenthum, 
Athen umfchließt es mit geweihtem Arme! 


Bero (langfam). 


So Haft Du jede Wonne dort genofien, 
Die unfer leichtverwelktes Leben ſchmückt ? 


CThemiſtokles. 


Der Wunſch bezeichnet unſers Glückes Grenze, 

Und was ich wünſchen konnte, war erfüllt. 

In Ruhm Athen's fand ich den eig'nen Ruhm, 

Und mehr, ſo dacht' ich, hat kein Mann zu wünſchen. 


Hero. 
So dachteſt Du? — 
Chemiſtokles. 
D'rum kannt' ich nie — die Liebe, 
(Schnell ifre Hand ergreifend.) 


D wäreft Du in Griechenland geboren! ! 
(ers blickt auf, mit freudiger Neberrafchung.) 


Ehemiftohles cha faſſend). 


Vo milde Lüfte gaufelnd Die umwehen, 
IR ſchöner Jugend Die der Frühling winkt, 
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Zum Blüthentempel der geweihten Haine: 

Dort fpricht mit allen Stimmen ber Natur: 
Die Gottheit zu ver wonnetrunf'nen Seele! 
Suhft Du den Duell des Stroms, der filberrein 
Die zarten, friſch exfeimten Blumen küßt: 
Dann leuchtet Dir aus der verfehwieg'nen Nacht 
Ein Gott mit feiner unerfchöpften Urne. 

Hörft Du Die Zweige rauſchen über Dir, 
Umfächelt Kühlung Deine heiße Wange: 

Dann blick' empor! die Gottheit grüßet Dich, 
Zur Ruhe winkt die ſchützende Dryade. 


Sieh, Hero, diefes Glück Hab’ ich genoffen, 

Es ſchwand, ich aber dachte fo bei mir: 

„In's Sklavenkleid hüllt' mich das Vaterland, 
Den Lorbeer reißt! es feindlih mir vom Hauptel! 
Ich war fein treufter Freund, und mußte fallen. 
Der Einzelne verfinft — ein Bild des Volkes. 
Berbrüdert war mein Ruhm mit Griechenland, 
D’rum brach ein Ring in feiner Thatenfette ! 

Ein Fremdling wirb dereinſt dies Volk beherrſchen, 
Weil es zum Fremdling feinen Bruder ſtieß! 
Vom unbeſchützten Heerde wird es flieh'n 

Und Hellas’ Blüthenjahre werben ſchwinden!!“ 


Hero. 
Du trägft die Schuld der künft'gen Tage nicht. 
Ehemiftchles. 
. Hier aber — Tann ich ſtrafbar werben. 
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Bero. 


Ehemifchles. 


Bus frommt es, mein Geheinmiß zu bewahren ? 
Vohl I\hweigt Der Mund, do in dem Auge wohnt 
Die niegefühlte Luft mit hellen Gluten! 

D wirt Du niemals rettend mir erfchienen, 

Da treibeft mich zu einem ſchweren Kampf, 

Dem meine Iangbewährte Kraft erliegt. 

Er wirft mich, wie ein flurmerfaßtes Schiff, 

Bald Himmelan, bald in des Abgrunds Tiefe! 

Richt zu verbergen mehr iſt mein Gefühl, 

In der Entvedung will ich untergehen. 


Wie? 


Ich hatte nie geliebt: es war mein Stolz, 
Deun einſam mußt’ ich ſteh'n, um frei zu fein. 
Der Kämpfer, der mit Jugendkraft hinaus 
In's unermef’ne Feld der Thaten zieht: 

Nur für des Landes Freiheit foll ex glüßen. 
Die Bruſt fei flark wie der geweihte Schild, 
Den ihm das Boll zur Rettung anvertrant. 
Beſchützen nur foll er das Glück ver Liebe, 
Das unter'm Obdach feiner Baterfinbt 

Im ſtillen Kreis der Häuslichkeit erfeimt: 

Es fühlen darf er nie; das Vaterland 

If feine Heldenbraut, die ihn umfchlieht, 

Die ipm voranfepwebt am Entfcheibungstage, 
Benn Freiheit ihre Siegesfahne ſchwingt. 

Das war mein Glaube, und bei Salamis 
Eprobt ich ſiegreich feine volle Kraft — 
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Den Frieden gab ich meiner Vaterſtadt, 

Do unbekannt mit ihren fanftern Freuden, 
Bewahrt' ich ſtets die Freiheit meiner Bruſt. 
Du weißt, daß ich, verfioßen von Athen, 

Am Grabe meiner theuern Schwefter weinte! 
Hier find’ ich nun ein täuſchend Ebenbild 
Der Frübverlor'nen, die ich brüderlich 

Geliebt. Dein Anblid gab mir füßen Troft, 
Und nen geftärft trug ich die harten Leiden. 
Den Geiſt der Schwefter fieht mein Aug’ in Dir, 
Doch mehr als Bruderliebe ift mein Fühlen. 
Du biſt die Königsbraut. Wie Donnerton 
Betäubte dieſes Wort den flarfen Sinn, 

"Der mich im Elend felbft noch nie verlieh. 

Du haft dem Tode hülfreich mich entwunden; 


Der Freundfhaft Dank will ih Dir jet verleih’n 


Und fliehend Deinem Auge mich entziehen. 
(Im größten Schmerz.) 


Du biſt es, Zeus! der mich hieher berufen ! 
Hab’ ich gefrevelt gegen deine Macht: 

Sp laß im Tod erfterben jede Schuld. 

Wink' mir zurüd, und wenn auf ferner Woge 
Mein Schiff die vaterlänv’fchen Ufer grüßt: 
Dann ruf’ Pofeidon zum Gericht empor, 

Mit allen Stürmen werf’ er mich hinaus, 
Zerfhmettert an die heimathliche Küſte!! 


Hero. 
Eh' möge mich der Zorn des Himmels treffen! 


ILL 


Chemiſtokles. 


Bewahre Deinen Frieden. Sieh’ mir nicht 
306 Ange mit dem tranervollen Blick, 

Der zum Berräther wird an Deinem Herzen. 
Der eble Feind hat groß an mir gehandelt: 
Dit Gleichem lohn' ich feine ſchöne That. 

Vohl könnt' ich fprechen: „Undank iſt es nicht, 
BR ih dem Triebe meiner Seele folgen. 

Ih bin Dein Eigentfum, wie Du das meine, 
Beil Liebe dieſem Holden Blick entſtrahlt.“ 

Sein Wort entheilige, was Du empfinbeft, 
daß [hweigend uns bie ſchwere Pflicht vollzieh'n. 
Ih gebe rein dem Manne Dich zuräd, 

Der feinem Bolt in Dir die Mutter ſchenket. 
So Hab’ ich Edelmuth mit Dank belohnt 

Und meine große Schuld iſt — abgetragen. 


Gero. 


D lehre mich die Trennungsqual erbulden. 

Dein Heldenruhm erheifchet dieſe That, 

Ich aber bin zum Opfer auserforen. 

Des Baterlandes Krone fol ich tragen 

Und einem Volke viefes Leben weih'n? 

Bohlen — erſetze mir, was Du geraubt: 

Den Frieden meines Herzens gieb zurüd, 

Der Jugend füße, grambefreite Tage. ab' 
Du kannſt es nicht: den Thron wollt ich verſchmaͤh'n, 
Denn Freiheit hat der König mir geſchenkt, 

Du aber rufſt die kalte, ſtrenge Pflicht 
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In's Heiligtfum der unbefleckten Liebe: 

Dein Herz ift ſtark, im Unglück ſchwer gepräft. 
Ich habe nie geduldet, nie gelitten, 

Und dies Gefühl, es iſt der erſte Schmerz, 
Der meiner Jugend heitern Himmel trübet. 

Du wirft als Dann im KRampfe fiegreich ſteh'n, 
Indeß ich feld der Trennung unterliege. 


Chemiſtokles. 


Nicht dieſen Vorwurf! viel hab’ ich ertragen, 
Doch nimmer dieſes Augenblides Dual! 

Als mir die Baterftabt mit Undank lohnte, 

Da konnt’ ich fprechen: „Alles trägt der Menfch, 
Denn ihm iſt Muth gegeben von den Göttern!“ 
Sieh’! der Gedanke — eines Helden werth, 

Iſt aufgelöf’t in unduldbare Schmerzen. 

D’rum eil' ich fort, die Wund’ in tiefer Bruſt, 
Dem Grabe zu — auf Wiederſehen hoffend. 


(Er fließt fie in feine Arme, den Blick himmelwarts richtend.) 


Dort blicke hin. Wir haben uns gefunden 
Und find vereint für’s beff’re Vaterland. 

Leb’ wohl, nimm diefen treuen Bruberfuß, 

Der Brautkranz blüht in jenen lichten Räumen, 


N (Umarmung.) 
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Sünfte Scene. 


Die Worigen, Ciſaphernes, ver früger (den mit Arafpes 


bereintrat, ſtürzt vor. 
Eifapherues. 


Entweiher des Pallaftes !! 


Verrätherin ! 


Themiſtokles (ruhig). 
Du lommſt zur Trennungsftunde, 
Eiſaphernes (11 Araſpes). 


Eile fort, 
Dem König melde, was Du hier geſeh'n. 


(Atafpes geht ab.) 


Sechste Scene. 


Chemiſtokles. Hero. Eifaphernes. 


Ehemiftchles (xuhig). 


Er möge richten. Sie trägt feine Schuld, 
Durh meine That will ich es ihm bewähren. 


Eifaphernes (Hero von ſich Rosen.) 


Hinweg zu ihm! ich Fenne Dich nicht mehr: 
Und wie ich jett von Dir mein Antlıg wende, 
Sp mögen die gerechten Götter Dich 

In Lebensluf und Todesſchmerz verlaffen. 
Die Thräne lügt in Deinem falfchen Aug’, 
Das Kindestiebe mir geheuchelt. Fort! 

Mit dem Berräther theile das Geſchick: 
Umfaffe feine mörberifche Hand, 

Die fih mit Deines Bruders Blut befledte, 
Und wie er ihm das Leben hat geraubt, 

So mög’ er jebt auch Deine Ehre tilgen!! 


Hero. 
Allmaͤcht'ge Götter! 
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Eifaphernes. 


Sie find tanb für Dich! 
Zu fpät erreicht dies Flehen ihren Thron, 
Denn mein Gebet verbrängte Deine Klagen. 
O flehe nur! den Göttern lügſt Du nicht. 


(&x reißt fie gewaltfam zu Chemiſtokles.) 


Dort iſt Dein Leben! dort Dein Erdenglück! 
In feine Arme ſtürz' mit meinem Fluch, 
Und eng vereint fol Euch die Rache teeffen!! 


©hemifichles. 


Durchbohre dieſe Bruft, nur fie verfchone, 
Die rein, wie Deine Götter, vor Dir fteht. 


Hero. 
Mein Bater! 
Eifaphernes. 


Laͤſt're nicht mit dieſem Wort. 
Tief if der Schlummer des Gerichtes, doch 
Wenn Du mich Vater nenufl, wird es erwachen 
Und niederſchmettern Dein beſchimpftes Haupt. 
Eh Du mich Vater neunſt, will einen Feind 
An Kindesftatt ich wählen, treu wirb er 
Und dankbar mir im Tod das Auge ſchließen. 
Mit Wohlthat kann ich Alles an mich feſſeln, 
Die wibderfpenftige Natur bezwingen, 


Anffenberg’e ſãmmil. Werte V. 
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Daß Kräfte felbft, die furchtbar ſich befehden, 
Mit Lammerfrommheit mir zu Süßen ruhen. 
Wenn Kinder fich verleugnen, auf dem Grab 
Der Eltern Freudentänze halten — oh! 

Ihr unten feid die Schöpfer diefes Feſtes 
Warum habt ihr die Heuchler nicht verſtoßen? 
Warum den Bettler nicht gewählt zum Kind ? 
Den Erfien, der um Hülf' und Rettung flieht, 
An dem der Reichthum ſtolz vorüberwandelt? 
Ex hätte dankbar liebend euch gepflegt, 

Mit feinen Thränen ener Grab benetzt! 

Die aber, die das Aug’ euch zugedrückt, 

Sie jubeln laut und freuen fi der Schande. 


(Hero ift vor ihm nievergeftürgt, feine Kniee umſchlingend.) 
CThemiſtokles. 


Steh’ auf. Dein Vater ſoll beſchämt erkennen, 
Wie frevelnd er die Unſchuld nun verdammt. 


@ifaphernes 


(der, ohne auf ihn zu hören, feine Tochter von ſich ſtößt). 


Zu ihm! zu ihm! denn ich verſtoße Dich 
Wohl fließt des Vaters Blut in Deinen Adern, 
Doch feine Seele kennet Dich nicht mehr! 

Mit diefem Arm bat Di der Feind umfchlungen: 
Die Hand, vom Blute meines Sohnes raudhend, 
Auf Dein entweihtes Herz gelegt. Bei ihm 
Sub’ Troft für Deine Todesſtunde, niht 
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Bei mir! Das unnatärliche Berbrechen 
Bedeckt mit Schande mein ergrantes Haupt, 
Enteißt den Frieden mir am Rand des Grabes!! 


— — — 


Siebente Scene, 
Bie Worigen. Artarerres. 


Eifapherues 
(fi ſchnell an ben König wendend). 


Vollziehe, Herr! das ſtrenge Richteramt 
Und ſtrafe die Entweiher des Pallaſtes! 


Artarerres. 
Ich werde richten. Sprich, Themiſtokles. 
Chemiſtokles. 


In meinem Arme fand er ſeine Tochter, 

Als ich den letzten Bruderkuß ihr gab. 

War es Verbrechen, ſo von ihr zu ſcheiden: 
Seh' ohne Furcht der Strafe ich entgegen. 


Artarerres. 


Erwünſcht! 5* 
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Bere. 


Ich bin die Unglückſelige, 
Die ſchuldlos ihn verbirbt. Er fihieb von mir, 
Er gab mir Stärke, Alles aufzuopfern ! 
Nennft Du Verbrechen feine edle That: 
Dann, Here! dann laß die Strafe mich erbulpen 
Und nimm dies qualenvolle Leben Hin! 


@ifaphernes. 


Laß nicht vom Heuchlerblicke Dich bethören, 
Berfihließe jedem Mitleid Deine Bruſt. 

Die Krone, die Du liebend dargeboten: 

Sie ward verfehmäht, geopfert einem Manne, 
Bon deffen Händen einft ihr Bruder fiel. 
Zerftört feh’ ich die Hoffnung meines Alters! 
Statt Perfien eine Mutter zu erzeugen, 

Seh’ ich dem Todfeind eine Buhlerin!! 


Artarerres. 
Halt’ ein! 
Eifaphernes. 


Mit einem Streich zermalme fie: 
Es ift der Himmel, der nun Rache forbert. 


Artarerres (j„ Themiſtokles). 
Vertheid'ge Dich. 
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Ehemifichles. 


Die Trennung naht heran, 
D’rum werde frei befannt, was ich empfinde: 
Ih liebe fie; das Wort iſt ausgeſprochen 
Und ohne Furcht erwart’ ich Dein Gericht; 
Wohl hat der Gott mir neues Glück verheißen, 
Doch niht Dein Wohl fan ich dem meinen opfern. 
Du willſt die Holde Liebevoll umfangen, 
Entfagen muß ich, und es fei vollbradt: 
Ich gebe fie Dir unentweiht zuräd, 
Mit allen Freuden, die Du mir beſtimmt, 
Berherrliche ihr götterenles Leben. 


Artarerres (11 Eifaphernes). 
Verdammt willſt Du ihn fehen? O wie tief 
Hat Di der Himmel unter ihn geftellt! 
Berdunfeln willſt Du ihn, doch er zertheift 


Mit einem Strahl die ſchwarze Wetterwolfe, 
Du bift beklagenswerth — in Deinem Wahn. 


Eifaphernes. 


Ich habe glatten Worten nie getraut, 
Und dennoch Tonnte Hero mich beirügen. 


Artarerres. 


Der nied're Siun wird nie das Hohe faflen- 
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Chemiſtokles 
(der unterdeſſen Hero zum König geführt Hat, zu Hero). 


Bergiß den Frembling, der im Bettlerkleid 
Das Auge Fühn empor zu Dir gerichtet. 
Ihm weihe Dich, der, Deines Namens werth, 
Mit Völkerglück umleuchtet Deine Pfade, 

Für Größeres biſt, Theure, Du geboren, 

Und befi’re Freuden find Dir aufbewahrt. 

Mit Perfiens Krone fhmüdet er Dein Haupt, 
Du wirft des Bolfes treue Mutter fein. 

Um Taufende wirft Du die Arme fchlingen 
Mit zarter Liebe heiligem Gefuͤhl. 

Vergiß den Einzelnen, der heimathlos 

Im dürftigen Gewande Dir erfchien. 

Nicht frevelnd iſt er Dir genaht. Dein Blick 
Erwärmte noch die halbverwelfte Blume, 

Die nun für immer ihre Blätter fchließt. 

Leb’ wohl! Beglücke ihn durch Deine Liebe 
Und weine mir die lebte Thräne nach. 


Hero (für fi). 

Bald wird bie letzte meiner Thränen fließen! 
Ehemiftohles. 

Nun, Artaxerzes! höre meine Bitte: 


Nicht Tänger darf ich weilen in dem Land, 
Wo ich geopfert, was mir thener war. 
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Der Himmel Hat zu frenge mich geprüft, 
Rah Ruhe ſtrebt Die lebensmüde Bruft. 
Stets if der Menſch dem Werhfel unterworfen , 
Dos er an einem Tage rühmlich trägt, 
Bird oft zu fchwer im Lauf der flüht’gen Zeit. 
Anh giebt e8 Stunden, wo ung Ahnung fagt: 
Daß fih die Lebensſonne abwärts neige. 
& if ein guter Stern, den wir bewohnen, 
Un) wenig Stufen find zur beffern Belt. 

Geſt.) 
Gieb mich dem Zorn des Vaterlandes preis! 
Vas ich nun wünſche, wird mein Volk erfüllen, 
In feinem Grimme werd' ich untergehen. 
Dann iſt gefunden, was ich hier entbehre, 
Ein ſtilles Grab, wo meine Wiege ſtand. 


Artarerres (groß). 


Verfluchen müßte mich das eig'ne Bolf, 
Bolt ich mit Undanf die Entfagung Iohnen. 
Bas Du geopfert, kann ich wiedergeben: 


(& führt Gero zu Chemiftokles.) 
Ein ſolches Band löſ't der Gerechte nie. 


Eifaphernes. 
Was Hör ih? 


Attarerres. 


Wieſ Du jetzt ihn noch verdammen? 
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&ifaphernes citterne). 
An meinen Sinnen werd’ ich irre. 


Artarerres (zu Themiſtokles). 


Nimm ſie. 
Der König Perſiens ſegnet Euern Bundl! 


Eifaphernes (vor ihm niederſtũtzend). 


Der Vater kniet vor Deinen Füßen, Herr! 
Das Unnennbare wirſt Du nicht vollbringen, 
Den Frevel, der die Rachegeiſter weckt. 
Vereine ſie mit ihm: doch hör' mein Wort, 
Von Jammer, von Verzweiflung mir erpreßt! 
Noch weißt Du nicht, wer jetzo vor Dir knieet! 
Es iſt ein Vater, der ſein Kind verflucht, 
Willſt Du dem Todfeind ihre Hand verleihen! 
Es iſt ein Vater, der des Sohnes Geiſt, 
Den unverſöhnten, aus dem Grabe ruft! 

Er ſtelle ſich als Schreckbild zwiſchen ſie: 
Daß ihre Hände, hoffend ausgeſtreckt, 

Sich nie berühren zum verfluchten Bunde! 


Artarerres. 
Mein Tönigliher Wille hat entfihiebden. 
Eifaphernes. 


Dein Wil’ ift ſtark, er fpielt mit Tod und Leben, 
Dier aber ſchwindet feine Macht. 


89 


Artarerres (empört). 
Dinweg ! 
Tifaphernes. 


Die Bötter, die allmäht'gen, ruf ich auf: 
Daß fie entfcheiden zwifchen Dir und mir! 

Ein Blitz zerfpalte mein ergrautes Haupt, 

Bern ich mit Unrecht zu dem Himmel flehe, 
Die Unfichtbaren find ven Menfchen nah, 

Ihr Auge ſchlummert nit, und ewig wach 
Umfhweben fie die Pfade diefer Erbe! - 

Der Flüche gräßlichfter iſt: Vaterfluch! 

Kein Sterblicher vertilgt das Schreckenswort, 
Denn es dem Raum des Bufens ſich enthoben! 
Der Vaterfluch verfolget ung in's Grab — 
Bon da zur Ewigkeit! o Herr! nicht mir, 
Nicht der Verzweiflung wirft Du ihn erpreffen! 


Artarerres. 
Verwegener Satrapl! 
Ciſaphernes. 


Ihr Bruder fiel 
Von ſeiner Hand! ſi 


Artarerres. 
Du weckſt den Zorn des Koͤnigs! 
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Eifaphernes. 


Ich fehe jet den Herrſcher nicht in Dir, 
Den Menfchen nur, der Gräßliches beginnt. 


Hero. 
D Himmel! 
Chemiſtokles (vumpr). 


Unabwenbbar iſt's befchloffen !! 


@ifaphernes. 


Sieh diefes Silberhaar! Im Dienft der Krone 
Iſt es ergraut — fieh diefe morfche Hand, 
Am Griff des Schwertes ift fie fehwach geworben. 


(Er reißt fein Gewand auf.) 
Die narbenvoffe Bruſt enthüll' ich Dir! 
Befieh die tief gegrab’ne Schrift der Ehre, 
Die unbeſtoch'ne Zeugin meiner That. 
Artarerres. 


Es ehret Dich die narbenvolle Bruft, 
Sp lange Du des Herrfchers Willen ehreſt. 


Eifaphernes (ſich aufraffend). 


Wohlan! fo fei das Leute denn gewagt, 
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Der Bahrheit Stimme Dir in’s Ohr gevonnert: 
Den Todfeind Perſiens haſt Du befchüst, 

Für unfre Schwach mit Ehre ihn belohnt! 

Die Geiſter Deiner Bäter zürnen Dir, 

Und Sufa’s Hohe Hallen find entweiht. 

Mit meiner Tochter willft Du ihn verbinden, 
Die, pflichtvergeſſen, ihres Bruders Geift 

Zur fürhterlichen Rache nun erweckt! 

Du achteſt nicht den Fluch des grauen Vaters, 
Riht die Verzweiflung, die ihn niederbengt ! 

Die inftern Mächte Haft Du aufgereizt, 

Sie nahen ſchon zerfihmetternd Deinem Throne. 
Darum gelang es dem verhaßten Bolt: 

Des Aufruhrs wilde Flamme zu erregen! 

Daram zerbricht Aegypten feine Kette, 

Ind Du, nicht mehr bedeckt vom Gnadenſchild, 
Wirſt unter Sufa’s Trümmern ruhmlos enden. 
Das ift mein Wort der Wahrheit. Freole nun, 
Bis die Erfüllung kommt mit ihren Schrecken. 


Artarerres. 


En 


Extfliehe vor dem Blitz des Mönigszornes! 


Eifaphernes (mit wachſender Wuth). 


JH fürchte Nichte und troße Deinem Grimm! 
Bir find ja Männer, die den Kampf nicht ſcheuen! 


(Artarerxes iegt vie Hand an’s Schwert.) 
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Eifapherues (mit funtelnden Bliden). 


Gerechtigkeit gilt mehr als Purpurglanz | 

Wenn fie verftummt, dann muß das Schwert entieiden! 
Du Haft mit eiferner Tyrannenfatft 

Mein tiefgebeugtes Vaterherz zerriffen, 

Doch auch die Kette fanf zerfchmettert nieder, 

Die mi, den Erſten Deiner Sclaven, band. 

Ich ſehe feinen König mehr in Dir, 

Den Mörder nur erfenn’ ich meiner Ehre! 

Die Freiheit tel? ich gegen Deinen Thron. 

Laß fehen, wer gewinnt! ich bin gerüftetl!! 


Hero. 
Entſetzlich!!! 
Artarerres 


(vergebens von Chemiſtokles aufgehalten, ſtürzt mit gezogenem Schwerte 
auf Ciſaphernes y mit dem Audrufe). 


Selavel! fühle meinen Grimm!! 
(Sifaphernes zieht. Sie fechten. In dem Augenblide, wo Chemi- 
ſtokles zwiſchen Beide ſtuͤrzt, fällt Eifapherues.) 
Eifaphernes (mit dem Tode ringen). 


Wohl mir — ich darf die Schande nicht erleben! 
Des Vaterlandes — Ehre flirbt mit — mir, 
Und Sufa’s Hohe Türme — werden — finfen. 


(Er richtet fi mit halbem Leibe auf und ſtarrt feine Tochter an.) 
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Hero 
(welche ſieht, daß ex noch mit ihr ſprechen will, ſtürzt ſich neben ihm auf die 
Erde nieder, mit der Stimme der Verzweiflung) 
Vater, verzeih'! 
Stoß nicht Dein Kind 
Fluchend hinab 
In der Berbammmniß ewige Tiefe! 
Hier, wo der Falte Ton — 
Naͤchtlich Dein Haupt umhüllt, 
Hör’ noch die Stimme des Kindes!! 
Schuldlos umfaſſ' ih Dich — 
Vater! o Vater! verzeifel — 


Artarerres (erſchůttert). 
Verſohne Dich mit ihr und unſern Göttern! 


(Er nähert fih ihm langſam.) 


Chemiſtokles 


er ihn betrachtet Hat — ſich mit verhülltem Geſichte abwendend). 
Weh'! die Entſcheidung naht! 


Eifaphernes 
(mit letzter Kraftanftrengung feine Tochter von ih ſtoßend). 


Ich fluche Dirt! 


(Er ſinkt gurüd.) 
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Artarerres. 


Nimm es zurück, das unglückſel'ge Wort! 
Verfluche nicht Dein Kind! 


Bero 
(mit einem Schrei des Entſetzens). 
Es iſt zu ſpät!! 
(Sie ſtuürzt neben der Leiche hin.) 


Chemiſtokles (beten). 


Der Nacht furchtbare Töchter ftehen auf, 
Sie pochen donuernd an die Königspforte! 
Der Bater hat im Tod fein Kind verflucht! 
Pallas Athene! de’ mit Deinem Schild 
Die Reine vor dem Zorn’ der Eumeniden! 


(Der Borhang fällt) 


Vierter Anfing. 


Erfte Scene. 
Ein Zimmer im koͤniglichen Pallafte. 
Es ift Abend. 
ers Liegt , in Trauer gekleidet, auf einem Ruhebette. 


Artarerzes un Arafpes find um fie befhäftigt. 
Arafpes. 


Sie wird genefen, Herr. Es ift ein Spiel 
Erhißter Sinne. 


Hero. 


Höret Ihr das Lied? 
Der ale Bater wird zur Gruft getragen. 





Ich möchte folgen diefem ernften Zug, 

In dem Eypreffenhaine niederfnie'n 

Und welfe Roſen fireuen auf das Grab: 
Doch Adlerſchwingen rauſchen um mich Her, 
Lebendig wird es auf dem Todgefilde, 

Und immer näher wallt ein tiefer Strom, 
Sp glänzend filberweiß, wie Greifenhaar. 
Die Woge ſchließt mich eng und enger ein. 


(Zitternv.) 


Doch — wer ihn näher ſchaut — es war Fein Strom, 
Der mi) umgab — zwei lange — weiße Arme — 

O feht doch — wie fih’s wunderſam geftaltetl — 

Ein Hanpt mit Silberhaaren taucht empor, 

Das fohmerzenftarre Aug’ auf mid — gerichtet! 

Die wohlbefannten Züge find’ ich wieder, 

Doch fehr entftellt von herber Todesqual. 


Artarerres. 
Erwache aus dem ſchreckenvollen Traum. 
Hero. 


Wer fpricht von Traun ? 


( Ihn anftarrend.) 


Wo iſt Dein Flammenſchwert? 
Ich ſah es funkeln in der ſchwarzen Nacht, 
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Sein Blitz hat ſchwer getroffen! Beh’ zur Ruhe! 
Die Tage des Gerichtes find entfchwunden. 


Artarerres. 


Erkenne mich! 
Hers. 


Du traͤgſt die blut'ge Krone! 
Umhülle Dich mit Deinem Purpurſchmuck, 
Denn auf der Bruſt gewahr' ich Mörderzeichen. 
Dein Kampfesſchild if furchtbar anzuſchauen: 
Er gleicht dem Mond in einer Wetternacht, 
Die abwärts fleigt von rauchenden Gebirgen. 
Der Donner brüllet feine Grabeslieber 
Und übertönt der Harfe fanften lang! 


Arafpes. 


Rur halb erkennt fie Die im böfen Traum, 
Denn furchtbar quälet fie der Vaterfluch! 


Hero 


(wie aus tem Schlaf erwachend) · 


Der Vaterfluch ?hl Wer Hat mich fortgeifen 


Aufenberg’a ſammtl. Werte V. 
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Bon feiner Leiche? Geht mir ihn zurüd. 
(Den König ertennend.) 
O Götter! 


Artarerres. 


Armes Maͤdchen! Deinen Schmerz, 
Ich Habe ſchuldlos ihn erregt. Der Thron 
Und feine Ehre Heifchen große Opfer. 
Dein Vater fiel von Artaxerres’ Hand, 
Dem Sterbenden hab’ ich die That verzieh'n. 
Ihm folgt der Ruhm in’s fehmerzenfreie Grab. 
Bergeffen fei, daß frevelnd er geenvet: 
D’rum wird auch jest fein Geift im Frieden ruh'n, 
Und tadellos wirft Du ihn wiederfinden. 


Hero. 


O führet mich zu feiner Leiche Hin! 

Das graue Haupt will ich mit Thränen neben. 
Wohl fanf er zürnend nieder, doch die Hülle, 
Sie trägt des Grimmes Spuren jegt nicht mehr! 
Entflohen iſt der Geiſt, der mich verflucht, 
D’rum gönnet Ruhe mir bei feiner Leiche. 


® 


Jirtarerres. 


Du trügeft Dich, er iſt im Grimm gefunfen, 
Und ſolche Spuren löſcht der Tod nicht aus, 
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Vedenle, daß der König ihn gerichtet: 
Daß er im Grabe nun den Frieden fand, 
Der ſtets fein Aurmbewegtes Leben floh. 


Bero (für Ad, fhmerzuon). 


Ber bürgt dafür? 
(Paufe.) 


Ich habe lang' gefchlummert. 
Der ſtille Abend thaute mild Hernieber, 
Die Sonne ſank in’s dunkelblaue Meer. 
ar Ruhe wallen die Ermübeten, 
Sie freuen fich des fegenreichen Tages. 
Die Kinder eilen ihrer Wohnung zu 
Ind breiten vor der Mutter ihre Schaͤtze, 
Die frifchgereiften Früchte laͤchelnd aus. 
Sie rufet fie zum einfach ſtillen Mahle, 
Dort jubelt ſorgenfrei die kleine Schaar 
Und ſpielet mit des Vaters Silberlocken! 
Er hebt das Auge freudethraͤnend auf, 
Den Göttern dankend für das fchöne Leben! 
Run aber winfet er zur bald’gen Rup, 
Und giebt noch jedem Einzelnen — den Segen! 


(Sie verhüllt ihr Antlig.) 


Artarerzes. 


Epeitre Dig) 7. 


BE 


Sers. 


Mein Nachtgeſchenk FH — Fluch! 
Berzweifelnd wird der Tag mich wiederfehen! 


Artarerres. 


Noch giebt's ein Mittel, diefen Fluch zu Yöfen. 
(Sänet zu Arafpes.) 
Ruf mir Themiftofles. 
Hero. 


Was foll er — bier? 
(Araſpes gest a.) 


weite Scene. 


Gere Artererres. 


Ders. 


Da wit den Mann mir jest vor's Ange ſtellen? 


Artarerres. 
Da liebeſt ign. 


Bero. 
. Und — bin verfindt! 


Artarerres. 


Das Wort 
det Vaters iſt in meine Macht gegeben. 


ers (däwer). R 
&6 ſtarb mit ihm, doch Iebi’s im dieſem Derzen. 


m — — — er — — aM 
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Artarerres. 


Ich führe Dich zurück zu ſeiner Quelle. 
Dein Vater fluchte Dir im Uebermaß 

Der langgenaͤhrten Rache. Seinen Feind 
Haſt Du mit liebevollem Sinn umſchlungen: 
Nicht zu bezähmen war der alte Groll — 
Bermehrt durch meines Willens fefte Kraft 
Brach er die Ketten — endigte mit Fluch. 


Bero. 
Wer Tann ihn löſen? 
Artarerres. 


Unfer Vaterland. 
Dir kannſt Du nenes Glück, ihm Ehre bringen. 


Hero. 


Dem Baterlande ? 


Artarerres. 


Eure Liebe buͤrgt 
Für das Gelingen eines großen Werfes. 
JH muß den Dann, vom Himmel mir geſchenkt, 
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Mit ſtarlen Band auf immer an mich feffeln. 

Drum hab’ ich Dich dem Vaterland geweiht 

Und zwifchen Liebesglüd und Ruhm entfchieden. 

Der Kampf war groß, und Perfiens Schutzgeiſt ſiegte. 
Ran mußt Du Handeln. 


Hero. 
Sprich, was fol ich thun? 
Artarerres. 
Dem Machtgebot der reinen Liebe folgen. 


Hero (entfert). 
Und Tifaphernes’ Geiſt? 
Artarerres. 


Du wirft ihn fühnen. 
Im Leben hat er Perfien geliebt, 
Bertilgung Griechenlands war flets fein Wunſch, 
Und dieſen kannſt Du herrlich nun erfüllen: 
Sp wird fein Wort in Segen fi) verwandeln, 
Der Friede Deines Herzens kehrt zuräd. 
Themiſtokles ift nun mein höchſtes Gut, 
Nur Hero’s Liebe kann ihn mir erhalten. 
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Nicht weiter forfche dem Geheimniß nach, 
Denn unfern iſt die Stunde der Entdeckung. 
Der Meifter zeigt Fein halbvollendet' Bild, 
Es muß der Ausgang unfre Thaten Trönen. 


Hero. 
Wie dent’ ich dieſe Worte? 
Artererres. 


Schenk' ihm Liebe. 
Bergiß, wag Zifaphernes ſprach. Er ruft — 
Wir tragen noch des Lebens ſchwere Pflichten. 


Dritte Scene. 
Bie Worigen. Chemiſtokles. 
(Man bemerkt diefe Scene hindurch an Hero eine ſteigende Gemüthsangſt.) 
Chemiſtokles (zu Artarerres). 
Hat fie wohl Kraft, mich wieder zu erbliden 
Artarerres. 
Sie it gefaßt. 
| Chemiftokles. 
Zur Trennung ? 
Artarerres. 


Wie? | 
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Ehemiftckles (1. Gero). 


| | Geliebte! 
Verzeihe Dem, der Deinen Sammer fchuf, 
Wir müffen ſcheiden, und die Trennung fühnt. 


Artarerres. 
Du wii — 
Chemiflohles. 


Ihr die verlor'ne Ruhe ſchenken. 
| (Hero verhüllt ihr Geſicht.) 


Chemiſtokles 
(nimmt Artarerres bei Seite und ſpricht halblaut:) 


Du kennſt die Macht des Vaterfluches nicht, 
Wie fie mein Glaube fürchterlich bezeichnet. 
Den Furien ift das Wort anheim gegeben, 
Wenn es den flillen Raum der Bruft verläßt: 
Die Ruhe fliehet uns! den müden Schlaf 
Beherrſchen — feltfam, nie erblickte Träume. 
Wo wir verweilen, folget uns der Fluch, 
Nur vor der Götter Heiligen Altären 

Weicht er zurück: doch — feine Nachtgeftalt 
Empfängt uns wieder an der Tempelfchwelle! 
Sp irren wir auf ſturmdurchwühltem Meere 
Und. finden nirgends eine Friedensbucht. 
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. Cart.) 
Bon dieſen Qualen Tann ich fie befreien, 


Bean wir uns trennen — wird ber Fluch geläft. 


Oerso. 


Ber lehrt die Laſt des Lebens mich ertragen ? 


Artarerres. 


Die Menſchheit iſt's, die ſolchen Glauben ſchuf. 
Vom Unſichtbaren ward uns keine Kunde: 

Kur dem Lebend'gen find wir unterthan 

Und dem Geſetz der heimathlichen Erde! 

D’ram müflen wir, von eiteln Träumen frei, 
Der Mitwelt unfre volle Kraft erhalten. 

Da famft hieher, von Deinem Gott gefanbt. 
Erfenne dankbar, daß er wahr gefprochen. 

Für die verlor'ne Schwefter findeft Du 

Die Braut, auf deren jungfräulichen Wangen 
Das Morgenlicht der erften Liebe glänzt. 
Bohlen, verlaffe fie! für falſchen Traum 
Entfage jedem Glück der Wirkiichkeit. 

Auch fie iſt flark, ein Gleiches zu vollbringen. 
Die Sehnfucht in der gramverzehrten Bruft, 
Den Schmerz verſchloſſen, wie ein Heiligthum, 
Die ſtille Thräne anf der bleichen Wange: 

Sp wallet fie dem frühen Grabe zu. 

Das fchöne Leben weitet Iangfam hin, 

Beil Da mit. Undant ihre Liebe lohnmteſt. 
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Chemiſtokles. 


Halt ein! ich kann den Vorwurf nicht ertragen. 
(Er fapt Heroſs Han.) 

Mag Tiſaphernes dieſen Bund verdammen: 

Es iſt ein Wort, das laſtend auf uns ruht, 

Und edle Werke können es entkraͤften. 

Der Undanf aber trägt den Fluch der Welt 

Und findet nicht Verzeifung bei den Göttern. 
(Er ſchließt Herso in feine Arme.) 

Am Heiligften will ich ihn nimmer üben, 

Mit reinem Sinn umfchling ich nun das Reine, 

Wo tft die Macht, die folchen Frieden Hört?! 


Hero. 


O könnt' ich jetzt in Deinem Haren Aug’ 
Vergeſſenheit und Seelenruhe finden. 


Chemiſtokles. 
Ich will dem Geiſte Deines Vaters opfern, 


Vielleicht hat er das Wahre ſchon erkannt, 
Und dort geſegnet, was er hier verfluchte. 


Artarerres. 


Nun, Hero — ſtaͤrke Dich im Arm der Ruhe. 
Getröftet wird der Tag Dich wiederfinden. 
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Sero 
(zu Chemiſtokles bang). 


Gi Opfer Bring’ dem Bater!! 
Ehemiftchles. 
Rufe fanft. 


(Hero neht ab.) 





Fünfte Scene. 
Artaxerres. Chemiſtokles. 


Artarerres. 


Bir find allein. Die Freundſchaft walte nun 
As Schutzgeiſt dieſer hochgeweihten Stunde. 
Enidesten Tann ich das Geheimfle Dir, 

den Perfien iſt Dein Vaterland geworben. 

So wife denn ‚ was Tifaphernes ſprach, 

In übermächt'ger Zornesglut entbrannt, 

€ war fein leeres Wort. Aegypten ſteht 

Im Streite gegen meinen Thron gerüftet. 
Dr Aufruhr greift um ſich, und ſeine Quelle 
habh' ih entbeckt im — Schooße von Athen. 
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Chemiſtokles. 
So iſt es wahr! 


Artarerres. 


Die Griechen rüſten ſich, 
Den Feinden meiner Krone beizuſteh'n. 
Was iſt Dein Rath? 


Chemiſtokles. 


Aegypten beuge nieder, 
Bis dorthin reichen Deine Rechte. 


Artarerres. 


Wie? 
Nur Halb vollenden fol ich diefes Werk? 
Chemiſtokles. 
Aegypten's Fall bringt Frieden Deinem Reiche. 
Artarerres. 


Den Aufruhr ſtraf' ih — doch — des Aufeupre 
Quelle 
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Chemiſtokles. 


Laß ab davon, das iſt mein treuer Rath. 
Bedenke wohl, wie Zerres ift gefallen! 

Er führte Millionen in den Kampf, 

Die Meere feufzten unter ihrer Laſt, 

Und durch die weitgefprengten Felſenthore 

Zog er in's Land der wahren Freiheit ein. 
Kennft Du Thermopylä? Dreihundert flarben, 
Doch Jeder fer’rte eine Hekatombe, 

Verrath beſiegte dieſe Heldenſchaar, 

Und Sparta's König fiel mit ſeinen Brüdern. 


Arypten wird ſich beugen Deiner Macht, 

Du magſt wohl ein Thermopylä bork finden, 
Doch die Spartaner fechten nicht darin. 

Ya Griechenland wirft Du fie wieder fehen. 
Die Ehre kann nur mit dem Volke flerben, 
Und eh’ der Letzte fallt — erblüht fein Sieg. 
Laß ab von Griechenland! das ift mein Rath, 
Denn, wenn Du ſiegteſt — wär’ Dein Fall gewiß. 
Die Freiheit fleigt als Phönix aus der Afche, 
Im keimenden Gefchlechte wird fie groß. 

Nicht zarte Kinder Tann der Sieger morben, 
Bil edel er vollenden feinen Kampf; 

Doch diefe fireben Heldenvätern nad) 

Und fühnen ihre modernden Gebeine. 

Dann haft Du Jahre Lang ein Land befeflen, 
Das feinen Unterdrücker niederwirft 
Und wuthentflammt in Deinem eig'nen Reiche 
Die Rachefchwerter der Vergeltung hebt. 
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are. 
Kannſt Du mich Ichren vor Eutferntem zittern % 


Chemiſtokles. 


Ich rede offen, weil Du Freund mich nannteſt. 

In Deinem Reiche wohnt die Freiheit nicht. 

Die Treue kannſt Du nur der Furcht verdanken, 
Die Furcht iſt eine Tochter der Gewalt, 

Wenn dieſe ſinkt! dann endet auch die Treue. 
Den Grundſtein des Gebäudes halte feſt, 

Und trag’ ihn nicht in ferne, fremde Länder. 

Er könnte dort zum Leichenfleine werben, 

Wenn Freiheit fleget über die Gewalt. 


Artarerres. 
Das wird ſie nicht. 


Chemiſtokles. 


Nimm die Vergangenheit 
Zur Lehrerin — fie raͤth uns ſtets am beſten. 


Artarerres. 


Du bauft auf Zerxes' Fall des Volles Größe. 


113 


— —ñ — 


Chemiſtokles. 
Auf das Gefühl, das ihm im Herzen lebt. 


Artererrıs. 
Doch die Gewalt befiegt den ‚Schwärmerfinn. 


Ehemifichles (ſich vergeſſend). 


Der Schild des Griechenoolfes iſt die Sreiheit, 
Sie aber wohnt im Falten Herzen nicht: 

Drum magft Du Schwärmer jene Helden nennen , 
Die mit der Gluth, die ihren Buſen hob, 

Die Macht des ſtolzen Xerxes niederbrannten, 

Die ihm bei Salamis Geſetze fchrieben 

Und einen Freipaß für's entnerute Heer. 


Artarerres. 
Themiſtokles!! 


Chemiſtokles. 
Verzei dem Schwaͤrmerſinn, 
Der meinen Namen mich vergeſſen ließ. 


Artarerre⸗ (für ih). 
©n fümer Jah’ ih den Ranpf mir mit gedec. 


Auffenderg'6 fämmtl. Werte V. 
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(Laut.) 
Ich muß noch einmal ernfihaft Dich erinnern, 
Daß Dun im Baterlande Perfien wohuft. 


Chemiftohles. 


Bergieb das Wort — ich babe Dir gerathen, 
Was Du gewünfht von mir — es iſt erfüllt. 


Artarerres. 


Noch nicht. Aegypten vufet uns zum Kampf, 
Die Geifter der Erſchlag'nen fordern Rache, 
D'rum muß gedoppelt ich den Streit beginnen, 
Und bracht’ es Unheil mir und meinem Volk. 
©erüftet fteht das Heer — den Führer heiſchend, 
Doch Tifaphernes fiel von meiner Hand. 

Arafpes brütet über dunkeln Plänen, 

Er war ein Freund des Uebermüthigen. 

Ihm kann ich nimmer meine Macht vertrauen. 
Nun rate mir, Wen ich erwählen fol. 


Chemiſtokles. | 


Du kenneſt die Satrapen Deines Reiches. 
Erwähle einen Mann,-der ohne Furt 
Nur wahre Worte flets zu Dir gefprochen. 
Der kühn, doch nicht verwegen; wachſam, doch 
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Kür heimlich lauernd, Deinen Thron beſchützte. 

Sein Geift darf nicht ber wilden Flamme gleichen, 

vielmehr der ſtillen Gluth, die ſich verbreitet 

Und bei den Rämpfern erſt zur Flamme wird. 

Dos Aug’ fei ſcharf! gönn’ ihm den Ueberblick 

Und hemme nicht durch Zweifel feinen Willen. 

Der Feldherr muß mit freien Händen fechten, 

Ben Du fie bindeft, wird ber Sieg ihn fliehen, 

Lertran’ ihm Alles, oder Nichts. Er muß 

Den ſchnellen Augenblick für fih gewinnen, 

Oram kann er nach der That erft Rebe fieh’n, 

Schon vieler Herrfcher Wage ift gefunfen, 

Beil fie dem Schwert des Kührers nicht vertraut. 

Ras And’re, die dem Throne nahe find, 

Oft jahrelang bevenfen — eh’ es reift, 

Das muß der Tühne Feldherr hoffnungsvoll 

Dem Glück von wenig Stunden überlaffen. 

Hoch über'm Schlachtenfturme ſchwebt fein Geiſt, 
ſich vertrauend und dem innern Lichte. 

Aus diefem tritt dann ungehindert — frei 

Die raſche That in's kraͤfi'ge Reben ein. 

Haft Du den Mann gefunden, handle ſchnell, 

Und nimm mein Wort: Aegypten wird fich beugen. 


Artarerres. 
Er if} gefunden. 
Ehemifiohlen. 


Und — wie nennt er ſich? 
8* 
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Artarerres. 
Themiſtokles!! 


Chemiſtokles. 
Allmaͤcht'ge Götter!! 
(Lange Panſe.) 
Artarerres. 


Hat 
Dein Ausruf Freude oder Schmerz verkündet? 


Chemiſtokles (ſonelh. 
Aegypten führ' ich zum Gehorſam wieder. 
Artarerres. 


Und — Griechenland, das dieſen Streit entflammte? 
Chemiſtokles. 


Bekaͤmpfeſt Du: — ich ſtehe für Aegypten: 
Doch wenn Du ſiegſt im Lande meiner Vaͤter, 
Dann hoffe nie, mich wieder zu erblicken. 
Mit einem Dolche zahl' ich jede Schuld 

Den Oöttern und dem Perfervolte heim. 

Das ift mein fefter Wille — nun eniſcheide. 
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Artarerres. 


Doch — wenn Athen Aegypten unterſtützt — 
Vielleicht — ihm Hel —— an 


Ehemiflokles. 


Ba Laß mich fierben ! 
Rift mit Verrath beflede meinen Ruhm! 


Artarerres. 


Lerrath?! Ich frage: Wer Hat Dich verrathen? 
Ver gab Dich höhnend jedem Elend preis? 

Ber nennet jetzt noch fluchend Deinen Namen ? 
Athen!! dort wohnt die Schande, hier der Ruhm. 
Der Menſch tritt hülflos in das Leben. Wie 

Du kamſt — ſo hat Athen Dich fortgeſchleudert! 
Varum? Weil Du die Bruſt mit Narben deckteſt, 
Das Haupt mit Lorbeer. Weil Dein altes Schwert 
Die Schaaren Perſiens vertilgte; weil 

Athen durch Deine Kraft die erſte Stadt 

Des unbeſiegten Griechenlands geworden. 

Bas gab es Dir zum Lohn für Deine Thaten? 

Ein Bettlerfleid! — Wer hat Dich nun beſchützt? 
Ber rettete Dein Leben? Weffen Hand 

Eriehte Doppelt das verlor'ne Glück? 

Bem danfeft Du die Freuden Deiner Liebe, 

Die höchſte Wonne diefer Sterblichkeit ? 

Ih frage, Wem? Nun magft Du felbft entſcheiden. 
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Ehemiftohles (im höchſten Kampf). 
O Undank! Undank! gräßlichftes: der Lafter!! 
Artarerres. 


Willſt Du an mir ihn üben ? 
Ehemiftohles. 


Nein, beim Himmel! 
Ich will Dir lohnen, wie ein Mann es kann. 
Nenn' mir ein Land, das jenſeits Deiner Meere, 
Dich zum Beſitze tod, das Deine Väter 
Mit hoffnungsvollem Auge ſchon betrachtet! 
Nur feinen Namen nenne mir, und gieb 
Den Heinften Theil des Heer's zu meiner Fahne: 
Ich führe Dir die Erſten jenes Landes 
Gebunden her, vor Deinen Rönigsthron: 
Wo nicht, ſollſt Du mit Staunen es erfahren, 
Wie ich ein Opfer meines Dankes fiel. 
Im Sturze felbft, befieg’ ich Deine Feinde, 
Mir ift das Leben feit für Deinen Ruhm! ! 


Artarerres. 
In Griechenland kannſt Du mir dankbar fein. 


Chemiſtokles. 
Den Erdball will ich Deiner Krone beugen, 
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Rır Griechenland nimm ans von biefem Kampf. 
Gun’ ihm die Freiheit, die, mit Biut erfauft, 
Die ſchönſte Zierde biefes Volles ift. 

Ru zum Verrathe treibe Deinen Freund, 

Zum Wahnſinn nicht, der mich bereden will: 
Dodona’s Stimme habe mir gelogen! ! 


Artarerres. 


Athen ſprach Dich von jedem Schwure frei. 

a der Verbannung endet Deine Pflicht. 
Ein Opfer, das der Rabe Du verweigerft, 
Es fei gerehtem Danke dargebracht: 
59 bleibeft Du bei Deiner Nachwelt groß, 
Sie wird Athen verdammen — Dich erheben. 


Chemiſtokles. 


Und wenn ich Deine Schaaren nun geleite, 
Glaubſt Du — ich werde — ſiegen? 


Artarerres. 


Für den Sieg 
Bürgt mir Dein Name. 


Ehemiftokles. 


Biel Hab’ ich erlitten. 
Gerechten Haß könnt’ ich im Herzen tragen, 
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Ich will es nicht; der Undank iſt fo groß, 
Daß nur der Himmel ihn beſtrafen kann. 


Artarerres. 
Er will ihn ſtrafen , und durch Deine Hand! 
Chemiftokles. 


Dem Bolfe Griechenlands gehör’ ich an! 

Es fol die Schuld. der Einzelnen nicht büßen. 
Bedauern kann ich die Verblendung nur, 

Zu ftrafen flehet nicht in meiner Macht. 

Und wär’ es auch, und zög' ich fiegreich ein, 
Den alten Ruhm aufs Neue Dir bewährend: 
Ich müßte zittern vor dem Lorbeerkranze, 

Der aus dem Blut des Vaterlandes keimt. 

Zum Ziele könnt’ ih Deine Schaar geleiten, 
Wer aber bürget für die Frucht des Sieges? 
Wenn ich Athen erflürme, und das Blut 

Die Schwelle meines Vaterhauſes negt, 

Wenn Perfiens Zorn die Tempelpforten fprengt, 
Die Gräber öffnet, um die Todten felbft 

Im tiefen Schlaf des Friedens zu entweihen! 
Wenn meine Vaterſtadt in Trümmer geht — 
Die Sinfende empor zum Himmel ruft: 

„Das ift Themiftofles, dee Rache ſucht!!“ 
Glaubſt Du, dann könnt' ich jubelnd wiederfehren ? 
Nein! Gnade würd’ ich fuchen bei den Göttern 
Und ſtürzen mich in’s mordbefleckte Schwert. 
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Des Führers Fackel ware baum erlofchen, 
Ir Ründet einfam in bem Labyrinth, 


Artarerres. 


3 das Dein letztes Wort? 


Chemiſtokles. 


Das Wort der Ehre. 


Artarerres. 


So wiſſe denn, was ih nunmehr beſchloß. 

Jar Trennung mag fich Hero vorbereiten, 

Ih kann ihr nicht erfeßen, was Du raubſt. 

An Deiner Seite wohnt ihr Lebeneglück 

Doch — fie ift Perferin, und wird es opfern. 

Ein Schiff, mit königlicher Pracht geziert: 

Es fei zum Abſchied Dir geſchenkt. Du kehrſt 

Zurück in's Vaterland, und ſagſt ven Griechen: 

Der König Perſiens rüſte ſich zum Kampf. 

Sie moöͤchten Dir das ſtolze Heer vertrauen 

Und enden der Berbannung herbe Schmach. 

Die Noth erhebet Dich zur alten Stufe: 

Athen bereut — nimmt feinen Retter auf. 

Kun lebe wohl, Sch ſchenke frei Geleit, 

An Tag der erſten Schlacht ſeh'n wir uns wieber. 
(Er wendet ſich zum Abgehen.) 


122 


Ehemiftohles 


(vlöglich einen Gedanken faffend, mit Würde:) 
Nur Die allein kann ich dies Wort verzeihen. 
Daß Du mich ſchnöden Undanks fähig Hielteft, 
Es fei vergeffen — und ich bleibe. 

Artarerres (ewig). 
Wie? 
Chemiſtokles. 

Ich ſehe nun, was mich zum Ruhme führt. 
Artarerres. 
In meine Arme! 


Chemiſtokles. 
Gieb mir keinen Dank. 


Der Menſch iſt wandelbar, nur ganz vollbracht 
Kann ſeine That verdienten Lohn erwarten. 


Artarerres. 


Dein mächtiges Bewußiſein hat geſiegt. 
Du fühleft wieder Deinen eig’nen Werth. 


Chemiſtokles. 
Iqh fühle ihn. — Shlagfertig iſt das Heer? 
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Artarerres. 
Ih wünſche morgen Sufa zn verlaſſen. 
Chemiſtokles. 


Auch mich erfüllet dieſer Wunſch: doch groß 
Ind überraſchend war der Augenblick. 

Kur wen'ge Rupeftunden gönne mir, 

daß ih den ſchneilen Werhfel männlich trage. 
Roh eine Bitte! 


Artarerres. 
Sprid. 
Eyemiflohles. 


Ä In meinem Land 

henſcht eine Weife, die ich ſtets geehrt: 
din erſten Tag’ des Krieges pflegen wir 
Ins zu derfammeln in Athenens Tempel. 
Dort wird die alte Waffe neu geweiht, 

lanch großes Wort geſprochen von den Vätern 
dire Wohl der Streiter, die zum Kampfe zieh'n. 
v jener Wohnung, die Du mir geräumt, 

“ih der Göttin hohes Bild errichten, 
& eine Opferflamme ſternenklar: 

ie brennet Tag und Nacht am heifgen Herde. 
das Schönfte, was an's Baterland 
de wehmuthsvollen Stunden mich erinnert. 
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Dorthin berufe Deines Heeres Haͤupter, 
Daß ich der Göttin noch ein Opfer bringe. 
Der Anblick wird zum Kampfe fie begeiſtern, 
Und leicht vollend’ ich dann das große Werk. 


Artarerres. 
Bon felt’ner Wehmuth find’ ich Dich ergriffen. 
Chemiſtokles. 
Der Wechſel war zu ſchnell, ich muß mich faſſen: 
Ein Harer Bli nur fieht das Hare Ziel. 
Sept geh’ zur Ruhe, und erwache früh, 
Denn viel des Großen muß ih Dir verkünden. 


Artarerres. 
Willkommen iſt, was uns zum Siege führt. 
Chemiſtokles. 


Es führet mich zum Siege. Lebe wohl! 
(Artarerr es geht ab.) 


Sechſte Scene. 


Es if unterdeffen dunfel geworben. 
Chemiſtokles (adein). 


Ob ichs vollende? ver Gedank if groß. 
Dies Heer zu führen in mein Baterland, 
Vo nicht — und heute muß ich noch enticheiven. 


(Paufe.) 


Das Leben? — viel umfaßt dies Heine Wort. 
3a viel für unfre Kraft. Ihr nennt es ewig, 
Und eure ſchwache Weisheit flieht am Ziele. 

sr habt des Stromes Quelle nie erblidt, 
Bohin er frömen wird, ift — unbelannt, 

Um daß ihre fein, bleibt euer höchſtes Willen, 
Doh was Ihr wart und einflens werden ſollt — 


(er halt inne) 


Ein Morgenfchlaf voll bunter Traumgeftalten, 
In Angenbliden dem Erwachen nah — 

Dan ſchnell ans blitzdurchflammter Dämmerung 
Zurüdgeführt in flernenlofe Nacht: 

Das iR das Leben, ein Gefchent der Götter, 
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Ein heilig Unterpfand — fein Eigenthum. 
Das Feld, dem Hoffend wir die Saat vertrauen, 
Gehört der mütterlichen Erve an. 

Der Menſch kann viele, ſchwere Opfer bringen. 
Was auf dem Saatfeld feines Lebens keimt, 
Für edlen Zweck giebt er es gern dahin: 

Doch ob er Macht Hat, mehr zu opfern, das 
Iſt eine Frage, die Entſcheidung forvert. | 


Geſcheh'nes richten wir, die Thatenquelle, 

Sie bleibet ftets verborgen unferm Aug’, 

Wir fehen nur das Kleid, den Körper nicht, 

- Und trügerifch iſt jede Hülle. Doch | 

Die Welt wird fprechen: „Seine That tft groß!“ 
Sp richtet fi. Wer kaun für Jenſeits bürgen ? 
Was ich vollbringe, folgt mir unverhüllt 

Bis vor den Thron der niebeftoch’nen Richter ! 
Das Urtheil dieſer Welt — es flirbt mit ihr, 
Doch jene richten für die Ewigkeit. 

Könnt’ ich dies Wort erfaffen — wär's entfchieven. 


Was unfer tiefftes, innerftes Gefühl 

Für gut erfennet — kann es Frevel fein ? 
Und dennoch greift ein Schauer in bie Bruft 
Am Grenzftein jenes niebetret'nen Landes. 


Siebente Scene. 


Ber vorige. Hero fommt von der Seite, bleih und entitellt. 


Hero 
(surüdtlidend — mit größter Angft). 


Serfaffe mich!! 
Ehemiflokles. 
Was ft? 
Hero. 
Der Geiſt des Vaters! 
(Sie knieet nieter.) 


39 fliehe nicht Yon diefer Steel Komm! 
deſhmetlire mic, die Unglücfelige! 


Chemiſftokles. 
bo nahe ſeid ige — unerkannte Machte ! 
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Hero. 
Erbarmen, Bater! 
Chemiſtokles (mit Schauer). 


Der erkrankte Sinn 
Iſt ſtaͤrker, als wir glauben. 


Hero (;ı Chemiſtokles). 
| Sicht Du ihn? 
Chemiſtokles. 
Ich ſehe Nichts, als leere, ſchwarze Luft. 


Bere. 


Ex wendet fd — ſiehſt Du, Themiſtokles? 
Die Hand auf ſeiner ſchwarzen Todeswunde! 


Chemiſtok les. 


Sie Hat mich ſchnell erkannt, und ſieht doch ihm. 


k 
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Bes. 
Nur einen Blick ber Liche! Vater: Vater !! 


Ehemiflohles (fie aufrichtend). 


Zihlt unfer Reben viele ſolcher Stunden, 

Daun wär’ es wünfchenswerth: wir wüßten Nichts 
Und Iernten Alles erft im Reich der Todten. 
Eihole Dich. 


Hero. 
Haft Du ihn nicht gefeh'n ? 
Shemiflohles. 
Ih fühlte, was Du ſahſt. 


Hero. 


Lang’ wich der Schlaf 
Don meinem Lager, und mir war's im Herzen: 
As müßt ih wachend Fürchterliches ſchauen. 
Do endlich ſenkt' er laſtend fich herab, 
Und wie hetänbt ſchloß ich das mübe Auge- 
a hört ich. meinen Namen dumpf ertoͤnen, 
Und eine lange, weiße Todtenhand 


Auffenbergis ſammtl. Werte V. 
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Fuhr über's Antlitz mir mit eif’ger Kälte. 

Da hob ich mich — die Augen öffnen! Ha! 
Mein Bater fland im Sterbefleib vor mir, 
Mit Blut befleckt die filbergrauen Haare | 
Die Hand gedrüdt auf feine tiefe Wunde. 
Der Fluch und die Verdammniß drohten mir 
In feinen dunkeln, gornentftellten Zügen. 


Nun kam das Schreckbild näher, immer näher l = 


Sich beugend über meine Lagerftätte. 

Die Augen waren flarr auf mich gerichtet, 
Als wollten fie mit ihrem Flammenblid 
Das Blut in allen meinen Adern trocnen. 
Und — fafle ganz den Greuell wie es mich 
Betrachtete — fo mußte felbft ih flarr 
Und regungsios, vom Schreden feftgebannt,- 
Das Gräßliche befhauen. Endlich brach 
Die Fette meiner Furcht, ich fprang empor, 
Die hochgewölbte Halle fchnell erreichend, 
Und bis hieher verfolgte mich der Geift, 
Der erft bei Deinem Anblick if entfehwunden!! 


Ehemiftokles. 
Wie dem auch fei, ich will es nicht beftreiten. 


Hero (die Hände ringen). 


Ich kann nicht Ieben mehr mit diefer Angft. 
Der Geiſt des Baters wandelt mir zur Seite, 


Ä 
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Da magſt es Tranm, Du magſt es Wahrheit nennen, 
Ich fühle feine Nähe! j 
Ehemifiokles. 


u. Komm zurüd 
Ins Reich der Virklichkeit. Ste fordert Kraft, 
Und maͤcht'ge Stürme fiehen und bevor. 
‚Der König, dem ich Alles nun verbanfe, 
Bil einen Lohn. Aegypten drohet ihm 
Und Griechenland erhebet fih zum NKampfe 
Der Seldherr ſtarb, d'rum hat er mich erwaͤhlt 
Zum Führer ſeines Heeres. 
Hero centſebt. 
Dich?!! 
Chemiſtokles. 
U Dru ſtauneſt? 
Ich war gefaßt auf dieſes Ende. 
Hero. 
Wie? 


Chemiſtokles. 
&r reicht mie Deine Hand zum ſchönen top. 
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| Hero. 
Und Du? 
Chemiſtokles. 
Soll ih mein Vaterland verrathen? 
| Vers (ihr Antlip vexhũtlend). 
Sp! 
Chemiſtokles. 


Sieh', Gelichte, das nur quaͤlet mich! 
Gefaßt war mein Entſchluß, von Perfien 
Zu ſcheiden. 


Hero. 
Ohne mi? 
Ehemiftchles. 


g Du biſt der Preis; 
Denn mein Verweigern löſet unfern Bund. 
Was fol ich thun? 

(Er umfchlingt fie liebevoll.) 

Du kennſt mein ganzes Leben, 

Du weißt, wie mich das Vaterland verflich, 
Wie es noch jetzo feinem Freunde flucht. 
Das Schiefal ruft mich zur gerechten Rache, 
Und nur Vergeltung wäre meine That. 
JH würde Glück in Deinen Armen finden 
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Und neuen Ruhm in Hellas’ Untergang. 

Kur das Gelingen krönet unf’re Werke, 

E nennt fie heilig vor der ganzen Welt. 

D’ram iſt die große Frage zu enticheiben: 

Ob Du noch liebend mich umſchlingen kannſt, 
Benn dieſes Schwert mein Vaterland vernichtet 7 
Du Tannfl es nicht! 


Wirft Du es Undank nennen, 
Wenn ih von Die, der Hochgeliebten, ſcheide F 


‚Sero. 
D laß uns fliehen! 
Chemiſtokles. 
Fliehen d Nimmermehr. 


Die letzte That bringt uns den ſchoönſten Ruhm, 
Und frei will ich die Koͤnigsſtadt verlaffen. 


Bere, 
Doch dies gefinttet- Artaxerres nit. 
Chemigokles. 


Ber hemmt ven Abler, der zur Sonne ſtcebt? 
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Hero (mit Ahnung). 
Du könnteſt mich verlaſſen — jetzt?! — 


Chemiſtokles. 


Es bleibt 


Mein Geiſt in Deiner himmliſch reinen Nähe! 
Hero Oringend). 

Ich folge Dir, und wär's im Bettlerkleid! 

Freiwill'ges Elend will ih mit Die tragen: 


Pur diefes oder Tod verfühnt den Vater. 
Wenn Du mid Tiebeft, laß mich folgen Dir. 


Ehemiftohles. 
Fern iſt das Land! verödet feine Grenzet 
Here. 
Die Liebe tröftet — 
Eremißchles, | . | 


Sie erwedt bie Kraft. 
Du bleibft zuruck, bis wir uns. wieberfehen, | - 
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Hero. 


Wann wirſt Du wieberfehren ? 


Chemiſtokles. 
Forſche nicht. 


Soll ich mein Vaterland verrathen? 


(Hero finft fbweigend an feine Bruſt.) 


Chemiftohles. 
| Sieh’! 
Das iſt die Antwort, die von Dir ich hoffte. 
Run ſchlafe ruhig. Deines Baters Geiſt, 

Er wird verfähnt in biefer heil'gen Stunde. 
Benn Du den nächften Morgen daͤmmern fiehft: 
Dann ſchmücke Dich ale meine Heldenbraut, 

Auf wenig Stunden lege dies Gewand 

Der Trauer ab. Ich werde ruhig ſcheiden, 
Benn Nichts an die Vergangenheit ermahnt. 
BR Du die Bitte mir erfüllen ? 


Hero (ieieric,. 
| Ja. 
Themiſtokles. 
In meiner Wohnung ſteht Athenens Bild. 
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Dort will ich opfern den gerechten Göttern: 
Daß fie mir Kraft verleihen zu der Reife. 


Hero. 
O, ih verftehe Deine Worte! 


Chemiftokles. 


Geh’ Ä 
Zur Ruhe. Ich befolge Deinen Rath, 
Den Du mir fhweigend in das Herz gefandt. 
Wie das geihieht — es wird firh offenbaren. 
Geſchmückt als meine Braut will ih Dich ſeh'n 
And dann entfagen, Schlumm’re fanft, Geliebte! 


2. (Die Hände faltend.) 
Es iſt entfchieben. 


Hero (im Abgehen für fih). 
Und ich folge ihml! 
(Sie geht ab.) 
Ehemiftokles (bleibt in obiger Stellung). 


Ueber uns walten die Götter, 
Und ihr verborgener Rath 
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Lenfet die flüchtigen Stunden, 

Daß fie, mit Freude und Schmerz 
Vechſelnd — treten in’s itbifche Leben. 
Blühet dir Glück 

Fern vom Lande, wo du geboren: 

Samm'le dir Blüthen für's heimiſche Haus 
Oder begrab' ſie mit dir in der Ferne! 
Bas ich geliebt, 

Lebet im Herzen! 

Auft mich empor, 

Vo der Berbacht 

Shwindet im Glanze der Wahrheit. 

Voller verſinken, 

Und in den Schichten des Erdballs 
Behfelt der Staub der Gefchlechter | 
Ueber uns thronet die Gottheit, 

Rmmt die gereinigten Geiſter zu ſich! 
Nun erkenn' ih die Winfe des Herrfchers, 
Der mich zum Opfer der Wahrheit erwählt! 
Dem ich gefolgt von der Baterfladt — 
Bis in Dodona's heilige Haine 


(Der Vorhang fällt) 
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Fünfter Aufzug. 


Morgenpämmerung. 


Wohnung des Themiftolles. Athenens Altar. Die Bilbfäule ver Göttin. Auf 
dem Altar ein Opferfeuer. Auf einem Nubebette gegenüber liegt Schwert, 
Schild und Helm des Themiſtolles. " 


Er tritt ein in griehifher Feldherrntracht und hält einen ‚großen, goltenen 
Opferbedyer in der Hand, welchen er auf den Altar ftellt. 


Erfite Scene. 
Ehemiflohles (allein). 


Geſchmückt ift meine Halle zu dem Feft, 
Die Mare Opferflamme fchlägt empor, 
Und zur Vollendung mahnet mich Athene. 
(Die Rüftung betrachtend.) 
Mit diefen Waffen alfo muß ich fechten — 
Sp wil’s der Fönigliche Freund. Das Schwert 
Soll in Athen vom Bruderblute rauchen ? 
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Dem Herrſcher werd ih beffern Dank verleipen 
Durch eine Lehre, die er nie gefannt. 
Er ahnet nicht, was jetzt mein Herz bewegt, 
Und ihm, dem Helden, fehlt die wahre Größe, 
Gelingt mit. Oötterhülfe nun mein Werk: 

Hab’ ih dem König — Töniglich vergolten. 

Er treibet ſelbſt mich Hin zu diefer That, 

Die hohen Stolz erzeugt im Männerherzen. 

Die erſten Tageslichter Fämpfen noch 

Mit ungewiffen Dunkel, Diefer Streit, 

Er gleicht dem wechfelnden Gedanfenfpiele, 

Das wir im Haupte tragen, wenn ein Werk, 
Ein langdurchdachtes, der Vollendung naht. 

Ja mir iſt num bie Sonne auferflanden, 

Es grüßet mich ein ungefrübter Tag. 

Da unten veihet ſich die Heeresfchaar, 

Dem fremden Führer will fie freudig folgen. 

Sie jubeln forgenfrei dem Kampf entgegen, 

Der Zufunft trauend und dem blinden Glück. 
Auf dem verlaff’nen Lager weint die Gattin, 
Denn in das Feld der Ehre zieht ihr Freund. 
Shon hat fie ihm den Aöſchiedskuß gegeben, 
Die Kinder halten weinend ihn umfaßt, 

Sein Harnifch trägt die Spuren ihrer Thränen, 
Er wiſcht ſie ab und flürzet in's Getümmel, 
Der Jüngling tröftet noch die arme Braut, 

Bil Lorbeer'n flechten in den Myrthenfranz 
Und in Athen ihr einen Brautfchag ſuchen! 

Sie weint ihm nach — er fehwinget fih aufs Roß — 
Rod einmal blickt er um amd — lehrt nicht wieder !! 
Betrog'nes Volk! das gegen Freiheit impft, 
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Du wir wohl Sufa’s Thärme nie mehr fehen. 
Als wir den Kampf .mit Perfien begannen 

Für Völkerehre und für Vaterland, 

Da flofien nicht des Jammers herbe Zähren: 
Begeifl’rung war es, was die Augen nette, 

Die Männerbruft empor gen Himmel hob! | 
Es galt zu firmen, was wir treu gelicht, 

Der Sieg war unfer — eh’ bie Schwerter blitzten. 


Die Stunde naht heran, und im Gebet 
Will ih mir volle Kraft zum Werke fammeln, 


(Er nieet nieder am Altar, betent.) 


Siegende Göttin! Hi’ hernieder — 
Kraft verleihe zum Opfer mir! 
Hohe, ruhmbegeifterte That 

Will ich vollenden. 


Biel ſchenkt die Erde unſern MWünfchen, 
Aber Eines nur führet zu dir, 

Und dies Eine wird mir verlieh’n: 
Freiheit im Tode! 


Schön iſt das Leben, veih an Wonne 
Schloß die Welt mi an’ Mutterherz 
Selb im fernen, feindlichen Land 
Blühte mir Freude. 
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Dennoch erhebt ſich meine Seele, 
Grüßt den Thron der Unſterblichkeit, 
Bill ſich Kränze fuchen des Heils 
‚Jenfeits der Sterne 


Bas ih geopfert, laß erblühen — 

Schenfe Freiheit dem Vaterland! 

Birf den Feind zuräd in die Nacht. 
Schütze mein Hellas!! 


(Er ſteht auf.) 





Zweite Scene. 
Ber Vorige. Hero, ientis geſchmuͤckt. 
Hero. 
Ich bin geſchmückt zum Feſte. 
Chemiſtokles. 


Sei gegrüßt. 
Wirſt Da mit Kraft die Trennungsfchmerzen tragen? 


Hero. 
Bir werden nicht getrennt. 
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Chemiſtokles. 


Auf kurze Zeit 
Entreiß' ich mich den Armen meiner Braut. 


Hero (in fanfter Begeiſterung). 


Mir ift ein zweites Bild erfchienen. Ruh' 
Und Hoffnung fehrten wieder in mein Herz. 

In füßen Träumen war ich eingewiegt, 

Hold Lächelnd famft Du Deiner Braut entgegen. 
Verklärung thronte Dir auf hoher Stirn. — 
Wie Du ſchon jest in ihrem Vorglanz Teuchteft: 
Sp fah ih Dich in einem andern Kleid. 

Es war der Tichtourchftrömten Wolfe gleich, 
Die — von dem erften Morgenſtrahl geröthet, 
Durch balfamreiche Frühlingslüfte ſchwebt. 

Ein ähnliches Gewand umhüllte mich, 

Wir fchritten Arm in Arm durch Blüthenhaine, 
Wir fprachen traulich von vergang’ner Zeit _ 
Und längſtdurchlebten kummervollen Tagen. 
Auch drückte mich der fchwere Fluch nicht mehr, 
Und Nuhe wohnte in dem Grab des Baters. 
Erwachend war ich neugeftärtt und froh, 

Ich fenne nun das Land, wohn Du ziehft. 


Chemiftohles. 
Wohin ? | 
(Bero jeigt gegen Himmel.) 
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Ehemikchles. 


Es wäre Thorheit, länger Dir 
Dis Ziel der großen Reife zu verhüllen. 
Du hofft, wie ih, auf bald'ges Wiederſeh'n, 
Und dieſe edle Hoffnung wird zum Glauben. 
(In tiefer Rührung.) 
39 ferbe für das Heil des Vateriandes, 
Geliebte, ſprich! giebt es. wohl fihönern Top ? 
Du bil mich fehen Deiner Liebe werth: 
Oram Hage nicht, daß Du mich wert gefunden. 
D trockne Deine.Thränen! laß ben Blick, 
mid im Elend ſtärkte, wieder leuchten | 
Echmerzvoll.) 
Er if getrübt: ich möchte dankbar fcheiven, 
Doch wenn Du wei neft, Dero — kann ich's nicht! 
Entfpeibe, Hochgeliebte! — ſoll ich leben?! 
(Hero ſinkt ſtumm an ſeine Bruſt.) 


CThemiſtokles. 
BI Du mir fluchen, wenn ih Dich verlaffe? 
Hero (mit erfiidier Stimme). 
detheurer Freund! ich preife Deine That. 
Chemiftohles (mit weicher Sehnſucht). 


VDi finden wieder, was der Tod uns raubt, 
n jenen heitern, lenzgeſchmückten Fluren, 
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Dort fließt der Mann das treugelichte Weib 
Nach langer Trennung wieder in die Arme. 
Der Kämpfer, der für's Baterland gefallen, 

Er Harret dort anf feine holde Braut. 

Was uns ergößte, fehen wir vereint, 

Und was wir liebten, grüßt uns fchöner wieber. 
Auch diefes Exrdenleben darf veredelt 

Aus Nene dort fih wunderbar geftalten; 

Und alle wohlbefannten Töne ſchallen: 

Der Waffenflang — wie Philomelen’s Klage! ! 


Hero (mit freier Stimme). 


Der Fluch des Vaters ift zu löſen nicht 
Im Reich der dunkeln, qualerfüllten Exbe. 
An unfre Worte hängt ſich das Geſchick, 
Doch — feiner Kette lebten Ring zerfprengt 
Die kalte Hand des märhtigen Befreiers. 


Ehemifichles. 
Er ſchwand an Lethe's heiligen Geſtaden. 
Hero. 
Du weileſt hier, vom niedern Staub geſondert, 
Auf Erden ſchon dem Licht der Götter nah. 
Sie aber ſchmückten Dich mit einer Blume, 
Die ſich entfaltet” unter Deinem Strahl! 


Nimm fie mit Dir aus biefer öden Naht 
In's beſſ're Land, dem Du entgegenwandelſt. 


| 
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Ehemifchles. 


Da bleibſt zurück, damit ich friedlich ende. 

Die Thräne, die am Brennpesgraß Du weinft, 
Mit Wiederfehen wird fie Dir vergolten. 

Sei ruhig! glaube mir, der Vaterfluch 

Delaftet ferner nicht Dein ſchuldlos Haupt. 

39 muß allein die dunkle Straße sich’ — 

Rein Geiſt wird ruhebringend Dich umfchweben. 


Hero 
lie ſchon früher den Opferbecher bemerkt hat, nach einer Pauſe, forſchend). 


Vie aber — denkſt Du? — 


Chemiſtokles. 
Sieh den Opferbecher! 
Er iſt mein höchſtes Gut — er giebt mir Frieden. 
letztenmale komm' an dieſe Bruft, 
Und nimm den Abſchiedekuß von meinen tippen. 
Sei Hark zur Trennung! Meine Seele bleibt 
Vei Die zurüc und wird Dich nie verlaffen. 


Hero. 


36 fühle Stärle, Deiner werth zu fein. 


en 


Sufenderg’s ſammtl. Werte V. 10 
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Letzte Scene. 


Die vorigen. Artarerres tom mit Araſpes, ton Häͤup⸗ 
tern des Heeres um großer Begleitung. 


Chemiſtokles ſetzt den Helm auf, nimmt Schwert und Schild. 
Ein kriegeriſcher Marſch ertönt. 


Artarerres. 


Hier ſteht der Mann, der Euch zum Siege führt. 
Ihm hab' ich das gewalt'ge Heer vertraut, 

Weil eig'ne Rache ſeine Bruſt belebt, 

Weil er mir feſte Freundſchaft zugeſchworen. 


u Chemiſtokles. 
Ich bleibe Dein bis in den Tod. 


Artarerres. 


Es iſt 
Mein Wille, daß Ihr ihm Gehorſam leiſtet 
Im Glück und Unglück! Jedes ſeiner Worte 
Muß heilig bleiben bei dem ganzen Heer. 
Die Macht des Krieges ruht in ſeinen Händen, 
Und wehe Dem, der frevelnd widerſtrebt. 
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Araſpes. 


Bıs Du beſchloſſen haſt, o Herr, geſchehe! 
(Für ſich.) 
& fol nicht la nge fi des Ruhmes freuen. 


Artarerres. 
Rın ſchwöret mir ‚ als Führer ihn zu ehren, 
Bie Bänpter des Heeres. 
Gr ſchwören Dir, ale Führer ihn zu ehren. 
Artarerres (n Ehrmiftohles). 
Dir übergeb’ ich dieſe tapfre Schaar. 
Celeite fie zum langerfehnten Siege. 


mähr aufs Neue Deinen Heldenruhm, 
Und laß yon Rache Dir ven Rorbeer reichen. 


(Bevo hat. ſich indeſſen dem Altare Henãhert und trintt, waährend Arta⸗ 
kerres mit Chemiſtokles redet, aus dem Becher: dann geht ſie 
sum König vor.) — 


Artarerres. 
35 ſehe Did — geſchmüdcte 
Ehemißokles. 
Als meine Drant. 
10* 
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Ich wünſchte, Herr, nach meines Landes Sitte, 
Der großen Göttin feierlich zu opfern. 

(Er übergiebt ihm Hero.) 
Nun laß ich Dir mein Heiligftes zuräd, 
Bewach' es wohl mit treuen Freundeshaͤnden. 


Artarerzes. 


Haft Du vergeffen, was ich ernft befchloß: 

Mit meinem Feldherrn die Gefahr zu theilen? 

Nie fol der Herrfcher fi dem Kampf entziehen, 

Der feines Volles heil’gen Namen ſchützt. 

Ih will ein Zeuge Deines Sieges bleiben, 

Und meinem Schwert — wie Deinem Beift vertrau’n! 
(Auf Gero zeigend.) 

Sie mag uns folgen nach des Landes Sitte, 

Die, ſtets geehrt von meines Reiches Haͤuptern, 

Im wilden Streit den Muth begeiſternd hebt. 
(Er führt fie zu ihm.) 

Dem Feldherrn geben wir ein theures Pfand, 

Daß er es ſelbſt durch feinen Sieg bewadhe. 


Hero. 
Ich werde den Befchäger nie verlaffen! 


Chemiſtokles 


(blict fie erſtaunend an, dann wendet er ſich an bie Häupter Des 
Heeres). 


Vergoͤmet nun, baf ich der Göttin opf’xe ! 
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Athen iR’E, Die Schlactenienferin, 
Ds Nranivden Lichtentfproff'ine Tochter. 
Geſchmückt iſt ihr Altar, der Opfertranf 
Bereitet — und die ernfle Stande naht. 
(Bero fintt zufammen.) 


zu Hütfel! Artarerres. 
(Wiele eiten Yerbei.) 


Chemiſtokles errathend, für fih ſchmerzlich. 
Weh'! fie opfert ſich mit mir!! 


Artarerres. 


Ruft Aerzte! ſchnell!! 
Gero. 


Laßt fie, denn mir iſt wohl! 
So leicht um's Herz, und feliges Entzüden, 
Bon oben ſtromt es nieder in die Bruſt. 


Artarerres. 
Sie iſt vergiftet. 
Ehemifichles (ür ſich ſchmerzlich. 
Haͤtt' ich's nie entdeckt! 
ers. 
Seht Ihr die blühenden Haine 


150 


Sanft von den heiligen Strömen umwallt? 
D’rüben ftehet mein Vater, 
Laͤchelt verföhnt! 
Dreitet die Arme nah mir! - 
Vater, ich komme! der Freund 
Folgt mir im ſtrahlenden Kleide! 
Liebend umfaßt er mich, 
Daß ih in Wonne — vergehe!! 
(Sie ſtirbt.) 


Chemiſtokles 
(zu Artarerres, der fie mit ſprachloſem Erftaunen Betrachtet, fihnell). 


Es iſt der Fluch, der fie zum Tode trieb, 
Der mit den unerbittlich Falten Händen 
In's zarte Saitenfpiel der Seele griff. 


Artarerres, 
Sp nah’ dem Glücke, konnte ſie's verfchmäh'n ? 


Chemiflohles. 
Nah oben firebt, wer fo, wie fie geliebt! 
(Die Leiche Füffend.) 


Du haft vollendet. Schlafe ſüß! 


Artarerres. 
O Götter! 


Warum gabt Ihr dem Vaterfluche Kraft, 
Dem unverdienten? 
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Ghemöfichies. 
Sie iſt fanft geftorben. 


It Geift umſchwebt die fhöne Hülle noch 
Und füßt fie ſcheidend in Aurora's Straßen! 


(Er neigt fi noch einmal Über die Leiche, dann fteht er auf.) 


3) fee Nichte mehr, was mich laͤnger bindet. 
Bohlen! zum —* N 


Artarerres. 


Daß im Schlachtenſturm 
die nene, tiefgeſchlag'ne Wunde heilel 


Chemiftohles (nimmt ten Becher). 
Sei huldvoll, Göttin! führe mid zum Sieg! 
Alle. 
Sei huldvoll, Göttin! führe ihn zum Sieg! 
Chemiſtokles. 
Verleih' mie Kraft, und ſtaͤrke mich im Kampfe! 


Alte: 
Verleih ihm Kraft, aan ſtaͤrke ihn im Kampfe! 
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Gyemifishies. 
Nimm diefes große Opfer gnädig an! 


(Er trinkt.) 
Alle. 
Nimm diefes große Opfer gnädig an! 


( Themiſtokles ſtellt den Becher wieder auf den Altar. Es wird zum 
Aufbruch geblaſen.) 


Chemiſtokles eierlich. 


Als mich mein Vaterland zum Kampfe rief: 

Ließ ich Athenens hohen Tempel ſchmücken, 

Und weihte Schwert und Schild in ihrer Nähe. 

Mit Sieg gekrönt, bin ich zurückgekehrt: 

Des thenren Bolfes Freiheit warb errungen, 

Hier aber muß ih größern Kampf beſteh'n — 

D’rum weiß’ ih Dir auf immer meine Waffen. 

Sie wurden mir von fremder Hand gereicht, 

Ich Iege fie zu Deinen Füßen nieder. 

(Allgemeines Staunen.) 

(Shemiftchles Int Säit und Schwert zu den Füßen der Göttin, dann 
nimmt er den Helm ab und Iöfft ben Lorbeer, wit dem er geziert war, 
davon; hierauf legt er ven Helm zu ben übrigen Waffen.) 


Brtarerres (wie errathend). 
Bas fol dies Alles? ſprich, Themiſtolles. 


153 


Ghemilichles. 


Die ſchöne Frucht des thatenreichen Lebens, 

Sie it erfeimt aus einer fremden Erde. 

Vom Helme nehm’ ich den verdienten Schmud, 
Ih weih' ihn Dir und meinem Baterlande. 
Das Opfer ſchmerzet nicht! nimm ihn dahin! 

Er winde fi um meine Todesurne. 

Und weil ich alle Zierden Dir geopfert: 

So nimm au mich in Deine Höhen auf! 

Du gabft mir Kraft zum letzten ſchweren Kampfe, 
In Tode find’ ich die Unſterblichkeit. 
Vewache Du fortan mein Vaterland, 

Damit es herrlich blühe, muß ich fallen. 

Es iſt geſcheh'n! will Du mir Lohn verleig’n: 
So künde meinem Volk durch Götterwink, 

Daß ſterbend ihm ſein Freund verziehen habe. 


(Er ſinkt am Altare nieder.) 
Artarerres. 


Mid ſchmerzt die That, ich kann fie nicht verdammen. 
(Streng su den Auweſenden.) 
Ber half ihm diefen Todestrank bereiten ? 


Chemiſtokles. 


Des Trankes Würze führt’ ich ſtets bei mir, 
Daß fie dereinft vor Schande mich bewahre! 


Artarerres (au Sero's Leiche zeigend). 
Und fie? 
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Ehrmiftohles. 


Es war ihr Wille, mir zu folgen: 
Sch Hielt fie ab — d'rum ging fie mir voran. 
(Mit der Stimme ver Berflärung.) 


Die Götter: werben flets mein Volk befchüßen, 
Denn ihrer hohen Gnade iſt es wert! 

Und wenn einft Nacht bevedet feine Fluren: 
Wird doch die Sonne wieder auferfteh’n. 

Im Kampfe mit dem Schiefal kann es fallen, 
Die Freiheit aber Iebet ewig fort! 

Ihr fehet nun, was fie vollbringen fann. 

Die Frucht des Sieges wird Euch nicht erfreuen, 
Wenn Uebermacht mein Vaterland gebeugt. 

Es fichen Männer auf mit alter Kraft, 

Die nicht erzittern, und nach Hohem trachten. 
Ich aber finde mich am fihönen Ziel, 

Und darf für Hellas’ Freiheit rühmlich flerben. 


Artarerres 
(zu ten Hänptern des Heeres). 


Sp lernet ſterben, und der Sieg ift mein! 
Ehemifichles (u Artarerzes). 
Berföhnt mit Dir laß mich mein Leben enden! 
Artarerres (reiht ihm die Hand). 


Du raubeſt mir ein unerfehlich” Gut, 
Ich — zürne nidt. 
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Ehrsitohles. 


Nimm meinen Bruderdank! 
Dit Hellas’ Sturz konnt’ ih Dich nicht belohnen! 
Dein edles Herz fühlt mir die Wahrheit nad. 


(Hero’s Reiche anklickend.) 
In einer Urne fammelt unf're Afche! 


Artarerres 


(auf den Lorbeer am Altar zeigent). 


Dit dieſem Lorbeer will ich fie umminden. 


(die Opferflamme ift unterdeſſen erfofhen, und tie Strahlen ter aufgehenten 
Eonne brecen berein.) 


Chemiſtokles. 


Zur heil'gen Flamme hebet mich empor! 
Daß ſie mein Antlitz himmliſch rein beſtrahle! 

(Bon Vielen unterſtützt, richtet ex ſich mit halbem Leibe auf.) 

(Matt.) 

Sie iſt — erloſchen — wie mein — Leben! Seht — 
€ grüßet mich — das ew’ge Himmelslicht! 
Dir daͤucht, das find — die Bliefe der Geliebten — 
Die — dort auf roſ'gen Frühlingswolken fchwebt! 


Artarerres. 
O göttergleicher Held! zieh’ Hin in Frieden! 


„mt 
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Chemiſtokles. 


Schön — iſt das Leben — in des Glückes Armen — 
Doch — ſchöner — iſt der Tod — für's — Vaterland. 


(Er ſtirbt und wird ſanft am Altare niedergelegt.) 


Artarerres. 


Auf ſeiner Leiche — weihet Eure Fahnenl! 

(Die Schwerter, Lanzen und Fahnen werden über feiner Leiche ausgeftredt.) 
Und wollt Ihr fiegen, wahrt die Lehre treu, 
Die uns im Scheiden diefer Held verkündet: 


„Schön if das Leben in des Glückes Armen, 
Doch ſchöner iſt der Tod fürs Vaterland!” 


(Der Borhang ſinkt langſam herab.) 


Die Berbannten. 


Schauſpiel in vier Aufzügen nebſt einem Nachſpiele. 


Perſonen. 


r II, Czaar von Rußland. 

rander Menzikof, Herzog von Ingermanfand, Fürft des 
veutfehen Reiches und Oberfeloperr der ruſſiſchen Heere. 
halia, feine Gemaplin. 

tha, feine Toter. 

R Bolgorucy/ Hofmarfhall. 

R Aleris Dolgorucky, fein Sopn, Oberſt eines Garde- 
regimente. 

tzeſſin Sophia, Tochter des alten Fürſten Dolgorudy. 
hof, Generallieutenant. 

f Solowha, polnifcper Gefanbter am ruſſiſchen Hofe. 
beiden Oberfien der Regimenter Ingermanland, 

Adjutant. & 

iere der Wache. 

merperren, 

alter. Diener Menzitof's. 

Bauptmann. 

ven ꝛc. 





Brüd fpielt im erflen Autzuge in St. Petersburg, in den drei folgen» 
n in Oranienburg, einem Luſtichloffe des Hersons, und im Rachfpiele 
t ter Orenge von Sibirien. 


Das Ende fält in bie zweite Hälfte des Jahres 1727. 


Erfier Aufzug. 
Erſte Scene. 
Im Palafte tes Fürften Dolgorucky zu Peteräburg. 
Dolgorucky ſitzt an einem Tiſche. Aleris tommt. 
Dolgorucky. 


Tritt naͤher, mein Alexis. Daß der Sohn 
Dir jetzo freundlich rathe, iſt mein Wunſch. 


du ſteheſt thatenfräftig neben mir, 


id für das Hoͤchſte ſchlägt Dein edles Herz. 
Dir will ih nun vertrauen, was mich quält, 


Vas mir des Alters. wohlverbiente Ruhe 


M Ende meiner Tage frech entreifit. 
Aleris. 


On Sorgen Duelle Hab’ ich ſchon erblickt, 
um größten Wirkungskreife auserforen 
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Durch der Geburt — der Ahnen Heil’ge Rechte, 
Bon der Natur begabt mit hohem Sinn, 

So flandet Ihr einft da im Glanz der Jugend — 
Des PVaterlandes fchönfte Hoffnung wedend: 
Die Hoffnung, daß ein Fraftbegabter Geiſt, 
Zur Stüge unferm Herrfcher beigefellt, 

Als Harer Stern am Thronenhimmel leuchte. 
Da hebet fi nun aus dem tiefflen Staub 

Der Menzikof, den wir jest Herzog nennen 
Bon Ingermannland — Erfler an dem Throne 
Und Feldherr aller Faiferlichen Heere. 


Bolgorudy. 


Des Herzogs Vater pflügte einft Die Erbe, 
Der Sohn, den er in Dürftigfeit genährt, 
Laßt unfre Flaggen auf entfernier Woge 

Die Allmacht diefes Czaaren⸗Throns verkünden: 
Er nennet fih den Erſten nach dem Mann, 

In defien Reich die Sonne nie verſchwindet. 
Für ſolches Streben ift Fein Ziel geftellt, 
Gefährlich bleibt die Größe, die dem Staub 
Gemeiner Abkunft fämpfend ſich entwunden, 
Die mächtig der Gewohnheit Schranfe brach, 
Weit überfliegend, was Geburt und Recht 

Den Böllern diefer Erde immer galten. 

Wer Alles ſich verdankt, lebt nur für ſich — 


Aleris. 
Es giebt ein Mittel, dieſen Flug zu hemmen, 


\ 
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Joh fhlingt ja die Natur ein Heilig’ Band 

Im ihn und um die mütterfiche Erde! 

Koh Hat er ſich nicht ganz der Macht ergeben, 
Die wie mit Srrlichtsfchein in ͤder Nacht 

Zum tiefen Abgrund den Berirrten Ieitet. 

Er if ja Gatte — Bater!,v ein Himmel 

Bon Wonne Tiegt in feinem Baternamen. 


Bolgorudy. 


Unglidtih muß ich Deine Liebe nennen, 
Die Häufer Menzifof und Dolgorudy. 
Sie werden nimmer eine. 


Alexis. 


Ihh führe ihn 
As Freund an Deine Bruft. 


Dolgorucky. 
Als Freund? Du irrſt. 


Aeris. 


Da, wo bie Liebe weilet, weilt ver Himmel, 

Ser Segen folget ihrem Schritte nad. 

Laß mich Liſinka führen an Dein Herz, 

As Gattin laß die Holde mich umarmen. | 

Rur unf’re Liebe fann den Zweifel Iöfen, 

Der zwiſchen Di ch und ihen ſich furchtber drängt · 
1 


Anffenberg's ſammtl. Werke V. 
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Dolgornucky. 


Ich will das Band der Herzen nicht zerreißen, 
Liſinka ſoll mir werthe Tochter ſein: 

Doch — haſt Du's auch bedacht und wohl erwogen, 
Mit welchem Hauſe Dich Dein Sehnen eint? 


Aleris. 


Die Liebe waltet wie ein Geiſt des Friedens, 
Entkräftet wird der langverborg'ne Haß. 


Bolgorncky. 


Einſt ſchlug das Herz Dir mächtig für den Ruhm, 
Und dieſe Welt umſchlang Dein kühnes Hoffen! 
Ein — Weib iſt — ſtärker. 


Aleris. 


Tadle nicht, mein Vater! 
Mir bürgt die Liebe für Unfterblichkeit, 
Denn fie umfaßt die Hoffnung und ven Glauben! 


Dolgorucky. 


Dem Hauſe Menzikof — willſt Du Dich einen — 
Bedenk' es wohl. Der Berg, in deſſen Schooß 
Geheime Gluthen gähren — ſchmücket ſich 

Mit ſchönerm Grün, bis von dem Haupte nieder 
Die Feuerwoge der Zerſtörung ſtrömt. 
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3 trope bee Gefahr. Dein Baterfegen 
Rein geweihter Schild für meine Liebe. 
Beim Feſte in Oranienburg will ich 

Bon Menzitof die Tochter mir erbitten. 


Dolgoruchiy (nad einigem Beventen). 


Dann muß ſichs zeigen — was ber Herzog denkt. 
Ju wünſchen wäre es für Rußlands Wohl, 

Daß mnf’re Häufer fi in Frieden einten. 

Der Aueſpruch Menzitops entſcheidet viel, 

Dem fein Entfhlug beſtimmet meine Thaten. 

Fun geh’! ruf' mir Sophien her. Ich will, 

Deß fie zum fehönen Feſie ung begleite. 


(Aleris gest at.) 


Zweite Scene 


Bolgornuchy (ateiny. 


Ih lann ihm Nichts vertrauen, denn er liebt. 

Jum großen Kampfe Hab’ ich mich gerüſtet. 

Er oder ich! vereinen ung die Kinder, . 
11 
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Dann iſt er mein: dann habe ich den Geift, 
Den übermächtigen, dahin gebannt, 

Wo ſchadlos ruht fein feindliches Beſtreben. 
Ich ſehe hell auf den verworr'nen Kampf 
Der Menſchheit, die da wechſelnd ſteigt und fällt. 
Die, von dem Neid getrieben, fich befehbet 
Und Siegestempel baut — auf LReichenhägeln. 
Geborgen wäre ich vor jedem Sturm, 

Doch ruft mein Genius zu neuen Thaten. 
Der Schiffersmann ift heimifch auf der See, 
Und wo er lebte — will er rühmlich enden. 
Zum Ießtenmal will ich die Anker lichten, 

Die Staatskunft ſoll mein treuer Leitſtern fein. 


Dritte Scene. 


Ber Worige. Graf Solowka (kommt.) 
GSolowka. 


Der Hof reift heute nach Oranienburg, 

Dem Feſt des edlen Herzogs beizuwohnen. 
Geheimes liegt im tiefſten Hintergrunde, 

D'rum daͤcht' ich, werther Freund, wir eilten ſelbſt 
Voraus — um auch das Kleinſte zu erſpaͤhen. 
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Bolgerumy. 


Hier, mein’ ih, giebt es wenig auszuforfchen 
dir End — wohl Nichts — denn tiefer Friebe ſchlingt 
Ein ſtarkes Band um unſ're maͤcht'gen Höfe. 


Golowka. 


Das eben quaͤlet, ängfligt mich vor Allem. 
Es iſt ein böfer Stand, fo ganz allein 
Ein Fremdling unter Fremdlingen zu weilen. 
Vehl iſt es Friede, doch an dieſem Hof 
Durhfeenzen fih fo viel geheime Pläne — 
So viel — 
Dolgornuchky (fünen). 
Was? 


Solowka. 
Nichts, das mir bekannt iſt — Fürſt. 
Nur weil ich es nicht kenne, und es doch 
Geſchieht — geſchehen könnte wenigſtenb — 
BDolgorucky (ſeine Hand faſſend). 


Vertraut dem Fürſten Dolgorucky — ganz 
dam Wohle Rußlands und zum Heile Polens. 


Golswha. 
3) bin hieher gefanbt, mein edler Fuͤrſt, 
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Do das warnm — if eine große Frage! 

Ich finde das natürlich, überhaupt 

Iſt es fehr gut, wenn man am Hofe Alles 

Natürlich findetz d’rum find’ ich’s natürlich. 

Was kann ich thun, nnd was dem Kanzler ſchreiben? 
Der Czaar regiert im Frieden — Menzitof 

Steht neben ober vor ihm — Erfter will 

Sich in Oranienburg die Gattin wählen. — 


Bolgsrucy. 
Bei diefem Fefte? 
Goloswha. 


Ya, fo fpricht Die Sage. 
Ihr wißt, daß ich Geheimes oft erforfche, 
Wenn es nicht allzutief verborgen Liegt. 
Ich finde ganz natürlich, daß ein Mann, 
Wie diefer Czaar, ſich eine Gattin wählet. 
Daß dies natürlich ft, hab’ ich erforfcht 
Und als die einz’ge Neuigfeit des Hofes 
Ergebenft meinem Kanzler mitgeteilt. 


Bolgorudn. 
Ihr wißt wohl au, auf wen die Wahl gefallen? 


Golowka (geheimnißvoll). 
Auf Herzog Holſteins Wittwe! 
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Bolgerudn (eifauend). 
Die für jet 
In Eurland weilt? für job 
Golswha. 


Sa. Sie ift Peters Braut. 
Ihe werdet das mit mir natürlich finden. 


Bolgoruchy 
(mit wachſender Aufmerkſamkeit). 


Und in Oranienburg wird er dem Hof 
Die Wahl verkünden? 


Eslowha. | 


weifelt immerhin! 
sp, werther Freund! ich fehe diesmal weiter, 
Dan kennt ja Mienzitofl man weiß, daß er 
Dit Enrland immer Zwiefpalt unterhält. 
Die edle Herzogin, die dort verweilt, 
Bird hier auf Euern Kaiſerthron erhoben. 
Zaſammenhang Tiegt in ver Sache, denn 
Firſt Menzitof Hat feine Hand im Spiele. 


| Bolgorudy. 
Wie aber? 
GSolowka. 


Weiß ih das? Genug, es iſt 
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Fein abgekartet und genau berechnet. 

Ich Tann nur fogen — was die Sage fpricht, 
Gefährlich ift es, jeto mehr zu willen. 

Die Lag’, in der ich lebe, werther Freund! 
Mit einer beffern möcht” ich fie vertaufchen. 
Im Baterlande blüht das wahre Glück, 

Nur eitlem Ehrgeiz dan’ ich dieſe Sendung. 
Mich Hat die Reue lang’ und hart gequält; 
Mein Geld in Rußland rühmlich anzupflanzen, 
Ward ich gefanbt, ach, weiter ift es Nichts] 
Sonft wäre ja Fürft Gallizin nicht hier, 

Der Euern Hof mit falfhem Blick umlauert. 


| Dolgorucky. 
Sagt — ohne Scheu, wie es dem Manne ziemt: 


Hat Menzikof, dem Gallizin mißtrauend, 
An Euch ſich nie gewandt? Verbergt mir Nichts! 


(Golowka fährt betroffen zurüd,) 
Bolgoruchn (für Ra). 


Geheimes waltet hier. 
Golswka. 


Nein — förmlich nicht. 
| Dolgarucki. 
Wer ſpricht von Form? Hier gilt es ven Gedanken, 
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Der kund ſich giebt im Wechfelſpiel der Miene! 
Der aus dem Auge ſpricht und ohne Laut | 
Verborgenes enthüllet. 


Gelowha. 


Edler Fürft, 
Bei meinem Wort — davon bemerkt ich Nichte, 
Bie könnt’ ich feinen Fragen Rede fteh’n, 
Bedenket ſelbſt! 


Bolgornucky (fũr fa). 


Der Kaiſer waͤhlt ein Weib 
In dieſem Augenblicke, wo — Dank Dir, 
Allmaͤchtiges Geſchick! Von. Deiner Hand 
Berührt — eröffnet ſich des Ruhmes Pforte — 


(Er wendet ſich ſchnell zu Golowka.) 


Golowkal trauet mir! es ſoll Euch nie 
Gereuen. Großes harret Eurer Kraft. 


Golowka. 
Ir ſprecht in Raͤthſeln! | 
Dolgoruckyi. 


Bald wird Alles klar — 
(Für ſich.) 
Bean wir uns ſicher erſt bie Bahn bezeichnet. 
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Golowäa. . 


Fürſt! Eure Freundfchaft öffnet meine Bruſt, 
Und mit Vertrauen will ich fie belohnen. 
Ich nahm mir vor, nach abgelegtem Amte 
Zurüdzufehren in das theure Land, 

Wo meine Väterburg erhaben ſteht. — 


Vierte Scene. 


Bie Worigen. Prinzeſſin Sophia ift unterbeffen eingetreten. 
Golowka 


(fährt fort, ohne fie zu bemerken). 


Schon lange hegte ich den flillen Wunſch, 

Als Weib einft Eure Tochter heimzuführen, 

Nicht Tänger kann ich dieſen Wunſch verfchweigen. 
(Sr fieht Sophien.) 

Da ift fie ſelbſt! 

Bolgorudy ci: fa). 


Sch darf ihn nicht verlieren. 
(Zu feiner Toter.) 


Du haft vernommen, was Golowia ſprach. 
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(3u Golswha.) 


Es ziemet Euch, der jungfränfichen Scham 
Des Angenblids Berwirrung zu erfparen. 


Golswha. 
Doch eine fhöne Hoffnung nehm’ ich mit! 
Bolgoruky tür 1). 


Der Zufall hat ihn fer am mich gebunden! 
Bir rauben ihm bie eitle Hoffnung nicht. 


(Golowka geht ab.) 


Fünfte Scene. 
Bolgoruky. Sophia. 
Bolgorucy. 


Kurzſichtiges Gefchlecht gemeiner Menſchen, 
Dem höhern Geiſt ——— aufbewahrt! 
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Sophia. 


Mein Bater wird gewaltfem nicht fein Kind 
An diefen Mann verfchenfen. 


Dolgorucky. 


Dich! mein Alles! 
Mehr als mein Sohn in dieſem Augenblicke — 
Dich ſollte Vatershand dem Manne ſchenken, 
Der, weit entfernt von unſ'rer ſtolzen Höhe, 
Im niedern Kreiſe der Alltaͤglichkeit 
Des unverdienten Glückes Frucht genießt? 
Und deſſen Leiſtung ſich darauf beſchränkt, 
Um ein Gedeck die Tafel zu vermehren. 
In meinen Büchern hab' ich ihn gereiht 
Zu den geſtickten Feſttapeten und 
Den Feuerſchirmen am Kamin des Kaiſers. 
Mein Kind, Du biſt für Schöneres geboren, 
Und hoch vor Allem preiſ' ich Dein Geſchick, 
Bei'm letzten Feſt — ich hab' es wohl bemerkt — 
Flocht Dir der Czaar in Deines Hauptes Schmuck 
Die Roſe, die Du jetzt noch traͤgſt. Sie iſt 
Schon Halb verwelft, und dennoch gilt fie mehr 
Als Perfiens Stein in Rußlands Kaiſerkrone. 


Sophie. 
Mein Bater! Ä 
Bolgorudy. 


Diefes ſ chüchterne Erröthen, 
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Es if ein Strahl ber neuen Glückesſonne, 

Die meinem edlen Haufe fih erhebt. 

Daß er Dich liebet — blieb mir nicht verborgen — 
Bie er Dich liebet! — Mädchen, faffe ganz 

Der Freude Hochgefühl! Dem fchönflen Glücke 
Eröffne jubelnd nun die zarte Bruſt! 

As Kaiferin wird Dich Dein Bater grüßen. 


Sophia. 


Dies Wort fann Deine Tochter nicht befremden, 
Denn einer Krone fühlet fie ſich werth. 


Bolgorucky. 


Golowka warb um Deine Hand! der Thor, 

Im Wahn, es würde Herzog Holſteins Wittwe, 

Die laͤngſt ſchon ihre Reize überlebt, 

Das jugendliche Herz des Kaifers feffeln. 

Mit Hoffnung muß sch nun den Freier täufchen, 

Bis uns der Sieg zum fihönen Ziele führt. 

Alexis flehet um Lifinfa’s Hand — 

Bereint fih Menzitof mit unfern Haufe, 

Dann ruht der Kampf — bis ihn das Schickſal wedt. 
Daß Dich der Kaiſer liebet, ift gewiß. 


Sophia. 


Er liebet mich! ſein Herz iſt rein von Trug 
Und offen liegt es da vor meinem Auge. ne 
Kennſt Da von Rußlands edlen Töchtern — FINE, 
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Die mit Sophien in die Schranfen tritt ? 

Sahft Du den Kaifer eine Gunſt verſchenken, 
Die nicht dem. Herzen Deiner Tochter galt? 
Wen fuchte ftets fein Aug’ im Kreis des Hofes ? 
Auf welhem Weibe rubte flets fein Blick? 

Auf mir, die ihn gefeffelt halt mit Banden 

Der Liebe, deren Glut ſich offenbart 

In dieſes Yünglings feelenvollem Auge. 

Er ift nun mein, und mit ihm Rußlands Krone! 
Ja — hätt, er Größeres noch zu verleihen, 

Es wäre feilgeboten. um dies Herz!! 


Dolgorucky. 


Bereite Dich zu dem Verlobunggsfeſte. 
Ich wünfche morgen in Oranienburg 
Die herrliche Czaarewna zu begrüßen. 


(Sie gehen ab.) 
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Sechste Scene. 


Im Pallaſte Menzitof’s gu Petersburg. 
Nathalia un £ ifiuke tommen. 


ſiſtuka. 


Nie, theure Mutter! ſprach die inn're Dual 
So ſchreckenvoll aus Deinem bangen Auge. 
Bas ift gefihehen? ſprich! der Vater fteht 
Mit düſterm Sinnen Talt und fremd vor mir. 
Er ſcheint oft feine Tochter nicht zu kennen, 
Dann, plöglich fiuſtern Träumen ſich entwinvend, 
Legt er die Hand mir aufs gebeugte Haupt 
Und wendet himmelwaͤrts den flarren Blick. 
Er iſt nicht mehr der forgenfreie Vater, 

Der Frieden fucht in feiner Tochter Wohl, 
Bon meinem Herzen feh’ ich ihn gewendet, 
Das doch fo kindlich ihm entgegenfchlägt ! 

Wie gerne wollt' ich feinen Kummer theilen, 
Wie gerne mit ihm tragen, was ihn quält, 
Geſtaͤrkt durch Gott und meine heilige Liebe. 


Hathalie cür fc. 
D arme Tochter ſchrecklich ift Dein Loos. 
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Sifiuhe. 


Entreiße mich dem Zweifel, theure Mutter! 

Wo das Bertrauen flieht, da flieht der Segen, 

Ihn ruft Fein Wort der Sterblichen zurüd. 

Bin ich verlaffen denn — von Dir — von Allem? — 


Hathalia. 


Und wenn ih das Geheime Dir vertraue, 
Erhellend diefen nachtbedeckten Pfad, 

Der in das Inn're unfers Bundes führt, 

Wo ſich ein tiefgeheimer Jammer birgt, 
Indeß von Außen Jubeltöne fehallen ! 

Wenn ich — verwegen nun den Schleier tilge 
Bon Deines Baters raͤthſelvollem Leben: 
Wirft Du im zarten Bufen dann die Dual 
Mittheilend tragen, die ein männlich Herz, 
Ein fampferprobtes könnte beugen? -- 


Sifinka. 


Ich bin die Tochter Menzikofs | 
Hathalia. 


Glaub’ mir, 
Auf Gräbern blüht Fein Glück für dieſe Erbe. 
Da unten herrfihet ewig gleiche Nacht 
Und nimmer frommt Dir's, wenn Dein gaſtlich Haus 
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Auf ihrer trügerifchen Hülle ſteht. 

JH bin verfallen mit mir felbft — entzweit 
Mit diefer Erde regeloollem Treiben, 

Denn neben mir geöffnet ift die Kluft, 

Aus der in mittermächtlich banger Stunde 
Ein Bild verfloffner Tage fich erhebt — 
Hinüberfordernd meines Dafeins Hälfte, 

Die ihm gehört, die keines Menſchen Kunſt 
Den unfichtbaren Händen wird entreißen. 


Ciſtuka. 


Entpebe Deinen Geiſt dem böſen Traum. 

Vas Dich belaſtet — will ih mit Dir tragen, 
Der gleichgeformten Bruft vertran’ es an, 

In der ein Herz fo warn wie Deines fehlägt, 
Das menfchlich fehlen kann und menfchlich fühnen. 
Riht bei den Unfichtbaren fuche Hülfe, 

Die übermächtig — diefer Erde fremd, 

Mit keinem Staubgebor'nen fich verbinden. 


NMathalia. 


Der maͤcht'ge Czaar, den wir ben Großen nennen, 
Durch deſſen Gunft fih Menzikof erhob, 
Bard von geheimer Feinde Haß bebroßt. 
Was auch die vwielgewalt'ge Schöpferhand 
Zu Rußlands Wohl nach hohem Plane fchuf: 
Es wurde falfcher Deutung unterworfen, 
Und auf des Ruhmes fonnenhellem Pfade 
Berfolgte raſtlos ihn der gift'ge Neid. 
Auffenbergꝰo (ämmtt, Werke V. 
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Für wahrhaft Edles hat der Menſch nur Sinn, 
Wenn er des Strebens golv’ne Früchte pflückt: 
Was für die fpate Nachwelt fich erhebt, 

Das wird verfannt, und Träume nennen wir 
Des hohen Geiftes fegenreiche Thaten. 

Bon der Verbiendung war ein Mann nicht frei, 
Den ich mit Schreien einftens Vater nannte. 
Amilfa war's, und Menzifof, fein Freund, 
Warb um die Hand der Tochter, die allhier 
Vom Vaterfluch belaftet vor Dir fteht! 


Liſinka. 


O Gott! 
NMathalia. 


Dem Herrſcher wurde Tod geſchworen, 
Und Menzikof, der Günſtling — feſtgebannt 
An unſer Haus durch treubewährte Liebe, 
Ward eingeweiht in's heimliche Verbrechen. 
Zum Siegespreiſe bot Amilka ihm 
Die Hand der Tochter, die ihn liebte, die 
Des bangen Herzens frevelndes Beginnen 
Auf ihres Vaters blut'ge Rechnung ſchrieb. 
Die Todesnacht des Czaaren war beſtimmt 
Und ruhmlos ſollte der Gewalt'ge enden! 
Dein Vater ſchlief im Vorgemach des Herrſchers; 
Doch eine fieberkranke Nachbarin, - 
Die Reue, trieb ihn aus dem Schlaf empor. 
Bor Peter’s Füße warf er fich dahin, 
Entdeckend der Verſchwörung tieffte Duelle, 
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Sie warb entwaffnet an geweihter Schwelle, 
Und anverföhnt mit ſich — mit feinem Gotte, 
giel meines Vaters Haupt auf vem — Schaffotte. 


Ciſinka. 
Bellagenswürd'ge Mutter! 


Nathalia. 


Eh' er ſtarb, 
Lam ihm die Kunde noch, daß Menzikof 
An dem Berrathe zum Verräther ward. 
Amilka — wähnend, für das Vaterland 
Ein ruhmgekröntes Opfer hinzuſinken, 
Verfluchte Menzifof und fein Gefchlecht 
dis in die tieffte Wurzel feines Stammes, 
Bis auf den höchſten Zweig der maͤcht'gen Krone. 
„Und wenn — fo fprad mein Bater — Menzikof 
Zum Tranaltare die Betrog’ne führt, 
Dann wandle Priefterfegen fih in — Fluch — 
Und trage gift'ge Frucht auf ew’ge Zeiten! 
Den Schwur vertram’ ich Gottes Hächerhänden, 
Bie Hier ich ende — fol mein Todfeind enden I” 


So ſprach Amilka, and ein Kloſter nahm 

Zur Sühnung mich in ſeine heil'gen Mauern! 
JH liebte Den, der mir ven Vater raubte, 
Und nährend dieſe Glut in tiefer Vraft, 

Bie von des Fluches Rachekeaft getrieben, 
Echob ich zwar mein Ange zum Gebet, 


12% 
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Doch mit dem Aug' der Seele ſah ich ihn, 
Und ſelbſt im Gottesbilde am Altar 

Erfhienen mir die Züge des Geliebten! 
Unwürdig fühlt” ich mich des heil’gen Schleiers, 
Denn nicht zu Gott empor drang mein Gebet! 
Es wuchs die Angſt in den geweihten Hallen, 
Sch blieb der Welt und ihrem Fluch verfallen! 


Sifinke. 
Entſetzlich! er Hat unverfühnt geendet ! 


Nathalia. 


Amilka's Hochverrath war weltbekannt, 

Als Retter hört' ich den Geliebten preiſen. 
Nicht eingedenk vergang'ner böſer Zeit, 

Warb er zum zweitenmal um meine Liebe! 

Ich war noch frei, von keinem Schwur gebunden, 
Nicht als des Heilands fromme Braut gekrönt! 
Fürft Menzitof, befchwichtigend ven Gram, 

Der ewig neu an meinem Herzen nagte, 
Deglücdte mh durch Liebe und es fanf 

Ein dunkler Schleier auf Amilfa’s Grab, 

Bon eitlem Trug und Sinnenwahn gewoben. 
Was gilt ein Bündniß, das, mit Fluch beladen, 
Des Lebens unverbiente Freuden theilt ? 

Für diefe Stimme hatt? ich fein Gehör, 

Nur Liebe! Liebe! fprach in meinem Herzen! 
Weit hinter mir Iag die geweihte Stätte, 

Wo Gottes ew’ge Vaterliebe wohnt, 
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Vo in freiwill'ger Buß’ ber Frevel ſchwindet 
Und fein Verbrechen mehr die Seele drüdt! 
Dem Kampf der Erde war ich preisgegeben 
Und meine Sehnſucht trug den Sieg davon. 
So zog ich ein in das verfehmte Haus, 

Bo unfihtbare Rachegeifter walten, 

Ob dem ein gräßliches Verhaͤngniß ſchwebt 
As Erbtheil einer unverföhnten Seele. 

Ih ward die Gattin Herzog Menzikof's 

Und unfrer Ehe einz’ge Frucht — biſt Du! 


Sifiuhe. 
O arme Mutter! 
Nathalia. 
Kennft Du nun die Dual, 
Die mich zerfleifcht ? Erſt durch Verrath gewonnen, 
dür einen Kaiſermord geweiht dem Gatten, 
Und dann vereint mit ihm — vom Vaterfiuch 


Auf Zeit und Ewigkeit belaſtet — IH — 
Ber fühlet nach, was biefes Wort umfaßt ? 


Ciſiuka. 


Es lebt ein Gott, der Deine Seele kennt, 
dei ihm iſt Troſt! 


NMathalia. 
Dich wort ich glücklich wiſſen, 
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m Mutterfegen gab ich zu dem Bunde, 

x mit Aleris meine Tochter einet. 

biſt ihm treu, doch Feine ird'ſche Glut 
tweiht das ſtille Heiligthum ber Liebe! 
um ſah ich dieſen Bund mit Hoher Freude 
b fand Verſöhnung in der Tochter Glück. 
ie bürfen es dem Vater nicht verfhweigen, 
am die Entſcheidung ruht in feiner Hand! 


Sifinha. 
wünfiget ja mein Ofdd! 


Msthalia. 


Berjährter Haß 
t zwifchen ihm und Dolgorudy’s Stamme! 
in Bater ſchwang fi auf zum höchften Ziele: 
m Glück, dem wandelbaren, traut er kühn, 
d was Amilla fprach, ift laͤngſt vergeffen, 
n veigt das Leben nur mit feiner Kraft, 
d in der Wirklichkeit verweg'nem Kampfe 
hallt ihm fein Ton ans Grabesnaͤchten zu! 
x felten kommt ein Augenblick, wo ihn 
t Blißesfchnelle der Gedanfe trifft: 
ruhe noch ein Feind in jener Tiefe, 
» unfrer Weisheit mattes Licht erfiirbt. 
ſolchen Augenbliden fährt er anf — 
jammernd unfern fegenlofen Bund, 
ich bald — in's Leben kehrt er rüflig wieber, 
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Mit Feuerblicken ſcheint er zu verkünden: 
„Ich will im Sturme meinen Frieden finden ||” 


(Paufe.) 
(Sifinka umfchfingt fie liebevoll.) 


Hathalie came). 


Er iſt nicht mehr derſelbe, der er war! 

Bie oft muß ich ihn ſeh'n, vie Fauft gebalit, 
Das Ange lüftern in die Luft gerichtet — 

As wolll' es im geftaltenfeeren Raum 

Sih einen Ruhepunft erreichen. — 


Siebente Scene. 


Bie Vsrigen. Menzikof ift unterbeffen eingetreten, oßne die Au- 
weſenden zu bemerten. 


Menzikof (vor Aa blicend). 

Ya! 
Bir foffen feften Fuß auf diefer Erde. — 
(Ex ſieht die Seinigen; ſchnell) 


Ah ſieh'! die Gattin und die liebe Tochter! 
Seid Ihr bereit? 
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Hathalia. 


Wir harren Deines Winfes. 
| Menzikof. 

Ich wünſche Dich geſchmückt zu ſeh'n beim Kefte, 
Wie's meiner Tochter ziemt. Der Kaifer wird 
Erfcheinen mit den Großen unfers Hofes. 

Ich will, daß man die hohe Huld erfenne, 
Des Gaſtes werth fer unfer fürftlich Haus. 


tn. 


Achte Scene. 
Bie Worigen. Fürſt Aleris Dolgorucky tommt. 
fifinka (jı Mathalia). 


Er fommt — vor diefer Stunde muß ich zittern. 
Ihn zu verlieren, hätt’ ich nimmer Kraft! Ä 


Menzikof. 


Willfommen, Prinz! Ihr werdet doch nicht fehlen 
Beim Fefte in Oranienburg ? 


Alexis. 


Nein, Herzog. 
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Ih wünſche ſehr, es froh mit Euch zu feiern. 
Lang’ herrſchte Zwietracht unter unſern Stämmen, 
In gleicher Höhe neigten ſich die Zweige 

Feindſelig auseinander und es ſchien, 

As ob die erſten Säulen dieſes Thrones 
Zerfhmetternd fich berühren würden. 

Dee Augenblick ift da — von Gotteshand, 

Der mächtig waltenden, herbeigeführt — 

Bo ung Berfühnung winkt, wo Bruderliebe 

Die edlen Bande des Vertrauens knüpft. 


Henzikof. 


Rent Mißverftändnig, was nicht Feindſchaſt war, 
Am wenigften von meiner Seite. Prinz! 

Us ih durch Peter's Gunſt — am diefem Hof 

Zu felt'nen Ruhmes höchſtem Gipfel flieg, 

Gefiel e8 Euerm Vater — wohlbedachtſam 

Dis Glückbegünſtigten erhab’nen Flug 

3u hemmen nach der Vorficht firengem Maße. 

Nie war ich deshalb feindiich ihm gefinnt, 

Re firebte ich mit felbfterworb’nem Ruhme 

Im zu verdunkeln das ererbte Glück. 

Ir kennt den Hof, die Welt, und mög’t begreifen, 
Bie Jeder feiner eig'nen Kraft vertraut, 

Denn ſich die Pläne kaͤmpfend auch durchkreuzen, 
Führt doch nur eine Bahn an’s Hare Ziel. 
Ich hab's erreicht: feit jenem Tag, mein Prinz, 
Entfagte Euer Bater jedem Streit 

Zum Wohl des BVaterlandes und der Krone. 

Ich ſuchte dieſer Welt zu offenbaren, 
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Daß ich aus reinem Duell die Thaten fchöpfe. 
Dft fist das Glück an unfrer Wiege fchon, 

Dft müſſen wir's im Lebensfampf erreichen. 

Was die Geburt verweigert — ſchenkt der Muth. 
Es giebt ja Sterne mit erborgtem Glanz, 

Und and’re wieder, die fich feibft erleuchten. 

Dies hat Fürft Dolgorudy wohl bedacht, 

Die Zwietracht ruhe, das iſt auch mein Wille: 
Reicht wird vereint, was nie im Ernſt ſich floh. 


Alexis. 


Laßt mich den wahren Friedensengel nennen, 
Der ung zur ewigen Verſöhnung ruft: 
In deffen Nähe jede Bruſt fih öffnet, 
Die Eintracht ihre Siegespalmen hebt! 
Laßt mid — Lifinfa’s Namen nennen! 


Men zikof (für na). 


Ha! 
Aleris. 


O ftannet nicht, daß fie mein Herz bewegte, 

Daß aus der Väter unheilsvollem Zwifte 

Ihr Engelsbild zur Seligfeit mich hob. 

Erfennet Gottes Winf, der einen Geift 

Aus feiner Höhe Euch herabgeſandt — 

Der, was Ihr fchafft, mit feinem Strahl verfchönert 
Und Himmelsglorien webt um Euer Haupt. 

Die Kluft, die ung fo lang und feindlich trennte, 
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Sie iſt erhellt von ſeinem Götterlicht, 

Es fleigt der Friede hold aus ihr empor, 

nd über m Haupte diefeg Engels will 

Mein Bater Euch die Hand zum Bunde reichen. 


Ciſinka (5. Wathalin). 


Er kann nicht feinem Worte wiverftehen ! 


d Kater! (Bittend zu Menzikof.) 
ater |! 


Aleris. 


Seit ich diefes Mädchen ſah, 
katſchwand der Groll aus liebetunfner Seele; 
Ein Blick yon ihr — wie Edens Lichtgefild 
Erfhien dem Auge das beglückte Leben, 
Lerehrend möcht” ich knieen vor dem Manne, 
Der ſich der Horhgeliebten Vater nennt. 


Herzlich.) 


End konnt' ich haſſen?! D, es war ein Trug, 
Din neidiſch mir die Welt vor's Auge warf, 
€ mir der Eintracht holdes Bild erfchien. 


(Zu £ ifinka.) 


Komm her, mein Mädchen! laß uns frei befennen, 
as unfre Seelen himmiifch rein erfüllt! 
e Hoffaung glänzt auf Deinen Rofenwangen 

Und hochbegeiſtert fühl' ich meine Bruſt! 

Das lann der Vaier Schoͤneres vollbringen, 
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Als Dich beglücken? Deiner Mutter Segen 

Verherrlicht unſ're Liebe! 

(Er ſtürzt mie Liſtuha zu Aenzikof's Füßen und faßt feine Hand.) 
Dieſe Hand 

Wird uns vereinen — für die Ewigkeit!! 


Wathalia (u Menzikof). 
O fegne fiel! 
Henzikof 
(die Knieenden von ſich drängend, mit zitternder Stimme). 
Ich fegnen?!! 
Nathalia (ihr Antlitz verhüllend). 
Großer Gott! 


Menzikof (far fa). 


Sie war mir Unterpfand für hohes Glück, 
Doch dieſe Liebe wird es nun zerſtören. 
(Sn heftiger Bewegung.) 
Steht auf. Ihr feid geftraft für Euer Schweigen, 
Denn nicht mehr fegnen kann ich diefen Bund — 
Liſinka iſt — 
(Er Hält plögfich inne, ſie ſtehen auf.) 


Menzikof (. Aleris). 
Mein Prinz! ich ehre Euch 
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Und Eure Sreundfchaft ift mir fehr willtommen — 


Doh — diefen Wunſch — ich kann ihn nicht erfüllen. 


uf iſinka, cm) 


Auf Deiner Kindesfiche ruht mein Glück, 

Vedenke das und fei des Waters werth. 

Bas Du noch wiſſen mußt — zu meinem Wohle, 
& wird fih in Oranienburg erklären. 


(Er geht ab.) 
(Sifinka ftürzt fpradlos in Aleris’ Arme.) 


Hathalia ower). 
Dir fheint — Amilka's Wort — will fih bewähren ! 


(Der Borhang fällt) 





Bweiter Aufzug. 


— 


Erfte Scene. 


Schloß Dranienburg. 
Hinter der Ecene feſtliche Muſik, die noch einige Zeit fortwährt. 
Menzikof tomm: mit Generallientenant Soltikof. 
Soltikof. 


Nur kurze Zeit vergönnt, und kurze Rede. 


Menzikof. 
Sprecht, Generallieutenant. 


Soltikof. 


- Wollet Euch erinnern 
An jene Zeit, wo wir im Schwebenfrieg 

Den alten Schlippenbah aus Narva lockten, 
Ich führte das Commando unter Euch, 

Und lange mußten wir den liſt'gen Fuchs 
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In feiner wohlvermwahrten Wohnung fehen. 
Achthundert Ruffen — ganz nach Schwedenart 
Gekleidet und bewaffnet, führte ich 

Bor Narva Hin, und Ihr befämpftet uns. 

Die Liſt gelang; aus feiner alten Höhle 

Kam Schlippenbach, die Freunde einzulaffen. 
Erf als das Feuer tüchtig kreuzend wintte, 

Da ſank ein Licht in feinen Feldherrngeift, 
Allein zu fpät, wie dies wohl oft gefchieht. 
Von taufend Reitern bracht’ er wen’ge heim, 
Und aM’ fein Fußvolk fiel in unf're Haͤnde. 

36 aber Hätte fat das Fleine Spiel 

Mit meinem altersgrauen Kopf bezafft. 

Die Flüchtigen zu raſch verfolgend — Tag 

Ich plöglich unter meinem braven Roß, 

Dem eine Rugel tief in’s Herz gebrungen. 

Der wohlbeleibte Schlippenbach fam an 

Mit zwanzig Reitern, die den Heimweg fuchten: 
88 ſchien — fie wollten für verlor'ne Schlacht 
An meinem Leben blut'ge Rache nehmen. 
Hülflos im Tinten Bügel feft verwidelt, 

Hört’ ich die Klingen fanfen neben mir, 

Und dachte: „Nun! — dein Todesflündlein ſchlug!“ 
Da kam Fürft Menzifof mit fünf Dragonern 
Bon Ingermannlands erfiem Regiment. 

Sein Anblick ſchien die Feinde zu verfagen, 
Nicht zwanzig Diebe fielen — ich war frei. 


Menzikof. 
Die Freundſchaft Soltilof's Hat mich belohnt. 
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Soltikof, 


In jener Stunde Hab’ ich mir gefobt 

Mit einem Schwure, wie ihn nur ein Herz 
Danfüberftrömend Ihwören fann gen Himmel: 
Nie meinen Netter zu verlaffen in 

Gefahr und Noth — ich habe mir gelobt: 

An feiner Seite brüderlich zu wandeln, 

Ihm Alles aufzuopfern, wenn das Glück 

Ihn Saunifch je verlaffen könnte. Fürft, 

Ihr kennt mich ganz. Ihr Fennt nur mich allein! 
Ihr habt ſchon Manchen aus dem Staub erhoben 
Zu Ehr’ und Würde! Euer Name gilt 

So weit fih Rußlands Hohe Macht verbreitet. 
Der Thron fand zweimal Teer und Catharina , 
Verdankte Eurer Hälfe diefe Krone: 

Sa, felbft der Czaar, des großen Kaifers Enkel, 
Muß jest in Euch den Mächtigen erbliden, 

Dem er des Erbes ruhigen Beſitz, 

Der Herrſchaft ungetrübtes Licht verdankt. 


Menzikof. 
Was ſoll dies Alles? 
Boltikof. 
Es gefaͤllt mir nicht. 


Menzikof. 
Die heit're Laune, ſcheint's, verlaͤßt Euch nie. 
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Soltikoſ. 


Ver Vieles giebt, von Dem wird Mehr gefordert, 
Dem Reid enthebet ſich kein großer Mann, 

sh muß Euch warnen, das iſt meine Pflicht: 

Kur der Gerettete darf biefes wagen, 

Dean Ales wagt er für bes Retters Wohl. 


Men zikof. 


Rie ließ ih vom Verdachte mich beherrſchen: 
Ein edler Glaube wohnt in viefer Bruſt! 

JG bin durch freien Kampfes Kraft geftiegen 
Und fein verborg'ner Feind wird mich bedrohen. 


Soltikoſ. 
Auf ſtolzer Höh' und im Geraͤuſch des Tages 
Hört man bie emf’gen Minengräber nicht. 
Laut jubelt unter Fe und Tanz die Freude, 
Und in vie Lüfte fliegt das Prachtgebaͤude. 
Menzikof. 
Die Furcht vor der Gefahr ift ſelbſt Gefahr. 
Soltikof. 
Bei Pultawa im Donuer der Kanonen, 
Dei Riga, wo das Pech vom Walle floß, 
Da wart Ihr ſicher — ſicherer als hier. 


Auffenbergis ſammtl. Werte V. 
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e Satan, wenn er Rieſen flärzt. 
nie, wo, wo gäb’ es mehr zu thun 
böfe heimliche Beftreben, ' 

am Hofe, wo fein offnes Aug’ 

t, wo fein freies Wort ertönet, 


enjikof. 
hoch für fie. 
Zoltikof. 


Glaubt diefes nicht. 
en mit der faltenveichen Miene 
d, morgen ieinend, taugen Nichte. 
mit. dem ftets gefenften Auge, 
gedankenlos am Degen fpielen, 
mmen Rüdens vor dem Kaifer fichn, 
Wärme oder Kälte lobend — 
n Leibroß, wie von ber Armee 
ı Eifer fprechen, die dem Weihe 
ein, wenn ber Czaar mit ihr getanzt: 
benfen viel, und taugen — Nichte. 
Alle gegen Euch, und neir, 
er Zorn bruftaufwärts, wenn ich fehe, 
Schmeicheltönen Euch umgirren, 
gebens in ihr Auge blickt, 
ber Gedanken zu erforſchen. 
ichts. Die feinerdachte ſunſt 
agſt bie Züge ber Natur, 
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Bon Gottes Hand in jebe Stirn gegraben: 

Ind Groll und Liebe, Zorn und Furcht — fie find 
Verſchmolzen in ein haͤßliches Gemälde, 

Dos mit dem Wetter feine Farbe wechfelt, 

Ja dem fein Leben wohnt und feine Kraft. 

Ha! dürft’ ich unter das Gefindel fahren 

Dit der Dubina”) des verftorb’nen Czaaren! 


Menzikof. 
Treuherz'ger Freund | 
Soltikef. 


Mir wollen fie nicht ſchaden 
Ind können nicht. Mein Arm führt nur das Schwert, 
muß ein Beff’rer kommen, ch’ ich finke. 
aber, der Ihr Alles fein im Reiche, 
dor deſſen Schwelle täglich Tod und Leben, 
Ibei Dienern gleich, den Machtbefehl erwarten : 
dt, dem Siberiens Steppen offen find, 
Entfarote Feinde Colonieenweif 
vn edlen Zobelfange abzufenden, 
tt — 


Menzikof. 


Legt die halbe Welt in dieſes Wort, | 
3H werde nicht vor. feiner Laſt erzittern. 
ig ſtürzen wollen — heißt: mich vorwärts treiben 
— — 
)beiers großes, ſpaniſches Rohr. 
13* 
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Seltikst. 


Da Hab’ ich mir denn früher oft gedacht, 

Als wir noch Tämpften in dem Kriegesſturme: 
Wie ſchön es wär’, wenn einftens Menzikof, 
Entfeffelt von des Lebens Müp’ und Sorgen, 
Im qualenfreien Kreis der Häuslichleit 

In feines alten Freundes Nähe Iebte, 

Ihr denkt zu groß, um immerdar zu dienen. 
Bolt Ihr am End’ mit fechszig Selavenjahren 
Vier freie Monate erkaufen, die 

Der nahe Tod in trübe Schaiten hüllt? 

Nein! Unſer Kriegsgott ſtirbt als Schranze nicht, 
Mit ſich zerfallen! 


(Men zikof verfällt in tiefes Nachſinnen.) 
Soltikof. 


Auch der beſte Stahl 
Wird endlich von dem Hofroft angefreffen. 
Im Tollhaus bieibet kein Gefunder Ang, 
Kein SKirchenvater ehrlich unter Schuften. 
Folgt meinem Rate — 


Menzikeſ. 
Still davon. 


Soltikof. 


Es war 
Ein Traum — ein reizend Bild beglückter Tage. 


197 


So wenig ift dem Krieger vorbehalten, 

Daß gerne in der Zukunft dunkeln Raum 
Sein Ange Hoffend ſich hinüberſchwingt: 

Bir kaͤmpfen für ben Frieden und das Recht, 
Und finden Beides nicht im furgen Leben, 

Ir wißt, wie oft man mid hintangefept, 
Beil nicht Geburt den Namen mir geabelt. 
Rur Eurer Hülfe dank’ ich diefes Amt, 

Schon Längft verdient durch ehrenvolle Narben. 
D’ram glaub’ ich jegt, wir haben ausgefämpft, 
Genug gethan für Ruflande Heil und Ehre. 
Rah Ruhe fehnet ſich des Menſchen Bruſt, 
Und jedes Schiff will einmal Anfer werfen. 


Men zikof. 
Rah Ruhe? Dafür bin ich nicht geboren. 


Soltikof. 
Die Worte weiß ich nicht zu beuten. 


Menzikof. 


Sekht, 
Ein Ritter, der im Kriege grau geworden, 
Kehrt heim zu ber verlaff'nen Ahnenburg 
Und will im Frieden da fein Leben fchliefen. 
Die erſte Nacht zeigt ihm des Hanfes Schrecken, 
Gefpenfter fcheuchen von dem Haupt den Schlaf, 
Lebendig wird es in der Gruft und heil 
Tom Geifterfheine — ſtarrt die todie Nacht 
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Sun gräßlich am mit off'nen Leichenaugen! 

Für immer ſchließt er nun die dunkle Pforte, 
Und kehret nie zurüd in’s Vaterhaus. 

Sp geht es mir! Verlangt nicht mehr zu wiffen 
Und denkt: daß sch im Kampf den Frieden finde. 


Soltikof. 


Ihr feid der Erfie nach dem Czaaren, doch 

Es giebt noch Viele, die ein Gleiches wünfchen, 
Mir will der Dolgorudy nicht gefallen. 

Er wähnet ſich gefränft — hintangeſetzt 

In feiner Gnade. 


Menzikoſ (ihn ſcharf beobachtend). 


Gnade? Hohles Wort! 
Bei Einem nur will ich in Gnade ſtehen: 
Beim Fürſten Menzikofl 

(Abbrechend.) 
Durch ſeinen Sohn 

Bot er mir Freundſchaft an, doch die Bedingung 
War nicht mehr zu erfüllen. Laßt uns jetzt 
Zum Feſte wiederkehren. Alles wird 
Sich aͤndern heute noch. 


Soltikof. 


Auf Soltikof 
Könnt Ihr im Glück und Unglück bauen. Frei, 
Wie die Gedanken, waren meine Worte. 
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Hab’ ich geirrt, ſo haltet mir's zu gut. 
Der Eure bleib ich ſtets mit Leib und Seele. 


Menzikof. 


Das war ein großes Wort! ich nehm’ es auf 
Als Unterpfand der Freundſchaft und der Treue. 


Seltikof 
(die Hand auf Menzikof’s Bruft legend). 


Mit diefem Blute habt Ihr mich geworben, 
Und daß ich Euer bin — iſt all' mein Stolz. 


Men zikof. 
Die Wund' iſt leicht, die id ir Euch empfing. 
Die Narbe gilt ah, mehr ” hi 9 empfus 
"(auf einen feiner Orden zeigend) 


Raft uns der Bu als diefer Stern. 
er Zukunft ſtolz entgegenfehen 
Das Glück if wandelbar ‚die Treue — feft 


(Sie gehen ab.) 


Zweite Scene. 


Aleris un Ciſtuka kommen von der Seite, feſtlich geſchmückt. 
Alexis. 


Sie mögen’s deuten, wie fie wollen, hier 

Am Grenzftein meines Glückes will ich noch 

Die letzte, fihöne Lebensftunde feiern. 

Da d'rinnen jubeln fie, und mag der Jammer 
Des Nachbars Herz zerfleifihen,- mag die Dual 
Ihn an des Wahnfinns dunkle Pforte treiben — 
Daran liegt Nichts! Was quält den armen Jüngling? 
Sie möchten’s wiffen, um die Neuigfeit 

Mit des Gerichts Pofannen auszurufen. 

O ihr ſeid fchlechte Richter! falfch im Derzen! 
Euch iſt die Thräne, wie Gelächter feil. 

Ihr nennt enh Welt, und diefes Wort vertilgt 
Der folgen Geifter fühngewagtes Streben | 

Der Schöpfung Schlechteftes habt Ihr gefammelt, 
In einem Punkt vereint — in eurer Welt! 

Die ift mit Gold verziert — ein mobernbes, 
Im Inneren verdorbenes Gebäude. 

Ihr höhnt das Gute, und wie Puppenſpiel 
Verſchwindet euer thatenleeres Leben. 

Es zuct mir fieberifch durch alle Nerven, 

Und wie der Sonnenadler, deſſen Kraft 

Des finftern Kerkers morfche Stäbe bricht: 

Sp will mein Geift fich fürchterlich erheben, 
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Laut offenharend, was bie Freiheit gilt 
Im unbefleckten, tadellofen Herzen. 


Sifiuke. 


Heris! zähme Deinen Grimm! wenn jet 
Mein Bater — 
Aleris. 


Bater? o es iſt entfeglid ! 
Das theure Kind, des Lebens ſchönſte Zierde, 
Mit kaltem Sinn dem Jammer preis zu geben. 
Ich faffe mich nicht mehr, denn Iosgerüttelt 
Bon allen nievern Banden ift der Geift, 
Der in mir tobt und flammend mich verzehrt. 
Ich liebe! Menfchen ! kennt ihr viefes Wort? 
Der Liebe Tochter iſt die höchſte Kraft, 
Berberben bringt es, feindlich fie zu hemmen. 
Afiufa wollt ihr mir entreißen? Mein 
M fie, und fühlt ihr nicht des Wortes Stärke, 
So fers mit Blut auf eure Stirn gefchrieben: 
Mein iſt Liſinkal müßt’ ich untergeh'n. 


Ciſinka. 


Verderben bringſt Du mir und Dir! ſei ſtark, 
Bott wird die reine Liebe nicht verlaſſen. 


Alexis. 
Man Hat ein feines Ne um mich gefponnen; 


Nah polen, meint mein Vater, fol ih zieh'n, 
Dem dortigen Geſandten beigegeben. 
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Tief fränfet ihm des Herzogs Weigerung — 

Ind aus dem Grabe ſteht die Zwietracht auf. 
Entfernen will er mich, weil meine Liebe 
Berberbend könnte wirfen auf den Plan, 

Der in der Tiefe feines Herzens gährt. 

Mich quält ein gräßficher Gedankel Hier 

Muß fich die Abſicht Deines Baters zeigen. 

Ich wi doch ſeh'n — wie weit fein Streben reicht, 
An Wen der große Kaufmann Dich verhandelt! 


Sifiahe. _ 


Sch reiche Dir die Hand zum flarfen Bunde, 
Der Himmel einet, was die Erde trennt. 

Der Liebe Schwur ift ewig, wie die Seele! 
Auch viefes Herzens Kraft fol ſich bewähren, 
Zieh’ Hin in Frieden, wenn Dein Schidfal ruft, 
Lifinfa wird Die ewig angehören. 


Alexis (fömergoon). 
Giebt es für folche Liebe Keinen Segen ? 
$ ifinka. 


Die Welt ift Hein, unendlich iſt der Geift, 
In feiner Heimath werden wir ung finden. 
Alexis bleibet mein! Dies Wort bringt Segen 
Und Balfam für das wundenvolle Herz. 

Mich ftärkt die Liebe, und Dein theures Bild 
Umleuchtet mic im Leben, wie im Tode. 
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Anh fern von Hier, biſt Du dem Madchen nah, 
Dos Ruhe nur in Deinem Aug’ gefunden. 
Hoch über Zeit und Raum ſchwebt das Gefühl, 
Am Sternenzelt begegnen fi die Blicke — 
Und wie ein Zauberflang der Sphärenliever: 
So hallt es wunderbar im Herzen wieder! 

" (Sie faßt feine Hank.) 
Bas auch das Schieffal über mich verhängt, 
Ih bleibe frei von jedem ird'ſchen Bande 
Bis zu dem Wiederſeh'n im — Baterlande. 

(Umarmung.) 

Sei ruhig, mein Alexis! Glaube mir, 
Des Baters Herz fleht meiner Bitte offen. 
Laß ihn erft fehen, wie wir uns verbunden, 
Deweife durch Entfagung Deine Treue, 
Und wede fo fein befferes Gefühl. 
39 fenne ihn! er opfert viel dem Ruhme, 
Doch wahrlich nicht des einz'gen Kindes Glück, 
Sir Jenfeits zeig’ ihm, daß wir uns vereinten, 
Dann trennet er uns auch hienieden nicht. 

‘ Aleris. 
D klönnteſt Du des Vaters Bruſt bewegen 
Nit Deinem Worte, wie Du mich bewegft! 
Des Jammers ftarre Rinde ift gebrochen 
Und langſam Iöfen fi die Schmerzen auf 
In unnennbarer Rührung heil'ge Ströme. 
Wie wer’ ich's tragen, Dich zu miffen! Dig, 
Den Schußgeift meines Lebens ? 





Dritte Scene. 
Bie Vorigen. Menzikof. 
Menzikof (warnen). 

Prinz! 
Aleris (mit feſter Stimme). 


Es war 
Mein Abſchied, Herzog. 


Menzikof. 
Gut für Euch und mid. 
Aleris (mit Muhe fih bezwingend). 
Das wolle Gott! | 
Menzikof. 
Der Kaiſer kommt. 


(zu £ ifinka.) 
Du — bieibfl. 





Vierte Scene. 


Die Vorigen. Ber Czaar, Für Bolgeruhy , Go- 
lowka, Soltikof, Wathelin , Sophie tommen mit ven 
Großen Des RKeiches un pradtvonem Gefolge, Alle 
find feſtlich gefymüdt, | 


Ber Ezaar (11 Menzikof). | 
uf fie wohl vorbereitet ? | 
Menzikof. 


Ja, mein Kaiſer. 





Ber Czaar (m Sürfen Bolgoruchy). 
Es fei dem Hofe kundgethan, daß wir 
Verweilen werden in Oranienburg, 
Des edlen Wirthes Bitte zu erfüllen. 
"Sophia (für ih). 


Die Stunde der Entſcheidung ift gekommen, 
Die ſchönſte meines Lebens! | u 
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Golswha (1 Sophien). 


Diefes Schloß 
Mit der Umgebung mannigfalt’gem Reize, 
Gleicht auf ein Haar dem meinigen in Polen. 
Ich finde heimiſch mich in diefem Haufe, 
Ihr wißt, was noch zu meinem Glüde fehlt. 


Sophia (für ſich. 
Der eitle Thor | 


Ber Eyaar. 


Ihr Häupter meines Reiches, 
Zu großem Zwecke find wir nun vereint. 


Golswha (für ſich. 
Und etwas Großes giebt es zu berichten. 


Ber Ezaar. 


Ihr kennt den Wunfch des theuren Vaterlandes, 
Mit Hoffnung fah mein vielgeliebtes Volt 

Die Fürftentöchter von Europa blühen. 

Der Thron, auf dem noch flets ein Vater faß, 
Iſt werth auch eine Mutter zu erhalten, | 
Die liebend pfleget, was der Herrfcher fchafft: 
Aus deren Nähe wie vom Heil’genbild 

Des Menfchenglüdes reicher Segen ftrömt. 

Ihr dürft es nun dem theuren Volk verkünden: 
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Riht in vie Gerne fei fein Blick gewandt! 
du anfre Mitte darf es jnbelnd fchauen! — 


Bolgornchy. 


deil Cuh dem Bater! der den ſchönſten Wunſch 
ds Volles num erfüllt. Ganz Petersburg 

Oh lingft der freudevollen Hoffnung Raum: 
df Jr End eine Gattin würdet wählen 

Aus malt — adlich — fürſtlichem Gebläte. 


Ber Cʒaar. 


Fict die Geburt allein beftimmt die Wahl, 
Denn adlich ift, wer edel fich erzeigt 

Ind Aarf und hochbeherzt auf allen Pfaden, 
So will ich, fol?e gehalten fein am Hof, 
nd fortan in dem weiten Ezaarenreiche, 


Bolgorucky fieht betroffen vor ſich hin.) 
Ber Ezaar. 


Vir bieten nun der Tochter Menzikof's 
88 Kaiſers Hand. und Herz — und Rußlands Krone, 
(Allgemeines Staunen.) 


£ ifinka (kaum ihrer mädtig). 
d mein Aerist | 


Sophia (für fd). 
Ich verfhmägt? — 
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Alexis (mit funkeluden Biden). 
| Das iſt 
Dein Ziel? Der Weg führt über meine Leichel 
Menzikof (m Czaar). | 
Wie kann ich danken für die Hohe Gnade ? 
Hathalia (für 16). 
Weh' uns und unferm Daufel 


Dolgoruchy (heimlich zu feiner Tochter). 


Diefer Schritt 
Sol abwärts führen. Faſſe Dieb, Sophia! 
Es gilt der Feinde Untergang! 


Ber Czaar (in vie Mitte tretend). 


Ihr wißt, 
Was unfer Thron dem edlen Herzog dankt. 
Wir Alle find dem Manne Hochverpflichtet, 
Der, wie ein Cherub vor dem Heiligthum, 
Das fchöne Erbtheil unf’rer Ahnen ſchützte. 
Sch nenne ihn des Thrones erſte Saͤule, 
Und heilig, wie mein Leben, iſt ſein Wohl! 


Dolgorucky (fũr ſich. 
Der Adler wird den letzten Flug beginnen. 
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Ber Ejaar. 


Diein großer Ahnherr konnte ihn belohnen 
Dit Ehre, ich mit Liebe und —8 
Eifafa fol ein feſteg Bruberband | 
Un Denzitof und feinen Kaiſer ſchlingen. 
Rat, Fürfin! meine Mechte zu dem Bunde, 
Den Rußland ehrt! Geheitigt fei die Stunde! 
(€ reicht ihr die Hand. Sifinka fallt ohnmächtig in die Arme ihrer 
Mutter. Alle eiten herbei.) 


Ber Cʒaar. 
Shafft Härfel ſchnell! 
Men zikof. 


Das Uebermaß der Freude 
hat ſie betaͤubt. 
Ciſinka 
(die Augen matt aufſchlagend, zu Mathalien). 


Ich bin verloren! 
Menzikof (5 Mathalien). 


j Hort 
Zur Ruhe leite Die Erſchoͤpfte! 
(Zum Czaar.) 


Sie 
uf nicht gefaßt auf dieſes hohe Glück. 14 


Auffenberg'8 fämmtl, Werke V. 
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Ber Eyaar 
(welcher & ifinka aufmerkfam betrachtet). 


Ich — glaubte ſie gefaßt. 
Menzikof. 


Die zarte Bruſt 
Muß folcher Wonne unterliegen. 


Ber Czaar (inſter). 


Gut 
Für uns — wenn dieſes Wahrheit iſt. 
(Laut.) 
Raft Aerzte. 
Für heute foll das Feſt geendet fein. 
Bolgorudy 


(der mit Sophien und Golowka abgeht, für ſich). 
Ich hoffe — in Oranienburg — für immer. 
(Sifinka wirb von Wathalia fortgeführt, ber Ezaar geht ebenfalls 
ab mit ven Hebrigen.) 
(Aleris steist.) 
(Soltikof neht vor Menzikof, ter in tiefen Gebanfen bafteht.) 
Soltikof. 

Ihr Habt auf Erden nur noch einen Freund, 

Und der bin — ich. Wenn Ihr ihn braucht — fo rufe. 
(Er geht ab.) 
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Fünfte Scene. 
Aleris Menzikof. 


Alexis (halb für fi). 


Der Freude Uebermaß hat fie betänbt! 
Die herzgerreißende, gewalt’ge Freude 
Barf fchnelle das gebeugte Opfer hin, 
Und flarren Blickes Harrt der Priefter nun, 
Die wiederkehrende Befinnung hoffend. 


(Er tritt vor.) 


Ihe werbet wiffen, Herzog! was mein Bater 
Beſchloß. An Polens Hof will ex mich fenden. 
Entfernung — Zeit, und wie die Mittel heißen, 
Mit denen gern der Menſch fich felbſt betrügt, 
Sie follen heilend wirken auf das Herz, 
Dem Ihr die tiefftle "Wunde habt gefchlagen. 
Bergeflen fol ih — was mir theuer iſt, 
Und bleiben wird — bis diefes Auge bricht. 
Entfagen ſoll ich jeder Lebensfreude, 
Die wonnefpendend mir entgegen fam, 
Eh der geheimen Plane dunkle Macht 
Zerflörnd — mir das fihöne Ziel entrüdte. 
Es frommet wicht, des Unglüde böfe Saat 
Ist feines Nachbars Felder auszuſtreuen, 

14” 
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Mit einem Menfchenwohle zu erfaufen, 

Was diefes wandelbare Leben ziert. 

Ich wende mich zum letztenmal an Euch, 

Dem die Entfeheivung ziemt — in ernfler Stunde. 


Henzikof. 
Ihr feid verwegen. 


Aleris. 


Sammer — fürchtet Nichts, 
Denn feine flarfe Tochter iſt — die Freiheit! 
Dem Menfchen Alles rauben — heißt ihn fo 
In's Leben fielen — wie ihn Gott erfchuf. 
Nicht dem Verhältniß felavifch unterworfen, 
‚Bon feinem niedern Zwange mehr gehemmt 
Will fih das Elend feiner Rechte freuen, 
Die Höher ſteh'n, als jedes Weltgefeh! 
Will mit dem großen Freibrief der Natur 
Am Tribunal der Menfchlichkeit erfcheinen! 
Ich leg' ihn flolz vor Euer Auge Hin, 
Bon Gottes Händen ift er unterzeichnet. 


Menzikof. 
Seid Ihr bei Sinnen? 
Aleris. 


Jeder Fennt das Recht, 
Auf deffen Kraft ich hoffend nun vertrane. 


— 
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Menzikof (gemildert). 


Gehorcht dem Willen Eures edlen Vaters. 

ya träger Ruhe hemmet nicht ein Glück, 

Das Euch erwartet an dem Ziel der Ehre. 

Ir habt ſchon viel erprobt, ich glaubte Euch 
Entwunden jedem weibifchen Gefühl. 

Das Baterland will freien Kämpfern trauen 
In Drang der böfen, Iaunenvollen Zeit. 

‚hr feid nur frei, fo lang' Ihr einzeln fleht, 
zu fühner Bruft das Krafigefühl bewahrend, 
Us Unterpfand der Höheren Natur. 

Die Liebe hemmt der Mannheit edles Streben, 
Und mit dem Herzen feffelt fie die Kraft. 

hr Habt des Landes Hoffnung ſchon geweckt 
In Rampf der Friegerifch durchlebten Sabre. 
Erinnert Euch der Zeit — e8 Tann gefchehen, 
Daß fie im Wechſel — ähnlich wiederfehret. 
Für Ruhm Schlägt jedes Männerherz, und Ruhm 
Bird uns bereinft zur höchſten Stufe führen, 
Ju jenem Ziele, das dem großen Raifer 
Selbſt auf dem Todesbette vorgeleuchtet. 

Bas Er uns ſchaffte — müffen wir bewahren, 
Nur Männer pflanzen diefe Schöpfung fort. 
Eröffnet dem Gedanken Eure Bruft, 

Dann wird der Liebe fchwärmendes Gefüpf 
Dem Genius der wahren Ehre weichen. 


Aleris (erftaunt). 


IS Menzikof, ver ſolche Sprache führt ? 
Der Gatte — Vater — 
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Menzikof (füncı). 
Kennet Ihr ihn ganz? 


(Nah einer Panfe.) 
Dem Kaifer, der mich Freund und Bater nennt, 
Nie würde ihm Liſinka angehören, 
Wenn nicht das treue Volk die Mutter heiſchte. 
Er wählte fie — ich darf nicht überlegen, 
Nicht widerfireben feinem Herrſcherwort, 
Und bracht’ es Unheil mir und dem Gefchlechte, 
Das meine Hand aus tiefem Staub erhob! 


(Alexis ſieht ihn betroffen an.) 
Menzikof. 


Es ſchreitet froh aus ſtiller Kindheit Raum 
Der Jüngling auf die wechſelvollen Pfade. 
Wird ihm das Glück der Liebe früh beſcheert, 
Noch eh' der Tag des Wirkens iſt gekommen, 
Dann ſteigt ihr Zauberbild als Sonn' empor, 


Die ihn erhellt und wärmt — durch's ganze Leben. 


Des Mädchens Blick löſ't alle Fragen auf, 

Die er mit Hoffnung an das Schickſal richtet! 
Im tiefften Bufen Iebt das theure Bild, 

Zur Wahrheit if die Liebe ihm geworben, 
Er fann nicht irren mehr, und engelrein 

Führt ihn ein Engel in der Tugend Arme 


Doch — wenn der Tag des Wirkens iſt gefommen, 


Wenn Thatenluft im Fühnen Herzen flammt, 
Und Lorbeer Teuchtet von der hohen Stirne, 
Wenn er mit den Gewaltigen der Erbe 


| 
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Bol Männerflärfe in die Schranken teitt, 

Und fein Jahrhundert ruft zum Kampfeszeugen — 
Dom, Prinz, darf ihm die Liebe nicht begegnen: 
Umhüllen würde fie das große Ziel, 

In Wahn der Sinne wäre, fein Gefühl. 

Das ift der Feind, dem Helden unterliegen, 

Der ohne Schwert die Erde kann beflegen. 


Aleris. 


3a, Ihr ſeid wohlerfahren in der Kunft, 

Das Heiligfte dem Zweifel preiezugeben! 

Mid aber trügt fein Wort, und was ich fühle, 
HM Wahrheit, wie die Lehre unfers Gottes! 

39 liebe! Diefes Wort umfaßt mein Leben, 
Und außer ihm, iſt Alles — todt für mic). 


Menzikof (ra: fa). 


Mit Schwärmern kaͤmpft vergebens die Vernunft, 
Der ſtarke Wille nur kann fie bezwingen. 


Alexis. 


Ein Wort von Euch! Zwei Glückliche umſchlingen 
Des theuren Vaters milderweichte Bruſt. 


Menzikof. 


Noch einmal, Prinz! der Kaiſer hat entfchieden. 
Lifinfa wird fein Weib — er wählte fie- 
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Aleris. 
Er wählte ſie — o ja — ich kenne das. 


Aenzikoſ. 
Erklärt die Worte! 
| Aleris. 


Höher! immer höher! 
Nur fortgewandelt auf dem fleilen Pfade. 
Weit hinter Euch feh’ ich die Euern ſteh'n 
Mit ihres Jammers klaͤglicher Geberde. 
Vergebens rufen fie den Himmel an: 
Daß er auf ewig nicht den Rückweg fperre — 
Ihr Habt fie flürmend mit. Euch fortgeriffen 
Und jede fchöne Blüthe ihrer Tage 
Dem unfrucdhtbaren Lorbeer eingeflochten. 
Der Klageruf verfchallet unerhört, 
Denn Ihr enthüllt die gräßliche Geftalt, 
Und fchleudert Falten Sinnes fie hinab 
In der Verzweiflung off'ne Armel! 


Menzikof. 
| Prinz!!! 


Aleris (mit ſteigender Glut). 


Bedenkt, ob Ihr den Anblick tragen werdet, 
Wenn ſich Liſinka ihrem Vater zeigt 
Mit thraͤnenleerem, halberloſch'nem Auge, 


Ds 
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Gebannt an's fremde, ungeliebte Herz, 
Mit dieſem ſtummen Jammer, ver vie Made 
Und Gottes fixafende Vergeltung weckt! 


Menzikof. 


Aleris. 


Nein! es gilt Sſinka's Glück, 
Um dieſen Preis iſt Alles feil auf Erden. 


Menzikof, 
Bas foll der freche Trotz — wenn ich befehle? 
Alexis. 


Mid ſchreckt fein Machtſpruch des Gewalt'gen mehr. 
Schon oft Habt Ihr mit Menſchenglück gefpielt, 

Ob dies auch jet gelinge — wird ſich zeigen. 

Nur Sclaven zittern, wo der Maͤcht'ge droht: 

JH habe Unterwerfung nie gelannt, 

Und frei fühl' ich das Herz im Bufen fihlagen. 
Debenfet, Fürft! Fein Selave fleht vor Euh — 

Es ift ein Mann, der das entweihte Recht 
Vertheid' gen kann mit ungebengtem Muthe! 

Jh fühle Kraft und will zum Kampfe ſchreiten, 
Der Raifer ſelbſt — ſoll zwiſchen uns entſcheiden. 


Menzikof. 


Eutfernt Euch. 


Ihr wollt — 
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Alexis. 


Bon dem Monarchen Necht erfleh’n 
Für meine Liebe und Lifinfa’s Wohl. 


Men zikof (freng). 
Ihr geht ſogleich nach Petersburg! 


Aleris. Ä 
Mir dag?! 


Menzikof. 
Und Obrift Dolgorudy wird gehorchen. 
| aleris. 


Bei Gott! Ihr wagt ein unerhörtes Spiel! 

Wir ſtehen hier, Mann gegen Mann! Ihr ſeid 
Liſinka's Feind! Der Bater li verloren! 
Bedenkt! Liſinka's Feind! 


Menzikof. 
Euch treibet Haß, 
Ererbter Haß! wir werben ihm begegnen. — 
Nah Petersburg. 
Aleris. 


Ich bleibe. 
(Menzikof gest Hinaus und kommt ſogleich zurüd mit einem Ofſiciet 


ber Wache.) 
IN 


> 


| 
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Menziksf. 
Euern Degen! 
Aleris. 
Gerechter Gott! bewahre meine Sinne! 


Men zikof. 


Aleris (ae: fin). 


„ Die Schmach dem Fürften Dolgorady!! 
Es gilt mein Alles! zieht! vu 
(Er dringt mit gegogenem Degen auf ihn ein.) 
| Menzikof 
(Bleibt ruhig vor ihm ftehen und zeigt auf den Sfficier ver Wade). 


Dorthin den Degen! 


Gehorcht! 


Bas ſoll dies Knabenſpiel? 


Aleris (fahrt gurüd mit dem Ausrufe). 
Liſinka's Vaterll! 
(Der Degen entfällt feiner Hand.) 


Menzikof 


(tritt Hart vor ihn hin — mit fürchterlicher Stimme). 
Nah Berefowil in Eures Kaiſers Namen!! 
(Der Borhang fällt.) 





Dritter Aufzug. 


Erfte Scene. 


Shlof Dranienburg. 
Saal. 


Der Czaar tommt mir Menzikof. 
Der Ejaar. 


Es jammert mich der alte Fürſt, dem nun 
Die Stüße feines Lebens iſt gefunlen. 

Des Sohnes Frevel trifft fein graues Haupt 
Mit unverbienter Schmadh. 


Menzikof. 


Gehorſam iſt 
Der Heere Kraft und ihres Ruhmes Waͤchter, 
Wer einmal ungezüchtigt ihn verletzt, 
Der untergräbt des Thrones feſte Säule, 
Die Tage der Streliten find dahin. 
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Der Cʒaar. 


Aus biefem Grunde nur Hab’ ich beſtaͤtigt, 
Was mir vielleicht noh — Neue bringt. Der Tod 
Iſt minder ſchreckenvoll als vie Verbannung. 


Menzikof. 


Dog mehr als Tod — verbienet foldh’ ein Frevel. 
Aleris ſchwur auf feines Kaifers Fahne, 

Gehorſam iſt des Kriegers erfte Pflicht. 

Bas bindet ihn an Fürft und Baterland, 

Ben er das Grundgeſetz vereinter Kräfte 

Dit ungebändigt — rafendem Beginnen 

Dem Triebe fchwärmerifcher Freiheit opfert ? 

Die Menfchheit folgt dem großen Schöpfergeifte, 
Der, feit die Heere engverbunden Fämpfen, 

Hoch über fieggefrönten Fahnen ſchwebt; 

Gehorſam — ift fein Name. Ein Gedanke 

An Pflicht und Ehre lebt in jeder Bruſt. 
Verraͤther wird, wer blindlings nicht gehorcht, 
Und vor des Dienftes eifenfefter Kraft 

Bird niemals die Geburt ihre Recht behaupten. 
Bevenfet ſelbſt — wie fünnt’ es ung gelingen, 
Sp fraftig zu vereinen biefes Heer, 

Wenn nicht Gehorfam wie ein guter Geiſt 
Bon Oben wirkte. Was der Führer ſpricht, 


Muß jedem Heilig fein. 
Ber Czaar. 
Ihr ſprecht als Feldherr. 
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Begnadigen Tann nur bes Kaifers Huld. 
Ich möchte Gnade üben, doch mein Wort 
Berfperrte ihr den Weg zu meinem Derzen. 
Ich hab's beftätigt und es bleibt dabei. 


Men zikof. 
Der Römer ſtieß das Schwert in Sohnes Bruſt, 


Erft als der kühne Feind im Joche ag, 
Entfiel die Thräne feinem Heldenauge. 


Der Cʒaar. 


Ihr kennt die Schreden der Verbannung nicht, 
D’ram mög't Ihr Falt von diefer Strafe fprechen. 
Mir Hat fie Devier einft trem geſchildert. 

Bon Peter's Zorne ward er hingeworfen 

In jene öde, unwirthbare Nacht. 

Nur Catharina's Huld rief ihn zurück. 


Menzikof. 
Nachdem mein Wort für ſeine Reue bürgte. 
Ber Czaar. 


Und hat niemals er der Verbannung Graus 
Lebendig treffend Euch beſchrieben? 


Menzikof. 
Nein. 
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Ber Eyaar. 


Rie End den Sammer vor das Aug’ gehalten, 
Der Iangfam mit des Todes fhwächhen Zahn 
Die Opfer würgt 9 


Menzikof. 


Es ziemet dem Verbrecher, 
Dich ſtrenge Buße Gottes Zorn zu ſühnen. 


Der Ejaar. 


Dentt Euch das Land im tiefen Winterkleide, 
Bo mondbleich kalt die Sonne niederſchaut. 

Bo, einem Flüchtling gleich, der Tag verſchwindet, 
Dem ſich vie flarre Erde nicht erfchloß. 

Das Ange bebt zuräcd vor diefer Nacht, 

An deren Saum, wie Blut im Zaubermantel, 
Des Norblichts ſchreckenvolle Strahlen glüß’n. 
Run wallt der Jäger auf beeif'tem Pfade 

An Schlund und Kluft vorüber, wo ein Grab 
Mit bodenloſer Tiefe ſich eröffnet. 

Oft trennet ihn nur eine Felfenfpalte 

dom Wolf, den Hunger durch die Wüfte treibt 
Und der mit heifer — graͤßlichem Geheule 

Die Brüder zur erfpähten Beute ruft. 

Der Jäger wandelt fort mit Raͤuberblicken, 

So fhen und gierig wie das Ungeheuer 

Sucht er die ſtücht' gen Waldbewohner auf, 

Um angebropter Strafe zu entgehen. 
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Für eines Zobels Kleid — ein Menfchenieben ! 
Des Pelzes koſtbare Umhüllung deckt 

In warmen Zimmern meines Reiches Große, 
Indeß der Jäger ſchwach und halberſtarrt 

Am eckeln Fleiſche zehrt — vom Hungertod 
Sein jammervolles Daſein zu erretten. 

So lebt ſich's in Siberien! 


Menzikof. 


Euch — mein Czaar, 
Vertraute Gott das große Herrſcheramt, 
Und üben müßt Ihr es in Lohn und Strafe. 


Ber Czaar. 
Wenn Einer! Einer nur — unſchuldig ſchmachtet!! 


Menzikof. 


Es muß der Fürſt die That, die klare, richten. 
Was in dem Herzen wohnet, ſieht nur Gott. 
Alexis iſt verbannt — er büßt den Frevel, 
Und heilſam iſt dem Staate dies Gericht! 

Wer ſeines Kaiſers einz'gen Freund nicht ehret, 
Der fürchtet wahrlich kein geſalbtes Haupt! 
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Zweite Scene. 


die Vorigen. Liſtuka, vergebens von Mathalia aufgenatten, 


ſtürzt herein. 
£ifinka. 

96 muß zu ihm! der Kaiſer wird mich hören. 
Blenzikof 


(ben Beiden in ben Weg tretend). 
Bas will das Mädchen ? 
Hathalia. 
Zürne nicht mit ihr. 
Es if der Schmerz um ein geliebtes Dafein, 


Und menſchlich wirft Du ihr verzeihen. 
(Sie fieht den Aaiſer und Hält inne.) 


Der Czaar (ihnen entgegengehend). 
Sieh'! 
Des edlen Wirthes anmuthsvolle Tochter! 
Bir find nun näher dem erwünſchten Glück 
Und wollen Länger nicht den Bund verzögern. 
Auffenbergs ſammtl. Werke V. 15 
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. £ifinka (m Czaar). 
Erbarmen!! 
“ Menzikof (in heftiger Unruhe). 


re Sinne find verwirrt. 
£ ifinka im bödhften Schmerz). 


Er ward geriffen von der treuen Bruſt, 

Weil Liebe — engelrein fein Herz erfüllte, 
Ihm war der Himmel offen, und hinab 

Zur öden Nacht hat ihn die Welt gefchleudert. 
Dort glänzet ihm Fein Licht von Oben mehr 
Und alle feine Sterne find erlofchen. 
Erbarmen! 


Der Czaar. 


Könnt Ihr, Herzog, mir erklären, 
Von wem ſie ſpricht? 


Men zikof (tür fs). 


Feindſeliges Geſchick, 

Das durch die Hand der Meinen mich bedroht. 
(zum Czaar.) 

Sie ſpricht im Fieberwahn: hört nicht auf ſie! 


Sifinha. 


Der Vater war ja tanb für meinen Jammer, 
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Doch ihn erdulden kann ich länger nicht. 

Zum Vater dieſes Volkes muß ich eilen, 

Tem Mitleid öffnen fein erhab'nes Herz. 

Vas hat der arme Jüngling denn verbrochen , 

Daß Ihr zu ſolchen Qualen ihn verdammt! 
„er iſt keines Frevels fähig — nur 

Veſchüzen wollte er das Heiligthum 

Der Liebe. 


Menzikof (einfallend). 
Sprit das meine Tochter? - 


Sifinka. 


a! 
Das Reben opfert Dir Dein Find, doch mehr, 
Mehr kann es Dir nicht opfern! was Du gabft, 
mm es zurück — wenn's Deinen Glücke frommt! 
Nimm mir dies Heine, freudenfofe Leben, 
dem Du die letzte Zierde Haft geraubt. 
don Deinen Vaterhänden laß mich flerben, 
Rur ihn befrei' — für den ich flerben will! 


Menzikof qu Mathalia, ſonell). 


Es wäre böf’ — wenn ſie's entdeckte — geh', 
ring’ fie zur Ruhe. 


Sifiuhn. 
Soll er hülflos fallen 


In unwirtfbaren, weitentfernten Lanze ? . 
15 
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Bon Allem Iosgerifien, was ihn liebte, 

Bon feinem Troft im letzten Kampf geftärft? 

Und — iſt es Frevel, was er allzurafch 

Im Uebermaß der Jugendkraft vollbrachte — 

Was ſag' ih? Nein! Ihr könnt's nicht Frevel nennen | 
Vergeſſen mußte fi) der Edle da, 

Wo es die Rettung unf’rer Liebe galt! 

Er Hat ja felbft die raſche That berent, 

Und Reue foll vor Thronen Gnade finden! 


(Ber Ezjaar bvetrachtet fie vol Erſtaunen.) 
Menzikof (1. Mathalia). 
Hier ſiehſt Du nun die Früchte dieſer Liebe. 
Nathalia. 


Du nahmſt ihr Alles, und der Liebe Schmerz 
Verachtet jede Schranke dieſer Welt. 


Ciſinka. 


Könnt Ihr Beſinnung fordern von dem Armen, 
Der von erträumten Glückes höchſter Stufe 
Herabfintt in des Elends tieffte Nacht? 


Menzikof 
(ber den Bliden des Czaars begegnet ift, für fih). 


Fluchwürd'ge Stunde, die mein Werk vertilgt. 
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Fiſinka. 


Und wollt Ihr dennoch — richtend ihn verdammen, 

Varum mißgönnt Ihr ihm dem letzten Troſt, 

In Arm der Seinigen die That zu ſühnen? 

D! jedes Elend kann der Menfch ertragen, 

Bemn ihm des Mitleids heil’ge Thräne rinnt, 

Bern brüderlich die Brüder ihn beweinen 

Und ein geliebtes Herz die Klage theilt. 

Er hätte Alles — männlich ſtark gelitten, 

Ich weiß ja, was ihm Troft und Frieden bringt! 

Verbannung oder Tod — ift gleiche Strafe! 

Hier aber wär’ er gotiverföhnt geftorben 

Und rein — ſelbſt auf dem blutigen Schaffotte! 

Hier hätte Hoffnung eines fchönern Lebens 

zn meinem Blick ihn wunderfam geftärft! 

Doch fern — in der Verbannung ödem Lande 

Muß er verzweifeln an der Seligkeit! 

Ee giebt ja Dualen, die Fein Menſch erträgt, 

Beil menfchlich nur fein Herz im Buſen ſchlaͤgt! 

Sof fi die Gnad auf ewig von ihm wenden, 

Sol mein Alexis — in Berzweiflung enden Y!! 
(Sie Rürzt dem Czaar 1x Füßen.) 


Ber Ezaar (fie aufrichtend). 


Was höre ich ? 
Menzikof. 
Unfinnige! 
(Kür fid.) 


Das hab’ i 
IH lang' befürchtet und — es iſt geſchehen! 
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Cifinka. 


Ich will und muß es frei bekennen. Ja, 

Ich liebe ihn — es hat ein hoher Schwur 

Für immer an Alexis mich gebunden. 

Seid nun gerecht — fo wie Ihr mächtig fein. 
Nah Rußlands Krone Hab’ ich nie geftrebt — 
Es war des Baters Wille, der mich fireng 

Dem unerwünfchten Glüd entgegenführte. 

Was ıft die Krone für ein Liebend Herz? 

Sch Tiebe ihn! Ihr könnt mich nicht verbammen, 
Ruft ihn zurück! — das ſchönſte Amt des Fürften 
Sf — Gnade üben! felbft mein Vater muß 

Um diefes große Vorrecht Euch beneiden | 

Ihn quält das harte Wort, das er geſprochen, 
Und die Verföhnung glänzt aus feinem Auge. 


(Menzikof wendet fih ab von ihr und ftarrt vor ſich bin.) 
Der Czaar (1 Menzikof). 
War's Euch befannt — daß fie den Prinzen Tiebet? 


(Benzikof bleibt in feiner Etelung.) 


(Ber Ejaar faßt ihn bei der Hand und geht ganz mit ihm vor.) 


Ber Cʒaar. 


Ihr Habt ſchon eigenmädtig oft genug gehandelt, 
Doch meine Gnade hat es ſtets verziehen. 
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Nein Wort geſchenkt zu Eurer fchnellen That. 


(Rangfam.) 
Daß Ihr der Tochter Liebe mir verfchwiegen, 
It Euch um meine befle Gunft gebracht. 
It hattet mein Vertrau'n, ich nicht das Eure, 
Ind ſchwer, bei'm Himmel, find’ ich mich betrogen. 


Menzikof. 
Mein Czaar! — 
Der Ejaar. 


Nur um das Aufſeh'n zu vermeiden, 
Verweilen wir noch in Oranienburg. | 
auf iſuka y bitter.) 
Ich ſchenk' Euch eine Hoffnung: Ihr fein — frei. 
(Er gebt ab.) 
Ciſinka wird von ihrer Mutter unterftüßt. Menzikof geht heftig auf 


und ab mit den Zeichen eines innern Kampfes.) 
Hathalia (5. Sifiuka). 
Du Haft zu viel gewagt! 
Ciſinka (ſchmerzvolh. 


Beweine mich — 
Denn nie wird mein Alexis wiederkehren! 
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Menzikof 
(wendet ſich ſchnell an die Seinigen, mit fefter Stimme). 


Der Kaifer zürnet, das iſt Eure Schuld. 
Bon Außen ift das Unglüd nicht gefommen, 
Im Kreis der Meinigen warb es erzengt. 
Der Kaiſer zürnet — Unerhörtes Tiegt 

In diefen Kleinen Worten uns verborgen. 


Nathalia! führe’ meine Tochter fort, 

Ihr Anblick flöret meinen innern Trieben. 
Ich brauche Ruhe, muß mit feſtem Blick 
Noch einmal jegt mein Leben überfchauen, 
Wer die Vergangenheit bedachtſam prüft, 
Der findet reinen Duell für fünft’ge Thaten. 


(Zu Sifinka.) 


Du weinft! beweine Deine eig’ne Schuld, 
Die Schwachheit diefer hoffnungslofen Liebe. 
Ich Habe viel, fehr viel von Dir erwartet, 
Du aber haft mein großes Werk zerftört! 
Es fei verziehen, denn durch Deine Hand 
Gab mir mein Genius deutungsvolle Winfe, 
Entfernet Euch und laßt mich Ruhe fchöpfen 
(auf die Bruft zeigend) 
Aus dieſem Borne, der uns nie verfiegt. 


(Mathalia geht as mit Ciſinka.) 





Dritte Scene 


Menzikof (auein). 


Run wanken alle Säulen des Gebäudes, 
Das mir den Ruhm ver Meifterfchaft erwarb, 
Eloſchen iſt die Fackel, die ben Weg 
JR jedem Labyrinthe mir gezeigt — 
Und vorwärts muß ich einem Licht entgegen, 
or dem mein Herz fv oft zurüdgebebt. 
€ bleibet Keine Wahl, denn hinter mir 
Sind alle Rettungspfade ſchon verweht, 
JR tiefer Nacht Liegt die Vergangenheit 
a nur die Zukunft glänzt mir heil entgegen. 
39 hab’ an Flüche nie geglaubt, und doch 
Vetanbt Amilka’s Wort den heitern Sinn 
Und Läpmet meine Kraft zu hohen Thaten. 
will mich diefem Wahne ganz entwinden, 
ein Fluch vertönte in der weiten Luft — 
Der Top iſt Schlaf — ich werd’ ihm dann erſt finden, 
Benn die Pofaune des Gerichtes ruft! 
Dann iR es Zeit, an diefen Feind zu denfen — 
dier aber muß die Kraft das Schidfal Ienfen. 


IR wahr, und bleibt mir feine Wahl mehr übrig ? 
ih vollbringen, was mir als Gedanke 

IM mancher fchlaflos Tangen Nacht erfchien? 

Var's nur Gedanke? Nein — es war ein Bild! 
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Berjährten Strebens ſchreckliche Geburt, 
Mir vorgezeichnet, wie mit Flammenzügen, 
In's düftere Gewand der Naht! — 

Am Tage, 
Wenn uns der Sonne frohes Licht begrüßt, 
Da halten wir die Pforte feft verſchloſſen, 
Die in das Innere des Lebens führt. 
Es fchwärmen unf’re Sinne weit umher 
Im Raum der Außenwelt, und einzeln fucht 
Sih Jeder eine Blume zu erhafdhen. 
Doch — in der Nacht — erſtehen fie — vereint 
Dem Geifte böfer Träume preisgegeben: 
Wir nennen’s — träumen — mit gefchloff’nem Auge, 
Sch aber räumte — wachend! Aus dem Dunfel 
Da bliste mir’s in taufend Flammen zu, 
Die Flammen einten fich zum hellen Bilde, 
Das fähig if, die Sinne zu verrüden, 
Denn eine Krone lag vor meinen Blicken!! 
(Er geht auf und ab; plöglich bleibt er ftehen, auf ven leeren Tiſch hinſtarrend.) 
Da — liegt fie noch — und es iſt — heller Tag! 
Hier klares Sonnenlicht und dort die Krone! 

(Mit Schauer.) 

So biſt du denn herüber fhon getragen 
Aus bangem Traume in die Wirktichleit ? 
Weil da mic winkeſt — fol ih Dich erringen — 
Und wollt’ ich dich erringen, als du mir 
Zum erflenmale leuchtend bift erfchienen ? 
Ich wollte es! — was müßt der Selbfibetrug ? 
Run, arme Weisheit] fage mir ein Wort, 
Das diefe innern Stimmen übertänbt | 
Erzeige dich als Königin der Erbe, 
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Des Himmels Lichtentfproff'ne — Hohe Toter! — 
Und Iöfhe mir das Kronenbild hinweg, 
Dann will ich glauben, daß ich nie gewollt, 
Bas jebo gräßiich zur Vollendung reizt! 

(Etwas freier, nachdem er ih abgewandt.) 
Ich flaune nicht, daß fie mir oft erfcheint, 
Sie war ja längſt in meine Macht gegeben. 
Dem großen Czaaren hab’ ich fie erhalten, 
Mit meinem Blute ihren Glanz erfauft. 
Er farb — ich Frönte Rußlands Kaiferin 
Und nach ihr diefen Jüngling, der mir troßt, 
Anus Schwäche nur, weil manch’ geheimer Feind 
An meines Glückes tiefften Wurzeln nagt! 
Ich hab’ ihn niemals fo gefehn, wie heute, 
Nie den Verdacht ihm prüfend abgelaufcht! 
Er wählte meine Tochter, weil ich's wünfchte, 
Nicht Liebe Hat fein fchwaches Herz bezwungen, 
Es war nur Furt vor mir, dem Mächtigen, 
Der ihm das Loos der Herrfchaft einft gezogen. 
Run fühlt er ſich beleidigt, und fein Grimm 
Bird meinen Feinden neue Kraft verleihen: 
Mir aber winkt des eig’nen Kindes Hand 
Zum Streite, den ich früher ſchon geahnt, 
Als ſich das Kronenbild zum erſtenmal 
In meine unbewahten Träume ſtahl! — 


(Er verfinft in tiefe Gedanken) 
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Vierte Scene. 
Ber Vorige. Wathalia tommt zurüd. 
Menzikof (auffahrent). 
Was fuhft Du hier? 
Nathalia. 
Dein liebendes Vertrauen. 
Nicht ſchweigend kann ich dieſe Angſt bewahren! 
Der Kaiſer zürnt, Dein Auge flammt empor: 
Unglückverkündend Dir und unſerm Hauſe. 
Men zikof. 
Was fürchteſt Du? Hier iſt zu fürchten Nichte! 
Mathalia. 
Dein Auge ſtrafet Lügen diefes Wort. 
Menzikof. 


Der Kaifer that aus Stolz, was unfre Tochter 
Aus Liebe unbedachtſam hat vollbracht. 
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Er warb verſchmaͤht und lohnet nun mit Gleichem. 
Sei unbeforgt — erheit’re Deine Miene 

Und handle, wie's ber Ungen Hausfrau ziemt. 
Der Herrſcher bleibt mein Gaſt und dieſes Schloß 
Ein Tummelpfag der ungeflörten Freude. 


Hathalie (von Knaf). 


Bas willſt Du thun? Dein blaſſes Angeficht 
diegt num entfaltet — wie ein Zauberbud 
Mit unheilsvollen Zeichen vor mir de. 

Bas willſt Du thun? Beim Wohle unfers Hanfes 


Veſchwör id Dig — 


Menzikof (einfallenb). 
Die Frage ziemt Die nicht. 


Nathalia. 
Se ziemet Deinem Weibe! ſchau' zurück 
die Vergangenheit! ich bin ſo ſtark 
0 Dich gebunden — wie ein zweites Leben , 
2 faunft mir Nichts verbergen, benn ber Fluch, 
bindet feſter ofi, als Gottes Segen! 


Menzikof. 
VJathalia! 


Mathalia. 
Schon Längft Hab’ ich gezittert 
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Bor dieſem böfen Tage, der mid zwingt, 

An die Vergangenheit Dich laut zu mahnen. 

Jetzt muß ich’s thun! Du Haft Entfegliches 

Im Werte — noch iſt's ein Gedanke nur: 

Er ruhet ftill in feiner tiefen Wiege, 

Bon keinem ird’fchen Namen fchwer bezeichnet. 

Iſt er zue That geworden — ſinkt der Trug, 

In fangen Folgenreihen äußert eh, 

Furchtbar entwicelt, feine Schöpferfraft, - 

Und ehe fich des Jahres Kette ſchließt, 

Erblickt Dein Aug’ die fluchbedeckte Ernte, | 
Die Jammer bringt auf Di und Dein Geſchlecht. 


Zu unferm Wohle Hab’ ich ftets gehandelt. 


Hathalia. 


Wir waren lang’ die Lieblinge des Glüdes, 

Doc diefer falfche, wandelbare Geift 

Berfihenfet nie zum Spielwerf feine Huld. 

Er will, daß wir die Uebermacht empfinden, 

Mit der fein Arm uns hebet oder flürzt. 

Des Raifers Zorn — ich fah’s an Deinen Blicken — 
Er hat Di furchtbar überrafcht, und weil 

Dein ſtolz Gemüth nicht Unterwerfung fennt, 

Willſt Du, dem faljhen Glücke blind vertrauend, 
Mit eig'ner Kraft dem Zürnenden begegnen. 


239 


Menzikof. 
Ber ſagt Dir das? 
Nathalia. 


Noch einmal! ſchau' zuräück 
Auf bie entfernte Nacht verfloſſ'ner Sabre, 
Bo und Amilka's blut'ger Schatten droht. 
Bir reichten uns die Hand hoch über'm Grabe, 
‚0 dem die unverföhnte Leiche fchlummert. 
Erwede nicht durch greuelvofle Thaten 
Die Kraft der Rache, die uns ewig nahe 
Mit Geifterfittigen umraufcht. Ein Wort 
Des ſchwergebannten Zanbers Nette bricht, 
Und freies Spiel gönnft Du der wachen Hölle. 


Menzikof (Heft'p). 


daß ab Yon dem! es kann zum Wahnfinn führen. 
Ko flammt das Leben fräftig in der Bruſt, 

Ro folgen wir dem Machtgebot der Ehre! 

Ind wenn mein Wirken nicht den Fluch verföhnt, 
Mag er ung treffen in der fernen Sphäre, 

Vo diefer Erde Stundenſchlag vertönt, 


Hathalia (für na). 


Er wandelt Schritt für Schritt dem Abgrund zu! 
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Menzikof (sa für fc). 


Ein Hechter wird vor Nero binberufen, 

Und höhnend fpricht der wüthende Tyrann: 

„Du giltft für einen Meiſter Deiner Kunft, 
D'rum wirft Du, eh’ die Sonne zweimal finft, 
Mit Hundert Anderen den Kampf verfuchen.“ 
Beftimmt ift fchon der Tag — es drohet ihm 
Das unenteinnbar fhrediihe Verderben. \ 

Nun rafft er al’ fein Hab’ und Gut zufammen — 
Ihm iſt für feine letzten Frenventage Ä 
Das Glück des Weibes und des Kindes feil! 

Er fieht nicht mehr, wie ihre Thränen fließen, 
Und will des Lebens Neige noch genießen! 





Fünfte Scene. 
Bie Vorigen. Golowka. 
GSolswha (mit einem Briefe in der Hand). 
Ich bringe einen Brief. 
Menzikof (zu Wathalie). - 


Laß uns allein. 
(Mathalia gest as.) 








Sechdte Scene, 
Menzikof. Golowka. 


Golowka. 


Der edle Kanzler ſchickte mir dies Schreiben 

Au Euch — es iſt geheim — fo wie bie frühern, 
Und lag verborgen in dem maͤchtigen 

haclete, das er mir geſandt. 


Menzikof (nimmt den Brief). 


Der Ranzler, 
Rein werther Freund — befindet fi doch wohl? 


Golowka. 
da — wie Ihr finden werdet in dem Briefe. 


Menzikof dieſet; für Ra). 
Ewünſcht! 
(Laut.) 
Wenn's Euch gefaͤllig iſt, mein Graf, 
BIN ih noch Heut’ die Antwort an Euch ſenden. 
ie muß geheim zurück — wie hr begreift, 
Dean, was ich früher nicht vertrauen Tonnte, 
Ir ſollt es jegt vernehmen. 
Kuffenberg6 ſoͤmmtl. Werke V. 16 
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Golowka. 


Ich bin Ohr 
Vom Wirbel bis zur Sohle. 


Menzikof (zutraulich). 


Dieſe Briefe, 
Die ſtets geheim vor Eure Hände gehen, 
Betreffen meines. theuern Kaiſers Wohl. 
Sein Antrag überrafchte mich, und gern ' 
Sch’ ich ein Bündniß ſchnelle aufgelöſ't, 
Das ihm und meiner Tochter nimmer frommte. 
Es pflegt der Kanzler, Euer edler Herr, 
Verbindung mit dem Herzogthume Curland, 
Dort weilt die Fürſtin Holften — 


Golowka. 
Ich begreife — 
Und habe das natürlich ſtets gefunden. 


Menzikof. 


Die wir dem Czaaren gern zur Gattin wählten. 
Daß wir geheim dies Alles leiten müſſen, 
Wird Eure Klugheit wohl erfaflen. 


Solowka (migtig). 


Ja. 
de Kanzler giebt nicht gerne Inſtructionen. 
Er fprah: „Mein Graf! papierne Ketten binden, 
Ich überlaff” Euch Euerem Verſtand!“ 


as 


Am Ende Hoff? ich's doch noch zu ergründen, 
Barum man eigentlich mich bergefandt. 
Menzikof. 


E8 kann mißlingen, unb wir trägen dann 
Die Schmach davon. 


Solowha. 
Ich finde das natürlich. 


Menzikof. 


D’ram fchweigt — bewahret mein Geheimniß wohl, 
Dis wir der Arbeit fchöne Früchte pflücken. 
Den Brief ſollt Ihr in Bälde ſelbſt erhalten. 


(Golowka geht av.) 


Siebente Scene. 
Menzikof (allein). 


& ſchreibet mir, ich dürfe nicht mehr zaudern. 
Gewißheit und Entſcheidung will der Freund, 
er lange ſchon in meinem Herzen las. 
Bas ich ihm ſchrieb mit zweifeindem Gemüthe, 
Das Hält er klar und deutlich vor mein Aug’ 
16* 
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Und ruft verführerifh die Möglichkeit 
Zum ernften Kampfe gegen mein Gewiffen. 


Liſinkal Du Haft fhwer an mir gefrevelt. 
Die Krone Rußlands wär’ in deiner Hand 
Zur ſchützenden Egide mir geworben. 

Nie hätt’ ich den Gedanken ausgedacht, 
Sie zu verpflanzen auf mein eig'nes Haupt. 


An Formen hängt der Menſch, und an der Frage, 
Ob er gehorchen dürfe, wenn ein Mann, 
Ein Ungeweihter — in der Herrfchaft Zügel 
Mit fühnen Händen greift. Sch könnte berrfchen, 
Doch ohne Krone müßt ich Kaiſer fein. 
Jetzt iſt es nicht mehr fo. Recht und Gewalt, 
Das find die Mächte, die in’s Menfchenblut 
Seit ſechs Jahrtauſenden fich vaftlos theilen, — 
Und doch tft die Gewalt des Rechtes Mutter, 
Und wird von ihrem eig’nen Kind bedroht! 


Er fohreibt: auf feine Hülfe könnt' ich bauen. 
Der Schattenfönig, der in Polen herrſcht, 
Sei nur ein Spielwerk in des Reiches Händen, 
Dem Wahlgefete felavifch unterworfen, 
Beneidet von den Großen feiner Krone. 
Ihm ſelbſt — dem Kanzler liege viel daran, 
Des Aufruhrs Flamme aus dem Czaarenreiche 
In Polens nachbarlichen Staat zu leiten. 
Wir könnten dann uns wechlelfeitig heben 
Und mit des Geiftes fchöpfender Gewalt 
Das große, langerſehnte Ziel erreichen. - 
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(Mit freier Stimme.) 
Bil ich's vollbringen — muß es jetzt gefchehen. 
Roch liegt Die Macht in meiner flarfen Hand, 
Und über Rußlands Schwert Tann ich gebieten. 
Auf feiner Spitze ruht das PVaterland, 
Durch off'ne Kämpfe wirb der Sieg entfchieven. 
Der Gott der Schlachten winket feinem Sohne, 
Der nun die Löfung aller Räthfel fand: 
Des norbifchen Koloffes ſchwere Krone 
Taugt nicht zum Spielball für die Knabenhand. 
Wie fol die Schwache vor den Wettern fchirmen, 
Die drohend ſich im Abendlande thürmen ? 
Und wie der Sonnenroffe Kraft befiegen, 
Die fenerfprühend einft nah Oſten fliegen ? 
Das Tann ein Mann nur, der die Bahn befehreitet, 
Auf der ein unerreichter Herrſcher ging, 
Der feine fühnften Träume hat gedeutet, 
Bern Ahnung künft’ger Größe ihn umfing. 
Bon allen Sterblichen bin ich der Eine, 
In deffen Bruft fein Fühlen ſich ergoffen. 
Dem er, entfernt vom trügerifchen Scheine, 
Den Abgrund feiner Seele aufgeſchloſſen. 
Bie würde jenfeits mich fein Geift beſchämen, 
Bolt ich am Rieſenwerk nicht weiter bauen. 
Zar Gruftnacht fein Geheimnig mit mir nehmen, 
Bo nicht, es einem Schwädhling anvertrauen ?! 
D nein! es warb zu meinem Eigenthume, 
An dies Vermaͤchtniß kettet mich die Pflicht: 
Ber feinen Sohn geopfert unferm Ruhme, 
Zürnt bei dem Sturz unwürd'ger Enfel nicht. 
Rein kaiſerlich Vertrau'n iſt mehr mein Schild, 
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Es muß die eig’ne Stärke mich erheben: 

Ich werde nicht erzittern, wenn es gilt, 

Den Scepter eines Weltreihs zu erfireben! — 
(Er geht ab.) 


Achte Scene. 


Zimmer des Fürſten Dolgorudy in Dranienburg. 
Dolgorucky tonm: mit Sophia. 
Bolgorudy. 


Vom Raifer komm’ ih — Alles ift vergebens! 
Mein Sopn! mein armer Sohn! 


Sophia. 


Dreifaches Weh 
Auf Menzitof und fein Gefchlecht! 


Bolgorudy. 


Die Gnade 
Iſt taub geworden! Weißt Du, was er fpradh, 
Der güt'ge Kaifer? „Euer Sohn, mein Fürft, 
Bleibt in Siberien — ich bedau're ihn, 
Doch helfen kann ich nicht. Er Hat gefehlt 
Und muß den Frevel büßen.” — Fluch dem Wort, 
Fluch diefem Götzenbild der falfchen Ehre! 
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Mit Füßen treten fie das Menſchenglück, 

Es ranfen Bäter fih die Haare aus 

Bor ihrem Thron! umfonft | das Herrfcherwort 
Bleibt feft — als wär's beim Höllenfluß gefchworen. 
Ya Parpur fieht man Blutesfleden nicht, 

Und auf dem Thronſtuhl fchlummert das Gewiflen ! 


Sophie. 


Dreifaches Weh auf Menzikof's Geſchlecht; 
Bas ihm gehöret, fei verdammt mit ihm! 


Bolgorudy. 


Sal überleben mußt’ ich diefe Schande, 

Um fie zu rächen; all’ mein Blut iſt — Gift. 
Ihn zu verbannen! ewig zu verbannen, 

Beil er dem Feinde feines Haufes drohte! 
Mein Glaube wanft! was predigt ihr von Hölle 
Und von Berdammniß nach dem irdſchen Leben ? 
Das ift ein Ammenmärchen, denn Ihr habt 

Die Hölle fo auf eure Welt gezaubert, 

Wie kein Tyrann im fühnften Mörbertraum 

Sie je erblickte! Sucht den Satan hier 

Auf unferm Erdball, diefem Sig der Dual, 
Wo fih der Jammer feinen Thron erbaute, 

Wo Jeder Plagegeiſt des Andern wird 

Und Furien wüthen in der Menſchenlarve!! 


Bophia (eftig). 
Laß ung zurück! zurück nach Petersburg! 
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Bolgorucky. 


Ich bleibe noch! geheime Rache trinkt 

Aus einem Becher mit dem Feinde — "bis 
Der Schlummer forgenfrei hernieverfchweht 
Und alle Thore öffnet, die den Tod 

In's frohe Reich des Lebens führen. Dir 
Iſt Nichts mehr Heilig, als das Crucifix, 
Auf das ich Untergang dem Frevler ſchwur, 
Der mit des Raifers Herrfcherworten fpielt, 
Um mi und meinen Namen zu befchimpfen. 


Sophia. 


Beklage mich, die Hartbetrogene. 

Bon allen Qualen, die Du jest erduldeſt, 
Fühl' ich den Stachel doppelt in der Bruft, 
Ind was Alexis leiden mag — es gleicht 

Dem Jammer meiner Seele nicht! Verſchmäht, 
Dem Spott des ganzen Hofes preisgegeben, 
Verhöhnt von Allen, die ich folgen Blickes 
Als künft'ge Kaiſerin mir unterwarf. — 


Bolgorudy. 


Sei ſtark und theile Deines Vaters Rache. 
Es giebt ja Mittel, Alle zu verblenden, 
In Nacht zu Hüllen die Vergangenheit. 
Golowka wirbt. noch treu um Deine Hand, 
Was er Geheimes weiß, will ich eripähen, 
Dann ziehe fort mit ihm aus biefem Reich, 
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Bo Alles an verlor'ne Freuden mahnt! 

So kannſt Dun die Verleumber Lügen frafen 

Und Deines großen Ramens würbig fein. 

Ich habe Dir Fein Glück mehr zu verfchenfen, 
Die Sonne des Geſchlechtes finft hinab, 

Die über Rußland Jahre Iang geleuchtet | 

Ich lebe nur in meiner Rache fort, 

Mit Zittern fol die Nachwelt es verkünden, 
Bie Dolgorudy’s mädht'ger Stamm verfant! 
Und müßt’ ich unter Fluch und Frevel enden, 
Gleichviell wenn nur der Feind mein Schidfal theilt. 
Der Band’rer fol vor unfern Trümmern flieh’n, 
Wie sor dem Orte, wo des Meer des Todes 
Hoch über den verfunf'nen Städten dampft!! 


Sophie. 


Ich kann nicht männlich far ven Jammer tragen — 
Doch auch nicht ſchwach — in einer Thränenfluth 
Das arme, ſchwergepreßte Herz erleichtern! 

Bo — Bater, fprih! wo fol ih Ruhe finden? 
Geopfert diefer bleihen Schwärmerin, 

Die einer Mondnacht — zauberifchen Glanz 

Nicht mit dem fehönften Perlenſchmuck vertaufchte! 
Geopfert ihr mit dem erträumten Glück 

Und meines Lebens kühn entworf’nen Planen! 
Ber fühlt mir’s nah? Bon ihm hintangefeht, 
Dee darum nur nm meine Neigung warb, 
Damit ihm ſicher das verborg’'ne Spiel 

Mit meiner Nebenbuplerin gelinge! 
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Dolgorucky. 


Noch iſt ſie nicht des Kaiſers Weib! 


Sophia. 
Gleichviel. 


Bolgoruky. 


Man fpriht — fie habe ihre Hand verweigert 
Aus Liebe zu Alexis. 


Sophia. 


Ha! dann wäre 
Verdoppelt meine Schmach. Er Tiebet fie, 
Und mit der Krone darf die Stolze ſpielen? 
In dem Triumphe der Entfagung prangen ? 
Das iſt der Trug gemeiner Eitelkeit. 
Sie wirft hinweg — was fie doch glühend wünfcht, 
Um flärfer noch den Falſchen zu bethören, 
Der nun von einer Blum’ zur andern flattert! 
Aleris iſt vergeſſen — glaube mir: 
Sp weit folgt ihm Liſinka's Liebe nicht. 

(Höpnifch.) 

Die Edle wird dem Schmerze fich entheben, 
Erfüllend, was der große Kaifer wünfcht. 


— — — 
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Neunte Scene, 


Bie Worigen. Golowka (tmmı). 
Bolgoruky (1. Sophie). 


da kommt Golowkal HIid’ ihm feft in's Aug‘. 
Sein Herz iſt unbewacht und ohne Falſch, 
taß feine feiner Mienen Dir entgehen. 


Golowka (vortretend). 


Dein edler Fürſt — ich komme hoffend an 
Und ſehe der Entfcheivung nun entgegen. 

Vill Eure holde Tochter mich erhören, 

So fihreibe ich dem edlen Kanzler heut’, 
Entlaffung fordernd an dem Hofe Polens. 

Ih habe fang’ dem Vaterland gedient 

Und muß nunmehr das eig'ne Wohl bevenfen. 
D’rum wieverhofe ich des Herzens Wunfch, 
Erfüllt Ihr ihn — führ' ich Sophia heim 
Zum alten Stammfig meiner großen Ahnen. 


Bolgeruhy 
Cder ihn immer fiharf betrachtet). 


Riht um Geringes dent ich zu verfchenfen, 
Bas Kronen aufwiegt in der böfen Zeit. 

Ihr wißt, wie ſchwer ſich Menzikof an mir 
Und meinem Hans verging. Ich ftehe nun, 
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Ein tiefgebengter .Bater vor Euch da. 

Die Tochter nenn’ ich meine legte Stüße, 
Was mir zu hoffen bleibt — Hoff’ ih von ihr. 
Gefhworen ift es auf des Heilands Bild, 

Nur einem Feinde Menzikof's die Hand 

Der fürftlihen Sophia zu verleihen. 

Ich rede frei. Ihr mögt’s ihm wiederfagen. 


&olowha. 
Din ich denn Menzikof's Vertrauter? 


Bolgoruky 
(faft fchnell feine Hand, mährend Sophia ihn ebenfalls aufmerkfam betrachtet). 


“ Ya. — 
Man fieht Such oft bei ihm, das bringt Verdacht. 
Solowka (angſtlich). 


Verdacht? welch’ gräßlih Wort. Gilt Mienzifof 
Für meinen Freund? Ich bitt' Euch — faget nein. 
Als ich Geſandter ward, hab’ ich die Freunde 

Wie alte Kleidungsſtücke abgefchafft. 

Der Staatsmann Iebet nur für fein Diplom, 

Er fol es an und in dem Herzen tragen. 

Man fagt, der Stern des Oberfeloherrn finke, 
Kommt er in Ungnad’, ift er Null für mich. 

Der ganze Hof wirb das natürlich finden. 


Dolgorucky (ſich von ihm abwendend). 
Ihr geht auf böſen Wegen. 
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Gslswha. 


3% — o Gott, 
Bas Hab’ ich denn gethan ? 


Dolgorucky. 


Ich weiß noch gut, 
Daß Ihr mir ſagtet — Menzikof ſteh' in 
Verbindung mit dem Herzogthume Curland. 
Ir wußtet damals mehr, als ich, und jetzt 
Sind Euch wohl gar die Briefe felbft befannt, 
Die er dorthin — nicht ohne Helfer fendet. 


Golowka. 


Bei meiner Seligkeit — nicht eine Sylbe 
Weiß ih davon. 


Dolgorucky. 


Was wißt Ihr denn? Es liegt 
Ein ſchreckliches Geheimniß hier verborgen. 
Roch iſt Euch die Verſtellung viel zu fremd, 
Ir könnt mir nicht gerad’ in's Auge blicken. 
Sophia, komm! laß und dem Himmel danken, 
Der fiiherm Untergang Dein theures Haupt 
38 meinem Wohl entriß! 
(Zu Golowka.) 

Verrathet mich 
Dem Herzog — ſagt ihm, daß ich Alles weiß, 
Ir werdet doch der Strafe nicht entgehen. 
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Golowna. 


Wie könnt Ihr Alles wiſſen, wenn ich ſelbſt 
Nicht das Geringſte weiß? 


Dolgorucky. 


— Das iſt unmöglich. 
Mein ſcharfes Auge Hat mich nicht getaͤuſcht. 


: Solowka (mit fteigenter Angſt). 


Was hör’ ich? trauet Ihr dem Menzikof 
Berrätherifche Pläne zu ? 


Dolgorucky. 


Er hat 
Dem Czaaren ſeine Tochter — aufgedrungen: 
Des Vaterlandes Sitte ſchwer verletzt 
Durch dieſen Bund, der nimmer kann beſtehen: 
Denn ob der Kaiſer ihn auch Herzog nenne, 
Es bleibet ſtets unfürſtlich ein Geſchleht, 
Das ſich dem Staub der Niedrigkeit entwunden. 
Der Reichthum zeugt gemeinen Stolz, darum 
Vertraut der Herzog jenen Summen Geldes, 
Die, in der Bank von Amſterdam und London 
Emporgehaͤuft, feit vielen Jahren ruhen, 
Und deren Duelle fein Verwalter Fennt. 
Zum Fürften wählte ihn das deutſche Reich, 
Als folder ſteht er unabhängig da, | 
Dem Raifer trotzend und dem firaflenden 
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Palladium der Heiligen Synode, 
Der Wienerhof iſt freundlich ihm gewogen, 
Und Halb Europa huldigt feinem Namen | 
Das dentfche Reich beneidet Rußland Ehre, 
D’ram hat e8 Menzikof zum Freund geworben, 
In, den Verblendeten, der uns bedroht. 
Bir aber leben noch! wir, Rußlands Freunde, 
Des Czaarenthrones maͤchtige Beſchützer! 
Die Saͤulen der gewalt'gen Newaftadt ! 


Solowka. 
Mein Fürſt! 
Solgorucki. 


Dem Dolgorady zu vertrauen, 
Bar Enre Abficht nie, d'rum laßt mich frei 
Auf meiner wohlgebahnten Straße wandeln, 


Golowka. 


Soll ich noch laͤnger vom Verdacht belaſtet, 

Unwicht'gen Dingen meinen Namen leihen? 
ag d’raus entflehen, was da will ‚ mein Herz 
rein — vor jeben Richter kann ich treten. 


Bolgoruchky can). 
Bir müffen ſcheiden. Lebet wohl! 


Solowka. 


Verkannt, 
Unſchuldig fo verkaunt? 
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Bolgorudy. 
Ja wohl, verfannt, 
Und fohlimmer noch! Bon Menzikof verhößnt. 


M Geslowka. 
Verhoͤhnt? 


Bolgoruky. 


Kam Euch fein Wigwort nicht zu Ohren? 
Golowka iſt gefandt, doch nicht geſchickt. 


Solowhka (eürn). 
Hal das ift nicht natürlich! 
Bolgoruky. 
Strafbar iſt es! 
Golowka. 


Ich weiß von Briefen, habe ſie beſtellt, 
Doch nicht nach Curland. — 


Dolgorucky (in größter Spannung). 
Sprecht — wohin? 


Golswha. 
Nach Polen! 
Dolgorucky 


(ſeine freudige Ueberraſchung verbergend). 


Den Yahalt kennt Ihr nicht? 
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Valamka. 


- 


Man fagte mir, 
Sie fein für des Kaiſers Wohl at 
Belgoruny. 
Das wäre feltfam. 
Solowka. 


Mit der Herzogin 
Von Holſtein die Verbindung annufnüpfen, 


Dolgorucky. 
Pabt Ihr die Briefe nicht — geleſen? 
Solowka. 
Start.) 
un derzog geh’ ich jetzt, Erlaubniß fordernd 
(er zeigt einen Brief) 


biefes Schreiben vorzulefen. 


Nein. 


Bolgorndiy. 
Wie? 
Er gab es Euch? 
Golowka. 
Geheim. Er ſoll es öffnen. 
17 


Arffenberg?s ſaͤmmtl. Werke V. 
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Dolgorucky. 


Golowia! nehmet Rußlands waͤrmſten Dank! 

Ihr werdet ſtaunen, Freund! die Unterhandlung 
Mit Holſteins Herzogin — iſt — abgebrochen. 
Ihr war't ein Spielwerk in des Mannes Haͤnden, 
Von dem der große Gott Euch nun befreit. 

Mir gebt den Brief! dem Fürſten Dolgorucky, 
Und nehmt mein Wort — der Kaiſer ſoll ihn leſen. 


Solowka. 
Mit meiner Ehre ſoll ich dafür haften. 


Dolgorucky 
(der den Brief näher betrachtet hat). 


Und Schande lohnet Euch. Wenn dieſer Brief 
Ganz and're Zwieſprach mit dem Kanzler Hält, 
Seid Ihr verloren. Gebt ihn mir, und tft 
Der Inhalt fo, wie ich es wünſche: dann 
Wird Euch Sophia’s Hand beiohuen. 


. Sophia. 


Sal 
Wer Menzifof verdirbt, den kann ich Lieben. 
Dolgoruckyi. 


Im Namen Eures Königs ford're ich 
Den Brief. Was Menzikof Euch ſprach — iſt Lüge, 
Und Eures Schweigens ſeid Ihr nun enthoben. 
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Soppia’8 Hand — wo nicht — gewiffer Sturz! 
Entſcheidet ſchnell — denn wichtig iſt die Stunde. 
©olswka. 
Ss wahr, und hat der Herzog mich betrogen ? 
Bolgorudy. | 
Bei meiner Fürftenehre — ja!! 
Golowka. 


Den Brief 
Bolt Ihr geöffnet Eurem Kaiſer bringen? 


Dolgorucky. 
da. 
GSolowka. 


Nun — ſo nehmet ihn. 





Bolgoruky 
(nimmt den Brief und lieſet, gleich barauf fährt er freubig empor und legt 
Sophia’s Rechte in Golowkars Hand). 


Ich ſegne Eudl! 


(Er ſtürzt fort.) 
(Der VBorhang fällt) 


17° 
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Vierter Aufsng. 


———— — 


Erſte Seene. 


Schloß Oranienburg. 


Zimmet des Het zogs. 


Menzikof fist, den Kopf auf die Hände geſtützt, an einem Tifche, auf 
weldhem fein Degen, Hut und Tommandoſtab liegen. 


Nah einer Pauſe tritt Generallientenant Soltikof herein, geht zu 
ihm dor und legt die Hand auf feine Schulter, 


SBoltikof (mir zitteruder Stimme). 
Sagt, Menzitof — Habt Ihr den Brief geſchrieben? 
Menzikof. 
Von welchem Briefe ſprecht Ihr, Generallieutenant? 


261 


—,— — — 


Seltihef. 
Bon dem — nach Polen. 


Henzikof (auffpringend). 
Wie? 
Soltikof. 


D Tag des Jammers, 
Der Schande bringt auf mein ergeautes Haupt. 
Menzihef. 
Mein Brief nach Polen? — 


Boltikof. 


Iſt in Peters Hand! 
(Menzikof wirkt fih zurüd auf feinen Sib.) 


Soltikef. 


Ans jeder Zeile fpricht der Hochverrath, 

Kein Wort darin tft and’rer Dentung fähig. 
Das Heer fei Ener, könn’ Euch nicht verlaffen: 
30 off ner Feindfchaft reiget Ihr den Czaaren, 
Die Flamme der Empörung zu erwecken; 

Der Kanzler fol. gewärtig fein des Winkes! 
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Menzikof <ren,. 


Nicht untren warb mir mein Gedaͤchtniß; fagt, 
Wie kam ver Brief in unfers Kaifers Hände ? 


Seltikof. 


Iſt's möglich? Könnt Ihr kalt umd forgenlos 
In dieſe ſchwarze Tiefe niederblicken? 
Der Brief nach Polen iſt in Peters Hand, 
Begreifet doch — 

Menzikof (er). 


Ich babe fchon begriffen, 
Und während Ihr die Luft mit Klagen füllt, 
Erhebet ſich aus jedem laͤſt'gen Band 
Mein Geift mit feiner alten Schöpferftärke. 
Sagt mir, mein Freund, auf welchem Schlangenweg 
Gelang’s der Hölle, mich zu überliften? 


Soltikof. 


Der Raifer ließ mich rufen, und mit mir 
Den Hanptmann Utſchakow und Oberſt Beskot. 
Wir treten ein, es fißt der Kaiſer da 

Und drüdt die Hand geballt auf feine Stirne. 
Sch. Hab’ den Jüngling zürnend nie gefehen, 
Doch heute war's, als hab’ ein Feuerſtrahl 
Bon feines Ahnherrn Seele ihn getroffen. 

Sp flammte einft ver große Kaifer auf, 

As Ihr Amilka's Hochverrath entdecktei. 
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Bienzihof. 


Rur weiter] weiter! 
Soltikof. 


Hart an feiner Seite 

Sah ih den alten Dolgorudy ſtehen — 

it einer Miene | könnt' ich fie nur malen! 
Die Furhen kreuzten ſich auf feiner Stirn, 
Die in dem Haupt die feindlichen Gedanken. 
0 Artlitz Tag ein Tächelnder Triumph, 

Vie ihn der Satan feiern mag, wenn er 
dom Menſchen eine Unterſchrift erfchlichen. 


Menzikof. 


Rekenne ja den falſchen Höllengeiſt, 
er, wie ein Drache vor dem Zauberthor, 
An meines Glückes gold'nen Pforten lauert. 


Soltikof. 


& find die Beiden — wie ich fie befchrieb, 
dor ihnen liegt — der Brief. Es hebet ſich 
er Cjaar im Grimme auf und giebt mir ihn, 
fehlt zu Iefen. Denkt Euch mein Erſtaunen: 
3 Iefe — jede Zeile — Hochverrath, 

er Name meines Netters fleht darunter. 
Ran fogt und Dolgorudy, daß Golowfa , 
Dim Ihr den Brief vertrant — ihn übergeben: 
Daß er ſchon öfters ähnliche beftelt, 
Und ſich Sophia's Hand erfauft mit dieſem. 
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| Menzikof. 
Wer einem Klugen traut, wird überliftet, 
D’rum ließ ich von der allgemeinen Sclavin 
Der Dummheit meinen Siegeswagen zieh’n. 
Es wär’ gelungen — fieh’, da maß ein Weib 
Das große, tiefdurchdachte Werk zerflören! Ä 


‚Soltikof. 


Sie ift bereits mit ihm zurückgekehrt 
Nah Petersburg. 
Menzikof. 


Den Abſchiev ſchenk' ich gern, 
Und für die Hochzeitsfackel will ich ſorhen. 
Erzaͤhlet weiter. 


Soltiksf. 


Euch bei hellem Tage 
Zu widerſtehen — fanden ſie nicht Muth: 
D'rum ſoll's geſchehen — wenn kein Auge wacht. 


Menzikof. 
Was ſagt Ihr da? 
Soltikof. 


Ich hatte den Befehl, 
Mit Utſchalow und Beskoi Euch zu fangen, 
Wie man ein Raubthier fängt in unfern Waldern. 
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U U U 


Menzikoſ. 
Feigherzig — weibiſches Beginnen! 


Soltikof. 


ur 
Geduld — ich Hatte den Befehl, doch jetzt — 
Hab’ ich ihm nicht mehr. 


Menzikof. 


Waͤr'ſt Du hingetreten 
Vor's Lager Deines Freundes, haͤtteſt Du 
Ihn aus dem unbefchügten Schlaf gerüttelt, 
Er wire Dir gefolgt zum fchneflen Tode, 
Verfluchend dieſe Welt, wo Brubertreue 
Bor eines Kaiſers Machtbefeht entflicht. 
Ich weiß es ja! Du kannſt mich nicht verlaffen, 
Die Treue gilt Dir mehr, als jeder Lohn, 
Den Du erfaufft mit Deines Bruders Blute. 
Nicht wahr! im Augenblick, wo man von Dir 
Das Schändliche mit fergem Sinne heifchte, 
3m Angenblid, wo Deine Bruberlicbe 
Mit den Geſetzen biefer Erbe Fämpfte: 
Da fahft Du nur des treuen Freundes Bild, 
Bie er in Narva's Wettern Dich beſchützte: 
Bo Du betäubt auf biut’ger Erde lagſt, 
Das edle Haupt dem Tode preisgegeben | 
Da fah Du mid, der mit. des Schwertes Blitz 
Den Weg Dir heimgebahnt in's frohe Leben !! 


Soltiksf. 
Bei Gott! das fah ih! 
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Menzikof. 


Der Gedanke ftarb 
Sn Deinem edlen — treugeprüften Herzen. 
Du hatteft nur noch Sinn für unfern Bund! 
Die Freundfchaft fei die Tochter der Gefahr, 
Dann fteht fie felfenfeft im Meer des Lebens. 
Wenn Stürme wüthen, wenn der Tod fich nahet, 
Da zeigt fih’s, wie die Bruft des Mannes fchlägt. 
Was fih in langen Jahren nicht gefunven, 
Wird ewig durch den Augenblick verbunden | 


Soltikof. 


Ich Habe meiner Treue mich geopfert. 

Dem Kaiſer wagt’ ich es zu wiberfprechen, 
Mit meinem Leben Deinen Ruhm behauptend ! 
Sch fagte ihm — der Brief fei falſch! 


Menzikof. 
Das iſt 
Nicht wahr! D ir laͤugn' ich keine Sylbe. 
| Soltikof. 
Weh' ung! 
Menzikof. 


Gelingt die That, dann nennen wir fie gut, 
Und mußte unfer Glück den Sieg erfaufen, 
Mißlingt fie, — oder wird nur halb vollbracht, 
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Dann ſpricht die Schwachheit ſchnell das Urtheil aus. 
Ein halboollendet Bild iſt Kinderſpott, 

Und wär’ es auch von Meiſterhand erſchaffen. 

Kur wenig Männer ſeh'n mit Rennerangen 

Den Genius, der unter. Trümmern wohnt. 


Soltikof. 


Ich weiß zu fühlen, was ich nicht erkenne. 
Es if gethan — laß uns auf Rettung finnen. 
Dich Heimlich aufzufangen — vor's Gericht 
Rah Petersburg zu bringen — fei fein Amt 
Für mi! das fagte ich dem Kaifer. 


Menzikof. 
Und? — 
Soltikof. 


Er heiſchte nur Verſchwiegenheit, und ließ 

Mich geh'n. Die Thüre war kaum zugeſchloſſen, 
Da hörte ich des Dolgorudy Stimme, 

Der meinen Namen fheltend nannte. Nie 
Hab’ ih zum Lauſcher mich herabgewürbigt: 
Doch jebt, da ich der Feinde Falſchheit Fannte, 
Dad’ ih dem Kaiſer Worte abgelauſcht, 

Die noch in meinen Ohren tönen. 


Menzikof (erſtaunt). 
Wie? 
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SBöltikof. 


Der unterdrückte Zorn brach ſchrecklich aus, 

Als ihm die Andern Hülfe zugefchworen. 

Du wirft gefangen hier — in viefer Nacht, 
Und ih — der mit bem flofzgefproch’nen Worte 
Den Namen Deines Trenndes fih erwarb, 

Ich werde morgen — meines Dienſt's entlaffen. 
Er hanvelt falfh an mir, d'rum fei nun ganz 
Das Siegel der Berfchwiegenheit gebrochen. 
Durch vierzig Jahre lang bewahrte ich 

Des Mannes höchſtes Gut: die Heldenehre; 
Mit meinem Herzblut hab’ ich fie erfauft, 

Und meine Mitwelt hat fie mir beftätigt. 
Gelingt dem Czaaren das berborg'ne Werk, 
Bin ih befchimpft für jahrelangen Ruhm! 
Mehr als das Leben ford're ich von Dir. 
Errette Dip! erhalte meine Ehre: 

Du bift mir überlegen in Gedanlen, 

Und gern vertrane ich dem mächt’gen Geift! 


Henzikof (nad einer Pauſe). 


Du fiehft, wie weit es nun mit mir gefommen. 
Die Bande des Vertrauens find gelöf't, 
Unwiderrufliches Gab’ ich vollbracht. 

Den Grenzſtrom der Beftimmung überfchritten, 
Die Brüde Hinter mir in Brand geſteckt, 

Die Scheide meines Degens fortgeſchleudert! 
Engherz'ge Menſchen werden mich verbammen. 
Sie faſſen meine großen Plane nicht, 
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Und ihre arme Sprache kennt ein Wort 
gür mein Beginnen nur; e8 heißt — Berrath. 
Roh bin ich freil Bon Schande und von Ketten 
Lam nur ein unerhörtes Wagſtäck retten. 


Soltikof. 


Der Rahm geht Hand in Hand mit unfrer Ehre. 
Berfepwiftert find die Beiden, und doch giebt’s 

Ein Ziel, wo fie anf ewig fich verlaffen. 

Die Ehre folgt bis an des Rechtes Schranfe 

Auf der Geſetze wohlgemefi’ner Bahn. 

Nicht felten prüft der Ruhm die flärfern Schwingen, 
Und läßt die Schwefter Hinter fih zuräd. 


Menzikof (inet). 


Was Du mir fagft — ich will es anders deuten! 
Weißt Du, wer das Geſetz erfhuf? die Kraft! 
Sie zeichnet Grenzen vor und mißt bie Länder, 
Sie Iegt den Grund zu jedem Staatenbau 

Und weift den Menfchen ihre Wohnung an. 
Entfaltet Liegt ein leeres Buch vor ihr, 

In Blut wird ihre Feder eingetaucht, 

Und auf der Wahlſtatt das Gefetz gefchrieben. 

Sie fliht den Lorbeer in die Herricherfrone, 

Und Heilig bleibt, was dem Gewalt'gen frommt. 
Glaub’ mix! das Schwert ik älter, als die Wage: 
Die Rechte find durch die Gewalt. erfianden, 

Und das Geſetz Tiegt in des Siegerd Banden. 
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Zoltihsf (mit dumpfer Stinme). 
Ich fürcht', es bleibt Fein and’rer Ausweg mehr. 


Menzikof. 


Das Heer ift mein! Ych bin des Heeres Kaiſer, 
Mit ihrem Schöpfer kaͤmpft die Schöpfung nie. 
Der Knabe durfte diefe Krone tragen, Ä 
Die ich geſetzt aufs jugendliche Haupt, 

Damit er herrfche nach des Mannes Planen, 

Der einft mein ruhmgekrönter Meifter war. 

Er Hat mir fierbend Rußland anvertraut, 

Und diefes wahrhaft Fönigliche Vorrecht 

Verehrte felbft die folge Katharina! | 
Nun darf ein Füngling, den zum Thron ich führte, 
Die Früchte meines Lebens nicht zerflören. 

Ich nenne ihn unwürdig des Gefchenfes, 

Das er aus biefen Händen einft empfing. 

Ihn Schütt des Erbrechts heilige Gewalt, 

Doch diefe Waffe gilt nur bei der Menge, 

Die fich geblendet — an den morfhen Stamm 
Beralteter Geſetze zitternd lehnt! 

Laß fehen, was mein Heer beginnt, wenn ich 

Die Turienfadel ver Empörung ſchwinge!! 


Soltikof. 


Für meine Regimenter kann ich ſteh'n. 
Doch wenn Du offenen Berrath beginnt, 
Dem Kaiſer trotend als erflärter Feind, 
Wie dann ? 
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Menzihof. 


Sch will Empörung!! fie muß retten! 
In folhem Kampf Halt fih der Starke nur, 
Ich kenne feinen, der mir wiberflehet, 
Benn ich in der chaotiſchen Verwirrung 
Den erften, großen Schöpfungstag begrüße! 
Empdrung greift um fih, und aus dem Joch 
Der niedern Knechtſchaft ſteh'n die Völker auf, 
Um fi auf’s Neue einem Geift zu beugen, 
Der über'm Reiche der Bertilgung fchwebt! 
Entnerot find meine Feinde von dem Schlaf 
Des trägen Friedens! Mich hat Kampf erzeugt, 
Und wie die Göttin, die geharniſcht ans 
Dem Haupt des Uraniven iſt entfproffen: 
So muß die Erbe zitternd mich verehren, 
Den maͤcht'gen Sohn der flärkeren Natur. 


Soltihof (Has für fig). 
Noch kann ich den Gedanken nicht erfaffen, 


Menzikof. 


Ich fehne mich nach Kampf! Ein Wort genügt, 
In Lichter Flamme ſteht das Neich der Czaaren, 
Und flatt den Tiefgefall’nen zu verhöhnen, 

Soll Rußland mich als feinen Herrſcher krönen. 


(Soltikof ſtaret vor Ah Hin.) 
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Mensikof. 


Dies Wageſtück — es fiheinet Dir zu groß. 
Ich traue meiner innern Kraft. Es iſt 
Gefährlid — felbft dem Sinfenden zu nahen. 
Wie oft Haft. Du nicht jenen Mann belacht, 
Der einft bei Riga im Kanonendonner 

Bor eine Kugel, die entfräftet vollte, 

Mit prahleriſchem Sinn den Fuß geftelit ? 

Sie flog empor, warf ihn zerfchmettert hin, 
Und flürmte bie in unf’re legten Reihen. 


Soltikof. 
WIN Du beginnen — traue mir, und handle. 


Menzikof. 


Nun Höre, welch' ein Plan in mir gereift. 
Du rufeft mir die beiden Oberſten 

Bon Ingermanlands kühnen Regimentern. 
Sie waren bei dem Feſt, und find noch nicht 
Zurüdgefehrt. Die Ingermanlandsſchaar 
Führt ihres Herzogs fiegberühmten Namen, 
Derläßt ihn nicht im Drange ver Gefahr. 
Ihr DBeifpiel wird das Kaiferheer gewinnen, 
Und wie ich fie gewinne, ſteht bei mir. 

Der Czaar mag feine Helfersheifer fenden 
In —8* Nacht. Ich weig're mich zu folgen: 
Der erſte Schritt zur Feindſchaft iſt gethan. 
Du eileſt fort und ruffi die Kämpfer auf, 
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Das Lehen ihres Herzogs zn erretten. 

Gelinget ung die That, dann reif’ ich ab 

Nach Petersburg, der Hauptflabt zu verkünden: 

Es fei der Czaar, der menchlings mich bedroht! 
D’rum bleib’ er mein Gefang'ner hier im Schloffe! 
Dies Wort genügt, den Aufruhr zu erweden, 

Der Kanzler wird auch ohne meinen Brief 

Dem Beifpiel feines Fühnen Freundes folgen. 

Dann ſteh' ich auf — des Heeres einz'ge Stütze — 
Den Wiverftand des Volles beug’ ich nieder, 

Und die Gewalt erringt mir Rußlands Thron, 

daß fehen, ob der Kaiſer ihn behauptet, 

Benn ich als dentfcher, freier Fürft ihm trotze? 
Run ruf die Oberſten, das Beifpiel wirft 

Und wird fich ſchnell verbreiten in dem Deere. 
Siehft Du das hohe Bild am Rand’ der Wüſte, 
Noch unerfennbar in der Damm’rung Schein? 
Thron und Schaffott find Beide nur Gerüfte, 

Und Eins von ihnen will erftiegen fein. 


Soltikof. 


Ih kann nicht mehr die Möglichkeit berechnen. 
Iſt unansführbar, was Du nun beginnft, 

So fallen wir, den Degen in der Hand, 

Des freien Todes ehrenvolle Beute. 


(Er geht ab.) 
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Zweite Scene. 
Menzikof (allein). 


Sp foll es fein! vergeblich wär’ die Mühe, 
Des innern Richters Stimme zu befämpfen ! 
Die furchtbar drängende Gewalt der Zeit 
Reißt weit mich ab von der gebahnten Strafe, 
- Und an dem Klippenpfade, den ich wandle, 
Steh'n feine Marfen der Geſetze mehr. 

(Paufe.) ” 
Und — dennoch kann der Sturm zum Heile führen! 
Wie Mancher flieg, vom Glücke hochbegünftigt, 
Aus tiefem Staub zum Thronenhimmel auf.’ 
Und hat er fämpfend nun das Ziel erreicht, 
Kann er mit guter That die böfe fühnen. 
Es wallt ja flets ein Meer von Menfchenbiut 
Rings um des Friedens fel’ge Inſeln her, 
Auf diefem Meere fpannt die Glückesgoͤttin 
Fernleuchtend ihre kühnen Segel aus. 
Hab’ ich erkämpft, was mich im Traum erfreute, 
Dann foll mein feindliches Beſtreben ruh'n — 
Und Glück will ih in Rußlands Frieden finden. _ 
Bring’ ich des großen Meifters Saat zur Ernte, 
Wird meine Krone von dem Volk verehrt, 
Und diefes Schwert in Lethe's Strom gereinigt. 
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Dritte Scene. 


Ber Vorige. Generattientenan: Soltikof tommt mit den zwei 
Oberflet ver beiden Regimenter Ingermanland. 


Menzikof. 


Sad mir willfommen, edle Kampfesbrüder. 
Ich hab’ ein wichtig Wort mit Euch zu ſprechen. 


Bweiter ©berfl. 


Bir harren Eures Willens, Herzog. Denft, 
Daß wir den Namen Ingermanland führen, 


Erſter GOberſt. 
Und ſaget frei, was Ihr von uns begehret. 
Menzikof. 


Ihr kennet den beffagenswertken Stand 

Des Kriegers in der trägen Friedenszeit, 

Er drüdet oft mit doppeltem Gewicht oo 
Den Mann, dem Gott ein glänzend Loos beſchieden. 
So lang’ der Feldherr draußen fämpft und fiegt, 
Mit Bint das weite Feld der Ehre a 


* 
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Entflieht der Haß — denn ein geweihter Schild, 
Des Kriegers Treue, decket feine Bruſt. 

Er bringt der Krone Glanz und Jeder will 
Dem Helvenfehwert, dem rettenden, vertrauen. 
Nun wird es Friede. Siegreich fehrt er heim, 
Und was im freien Kampfe nicht gelang, 

Sucht nun der Neid im Stillen zu erreichen. 


In diefer böfen Lage feht Ihr mic. 

Es drohet mir ber Haß geheimer Feinde, 

Und ich, dem Rußland al fein, Glück verbanft, 
Dem unf’re mächt'gen Heere Bater nennen — 
Sch fol — verdrängt aus meines Kaiferd Gnade, 
Ein Opfer fhändlicher Verleumdung fallen. 


Die Oberfien. 
Sp lang’ wir Ieben, foll das nicht gefchehen. 
Menzikof. 


Und doch wird es gefheh’n, wenn Euer Schwert 
Nicht meiner Feinde böfes Werk vertilgt. 


Dem Kaiſer ward ein Schreiben vorgezeigt, 
Ein falfches, das auf meine Rechnung Tügt. 
Des Hochverrathes bin ich angeklagt. 

Ihr kenni den Kaifer, er iſt jung und ſchwach, 
Ein Spielwerk in des Dolgorucky Haͤnden. 

In heut'ger Nacht — fo meldet Soltikof — 
Will man gefangen mich nach Petersburg 


am 
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Bie einen ſchaͤndlichen Verbrecher ſchleppen, 

Und dieſes Haupt, vom Baterland gekrönt 

Mit reinen Lorbeers nieverwellter Blüthe, 

Son ſchmachbedeckt auf dem Schaffotte fallen. 
Erfier Ober. 


Beruft Euch auf ein ehrliches Bericht, 
Dann fiehen wir für Euch mit Leib und Seele. 


Menzikof. 
Ein ehrlihes Geriht? wo fol ich's finden ? 
Beſtoch'ne werben fiten im Gericht 
Und heimlich wirb des Heeres Bater finfen. 


Bweiter Oberſt. 


Das geben wir nicht zu, mit meinem Blut 
Will ich des Herzogs alten Ruhm behaupten. 


Erker Ober. 
Nur nicht zu raſch gefprochen | 
Sagt uns Alles. 
Menzikof. 


Ihr Fönnt und dürft ven Frevel nimmer dulden. 
Zur Rettung ruf' ich Eure Schaaren auf. 


Der undanfbare Kaiſer ſoll erkennen: 
Daß keine Höflingshand fo mächtig ſei, 
Dem Heere feinen Schöpfer zu entreißen. 


| Erfler Oberſt. 
Bas wollt Ihr tun? ich bitt' Eu um Entſchluß. 
Aen zikoſ. | 


Die Regimenter Iiegen in der Nähe. 
Ihr fammelt fie bei Einbruch diefer Nacht. 
Der Generallientenant wird das Zeichen geben, 
Dann rückt Ihr gegen Schloß Oranienburg, 
Beſetzet jeden Ausgang, bis ich fe 
Zu fernen großen Thaten Euch berufe. 


Erfier GEberſt. 
Der Raifer wohnet noch in dieſem Schloffe. 


Menzikof. 


Ich könnte fagen: Menzikof ik Here, 

Nur Enerm Führer Habt Ihr zu gehorchen! 

Ich könut' Euch trügen und mein Ziel erreichen, 
Doch Ihr fein edle Freunde, Kampfesbrüder, 

Und fein Geheimniß walte zwiſchen uns. 

So wißt denn: nimmt der Kaiſer nicht ſein Wort — 
Das übereilt geſprochene — zurück, 

So will ich ſtreng mit eig'ner Kraft erzwingen, 


— — 


Vas mir gebührt vor Goit und dieſer Erde! 

AU. ih die edle Catharina krönte, 

Da famet Ihr zum Heer, und enger noch, 

As an den Thron, feid Ihr an mich gebunden, 
Die Regimenter führen meinen Namen, 

Und Menziof, des deutſchen Reiches Fürft, 

‚sf unabhängig wie die Herrſcher alle, 

Die auf Europa’s Königsthronen fiten. 


Bweiter Gberſt (sm Eriten). 


Der Herzog — mein’ ih — iſt ein freier Fürſt, 
Ind wenn ex will, muß ihn das Reich befchüßen. 


Erfker Sberf. 
Bir aber ſchwuren auf des Raifers Fahne. 
Bweiter ©berfl. | 
Doch in die Hand des Fürſten Menzikof. 
Er Hat das Heer dem Kaiſer nen erfchaffen, 
Ber das vergißt — iſt feines Heeres werth. 
Erſter GSberſt. 
Verantwortung fällt nur auf uns. 


Menzikof. 
Nein! nein! 


Ich nehme fie auf mich. Eniſcheidet, Brüder. 
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Beruft Euch auf ein ehrliches Gericht. 
Menzikof. 
Des dentſchen Reiches Fürſt?! 
Erſter Oberſt. | 
In Kaiſers Dienſten. 
| Menszikof. 
So geht! ich Hab’ mich ſchwer in Euch betrogen. 
Ihr wart mein Alles! Lebet wohl! es ıfl 
Beſchloſſen nun und nicht mehr abzuwenden, 
Das Haus der Menzitof’s foll untergeh’n. 
Kein fremdes Reich will ich zu Hülfe rufen, 
Da mid das eig’ne Vaterland verdammt | 


Das eig’ne Vaterland!! Ihr führt die Stimme 
Und Euer Ausſpruch ranbt mir jede Kraft. 


| Soltikof (zu ven Oberſten). 
Iſt's möglich, Freunde! Könnt Ihr Tänger zaubern? 
Menzikof 


(roirft ihnen den Degen und den Gommandoftab vor die Füße). 


Da nehmt bie Zeichen meiner Allmacht Hin, 
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Mit welchen mir das falſche STAR Tieblofte: 
Hier legen nun die Sterne unſ'rer Heere, 
Und diefes fieggemohnte Schwert verrofte 

Ja dem gefchloff’nen Tempel meiner Ehre. 


(Er verhält fein Antlig.) 
Soltikof. 


D Brüder! Brüder! denkt, was Ihr beginnt. 
Bolt Ihr mit Undank fein Vertrauen lohnen % 


Bweiter ®berf. 
(bet Beides wieder von der Erde aufgehoben und gebt zu Menzikof). 


It ſollt nicht ſchuldlos fallen. Dankbarkeit 
IR Nicht. Dem Braven ſchwebt fie ſtets vor Augen. 
Bas Ihr Hinwegwarft — nehmt es hier zurück; 
Son meinen Händen fei es dargebracht, 

Mein Regiment rüdt aus in dieſer Nacht. 


Menzikof (ihn umarmend). 
3 dacht es jal fein Bruder bricht die Treue. 


Erfer Gberſt. 


& gift die Ehr' von ſechzehnhundert Mann, 
Die mir bis jeßt zur Ehre nur gefolgt. 

dor meinem Gotte frag’ ih Euch — ſeid Ihr 
Unſchuldig ẽ iſt der Brief erdichtet und 
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Menzikof. 
Wie ih Euch fagte. 
Erfter GOberſt. 
Sind die Richter 
Beftochen ? 
Menzikof. 
Ja. | 
Erfier Ober. 
Die heilige Perfon 
Des Kaifers wollt Ihr ehren? 
Menzikof. 
Ya. 


Erfier Sberfl. 
Und die 
Verantwortung vor Rußland tragen ? 
Menzikof. 
‘a. 


Bierte Scene. 


Die Vorigen, Hathalia fommt von ver Seite und bleibt Ketroffen 
ſtehen. 


Erſter Oberſt. 
Dein Regiment rückt ans. 


Menzikof (ihm freudig die Hand ſchüttelnd). 


Der Generallientenant 
Bird Euch die näheren Befehle geben. 
(Soltikof gest as mir ven Oberſten.) 


Menzikof (in heftiger Bewegung). 


Im find fie mein! nur für den Augenblick, 
Dh dieſer iſt ja Herrſcher auf der Erde. 
(Er fiegt feine Gemahlin.) 


Bas ſuchſt Du Hier ? 


Mathalia. 


„Mein Regiment rückt aus.” 
So ſprach der Ober. Sag’ — zu welchem Zwede? 
3 bitte Dich um meiner Ruhe willen. 
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Menzikof (für ſich. 


Es ift mir Tieb, daß fie nicht mehr gehört, 
Doch muß ich Eines ihr vertrauen. 


(Laut.) 
Geh’ 
Und halte Dich bereit, noch diefe Nacht 
Mit mir nach Petersburg zurückzureiſen. 
Schon ſenkt der Abend filh herab — mir find 
Die flücht'gen Stunden karg nur zugemeffen. 


Hathalia. 

Nach Petersburg ? 
Menzikof. 
Mit mir und unfrer Tochter. 


Ich bring’ Euch nah Waſſiley⸗Oſtrow — in 
Den abgelegenen Pallafl. 


Hathalia con Ang). 
Warum? 


Menzikof. 


Der Gnade Schild bedecket uns nicht mehr 
Und ich muß Schub für meine Lieben fuchen. 
Sei ruhig, gutes Weib, das ift ein Sturm, 
Der ſchneil vorüberzieht. Nach langem Glück 
Darf uns ein Heiner Unfall nicht befremden. 
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Nathatia. 
Ein Unfall? 
Menzikof. 


Halte Dich bereit zur Meife. 
Es wird noch Alles gut. 


Hathalia. 

Auf meinen Knie'n 
Erfleh’ ich Liebe und Vertrauen. Sprich, 
Was Haft Du vor? was foll der flarre Blick, 


Der flammend mich ans Deinem Auge trifft? 
Du lügſt mir Ruhe! diefe Naht — o Gott!! — 


Menzikof. 
Iſt vorbehalten für ein großes Werk, 


Das Frieden bringt auf ew'ge Zeiten. Mehr 
Verlange nicht zu wiſſen. 


Nathalia (feine Knice umfaffend). 


O, was willſt 
Du thun! Bei unſ'rer Liebe! — 


Menzikof (einfallend). 


Alles wird 
Dir klar, wenn uns Aurora wieder leuchtet! 
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| Nathalia. 
Vor ihrem erſten Strahle muß ich zittern. 
Menzikof. 
Steh' auf! 
Hathalia (in größter Ang). 
Den!’ an Amilka!! 
Menzikof. 
Weib !! 


- Wathalia. 
Was Du 
Beichioffen Haft — nimm es zurüd! 
Menzikof. 


Zurüd? 
Dies Wort ſteht nicht in meinem Lebensbuche. 


(Sie aufrichtend.) 


Der Menfhen Schickſal ruht in Gotteshänden. 


Hathalia 


(mit allem Schauer der Erinnerung). 


„Wie hier ich ende — fol mein Tobfeind enden !!«“ 
x 


\ 
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Menzikof (han. 


Berfiunmme Du mit Deinem Grabgefang, 

Der aus den Grüften der Vergangenheit 

Heräbertönt, den flarfen Sinn betäubend. 

Laß ruhen, was dem Tode ift verfallen, 

Und gönne mir den freien. Blick hinaus 

In meines Lebens fonnenhelle Räume. 

Du biſt die Gattin Menzikof's! Bedenlk', 

Daß in der Nacht, die nun herniederſchwebt, 

Die größte Schöpfung meiner Tage reifet: 

Denn auf Fortuna’s Wage ruht mein Haus — 
(für fi) 

Und eme Kaiſerkrone Tiegt daneben. 


(Er wendet ſich ſhnell zu Nathalia.) 


Nicht unferm Schickſal Tann der Fluch gebieten, 
Am freien Willen ſcheitert feine Macht, 

Die Todten ruhen — nur das Leben wacht, 

Und in ung felbft wird unfer Loos entfchieven. 
Die Sphäre diefes Sterns, den wir bewohnen, 
Sie giebt dem Kampf der rohen Stoffe Raum, 
D’rum fehen wir das Geifl’ge nur im Traum 
Und fireben wachend nad den ird'ſchen Kronen, 
Was in der Nacht die Gräber uns bewahren, 
Wir werden es erfl dort — nicht hier erfahren. 


(Er geb: ab.) 





Fünfte Scene. 


Hathalia (allein). 


Erſt dort? und wenn dann der Erkenntniß Strahl 
Zu fpät die Seele trifft? Wenn unfre That 
Die Schreden der Verdammniß weckte ? 


(Tief nadfinnend.) . 
No 


Hat er fie nicht begangen, aber ſchwarz 
Wie diefe Nacht erfcheint die Zukunft mir. 
Er finnt auf Hochverrath, das ift gewiß, 
Und ganz wird ſich Amilfa’s Fluch erfüllen. 


(Paufe.) 


Es flände noch in meiner Macht, zu retten, 
Was edler iſt, als dieſes ird'ſche Leben. 

Bleibt unvollendet feine That, dann mag 

Das Sterblihe an ihm die Schuld verfühnen. 
Dann wird zur Hälfte nur ver Fluch erfüllt, 
Sein wahres Jh — der Seligfeit erhalten. 

. (Die Hände faltend.) 
Allmäctiger! Du fiehft in meine Bruft, 

Dein Aug’ erforſcht die Duelle unfrer Thaten! 
O gieb mir Kraft in biefem ſchweren Kampfe, 
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Und laß mich rein den Gatten vwiederfeh’n. 
IH führ’ ihn jetzt in deine Vaterarme, 
Erhaltend feiner Seele ew’ges Wohl. . 
Das iſt die Pflicht der Gattin, die ihn liebet 
Und wieder finden will in Deinen Höhen. 

(Sie geht ab.) 


Sechste Scene. 


Zimmer bed Gjaaren in Oranienburg. 
Ein Tiſch mit Lichtern, an weldem ver Czaar fire. 
Furſt Bolgorndy (tritt ein. 


Ber Cʒaar. 
Iſt Alles vorbereitet? 


Dolgorucky. 


Ja, mein Kaiſer. 
Die Trenen werben ihre Pflicht erfüllen. 
Zwölf Küraſſiere find noch beigegeben. 
Vertraute Maͤnner. Alles wird gelingen. 


Ber Cjʒaar. 


Ihe fürchtet Widerſtand von dem Verraͤther ? 
Auffenbergs fämmtl, Werte V. 19 
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Bolgorudy. 


Wer fo viel waget, denket an’s Mißlingen 
Und rüſtet Kch zum Kampfe ber Verzweiflung. 


Ber Czaar (ihm ein Schreiben gebend). 


Wir reiſen dann ſogleich nach Petersburg. 
. Dies Schreiben ſendet Euerm edlen Sohne, 
Es rufet ihn zurück in's Vaterland. 


volgorucky. 
Dank meinem gnäb’gen Raifer. 
Ber Ezaar. 


. Fortan foll 

Fürft Dolgorucky mein Bertrauter fein. 

Noch einmal Iefet mir den Brief, daß wir 

Bergeffen lernen, was ein Dann uns galt, 

Der feinen kaiſerlichen Freund betrog. 

Die Tochter wollt ich auf den Thron erheben, 
Verherrlichen auf immer fein Geflecht — 

Und er! — noch glaub’ ich's kaum. Left mir den Brief. 


Bolgorudıy 
(ieht Menziksfis Sqreiben hervor und Lief't). 


„Ihr habt den guten Augenblid erwählt, 


R 
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Die ſchnelle That aus meiner Bruſt zu reißen. 
IH ſtehe nicht mehr fe in Peters Gunft R 
Und muf der eig'nen Stärke num vertrauen, , ®  * 
Das Heer if mein” — 7 “ 

(abbrechend) 

Wie Soltikof bewies — 

(Ex lieftt fort.) 
„das Heer ik mein — verläßt den Vater nich. 
Ju offner Feindſchaft reize ih den — 
Dann ſeid gewaͤrtig meines erſten Winkes. 
Die wilde Flamme lod're ſchnell empor, 
Nur fie kann mich erretten. 

Menzikof.“ 


Ber Gzaar. 


Argliſt'ger Feind, der mir am Herzen ruhte, 

Den ich verbienbet einſtens Bater nanntel 

Da Haft mir viel geranbt — den flarfen Glauben 
An Teen’ und Freundſchaft — Alles wird zur Lüge, 
Benn fi der Satan zeigt in Freundeslarve 

Und auf das harmlos unbewarhte Herz 

Die Dolce ſchaͤndlichen Verrathes zückt! 

Das alſo war dein Plaul! er iſt mißlungen, 

Denn Gottes Schild bedecket Rußlands Thron. 
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| Siebente Scene. 
Bie Worigen. Ein Rämmerling. 
| Ber Kämmerling. 
, Die Fürftin Menzifof. 
Ber Ezaar. 
Was kann Die wollen? 


Dolgorucky. 
Das iſt ein ſeltſam, unerfreulicher 
Beſuch. | 

Ber Eyaar. 


Man laſſe fie Herein zu mir.. 
(De Aümmerling set ab.) 
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Achte Scene. 


Die Vorigen. Wathalia ceim). 
Hathalia. 
Bergebt, daß ich zu dieſer Zeit eyfcheine. 
Die Rettung iſt willkommen, waun fie fommt. 


Ber Eyaar. 
Die Rettung ? 


Hathalie (tringen). 


Fliehet, edler Czaar! 
Es droht Verderben Eu in diefer Nacht, 
Und Schloß Oranienburg iſt ein Gebaͤude, 
Das flammend niederfinkt auf Euer Haupt. 


Ber Ezaar. 
Ich muß erftaunen | 
Wathalia. 


lieht! die Zeit ift karg 
Mit ihrer Gun! glieh 
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Ber Czaar. 


Die Gattin Menzikof's 
Will mich zur Flucht bewegen ? 


Mathalia. j 
Alles iſt 
Berloren, wenn Ihr fragt und zaudert. 


Ber Cʒaar. 


Ihr müßt gewiß fein Eurer Sache — nur 
Um deutlihe Erklärung will ich bitten. 
Bas kann mir drohen in dem Hans des Freundes? 


Hathalia. 
Entfliehtl! 
Dolgoruchy. 
ch find' es rathſam, dieſes Schloß — 
Da fie uns ſelbſt ermahnet — zu verlaſſen. 


Erklärung ſchenket ihr, denn Alles hängt 
Mit unferm Brief zufammen, wie ich fürchte. 


Ber Gʒaar 
(Heimtih zu Solgorucky). 


„Anmöglich | follte er den Frevel wagen? 
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VDolgorucky. 
Verzweiflung if erfinderiſch. 
Ber Eyaar (1 Nathalia). 


Was Eu 
3a diefem Schritte auch bewogen — feid 
Gewiß des Dankes, wenn Ihr wahr geſprochen. 


NMathalia. 


Ich bin belohnt, wenn Ihr auf Rettung denkt. 
Mir bleibt von dieſer Welt Nichts mehr zu hoffen, 
Und meine letzte Pflicht iſt nun erfüllt. 


Der Cʒaar 
(im Abgehen zu Bolgoruchy). 


Es bleibt bei meinem früheren Befehle, 
Und Utſchakow und Besloi follen eilen. 


(Er geht ad mit Welgorucdy.) 
Nathalia. 


Sei ſeiner Seele gnaͤdig, ew'ger Gott! 
Für deinen Himmel wollt' ich fie bewahren!! 


(Eie geht ab.) 
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Neunte Scene. 


Saal bei Menzifof mit einer Mittel» und zwei Seitenthüren. Borne redtsd 
und links Tifhe, auf ihnen brennende Armleuchter. Aehnliche Tiſche mit 
Lichtern flehen rechts und links von ber Mittelthüre. In ter Mitte ein 
reiher Kronleuchter. 


Menzikof tommt mit einem alten Wiener. 
Menzikof. 


Ich will noch nicht zu Bette gehen, Alter! 
Sei wachſam dieſe Nacht hindurch. 


Ber diener. 


Mein Herzog! 
Die Nacht iſt ſchreckenvoll!l des Himmels Sterne 
Sind ganz verdunkelt von des Nordlichts Strahlen! 
Nie hat man, ſeit der große Kaiſer ſtarb, 
Ein ähnliches geſeh'n! | 


Menzikof. 


Du, Alter, haſt 
Oft wunderbare Träume. 
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Ber Bieter. 


Dh Edler Herr! 

in möpt End; wohl noch jener Nacht erinnern. 
Mi entend find des Himmels ernfte Zeichen, 

ad wer es nur verſtaͤnde — fie zu leſen. — 


Menzikof. 


Bas Iefen? lies in dem Gebetbuhl Fort. 
(Der Diener geht ab.) 


Zehnte Scene. 
Menzikof (allein; er ſteht am Fenſter). 


ddroben wogt es, wie ein Flammenmeer, 
id durcheinander, und die Wolfen zieh'n, 
IB blugen Schimmer, eilend auf und nieder. 
Or Sterne Licht iſt matt und Halb erloſchen, 
im Arieg begann im höhern Himmelsraum 
Ind Shwertesbilder funfeln durch die Lüfte, 


Did vundert nicht, daß leicht des Volles Glaube 
falten Schafft in dieſen Regionen, 
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Denn was die alte Sage. ung verkündet, 
Erfüft mit frommen Schauer jede Bruſt. 
Die Väter wandten einft ihr Aug’ empor, 
Das Nordlicht grüßen als ein Götterbild, 
Wo fih der Freya Goldpallaſt erhob 

Und Odins lichte Sonnenthore ſtrahlten. 


Ich glaub', es iſt mein eig'ner Geiſt, der mir 
Die Schwerter in des Nordlichts Mantel webt. 
Wie in der tiefen Bruſt, ſo auch dort oben, 
Und überall der Wiederſchein vom Ich. 


(Man vernimmt leiſes Pochen an der Mittelthüre.) 


Menzikof. 


Wer naht zu diefer Stunde ungemelbet ? 
Er foll mid wachſam finden! 
(Start, die Hand an den Degen legend.) 


Tretet ein! 
(Beide Flügel der Mittelthüre werben wie durch einen heftigen Luftſtoß aufge- 
riffen und alle Richter löfchen in einem Momente aus. Der Saal ift durch 
das Nordlicht blutig roth beleuchtet.) 


Menzikof (urüctsumen). 


Du biſt's — ?! 

Warum wirft dich die Unterwelt 
In dieſer Nacht aus ihrem ſchwarzen Schooße?! 
J (Die Flügel der Mittelthüre ſchlagen ſchmetternd wieder zu.) 
— 
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Menzikoſ 
(mit gläpendem Auge ver nur ihm ſichtbaren Erſcheinung folgend). 


dat dich der Tochter Rene nicht verföhnt? 
Richt mein Gebet für deine ew'ge Ruhe 
Des Grades tiefen Frieden dir bereitet? 
dal folh’ ein Anbli kann zerfehmettern ben 
Dreifahen Panzer einer Männerbruft ! 
Son jenfeits naht der ruhelofe Todfeind 
Und wandelt zürnend durch's verfluchte Haus! — 
Er trügt das Sterbekleid der armen Sünder, 
Die Henfershand zum Hochgerichte führt. 
Dos Haupt fcheint nicht auf feinem Rumpf zu ſitzen, 
Durh einen ſchmalen Streif von ihm gefchieben, 
Der brennend xoth die Augen mir verzehrt! 

(Die Flügel der Seitenthüre rechts fahren auf.) 
Du winkeſt?! Noch Haft. du Fein Recht an mich! 
Die trotzt der Erde krafibegabter Sohn, 
Di ſpornſt ihn an zu ungeheuren Tpaten | 
Dis Grau'n der Voͤlkerſchlachten iſt nur Spiel 
Bür Einen, der in's Antiitz dir gefchaut! 


(Paufe.) 
Er wendet fh — ¶⸗ 
Geh’ ein zur Ruh’, Amilla! 


(Die Seitenthüre wirb heftig zugeſchlagen. Die fümmtlichen Lichter brennen 
wieder.) 


(Menzikof betet.) 





Eilfte Scene. 


Ber Vorige. Mathalia chürst herein und wirft ſich ihm Füßen). 
Nathalia. 

Ich habe — Dich gerettet. 
Menzikof. 


Mich gerettet? 
Was iſt? 


Nathalia. 


Die Seele, die unſterbliche, 
Hab' ich befreit von der Verdammniß Qualen. 


Menzikof. 
Biſt Du von Sinnen? 
Mathalia. 
Laß mich flerben hier 
Dur Deine Hand! Für das verlor'ne Glück 


Der Erde magft Du Rache nehmen. DO! 
. Mir bleibt ein Troſt! ich fehe rein Dich wieder! 
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Menzikof (mit sitternder Stimme). 
Bo fommft Du her? 
Wathalia. 


Bon nnferm Raifer! 
Menzikof. 


Nathalia. 


Ernorde mich! Dein Geiſt wird mir verzeihen, 
Bern diefes Lebens — dane ſinkt! 
Der Raifer iſt — entfloh'n! 


Du?l! 


Men zikoſ (auf einen Sitz nieberftürgend). 
Berrätherin !! 
Wathalia. 


Du fluchſt mie hier, und wirft mir bort verzeihen. 
(Benzikof rafft ſich zuſammen und klingelt heftig.) 
(Ein Diener tommt.) 


Menzihof. 
Dein ſchnellſtes Roßl!! 
(De Diener geht ab.) 





Zwölfte Scene. 
Die Borigen. Soltikof (ftürzt herein , bleich und athemlos). 


Menzikof. 


Gut, daß Du kommſt. Allarm 

Laß blaſen! Auf dem Weg nach Petereburg 
Sol Ingermanlands kühne Schaar mir folgen. 

(Auf Wathalia jeigen®.) 
Das Werk der gift'gen Schlange fei vertilgt. 
Auf Deine Seele fällt die Bluteslaft, 
Und Du die mir durch Küche warb verbunden, 
Sollſt vor dem Richter tragen meine That!! 


Hathalig. 
Ich übte nur die Pflicht! 
Menzikof (aufer fi). 
Die Folgen find 


Auf Rechnung der Verrätherin gefchrieben. 
Noch Hente fällt der Kaifer, oder ich! ! 


Soltikof. 
e⸗ M zu ſpaͤt! wir find verloren. 





Soltikof. 


Die Regimenter weigern fi, zu folgen. 
Der Kaiſer ‚traf die beiden O , 
Er fat Dein Schreiben vorgezeigt — 


Menzikof. 
Und? 


Soltihof. 


Sie haben Dich verlaffen. Deines Dienftes 
din ih entſetzt, und Schande trifft mein Haupt! 


Menzihof (ven Degen ziehend). 


50 fomm zu mir in Dienft! die Höfe wirbt! 
Ind ihre biutbefleckten Fahnen weh’n! 

2 heb’ empor mein naͤchtliches Panier, 

Ber Nichts mehr zu verlieren hat, der folge! 
Verzweiflung kaͤmpft und fiegt an meiner Seite, 
Jum Ieptenmal erhebe ich dies Schwert 

Ind falle fechtend meines Ruhmes werth. 


(Er will abgehen, da fommen) 
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Dreizehnte Scene, 
Biere Soldaten nei Officieren von den beiden NRegimentern Inger⸗ 
manland , und gleich darauf tritt Fürft Bolgorudy ein. 
Sort Menzikof vie Soldaten erblidt, führt er zurück. 


Menzikof. 


Ihr ſeid's?!! Der Anblick iſt zu tragen nicht, 
Don Brutus’ Händen mußte Cäfar fallen, 
Und meine Söhne find’s, die mich befiegt. 


Bolgorudiy. 


Gebt Ruhe! Ringsum iſt das Schloß befebt, 

Der Wahnfinn ſelbſt kann hier nicht widerſtehen. 

Vernehmt gelaffen, was ih Euch verkünde, 

Und denket, daß mein Kaiſer mich gefandt. 

(Menzikof blickt ihn verachtend an und wirft ihm ſeinen Degen vor die 
Füße, dann wirft er ſich auf einen Sitz das Geſicht verhůllend.) 


Dolgorucky (1 Soltikof). 
hr, Generalfieutenant!'feid nun mein Gefang’ner, . 
Der Czaar iſt gnäbig, und er wird bevenfen, 
Wer Euch zu böfen Thaten hat gereizt. 
| Soltikof. 
Ir ſeid nun oben, und es ziemt Euch Stolz. 


un 
” 
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Dein granes Haupt iſt viel zu alt für Schande 
Ber führet mich auf meinem legten Weg! 


Dolgorucki 
(auf einen Officier der Begleitung zeigend). 


Der Adiutant bringt Euch nach Petersburg, 
In Hofe Hält ver Wagen. 


Soltikof 
(niebt dem Adjntanten feinen Degen). 


Nehmet ihn. 
& follte flammend meinen Ruhm bewahren, 
Und im Gefechte wünfchte ich zu fallen. 
Die Hoffnung iſt vereitelt. Rebe wohl, 
Du altes Schwert! du haft mir viel errungen, 
Doch höhnend geb' ich es der Welt zurück, 
Und von der Schulter werfe ich ein Kleid, 
Auf dem das Flittergold der Erbe prangte! 
ie Ehrenzeichen meiner Männerbruft, 

Sie fhmückten ein zerbrechliches Gebäude, 
Und wie die Mumie vor dem Hauch ver Luft, 
derfinft. der Körper, wenn die Stunde fchlägt, 
Die in der Todesurne Königeflaub 
Und Bettferafche mengt. 

(Er Tegt feine Hand auf Menzikof’s Haupt.) 

Leb’ wohl, mein Freund! 
Und rechne ab mit diefer falfchen Welt. 
Rimm meinen legten Bruderiuß. Bevdenk, 
Daß unfer Tagewerk zu Ende ging. 
Auffenbergꝰs fanmtl. Werte V. 
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Wir find ein Spielball in des Schickſals Händen, 

Das Schickſal ſelbſt ift Narren unterthan, 

Und Narren find es, die fih Menfchen fchreiben. 
(3u Dolgorucky.) 

Ihr werdet nun ftatt ihm nach Kronen ftreben: 

Die großen Männer find den Kindern gleich, . 

Die gerne ihren Schatten überfprängen. 

Man weiß, daß ich ein guter Jäger bin: 

Und auf die Zobeljagd will man mich fenden. 

Entehrung duld' ich nicht. Lebt wohl, Herr Fürſt! 

Don meinem Meifterfhuß könnt Ihr erzählen. 

(Er geht ab mit dem Adjutanten; gleih darauf fallt Außen ein Schuß.) 


Ber Adjutant (Rürzt herein). 
Der Generallieutenant!! — 


Bolgoruckn ca). 


Hat er fich erfchoffen? 
Ihr mögt dem Raifer melden, was Ihr fah't. 
Ich eile nun das Weit’re zu verfügen. 


(Der Adjutant geht fort.) 
Men zikof (für ſich). 
es wäre Zeit, dem Freunde ſchnell zu folgen. 


(Er ſteht Tangjam auf.) 

(Zu Dolgorucky.) 
Ich bin am Ende meiner großen Thaten. 
Erzähle, Todfeind! wie das Alles Fam? 


En‘ 


307 





Dslgorucky. 


Der Czaar hat Euer Schreiben vorgezeigt, 
Das hochverraͤtheriſche. Den Betrug 
Erfannten ſchnell die braven Oberſten 

Und kehrten heim zur Pflicht. 


Menzikof. 
Was hat der Czaar 
Befchloffen? 


Dolgorucky 
(ihm ein großes Schreiben gebend). 


Von ihm ſelbſt iſt's unterſchrieben. 
Menzikof (ie). 
Dolgorucky (zu Mathalia). 


Ihr ſeid begnadiget mit Eurer Tochter. 
Dankt es dem Rathe, den Ihr uns gegeben. 


Nathalia. 
Jh theile jede Strafe, die ihm droht. 
| Bolgorudy. 
A fein Beſitzthum fällt dem Staat anheim, 
Zür Euch wird koilerlies Mitleid forgen. 


& if verbannt zeitlebens nach — Siberien, 
Bo auch mein armer Sohn heſchmachtet. 
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Wathalie (geboten). 


Wohl, 
Der Kaiſer wird vergönnen, ihm zu folgen. 


Bolgorndy. 


Ich Habe nun Erfag für meine Qual 
Und des Gefchlechtes hartverletzte Würde. 


Menzikof (ruig, mit feier Stimme). 
Wann fol ich reifen ? 
Dolgorucky. 


| Gleich. Für die Begleitung 
Iſt ſchon geforgt. 


Menzikof (ges: su Nathalia). 
Leb' wohl. 
Nathalia. 
Ich folge Dir. 
| Menzikof. 
Laß mi allein. Im Umkreis heil'ger Mauern 


Derene, was am Gatten Du gethan. 
Schlaft meine Tochter? 
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Wathalie. 
Ja. 


Henzikof 
(ver inmer ruhiger wirt, zu Wolgorudy). 


2 Bergönnet mir, 
Daß ich mich Ieife ihrem Lager nahe, 
Die Hände über ihrem Haupt erhebe 
Und ihr den letzten, flilfen Segen gebe. 
'e Mutter mag dann morgen ihre erzählen, 
Bohn die Schritte des Berbannten gehen, 
will das theure Kind nicht weinen fehen, 
du ihre Träume ſoll mein Kuß ſich ſtehlen. 
(Er geht in das Geitenzimmer iinls.) 


(Aathalia tnieet nieder und betet.) 
(Tiefe Stile.) 


Menzikof (kommt zuräd). 


Sie ſchlaͤft fo fanft. 
Erwecet meine Liebe Tochter nicht. 
Das Hochgewitter freift der Berge Haupt 
Und wandelt donnernd in entfernte Länder. 
Ju ſtilen Thale keimt bie Blume fort, 
Sie ahnet Nichts vom Sturm im Wollerreiche. 


Cröffnet nun die Pforten meines Hauſes, 
Der maͤchtige Bewohner zieht von dannen. 
Rer fein Geraͤuſchli Ein Leichenzug geht ſtill 
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ſchweigend dur die Nacht. Der Himmel hat 
eingehüllt in's blutige Gewand, 
Todesfackeln Ieuchten furchtbar nieber. 
FIN! Timon verläßt das Vaterland, 
tin die heim’fche Wohnung kehrt er wieder. 
(In die Mitte tretend.) 
ı hat der Erde Grundgeſetz befiegt, 
immer fämpfet mit der Macht der Geiſter! 
iefes Dunkel bleist Ihr eingewiegt, 
blinde Helfer nur — 
(gen Himmel geigemm) 
dort wohnt der Meifter! 
taumelt rückwaͤrts in der Kneqhtſchaft Schlaf, 
habt Euch ſelbſt um Euer Glück betrogen, 
Euer Pfeil den Sonnenabler traf, 
dem Jahrhundert if voran; 
ft den Pallaſt! Erbaut Fein neues Haus, 
würdet es zum Untergange gründen: 
ı folhe Höhen wählt ver ‚Big fih aus, 
Donnergottes Stärke zu verfünden! 
if die Saat des Unglücks aufgefeimt, 
geht der Fönigliche Stolz zu Grabe! 
Scepter habe ih geträumt, 
bin erwagt am — Bettlerfiabel 
(Er geht 06.) 

e Aumwefenden feinem. Nathalia steist in ihrer Stelung) 

(Des Borhang fälte) 
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Yachfpiel. 


Ander Grenzevon Siherien. 


Morgendämmerung. 


Erfte Scene. 


3m Hintergrunde einige Heine Hütten. Daneben Wachtfeuer, wobei ih ein 
Theil von Menzikofes Begleitung gelagert hat. Ringe in der 
Gegend ſieht man von Zeit zu Zeit Wachen. 

In Vorgrunde ein friſches Grab mit einem Kreuze. Daneten fnieet Men- 


zikof mir Liſtulra, Beide in dürftigen eibern. 
Menzikof. 


So endet Ruhm! fo endet Dienfchengröße! — 
Bas bin ich nun? verfehwunden if der Traum, 
Und die zwölf Spannen Erde, die allhier 

Der theuern Gattin Leiche decken — find 

Niht mein. Sie ftarb im unwirthbaren Rande, 
Von Allem fern, was dieſes Leben fchmüdt. 

Ih wollte Kronen fegen auf ihr Haupt 

Ind muß nun in der Wüfte fie begraben. 

Ih habe ihr verziehen! was fie that, 

Bird ung dereinft zum Wiederfehen führen. 
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Schlaf’ wohl da unten, liebende Gefährtin! 

Bald folg’ ich dir zur ew’gen Ruhe nach. 

Schlaf’ wohl! dein Auge hat nun ausgeweint, 

Und an des beffern Lebens milder Sonne 

Iſt deiner Thränen herber Duell verfiegt. 

Du haft für mich geduldet und gelitten, 

An meiner Bruft verwelfte diefe Rofe! 

Bei deiner Reiche fand ich hoffnungsleer! 

Nun ruhſt du fanft im Fühlen Erdenſchooße 

Und giebft fein Zeichen deiner Liebe mehr. 

Haft du Erbarmen wohl bei Dem gefunden, 

Der meine Erdennadht mit Grauen füllt? 

Berföhnten ihn nicht meines Herzens Wunden ? 

Iſt noch der Durft der Rache nicht geftilit ? 

Wird er mir folgen in das Land der Strafe, 

Wo ew’ge Winterflürme uns umwehen ? 

Wenn mid der Nachtfroſt rüttelt aus dem Schlafe, 

Werd’ ich fein Bild an meinem Lager fehen? 

Wird er mir folgen in den Schacht der Erbe, 

Die feine Frühlingsfonne je erweicht — 

Wenn jammernd, mit verzweifelnder Geberbe 

Der Bettler zu dem Sie des Goldes ſteigt?! 
(Die Arme um das Kreuz ſchlingend.) 

Inbrünſtig fleb’ ich an der Grabeshöhle: 

Tritt zwifchen mi und ihn — verflärte Seele! 

- (Sie fliehen auf.) 


Menzikof. 


Liſinka! liebe Tochter, höre nun 
Des tiefgebeugten Vaters letzte Bitte: 
Du folgteft mir bis an die dunkle Grenze, 
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Die Gtäd von Unglück, Luft von Oualen tremnt, 
Berlaffe mich | denn gräßlich wär’ mein Tod, 
Benn ih im unverbienten Jammer — Dich, 
Nein theures Kind, erblickte. 

Sifiuhe. 

Ford're Alles, 

Rur dieſes Einz'ge nicht. 

Men zikof. 
Die Mutter ſtarb, 
Ein Opfer ihres Grames, den ih ſchuf. 
BAR Du mit zweiten Morde mich belaften ? 
Rur den Verbrecher kann die Strafe treffen, 
Des Kaiſers Gnade rufet Dich zurüd. 
Er wird die Unfchuld fügen, und im Glück 
Des Rindes mir den letzten Troft gewähren. 
Da weißt] ich wollte Deinen Schlaf nicht ftören 
Und ohne Abſchied trennen mich von Dir. 


iſiuka. 
Doch anders will es Gott! ich bleibe Hier! 
Menzikof (ismervon). 


Dein Glück Hab’ ich zerflört nnd freudenlos 
M Dir der Jugend Morgentraum entſchwunden. 
36 Tann Dir das Geraubte nicht erfegen, 
Und keine Buße tilget diefe Schuld. 


Sifiuke. 
D glaub’ das nicht, mein theurer Vater! froh 
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Bin ich in Deiner Nähe! für das Glück 
Der Liebe ward Lifinfa nicht geboren! 
Entfagung ift mein Loos! ich Hab’ entfagt 
Und al’ mein Hoffen richtet fi nach Oben, 
Wo meine frühverflärte Mutter wohnt. 


Menzikof. 
Mein Elend drüdet ſchwer. 
Liſinka (anft). 


Verſtoß' mich nicht! 
In Deiner Nahe, Vater! muß ich Ieben, 
Der Kindesliebe hohe Pflicht erfüllenn. 
Was fonft noch im verfcehwieg'nen Bufen wohnt, 
Es wird ſich nie der Erde offenbaren. 
Alexis Tebt in mir! fein theures Bild 
Will ich für's beff’re Dafein mir bewahren. 


Menzikof. 


Ich trennte Euch. Dem Ruhm iſt Alles feil 
Und Größe kauft er ſich mit Seelenheil. 


Ciſinka. 
Verlaſſe nicht Dein Kind. 
Menzikof, 


Geh’! ruh' ein wenig. 
Dort kommt ein Fremdling her. Ich glaube, ein 
Berbannter, dem mein Fall nun Frieden bringt. 
Ich geh’ Hinein und er heraus. Go fpielt 
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Der Zufal mit den großen Kinderpuppen 
Und hebt fie wechfeln® auf der Erdenbühne. 
(£ tfinha gebt ab in eine der Hütten.) 


Men zikofſ 
(aufmerkſam nad ber Geite hinblickend). 


Bas ſeh' ih? Fürſt Alexis Dolgorudy?! 
Er ward zurückberufen! Großer Gott! - 
Reld’ fhöner Troft erfüllet nun mein Herz. 
Benn er fie liebet noch?! Ich muß ihn prüfen, 
Der Himmel wolle: daß ich treu ihn finde! 

(Er gebt in den Hintergrunt.) 





Zweite Scene. 
Ber Worige. Alexis temmt von der Seite. 
Aleris. 


Sie rufen mich zuräd in's frohe Leben, 

Mir aber blüht fein Glück hienieden mehr. 

Der Wechſel ift fo ſchnell — ich faſſ' ihn kaum. 
Geheimnißvoll fehreibt mir der Bater — gleich 
Ad dürfe er der Feder nicht vertrauen. 

Er räth mir Eile, denn ih würde viel 

Lerändert finden in der Raiferftabt. 

Bas kann es fein? Liſinka blieb mir tren; 
Sie Hat den Thron verfhmäht — das ift gewiß, 
Doch ihres Vaters Stolz wird ung verberben. 
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Wenn fie dem Zwang, der Droßung unterlag ? 
Wenn ich fie finde, wie fie mir im Traum 
Des Elends oft erfchien? O hättet ihr 
Dem Jammer mich auf immer preisgegeben | 
Mehr als Verbannung — mehr als Todesſchrecken 
Iſt diefer Anblick, den ich fürdten muß!! 

(Ex fieht den Menzikof von der Ferne.) 
Wie weit hab’ ich nach Petersburg, mein Freund ? 


Menzikof (vortretenn). 


Sehr weit, d'rum eilet fort und fagt dem Kaiſer: 
Der Herzog Menzifof fei Euch begegnet. 

Ich führe diefen Titel in der Wüſte, 

Denn er enthält den Nachhall meines Glückes. 


Alexis. 
Ihr feid es, und an dieſem Orte? 
Menzikof. 
Ja. 
Waͤr't Ihr fo alt wie ich, Ihr ſtauntet nicht. 


Bir Iöfen uns auf einem often ab. 
Ich geh’ nah — Berefow. 


Aleris. - 
Ihr fern verbannt? 
Menzikof. 


Den Fürſtenpurpur habe ich zerriffen 
Und geh’ als Bettler in der Weisheit Schule. 
Die Lehrerin verlangt das Glück zum Lohn. 
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Doch in dem Herzen wohnt des Menfchen Größe 
Und in dem Unglück lebt ver wahre Stolz. 
Ich bin gefallen; doch im Bettlerkleid 
Hab’ ich die Fürftenehre mir erhalten. 
Die Zeichen fehwinden, nur ber Sinn bleibt wahr. 
Aleris (dringend). 
Bo iſt Liſinka ? 


‚Menzikof. 
Laßt fie ruhig fchlafen. 
Bir brauchen Kraft zur Reife! 
Aleris. 
Gott! 
Menzikof. 


Sie ward 
Verbannt mit mir nach Bereſow. 


Aleris 
(auf das Grab zeigend, welches er ſo eben erblickte). 
Und hier? 
Men zikof. 


Schlaͤft ihre Mutter! Wie das Alles kam, 
she werbet es in Petersburg erfahren. 

(Fir fd.) 
Laß feh'n, ob er au bie Berbannte liebt?! 
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Aleris ancn). 
In Petersburg % ’ 
Menzikof. 
D’rum zaudert länger nicht. 
Aleris. Br 
Als Feldherr flandet Ihr vor mir. Ich 308 
Das Schwert auf Eure Bruft. Ihr werdet flaunen, 
Wenn ih die Hand Euch zur Berföhnung reiche. 
Lifinfa Hat den Thron verſchmäht! 
Menzikof. 
Sie liebt. 


Alexis. 
Wohlan! fo feguet uns! ich folge Euch. 


(Ion umarmend.) 
Dem Feinde fin ich freudig an die Bruſt 
Und die Umarmung fohafft mir ihn zum Freunde! 


Menzikof. 


Berzeihe mir, daß ih Dein Herz geprüft. 
Lıfinfa iſt begnadigt von dem Kaifer, 
Du führft fie in das Vaterland zurück! 
Als meinen Sohn will ih Dich nun umarmen, 
Und diefes Grab — erwähl’ ich zum Altar! 

(Er geht ſchnell gurüd, die Thüre einer Hätte bffnend.) 
Liſinkal! 

(Ciſinka tommt.) 
(Aleris für in ihre Arme.) 
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Fifiuka. 
Mein Alexis}! 


Menzikof (ie betrahtend). 


Sp vereint 
Das Unglüd, was vom Glücke ward gefihieben. 


Nun tretet Her und zeicht mir Eure Hände, 
Vertilgen will ich jede Lebensſchuld 

Und ausgeſöhnt vor meinem Richter ſtehen. 

Die Qualen Eurer hoffnungsloſen Liebe, 

Die Tränen alle, die Ihr ſchuldlos weintet, 
ie ruhen noch auf meiner bangen Bruſt. 

Dein böfer Geiſt allein Hat Euch getrennt, 
& iſt verfchwunden mit dem falfchen Glücke, 

Ih bin nun Menfch und darf es froh befennen, 

Bas mir die Bruft fo wunderfam bewegt: 

3b hab' Euch hart gefränft! verzeihet mir! 


Alexis. 
As Freund will ich an Euerm Herzen ruhen. 
Menzikof. 


Run denn! fo ziehet Hin im Frieden. 
(3u Sifinka.) . 
. Nimm 


Den letzten Segen Deines Vaters hier, 
Vo ſeiner Gattin heil'ge Leiche ruht. 
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Sifinka (zu Aleris). 


Ich follte ihn verlaffen? Nein, Alexis! 
Um viefen Preis folgt Dir Liſinka nit. 


Menzikof. 


Mein Fall befreite ihn, das bringt mic Ruhe, 
Mit dem Geliebten zieh’ in’s Baterland. 

Ich will es fo und möchte friedlich enden, 
Biſt Du vereint mit ihm, dann flerb’ ich fanft. 


Sifinha. 
O Bater! 


Menzikof. 


Zürnen müßte ich der Tochter, 
Die, meinem Willen wiberfirebend — mir 
Die Seligfeit, des Himmels Gnade ranbt. 
Sie folgte mir hieher! nimm fie zurüd, 
Die Gottes maͤcht'ger Wille Dir erhalten. 
Sag’ Deinem Bater, daß ich ihm verzeibe. 
Wir haben Beide einen Traum geträumt, 
Ich bin erwadt. Er [hlummert no und fe 
Umſtrickt die Erde ihn mit eitlem Hoffen. 
Defchreibe ihm, wie Du mich hier erblidt. 
Geſunk'ne Größe iſt ein mahnend Bild, 
D’ran mag fich fpiegeln, wer nah Hohem trachtet. 
(In ihre Mitte treten.) 
D'rum denket flets an die Vergaͤnglichkeit, 


321 


Damit das beff’re Glück Euch nicht enigehe. 

Dem eitlen Stolze fchließet Eure Bruſt, 

Und wenn Euch jemals eine Schuld befledt, 

So büßet firenge, wie mein Beifpiel lehret. 

Es muß die Strafe dem Verbrechen folgen, 

Ein Richter lebt, der Weltgefege ſchrieb. 

Ihn Habt vor Augen, daß fein Wort Euch Ieite, 

Dann flerbt Ihr friedlich — wär’s im Bettlerkleide. 

Er umarmt Beide, dann gebt er mit ihnen zu Wathalia’s Grabe.) 
Fiſiuka (nm an ihn ſchmiegend). 

Nie kann ich, theurer Vater! Dich verlaffen! 

Menzikof. 

eifinfa, ſieh'l es iſt mein letzter Wille. 

Du lannſt ja hier Nits nützen, nur bie Schuld 

Mir nen vor's Auge fielen. Ziehe Hin, 

Geliebtes Kind! Du wirft mit Gott mich fühnen, 

Dem das Gebet der Unschuld wird erhört! 


Alexis. 
Gehorche feinem Willen. Hoffnung lebt 
Im Baterlande. Alles will ich wagen, 
Begnadigung vom Kaiſer zu erfleh’n. 
Menzikof (für ia). 

Ih wit die füße Hoffnung nicht zerflören, 
Doch mein Entfchluß bfeibt fehl — unwanbelbar, 
Jal doppelt ſtark nenn’ ich freiwillige Buße. 
In Unglück lernen wir uns felbft verehren, 
Und büßen muß ich, weil ich ſtrafbar bin. 

Unfenberg’6 ſammtl. Werte V. 21 
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Vielleicht iſt's möglich, va Du Gnade mir 
Erwirkſt, d'rum, liebes Kind! gehorch' dem Bader. 


Ciſinka. 
Nur dieſe Hoffnung trennet mich von Dir. 
Aenzikof. 


Der Ort iſt heilig, wo wir jetzo weilen. 

Da unten ruht die fromme Dulderin, 

Von keinem ird'ſchen Fluche mehr belaſtet. 

Die Seele ſchwang ſich froh zu Gott empor 

Und fand Verſöhnung in dem ew'gen Lichte. 

Ich würd' ihr folgen, doch das Leben muß 

Die Schuld mit wohlverdientem Jammer tilgen. 
Es kommt ein Tag, wo alle Schmerzen ſchwinden, 
Und rein werd' ich die Reine wiederfinden. 


Knie't her! Alexis! reiche mir die Hand. 

Gieb meiner Tochter das verdiente Glück 

Und meiner Seele ihren ew'gen Frieden. 

Du kannſt es, denn wir ſind nicht Feinde mehr, 
An dieſer Grenze ſtirbt der blut'ge Haß. 


Bei dieſem Kreuz, dem Sinnbild ihrer Leiden, 
Bei dieſem Kreuz, dem Sinnbild der Verſöhnung, 
Will ich vereinen, was ich einſt getrennt. 

Nicht am Altare kann der Vater ſegnen; 

Doch Heilig! dreimal Heilig! ſei die Stellell 
Das Firmament iſt unfer Tempeldach 

nd Gottes Aug’ glänzt aus den lichten Sternen. 
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Rehmt, theure Kinder! Euers Vaters Segen — 
sn diefem Bunde ward ihm Gläck befchieden, 
Kun ſtehet auf und ziehet Hin — im Frieden. 
(Sifiuka hält ihn fer umſchlungen, er drängt le von fi.) 
Seht wohl — der Abſchied ſchmerzt. Entfernet Euch! 
(Zu Sifiuka, fe türen). 
Und kann Dein Fürwort Gnade mir erringen, 
So fehen wir uns froh im Leben wieder. 
Sifinke. 
Mit diefer Hoffnung ſcheide ih von Dir. 
Henzikof 
(umarmt Deide noch einmal, dann winkt er ihnen zum Wönehen). 
Saft mich allein, ich bit’ Euch. — Lebet wohl. 
(Aleris um Siſinka gegen a6.) 





Letzte Scene. 


Ein Hauptmann ber Begleitung geht vor. 
MHenzikof. 


Ih mußte ihr die falfhe Hoffnung fehenfen, 
can ihre Liebe drohte meinem Frieden. 
39 atfne Teicht und bin geflärft zur Reife. 


Kun, Hauptmann, kommt! der erſte Morgenſtrahl 
Umfenhtet trauernd bie beeiften Berge, . 
21 
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Aus düſt'rer Wiege fleigt ein Talter Tag. 
So trat ich in das Leben. — 
Kommt, mein Fremd! 

Und wollt Ihr — meinen lebten Wunfch erfüllen: 
Sp betet — auf dem Heimweg — 

(auf das Grab zeigend) 

hier — im Stilfen. 
(Sie gehen ab.) 


(Der Vorhang fällt) 
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Erfier Aufzug. 


m 


Erſte Scene. 


Schloß des Grafen Fianvillers in der Nähe von Amlens. 
Die Gräfin. Rofaura. 


Rofaura. 


Er ließ fih melden — fagft Da? — und ber Vater, 
Wie nahm er’s anf? 

Gräfin. 

Mit einem eig’nen Lächeln, 

Dem die gefurdte Stirne widerſprach. 
Ih fürdte, Victor's allzurafcher Schritt 
Wird Deine Sache früh — doch böſ' entfcheiden. 

Hofanra. 
Dein Segen, Duiter, ſtarket unfern Bund! 

4 %* 
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Er Hot dem Freunde neuen Muth gegeben, 
Zu ſcheuen nicht des Vaters firengen Blick, 
Bor ihn zu treten als ein Heldenjüngling, 
Der feines Königs heil'gen Fahnen folgt 
Und den die reinfte Liebe will beloßnen 
Für jede kühne, ritterliche That. 


Gräfin. 


Ich warnte: Ihr erfämpftet meinen Segen 
In einer vom Gefühl beherrfchten Stunde, 
Wo um fo leichter wir den Zwang vergeffen, 
Se fchwerer feine Laſt ung niederbrück. 

Auch ſeh' ich’s an der Kraft, mit der Du Tiebeft, 
Daß felbft der Mutter ernftlichftes Gebot 
Unfähig wäre, diefe Glut zu dämpfen. 

Nichts weiß die Liebe von der Wirklichkeit; 
Nun lenkt fie Deine Lebensbahn hinweg 

Vom Ziele, das der Vater Dir geftellt; 
Keindfelig nur kann ſolche Trennung wirken. 
Noch niemals hat er einem Plan entfagt, 
Den je fein thatenlufl'ges Herz erfaßte. 

Ein Mann, der jeden Widerſtand verarhtet, 
Mit welchem ihn die Außenwelt bevroßt, 
Wird er nicht zürnend auf die Kippe fchauen, 
Die in dem Kreis der Seinen fih verbirgt? 
Er hat dem Klofter Dich beſtimmt! Du weißt, 
Daß ich den Reft des mütterlichen Anſeh'ns 
Dir hülfreich gegen diefen Plan gewidmet. 
Er wird ihn neu erfaflen, wenn ein Mann 
Sid um Roſaura's Hand bewirbt, ven er 
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Niht lieben Tann, weil er dem König dient. 
Drum glaub’ ich, Ihr Habt allzuraſch gehandelt ! 


Rofanra. 


Die Feinde kenn' ich, die ung droh'n! ich weiß, 
Bas mir zu hoffen und zu fürchten bleibt. 

Der ernſte Prieſter, der fi unferm Haus 

sr räthfelhafter Freundſchaft beigefellt, 

Er if es, der den Bater dringend mahnt, 

Dem unfichtbaren Gott ein Herz zu weih'n, 

Das der lebend'gen Welt entgegenfchlägt ! 

3b kenne jenes Mannes Abficht nicht; 

Doch graßlich wär's, wenn Eleonore feldft 

As Helferin an feiner Seite ſtände! 


Gräfin. 


Rie hat fie wahre Liebe uns gefchenkt, 

Und wenn wir traulich oft beifammen weilen, 
Blict fie auf uns — den Ahnenbildern gleih — 
Die — finfter mahnend an das Schattenreich, 
Nur des Gefchlechtes Züge mit ung theilen. 


Rofaura. 


Und was ich zögerte, Dir zu entdecken, 

Beil Schamgefühl für meine Schwefter felbft 
Den Mund mir ängftlich ſchloß: erfahr’ es nun, 
Es iſt ein Wort, das mir die Roth erpreßt 

Und deffen Schmach der Augenblid entſchuldigt. 


6 


Sie Tiebet meinen Bictor, ja ihr Stolz 

Hat allſoſehr den eitlen Sinn geblendet, 

Daß fie für ſich die Glut der Blicke deutet, 
Wenn er in ihrer Nähe mit mir fpricht. 

Beim Fefle, das die Stadt den Truppen gab, 
Ward ihre wilde Flamme angefadht. 

Bom Tanze rubend faßen wir zufammen 

Und Bictor koſ'te freundlich mit der Schweſter, 
Um feinem wahren Glüde nah zu fein! 

Sie nahm des Ritters anmuthsvolle Worte 
Mit nicht zu bergendem Entzüden anf! 

Indeß fein Auge mir beveutungsooll 

Der Seele tieffle Regung offenbarte. 

Und als er nun an mich die Rede wandte, 
Berfchlang fie wachlam jeden feiner Blide, 
Bon Siegerfiolz die hohe Stirn umleuchtet. 
Stets blieb ihr funfelnd Aug’ auf ihn gerichtet, 
Nachdem der Tanz mich enger ihm vereinte, 
Dei jeder Wendung fah ich die Betrog'ne, 
Wie fie nach ihm die glüh’nden Pfeile fchoß, 
Als ſollt' ihre Opfer heute noch verbiuten. 
Seit jenem Tage lebt die Schwefter nun 

Im Traum des Glückes, das mir angehört, . 
Dem Stab vergleichbar, der die Pflanze hebt, 
Den wohl mit ihr das Licht der Sonne wärnt, 
Doch der fih niemals blühend wird entfalten. 


Gräfin. 


Bellagen Tann ich Eleonoren nicht! 
Rie kam fie mit Vertrauen mir entgegen; 


® 
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Dem Bater nur ſah ich fie zugewendet, 
Und öfters ruhte ſtarr fein Blick anf ihr, 
As Hab’ er eh'mals ihrem tieften Herzen 
Gcheimer Worte böfen Schatz vertraut 
Und wolle fpähen nun, ob fie getreu 

Das furchtbar Taftende Geheimniß Hüte. 


KNsſaura. 


Sie wurde frühe in die Nacht geleitet, 

Wo Glaubenshaß und Fanatismus wohnen! 
Hat nicht der Vater mehrmals im Geſpräche 
As Vorbild jeder guten Katholikin 

Die Mutter Carls des Neunten aufgeftellt ? 
Richt mit der eignen Hand ihr Furienbild 

Ob Eleonorens Ruhebett befeftigt ? 

Und doch wär’ fie geneigt, den Haß zu opfern, 
Wenn's ihr gelänge, das erfehnte Ziel 

Durch kühne Thaten fiegend zu erreichen ! 

Ber flaunte nicht, als er die Schweſter ſah, 
Die einem Hugenotten Worte fihenfte! 

Wir müffen fle befrei’n von dieſem Wahn, 
Entſcheidung fordernd aus des Vaters Munde. 


Gräfin. 


D, ſchrecklich ift es, wenn im eignen Dans 
So ſchwerer Zwiefpalt die Bewohner ſcheidet! 
Beun, ſtatt der abendlichen Friedenslampe, 
Des Bürgerfrieges blut'ger Wiederſchein 


[ 
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Auf die erzitternden Penaten frahit . 
Ich, angehörig einem edlen Stamm, 

Der ſtets die Treue ruhmvoll hat bewährt, 
Den Frankreichs Könige vor Vielen fchäben, 
Ich muß nun fehen, wie mein eig ner Gatte 
Berrätherifcher Plane finſt're Brut 

In feinem tiefoerfchloff'nen Herzen trägt! 
Wie er dem Glaubensſtreit ſich hingegeben, 
Sa, wie er felbft die Strahlen der Vernunft 
Freiwillig eingehällt in dichte Schleier, 

Sp daß fein Aug’ die Sterne da befragt, 
Wo nur des Chriſten reiner Stan entfcheibet! 
Als jener Prieſter unfer Haus betrat, 

Sind auch die böfen Geiſter eingezogen, 

Die, unter'm Dunfel möndifchen Betrugs, 

- Die Kadel des Ververbens in der Hand, 
Durch Franfreihs biumenvolle Auen ziehen. 
Auch unfer Glück wird diefem Kampf erliegen. 
Es iſt der Fluch des Weibes, daß ihr Herz, 
Einmal verfchentt — als fremdes Eigentum 
Abfchwören muß fein heiligſtes Gefühl, 

Wenn der Beherrfcher, dem es fich ergab, 
Des Haufes unfchätbaren innern Frieden . 
An das Kantom des Nuhmes frevelnd wagt. 
Sp muß ih nun die Ehre meiner Väter, 
Das ſchöne Erbiheil von Jahrhunderten, 
Dem fremden Namen opfern, den ich trage! 
Geſchwärzt muß ich mein Wappen feh'n vom Feuer, 
Das heimlich diefe Wohnung ſchon durchglüht, 
Und was ift meine Hoffnung ? Untergang 

An defien Seite, ver mir — verhieß, 
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Der meiner Jugend Golden Traum beirog 
Und den ih lieben muß, weil ich ihm Lichte, 


Moſaura. 
O Mutter! 
Gräfin. 


Ja, wir werben untergeh'n, 

Denn Alles, fürcht' ich, will der Vater wagen. 
Er haßt den König! Der zerflörte Buud 
Der Ligue fordert ihn zur Rache anf. 
Rır mühenoll entrann er der Gefahr, 
As Amiens, den Eid der Treue brechend, 
- Zum zweitenmal fi) Spanien unterwarf. 

Er Hatte damals fhon die Hand im Spiel. 
Der fpan’fche Feldherr, der die Stadt bezwang, 
Porto Earreiro, war fein treu'ſter Freund! 
Sein Tod umgab nun jeden Plan des Vaters 
Mit neuen Hüllen, hemmte vie Entdeckung, 
Und fo gelang’s ihm, das bedrohte Haupt 
Ans tauſend Schlingen fiegreich zu erheben. 
Doch birgt er feinen Haß nicht gegen Heinrich, 
Und Sufy’s fcharfes Aug’ durchblicket ihn. 
Ungleichen,, frhweren Kampf hat er gewagt, 
Bedenfend nicht, daß auf dem hoben Meere 
Die Welle, die das mächt'ge Schiff beflügelt, 
Den Heinen Kahn in ew’ge Nacht begräbt!! — 


— — — — 
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weite Scene. 


Die Worigen. Der Graf Siauvillers tommt, ven Obriften Bu- 
pleffis Mornai un ven Grafen RKavannais hereingeleitend. 


Graf. 
Wollt Euch hierher bemüh'n, geehrte Herren! 


(Zu den Frauen.) 
Entfernet Euch! Beſorgt Erfriſchungen! 
Der Tag iſt ſchwül. Nehmt Platz, verehrte Gaͤſte. 


Victor 
(benutzt einen unbewachten Augenblick, Roſaura zuzuftũſtern). 


Im Garten heute Nacht! im ſchlimmſten Fall!! 


(Die Gräfin geht ab mit Roſaura.) 


(Die Auwelenden nehmen ſchweigend Plap. Nach einer kurzen Yaufe 
treten Diener ein mit Wein und anderen Erfrifhungen ; ſie entfernen 
fi ; während der Tiſch beforgt wird, ſpricht:) 


Der Graf. 


Berzeiht, daß ich in dieſen dunfeln Saal 

Die feltenen Beſucher eingeführt. 

Er ift mein Prunkgemach. Es blieb dem Adel, 
Dem wahren, alten Adel Frankreichs wenig, 
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Um mit koſtbarem Gold⸗ und Silberfloff 

Die Bände feiner Burgen auszuſchmücken. 

D’rum feht Ihr meine Ahnenbilder Hier, 

Die gleichfam fich verfchänt zufammendrängen, 

Um zu verbergen einen Tahlen Raum, 

‚Der einft in reich’ren Hüllen hat geprangt. 

Beliebt's Euch ?! 

(Bupleffis Mornai, deſſen Geſicht während obiger Rebe immer fin- 
flerer ward, nimmt vom nahe lebenden Tiſche einen Becher mit Wein und 
trinft in ſtarken Zügen.) 

(Wictor vantı mit einer Berbeugung.) 


Dupleſſis Mornai. 


si nicht Kriegers Art, viel Worte 

em einfach-bünd’gen Sinn voranzufchiden. 
Bir fegen Feine Nullen vor die Zahl. 
D’ram nehm’ ich mir die Freiheit, kurz zu fagen, 
Bas uns hierhergeführt. Nach Ritterfitte 
Bat mich mein Freund, mein ebler Waffenzögling, 
Für ihn zu werben um Roſaura's Hand, 
Zum erfienmale fah er fie beim Fe, 
Das Euer Adel unfern Streitern gab. 
Sie Lieben wahrhaft fih, und der Verbindung 
Bird, wie ich Hoffe, Nichts im Wege ſteh'n. 
Der König ehrt ven Züngling hoch vor Bielen, 
Das Feld der Ehre liegt ihm offen da, 
Und dafür kenn’ ich meinen braven Victor, 
Er wird ſich manden ſchönen Preis erwerben, 
Ey noch der Rriegsgott fein gewichtig Schwert 
Für immer in die danke Scheide ftößt. 
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Graf. 


Ob nah, ob fern der Friede fei, das mag 
Der König wiffen; — ich weiß fo viel nur, 
Daß nach dem Frieden fich der Bürger fehnt, 
Indeß der Krieger mit gezüdtem Stahl 
Um günft’gen Fortgang feiner Herrſchaft betet! 
Wie die dem Lande frommt, das zeigt das Blut, 
Das fürchterlich jest unſ're Ströme färbt; 
"Das zeigt der Adel, ver beraubt und nadt 
Am Fuß des fchattenlofen Stammbaums ruft; 
Das zeigt die Geiftlichfeit — 


Dupleſſis Mornai (nachdem er wieder getrunken). 


's iſt fchon genug! 
Wir haben Euern Magiftrat gezüchtigt, 
Und das verfchmerzt ein guter Bürger nicht! 
Es war auch eine Löbliche Berfammilung, 
Sp recht im Herzen fpanifch! durch und durch! 
Nur an dem Muthe hat's gefehlt, Herr Graf! 
Das war ein Rath — werth an dem Tiſch zu fihen, 
Wenn fih’s um einen Eierdiebſtahl handelt, 
Um fieben Schuhe flreit'gen Landes, oder, 
Wenn's viel ıft, um ein Kindlein ohne Bater! 
Doch zeigt fich in dem Hintergrund ein Schwert, 
Hoch in der Fauſt des königlichen Streiters, 
Dann geht des Nathes Rath zu Ende — dann 
Hat er nur noch Gefühl für Weib und Kind, 
Tür feine Vettern bie in's zehnte Glied — 


Gesf. 

dere Obrift ! 

Dupleſſis Mornai cimmer hidiger). 

Euer Magiſtrat war ſchlecht! 
Und ſaͤß' ein Ehrenmitglied vor mir da, 
Das feine Schande teilte, dennoch ſpräch' ich: 
Dee Magiftrat von Amiens war fehlecht 
Und trug das ſpan'ſche Gold in jeder Taſche. 

Victor (heimlich warnend zu ihm). 
Dupleffis! ! 
Buplefüs Mornai. 


Eine Meinung reizt die and're. 
JE nit der Adel königlich gefinnt, 
Ber ſoll's denn fein? 


Graf. 


Dies führe uns zu weit. 
Auf Eure erſte Frage bin ich noch 
Die Antwort ſchuldig! Euer Antrag ehrt mich; 
Doch if ans vielen Gründen es unmöglich, 
Daß ih mein Ja zu der Verbindung ſpreche. 


Bupleffis Alornai. 


Unmöglich? Und warum unmöglih ? Ja — 
St bald gefagt — für's Nein giebt’s Teinen Grund. 
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Gral. 


Erlaßt mir jedes weit're Wortgefecht. 
Es iſt unmöglich, das mag Euch genügen. 


Dupleſſis Mornai (trinkt). 


Nein Herr! bei Coutras und bei Joril nein! 
Mit vem „Unmöglich“ bin ich nicht zufrieden ! 


Victor (heimlich zu ihm). 
Nur Mäßigung | 
Bupleffis Mornai. 


Ich Hab’ Dir's prophezeit, 
Wir würden heut'gen Tages ganz vergeblich 
Uns hüllen in das ſchöne Feſtgewand. 
Doch einmal ſteck' ich d'rin! Die weiße Binde, 
So rein wie meine Abſicht, ſchmücket mich!! 
Der abgewieſ'ne Taͤnzer hat das Recht, 
Zu fragen: „Iſt die Dame ſchon verſagt?“ 


Graf ca). 
IR von Beleidigung, von Höflichkeit 
Die Rede hier? . 
Dupleſſis Mornai 


(deſſen Hitze fortwährend ſteigt). 
Von Wahrheit nur, mein Herr! 


Unmoͤglich kann's unmöglich fein! Victor 
Bon Ravannais iſt altem Blut entfproffen, 
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Sein Wappen iſt fo gut, als irgend eines, 

Dos in des Landes Witterfälen prangt! 

Sein Stammfig iſt noch frei und uwerſchuldet; 

Dies gilt ſehr wiel in unfern Tagen, wo 

So mancher hochgeprieſ'ne Edelmann 

Auf unbezahlten Polſtern ruhig fchläft. 

Stets war fein Lebenswandel ſleckenlos, 

Und unverfehrt trug er das reine Herz 

Durch's Kreuzfen’r Hundert ſchöner Weiberaugen, 

Die Iodend dieſer Beute nachgeſtellt. 

Erröthe nicht! ich muß Dich loben, Freund! 

Der Here fol wiffen, wen er von fih weiſ't. 
(Bier sum Grafen.) 

Den Krieg erlernte er in Heinrichs Schule 

Und unter meiner Aufſicht; — feiner Lehrer 

Hat er ſich werth gezeigt vor Amiens. 

Porto Carreiro, der verhaßte Spanier, 

Der diefe Stadt fi durch Verrath gewann, 

Er fiel, dahingeſtreckt von Victor's Schwert — 

(Der Graf fährt zufammen, bezwingt aber gleich wieder feine Bewegung.) 


Und e8 war Folge diefer Waffenthat, 

Daß Amiens dem König ſich ergab. 

So flehet er noch in des Lebens Blüthe, 

Den Edelſten und Beften beigefellt. 

Die Zukunft winfet ihm mit neuen Kraͤnzen 

Und Ehre bringt ſolch' Bündniß jedem Haus. 
frag’ ih noch, ob es unmöglich ıft ? 


Graf. 
Beim Worte, das ich ſprach, muß ich beharren. 


16 


— 


Bupleffis Mornei (somig aufſtehend). 


Ich fagte Div es ja: „Geh' nicht dahin! 
Dort wohnen Heinrichs wahre Freunde nicht!“ 


(Wirtor und der Graf ſtehen gleichfalls auf.) 
Birter. 


Here Graf! die Ehre meines Stammes will, 
Daß ich fo ſchnöder Weig’rung Grund erforfche. 
Warum verfagt Ihr mir Roſaura's Hand, 

Die Hand des Mädchens, das ich glühend liebe 
Und deſſen Mund mir ew’ge Treue ſchwur?! 


Graf. 


Mir fcheint, Ihr wollt mich höhnen! Wäre ich 
Der erfte Bater, hinter deſſen Rüden 

Ein folder Liebeshandel fich entſpann, 

Würd’ ich zu Jedermaͤnniglich Ergötzen 

Betroffen und verwundert vor Euch ſteh'n. 

Doch — find’ ich Neues nichts an dieſer Sache 
Und war auf folhen Vorgang Iängft gefaßt. 

Es Hat fich ſtets Roſaura mir entfremdet 

Und fchwärmerifch der Mutter angefchloffen, 

Die, wohl mit unverzeihlicher Verblendung, 

Die Hoffnung ihres Bufens noch genährt: 
Natürlich find’ ich's: — denn was thut ein Weib, 
Wenn es nicht liebet oder Liebe fördert? 

Doch kann's auch Euch nun nimmermehr befremben, 
Wenn diefer feine, hoffnungsreiche Plan 
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Am feften Willen eines Baters fcheitert, 

Der, nach dem heil'gen Rechte der Natur, 

Das Schidfal feiner Kinder ruhig lenkt. 

‚Hr fordert Gründe — um ber Ehre willen, 
Ich gebe fie, es mag wohl unflug fein, 

Bor Hugenotten frei und frank zu ſprechen, 

Ihr aber zwingt mich; denn man ſcheint geneigt, 
Anmaßend feine Herrſchaft zu erfireden 

Bis in das Yunerfle der Wohnungen, 

Das nie von fremder Macht betreten warb. 

Ich femme diefem Anfpruch mich entgegen. 

So wie der König Herr in Frankreich iſt, 

So bin ich Herr in meinem Grafenhaus! 

Ich unterwarf mich ihm, als Spaniens Macht 
In diefen alten Mauern niederfanf; 

Doch keinen Zwang giebt’s, der befehlen fann, 
Daß ich den Hugenotten Eidam nenne, 

Der dem verworf'nen Ketzerglauben fröhnt, 
Dem Glauben, den der König Heinrich ſelbſt 
Kür immer abſchwur an Saint Denis’ Pforten! 
Wir könnten niemals wahre Freunde fein, 

Laßt uns jebt ſcheiden ohne Keindlichfeit; 

Denn eher — bei der heil’gen Jungfrau ſchwör' ich's — 
Eh werd’ ih Hugenott? — eh’ fih Nofaura 
Erblicken fol als Weib des Ravannais! — 


Dupleſſis Mornai 


(Bei dem der Mein zu wirken beg'nnt). 
HM das die Meinung Eures Adels!? Brav! 


Ein fhönes Fundament zum ew’gen Frieden!! 
Auftenberg’6 ſammtl. Werke VI. 2 
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Ihr Habt es wohl.den Spanien Teicht gemacht, 

Auf die entweih’ten Mauern biefer Stadt 

Die blu'ge Fahne Philipp's Hinzupflanzen! 

Ihr hättet wohl den möndifchen Tyrannen | 

Mit Feu'r und Schwert auf Frankreichs Thron erhoben. 
Die Thaten der Bartholomaͤusnacht 

Am hellen Tag noch einmal durchgefochten 

Und alle Geifter der zerfprengten Ligue 

Aus ihren tiefen Gräbern aufbefchworen! 


Wictor (ver aufbreden will). 
Kommt jegt! 
Bupleffis Moruai. 


Wir kennen Euch! wir, Heinrich’8 Freunde. 
Sein Herz weiß Nichts von Trug, umfaßt die Menſchheit 
Mit allgemeiner, brüderlicher Liebe, 
D’rum will er hören nicht, wenn wir ihn warnen; 
Doch bald, fo Hoff’ ich, kommt der Rachetag, 
Der die geheimen Feinde niederſtürzt, 
Die tückiſch ſeinen Heldenthron umſpähen! 
(Victor ſucht vergebens ihn zu befänftigen.) 
Dupleſſis Mornni. 
Ich will nicht ſchweigen!! — Prahlt nur damit nicht, 
Daß er zu Euerm Glauben ſich bekannte, 
Liſt gegen Lift! 
Bictor (zum Grafen). 


Hört nicht auf ihn! 
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Dupleſſis Mornai. 


Das hat 
Der große Sully klüglich ausgedacht, 
Der Neftorsgeift mit ungebleichten Locken! 
ÜR gegen Lift, Herr Grafl Schwert gegen Schwert! 
In Herzen ift der König Hugenott, 
Und trägt er auch die weiße Binde nicht, 
Bas liegt dem hellen Geiſt an Kleid und Farbe? 
30 Kinderfpielen muß herab fih laſſen, 
Ber eine Welt voll Narren zähmen will! 
Drum ift er Euch verhaßt, weil er dem Licht 
Der Wahrheit feine Saaten anvertrauie! 
Ihr lebet in und von der Finfterniß, 
Der Mond fol Euch der Sonne Dienft verrichten! 
Den Samen locken aus der Erde Schooß! 
Ir dürftet lange harren auf die Ernte! 
dür's Erſte feid Ihr nun in unſ'rer Macht! 
Tragt ohne Murren dieſes ſtarke Joch 
Und ſucht in Unterwürfigkeit den Frieden. 


Graf. 


Nehmt's als ein Zeichen meiner Demuth an, 
Daß ih auf ſolche Reden mich entferne. 

Der Herr des Hanfes räumet Euch das Feld. 
Auf niemals Wiederſeh'n — fo Gott es will. 


(Er geht ab.) 


— — — 


2* 
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Dritte Scene. 
Bupleffis Mornai. Wirtor. 
Wictor. 


Als Todfeind feheivet er von uns! Dupleifis! 
Ihr Habt durch Euern unbezähmten Grimm 

Die Blüthe meiner Hoffnung Hingemorbet. 

Nie wird der Graf vergeffen, was Ihr ſpracht. 
Auh mein Gedächtniß wird mir wachen ftets 
Des heut'gen Tages Schimpf vor’s Auge halten; 
Ich gäbe viel darum, wär's Euch gelungen, 

Zu hemmen Eurer Rede rafchen Strom. 


Dupleffis Mornai. 


Was ift fo Schredliches denn an der Sache? 
Gekraͤnkt Hab’ ich des Mannes alten Adel, 
Weil mir fein alter Wein zu Kopfe flieg. 

Bei Freunden trinfe Wein, bei Feinden Waſſer. 
Vergeſſen Hab’ ich dieſe gute Lehre. 

Wahrheit und Wein find nahe Blutsverwanbte; 
Er weiß von mir nun, was er willen darf, 
Und einmal mußt’ es doch zur Sprache Tommen. 
Unnütze Höflichkeit iſt bald erfpart, 

Wenn Haß und Rache gähren in der Bruſt. 
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Es ſoll der ſtolze Adel dieſer Stadt 

Des Kriegers unbeſtreitbar Vorrecht fühlen. 
Die alten Privilegien ſind dahin, 

Sie haben uns viel Tapfere gekoſtet. 

Jetzt ſehen wir, warum der Magiſtrat 

Sich jahrelang hartnaͤckig hat geweigert, 

Die königlichen Truppen aufzunehmen. 

Bo fih das Schwert in feiner Würde zeigt, 
Da zieht der Ordnung ungebengter Geift 
Schnellraͤumend durch die volferfüllten Straßen. 
Verrath und Aufruhr flüchten fih in Höhlen 
Und kauen an zerriff’nen Vergamenten. 

Jezt, da Befagung liegt in Amiens, 

Wird auch des Königs Anfehn wiederfehren, 
Und feinen Streitern ziemt ein freies Wort, 
Die Brut der Feinde männlich zu entlarven. 


Wirtor. 


Hätt’ ich den Kopf zerfchelit an diefen Mauern, 
Eh’ ſolch ein Tag des Unglücks mir erfchien. 
Die ſpan'ſchen Kugeln fauf’ten um mich her, 
Doch über'm Schlachtfeld fchwebt die Eumenibe, 
Den Tod anflehend, daß er Die verfchone, 
Die fie bezeichnet hat für künft'ge Qual. 


Bupleffis Mornai. 


Sei muthig! komm! verlaffe diefes Haus! 

Gieb den Gedanken auf, und Fannft Du’s nicht, 

Nun dann — Du weißt ja — was gefhrieben fleht, 
Das Weib ſoll Vater — Mutter ſelbſt verlaſſen. — 
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Bietor (fchwer). 
Ich weiß es, Mornai! 
Dupleſſis Mornai. 


Liebt ſie wahrhaft Dich, 
Dann wird ſie dem Geſetz des Herzens folgen, 
Trotz jeder Macht, die dieſem widerſtrebt! 
Im andern Falle iſt der Troſt nicht fern. 
In dieſem Punkte halt' ich's mit dem König! 
Die Weiber ſind ihm Viel, doch Alles nicht! 
Und Amiens iſt reich an holden Frauen. 


— — —— 


Vierte Scene. 
Die Worigen. Eleonore tommt. 


Eleonore (mit faltem Hohn). 


Der Bater, der die Roſſe diefer Herren 

Im Hof fih ungeduldig bäumen fah, 

Ermwählte mich zur Wirthin feines Haufes; 

Da e8 ihm nicht geziemt, fich hier zu zeigen, 
Nah dem, was vorging zwifchen Euch und ihm, 
Gab er den Auftrag mir, Euch zu befragen: 
Ob Ihr die Mittagstafel theilen wollt 

Mit mir und meiner guten Gräfin- Mutter: — 
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Duplefis Mornai. 


Wir geh’n! wir geh'n! Die derbe Höflichkeit 

Des Grafen weiß die Thüre gut zu zeigen! 

Brautwerberei ift meine Sache nicht; 

gür zarte Damen fattle man kein Schlachtroß 

Mit fchwerem Schritt und ſchdumendem Gebiß. 

Ich Habe Dir Dein ganzes Spiel verborben 

Und mir die Galle durch das Blut gejagt! 

Eins weiß ich jebt! Wer hier mich wieberfieht 

As Freund, der foll mich eine Memme fchelten. 
(Er geht ab.) 


Eleonore (jı Wirtor). 
Mit Euch — auch gegen meines Vaters Willen, 
Wünſcht' ich zu fprechen noch! 
Wirtor (ſich ſchnell wendend). 
Kommt Ihr von — ihr? 


Eleonore. 
Bon ihr?! | 
(Paufe.) 


Graf Ravannais! was mußt ich Hören! 
Um meine Schwefter habt Ihr Euch beworben?! 


Bictor. 
Befremdet's Euch ? 
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Elesnore. 


Geſtört habt Ihr den Frieden, 
Der dieſe Hallen flieht zum erſtenmale. 
Iſt's voller Ernſt — mit dieſer Werbung? 


victor. 
Gräfin !! 


(Er betrachtet fie; dann plöhlich, wie ſich befinnend , ſchrickt er zuſammen.) 
Eleonusre (mit flammenten Bliden). 


Ihr Habt mir hente Vaterfluch erfpart, 
Ih danf Euh — 


Wictor. 


Sollt' ein böfer Mißverſtand 
Hier feindlich walten? — 


Eleonore (einfallend). 


| Nichts von Mißverftand, 
In den fih das Verbrechen zitternd hüllt — 
Wir müffen uns verſtehen, Ravannais, 

Denn es gilt ernflen Kampf auf Tod und Leben! 
Ihr Habt mich ſchrecklich vor mir felbft erniedrigt, 

Hier ſteh' ich nun, mit Euch darob zu rechten, 
Zu heilen wieder den verlegten Stolz. 

In meiner Bruſt trag’ ich mein Tribunal, 
Erhaben über'm Urtheil meiner Zeit 

Und diefer Erde wandelbaren Formen. 


Ir feht mich zweifelud ſteh'n — 


Elesnore. 


Der Männermelt 
Zur em’gen Schande, Graf von Ravannais! 
Das eben giebt Euch Muth, mit uns zu fpielen, 
Bie mit den ſchwachen Opfern Eurer Laune, 
Daß Euer felbftgefchaffenes Gefep 
übermütpig hohe Schranken zog. 
Ir feſſelt ung mit unfrex Eitelfeit, 
Mit unferm Neide gegen fremdes Glück, 
Veſtellt als Wächter, was Ihr Sitte nennt, 
Ind eigennüß’ger Tugend Hirngefpinnft | 
Muß ung ver Freiheit gold'ne Pforten fchließen! 
Benn dann einmal aus ver bewegten Zeit 
Ein Herrſcher auffieht in des Weibes Hülle, 
Blidt Ihr erftaunt auf die Erfcheinung hin 
Und leget zaghaft den gemeinen Maßftab 
An die Geburt, die dem Jahrhundert fi 
? unter Todesfämpfen hat entwunven. 
kann nicht fhweigen, da, wo manches Weib 
Errötpend flöhe vor dem Aug’ der Welt, 
du Einfamfeit die Schande zu begraben! 
Ja! müßt’ ich alle Ketten niederbrechen, 
Sn die der Maͤnnerſtolz uns ſchimpflich ſchlug! 
Herab auf Euch blick“ ich von meinen Höh’n 
Mit edlen, übermächtigen Gefühlen ! 
ditr fol mix der Betrüger Rede ſteh'n, 
Der es gewagt, mit diefem Geift zu fpielen! 
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Victor. 


Ihr ſeid zu ſehr gereizt! Erlaubt, daß ich 
Den Wünſchen Eures Vaters ſchnell gehorche! 


Eleonore. 


Nein, Frevler! nein! ich fühle, dies Geſpraͤch, 
Es giebt mir den verlornen Stolz zurück! 

Je mehr ich falle jet vor Euerm Aug’, 

Um vefto Höher fteh’ ich vor mir ſelbſt! 

Ich muß befchämt den großen Helven ſeh'n, 
Berwirrt und feines armen Wortes mädtig! 
Die fanfte Schwefter mag Euch dann entſchäd'gen 
Für jeden Schred, den Ihr erlitten habt, 

Als Euch der Rache drohendes Gefpenft 

In feiner überird’fchen Kraft erfchien. 
Umkehren will ich jede Ordnung der 
Geheiligten Natur, die mich verrieth, 

Als fie mich Herrlich fchmückte zum Triumph 
Und doch der Sieg’rin Herz in Feffeln ſchlug. 
Ihr follt geftehen, daß Ihr mich betrogen! 
Dann will ich knien vor meinem eignen Bild: 
Den Opferftein des Haffes foll es ſchmücken. 
Ein Gegenftül zu dem der Jungfrau, das 
Der Liebe leuchtende Altäre ziert! 


Victor. 


Wenn Euer Glaube ſolche Rache lehrt, 
Kann's uns befremden, daß der Bürgerkrieg 
Dem Vaterland noch tiefe Wunden ſchlaͤgt, 
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Daß gift'ger Stoff ver Heilung wiberfirebt ? 
& if mir unbelannt, durch welche That 
So fürchterlichen Vorwurf ih verſchulbet. 


Eleonore. 


® 
Jr glaubtet, Eleonore fei beftimmt 
ur Hülle Eurer flräflihen Begiervel 
Darum habt Ihr den allgemeinen Spott 
Auf Fianvillers' Tochter hingewaͤlzt, 
Beil vor dem Aug’ der ganzen Vaterſtadt 
Sie freundlich fich zum Hugenotten neigte: 
Ein Frevel, der allein ſchon fähig wäre, 
Die Geifter meiner Ahnen aufzuwecken; 
Darum habt Ihr mich mondenlang getäufcht, 
Und diefe ſtolze, fleckenloſe Bruft 
Entweiht durch jene ſchmacherfülite Hoffnung: 
Die Liebe Fönne, wie mit Zauberfraft, 
Den tiefen, Ianggenährten Haß verfühnen. 
Mit dem Bekenntniß, das mir ſchimpflich if, 
Verf' ich den Fluch auf die Vergangenheit 
Und trete neugefchaffen in das Leben ! 
Mit dem Beienntniß werf ich Alles hin, 
Bas mich der Menfchheit ſchweſterlich befreundet! 
Die Glut der Scham, die meine Wangen färbt, 
Hinab zum tiefften Herzen fol fie fleigen 
Und dort in ew’ges Feuer fi verwandeln, 
Dei dem die Rache düfter brütend weilt! 


Birtor. 
Bars Ener Zweck, verwirrt mich zu erbliden, 


Dann, ſchöne Gräftn, Habt Ihr ihn erreicht! 
Nichts wird den Dann wohl mehr hefremden, als 
Die Weiblichkeit, die fo fih Tann verleugnen! 


Eleonore. . 
Ich will den off'nen Feind nicht überliften! 
Die Erde nur, die nachtgeborene, 
Iſt falfh und tückiſch, unterm Blüthenkleid 
Beherbergt fie den Tod, und plößlich berftend, 
Reißt fie die Schläfer fort mit ihren Sünden! 
Die Gottheit, wenn fie zürnet, ſcheut fie nicht, 
Die Stirn mit Wetterwolfen zu umziehen: 
Herab vom offenen Geſpann des Donners 
Weiß fie ans ſchwarzer Kluft, mit fichern Dänen, 
Die fenr'gen Racheblitze zu verfenven | 


Victor. 


Frei fühl' ich mich von Schuld! Hat unbedachtſam 
Mein Mund geſprochen, was Ihr nun mißdeutet, 
Muß ich die Strafe tragen, wenn ſie naht! 

Doch — wollt Ihr prüfen die Vergangenheit, 
Wird es dem ſcharfen Auge nicht entgeh'n, 

Daß ich Euch ehrte als Roſaura's Schweſter! 
Nur dieſer konnt' ih manches Wort verzeih'n, 
Mit dem Ihr ſtrebtet, von dem König mich 

Und meinem heil’gen Glauben zu entfernen, 

Die böfe Abficht hab’ ich. wohl durchſchaut, 

Und bin auch jetzt fo eitel nicht, zu wähnen, 
Daß Eleonore mich geliebt! O nein! 
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Zum Werkzeug Hatte fie mich auserfehen, 

In Zweden, die ich nimmer fenneu will! 

Berahtet Hat fie mich! ein gleich Gefühl 

Bird fie fortan in meiner Bruft erwecken, 

Beau fie dem Glück der fanften Schwefter droht! 
(Stark.) 

Bollt Ihr Euch feindlich gegen fie erheben, 

Bin ich bereit zum Kampf auf Tod und Leben! 


Eleonore. 


Bohlan! es feil Du Haft mir Vaterfluch 
Erſpart! ich Hätte ihm auf mich genommen! 
Roh einmal, Todfeind! dank ih Dir dafür. 
Din freigebornen Geift Haft Du verfhmäßt, 
Der, wie ein Halbgott zwifchen Erd’ nnd Himmel, 
Auf feinen eigenen Gefeßen ruht! 
Roſaura ſchwingt ſich nie zu folder Höhe! 
Die Anchenswerthe Schwäche des Geſchlechts 
Umdunkelt ihren liebekranken Sinn! 
Dagegen ſoliſt Da meine Kraft erfahren! 
JH will fie ſchmieden an den maͤcht'gen Pfeiler, 
er unfer Haus in allen Stürmen trägt; 
ann Simfon! komm!l! und in Zerflörungsflammen 
Stürzt diefes Dach ob Deinem Haupt zufammen! 


(Eie geht ab zur Seite. Bictor gebt durch die Mitte ab.) 


(Der Borhbang fällt) 


Bweiter . Aufıng. 


Erſte Scene. 


Abend. Kurzes Zimmer im Scloß Fianvillers. 
Ber Graf. Bie Gräfin. Eleonore. 
Graf. 


Nofaura wandelt noch im Garten, wır 

Sind ungeftört und können jebt befprechen, 
Was ich noch feinem Menſchenohr vertraut. 
Ihr müßt verzeih'n, daß ich als Weiber Euch 
Behandelt, — bis die ernſte Stunde ſchlug, 
Wo Männergeift in jeder Bruft foll leben; 
Sch Hoff’, Ihr werdet meine Meinung teilen, 
Denn Eintracht nur befieget die Gefahr. 


Gräfin. 


Ich bin Dein Weib und werde duldend ſchweigen, 
Wie fehr auch Dein Geheimniß mich belafte. 
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Eleonore. 


Lann eines Maͤdchens Hand zum Handeln kommen, 
Sollſt Eleonoren Du nicht müffig ſeh'n. 


Gräfin. 


Doch — zählt Rofaura ſich nicht zu den Unfern, 
Und ſoll — fie nicht erfahren u: 


Graf Ceinfattent). 


Ueber fie 
Sind des Gefchides Würfel ſchon gefallen. 
Der Fels im Meere felbft iſt wanfend Rohr, 
BR Du mit der Beſtimmung ihn vergleichen, 
Die dur die Schrift der Sterne fich verfündet. 
Rofaura trägt um fich den hellen Schein, 
In dem ich Tas, wie in dem Zauberfpiegel. 
Nichts frommet ihr — als blinde Unterwerfung; 
Jh weiß, was fie bedroht, was fie beglückt, 
Und eher trennt fie fi von ihrem Schatten, 
As von des Vaterwortes hohem Sprud. 


Gräfin. 


Du, ein getreuer Sohn der wahren Kirche, 

Bolgft blinden Heidenlehren fpähend nad. 

Der Zwieſpalt, fürcht' ih, wird ung Unheil bringen! 
Du fönnteft Dab und Gut dem Glauben opfern, 

Der jest verfannt zum Meinungsftreite ward, 
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Ob dem das Baterland in Klammen fteht. 
Verkenn' ihn mehr nicht, als die Sünder felbft, 
Die kämpfend fi der Duldung wiverfeßen, 

Und an des Wortes Faden, den der Himmel 
Zur Richtſchnur gab — Verbrechen endlos reihen. 


Graf. 


Sp wähneft Du, das wahre Gotteswort, 

Es Elinge nicht zufammen mit den Sternen? 

Ein Ton nur if’s, nicht jedem Ohr vernehmlich, 

Doch — wer ihn höret, der mag fiher wandeln 

Auf einer Bahn, die ſchon bezeichnet ward 

Lang’ vor dem erften Kuſſe feiner Mutter. 

Dies mag erklären, daß ich unerfchättert 

Die Kraft des Lebens einer Sache weihe, 

Die als verloren Viele ſchon verfchmähen. 

Mir bindet mancher hohe Schwur die Zunge, 

Und nur enthüllen darf ih Euch, daß bald 

Europa's Antli fich verändern wird! 

Sein Schickſal liegt in König Heinrich's Händen, 

Und König Heinrich weilt in Amiens. 

(Die Gräfte bliat betroffen auf. Eleonore medfelt mit dem Later 
einen bedeutenden Blick.) j 


Graf. 


Bon meiner Abficht denke Gutes nur; 

Ich darf es Dir, der Hausfrau, nicht verſchweigen, 
Daß unf’re Lage Teicht fich ändern Tann, - 

Sp wie der Wohnort — 
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— —— 


Gräfn. 
Gott! Was Haft Da vor? 


Graf (rubip). 


Des Adels hohes Recht will ich befchügen, 
Mit Muth vertheid’gen gegen Heinrichs Thron. 
Die wahre Kirche ſoll ſich fiegend heben, 
In Frankreich wiederum alleinig werben. 
Der Hugenotten Vorrecht muß erflerben, 
As eine Mißgeburt der tollen Zeit, 
Die Jahre will in Augenblicke drängen, 
Und die ſich ſchwindelnd aus den Angeln hob, 
Riht mehr berechnet nach dem Lauf der Sonne. 
Nißlingen Tann bas Beſte; darum feid 
Gefaßt und Haltet Euch bereit zur Reife. 
Benn ih im Stillen nicht mehr wirken kann, 

ad menn mein Name wird genannt bei Thaten, 
Die jeßt den Fluch von Thoren nach ſich ziehen: 
an nimmt ung Spaniens heit'rer Himmel auf 
Und bietet neuen Raum für neues Streben. 


Gräfin. 


Jh weiß — es ift vergeblih, Dich zu warnen; 
Dein Glaube treibt Di dem Velverben zu, 
Verfolgen wirft Du ein verlor'nes Spiel 

Und Alles opfern, was Dir Gott vertraute. 


Graf. 
Von diefer Seite naht Tein Mißgeſchick; , 


Auffenberg's ſammtl. Werke VL. 
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Ein and’res Wetter thürmet fi empor; 
Rofaura nur kann unfer Haus verderben; 

An ihr Geſchick knüpft ſich das unfere 

Mit ſtarken, unfichtbaren Banden an. 

Der Griefter, den ich nur mit Ehrfurcht nenne, 
Und der als Freund bei ung verweilt, — er bob 
Sein Auge fragend zu den Sternen auf, 

Das Schickſal feiner Lieben zu erforfchen! 
Roſaura's drohendes Geſchick umfaßt 

Mit Zauberarmen unf’re künft’gen Tage! 
Wenn fie fih einem Manne je vermäßlt, 
Wird untergehen diefes alte Hans 

Und ſchrecklich fih ein Bündniß wieber Iöfen, 
Das gegen Sternenurtheil ward geknüpft. 
Rofaura muß durch ihres Gatten Hand, 

Er durch — die ihre fallen! — 


Gräfin. 
Hrieftertrug, 
Wohin verlockſt du die Verblendeten, 
Die arglos deinen falſchen Worten trauen! 


Graf. 


Mit Achtung, Weib, ſollſt Du vom Freunde ſprechen, 
Den höh’res Walten in mein Haus geſandt! 

Er ift der wohlerfahr'ne Steuermann, 

Der unfer Schiff zum firhern Hafen Ienft. 

Es nahen Stürme! gern vergönn’ ih ihm, 

Daß er den Forſcherblick nach Oben wende, 

Wo, unerreihbar für der Wetter Grauen, 

Die Teitenden Geftirne nieberfchauen ! 
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Eleonore. 


Erhebend find’ ich — tröftend den Gedanken, 
Den Du erfaßteſt; was gefchrieben fteht 

In jenem Buche, das wird fich erfüllen 

Ah gegen Menſchenmacht und Menfchenwillen. 


Graf. 


D’ram zweifelt nicht an meines Freundes Wort. 
Genug der trüben Stunden zählt das Leben, 

In denen unfer raͤthſelhafter Geift, 

Der ird'ſchen Hülle fenriger Bewohner, 

Die Schredensträume der Bernichtung hegt! 
Ver kann mir bürgen für Unfterblichkeit, 

Ber, ale die Sterne, die wir flaunend fehen, 
Die auf dem Grundgeſetz der ew’gen Dauer 
du ſtillen, wandellofen Strahlen ruh'n! 

Und wenn mir's nun gelingt, ihr ernſtes Wort 
Dit meiner Kirche Glauben zu verbinden | 

Ber kann es tadeln? Iſt's ein Irrweg auch, 
Jh finde Frieden nur auf diefer Bahn. 


Gräfin. 

Und doch vetrauft Du blindlings dem Geſchick! 
Graf. 

Ihm hat der Heiland ſich gebeugt auf Erden! 


Zeig' mir die Bruſt, in der kein Zwieſpalt lebt! 
3 % 
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Die Sterne ſichern mir der Seele Dauer, 
Doch über'm Körper herrſchet das Geſchick; 
Nichts kann den feſten Glauben mir erſchüttern, 
Und dann erſt zweifl' ich an Unſterblichkeit, 
Wenn mir die hehren Himmelszeichen lügen! 
Beſchloſſen hab' ich, meine Tochter zu 

Erretten von dem Graus, der ſie bedroht! 
Den heil'gen Schleier breit' ich über ſie; 

Es dringt durch dieſe gottgeweihte Hülle, 

Das furchtbar rächende Verhängniß nicht. 
Zurück vom Tempel weichet ihr Verderben, 

Sie ſoll dereinſt als Braut des Heilands ſterben. 


Gräfin (ars für fih). 
D armes Rind, 
Graf. 


Auf meiner letzten Reife, 
Die ih an Spaniens Grenzen unternahm, 
Da gab der Himmel deutlicher als je 
Dem Baterherzen eine gnäd'ge Mahnung: 
Zu Ende war ein fhwüler Tag gegangen, 
Und ein Gewitter, das ſchon ftundenlang 
Der Sonne Abfıhied zu erwarten fchien, 
Es wälzte, ungeftört von ihrem Strahl, 
Si über himmelhohe Berge nieder. 
Schon flogen mit des Sturmes dunkelm Fittig 
Die Geifter des Verderbens durch die Luft. 
Ich konnte feine Herberg’ mehr erreichen ; 
Die Roffe fiauden da, wie feftgebannt ! 
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Sie wollten vorwärts nit; mit Schaum bedeckt 
Und ſchnaubend, gleich als habe ein Gefpenft 
Sich quer gelagert über meine Straße, 

Und Halte nun dem eilenden Gefpann 

Den weiten grauen Leichenmantel vor! 

Da plößlih wird es hell vor meinem Blick, 
Und eine Eihe, die am Kreuzweg ſteht, 

Vom Blitz getroffen, finfet krachend nieder! 

Die Splitter fliegen fchwirrend um mich her, 
Und ſchmerzlich fühl’ ich meine Hand verleut 
Bon einem Trümmerſtück — fo fcheint es mir — 
Das in den Wagen ward gefchleudert. Schnell 
Und nicht zu Ienfen, fliehen meine Rofle 
Abwärts von unfrer Strafe — einen Hohlweg 
Gerad' hinauf, der zu den Bergen führt. 

Dem ew’gen Gott befehl’ ich meinen Geift, 

Und mich ergebend in des Schickſals Schluß, 
Unfäpig, das Gefpann mehr zu verlaflen, 
Sprech' ich Gebete zu ber heil’gen Jungfrau, 
Die ſchirmend über jenen Thälern wacht! 

Und immer fehnellee wird der Noffe Lauf, 

Bis plöglich mich ein ungeheurer Stoß, 

Sammt meinem Führer anf die Erde wirft. 
Dur einen Baumflamm: der den Weg verfperrt, 
Ward augenblicklich ihre Wuth gehemmt — 
Bald aber fegen fie, der Zügel fpottend, 
Darüber Hin, und die zerriff'nen Stränge 
Nachſchleifend, flürmen fie den Berg hinauf, 
Bis dumpf der Hufſchlag in der Nacht vertönt. 
Jh fand mich einfam nun mit meinem Führer, 
Der — tobt Tag bei ven Trümmern des Gefährtes. 
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Dur die gefpalt'nen Wetterwollen fah 

Der bleihe Strahl des Monves mild herab, 
Und ich erblickte ein Marienbild, 

Das krampfhaft ich mit einer Hand gefaßt, 
Und das von jener blißgetroff'nen Eiche, 
Wohin die fromme Andacht es befeftigt, 
Herabgeſchleudert ward auf meinen Schooß. 
Unfern von mir erfchallte Glockenton, 

Wie zur Begleitung meines Dantgebetes! 
Ihm folgt ich hoffend, fand ein ‚gaftlih Dad 
Und Labung nach dem herben Todesfchred‘, 
In dem Marienkiofter von Ballombra. 


Eleonore. 


Ich danke dir, o Himmelskönigin, 
Die du den Vater liebvoll mir erhalten. 


Graf. 


In jenem Kloſter herrſchet als Aebtiffin 
Porto Earreiro’s vielbegabte Schwerter; 
Sie Hat den Wink des Ewigen gedeutet, 
Die Bahn gezeigt, auf der es möglich iſt, 
Dem nahenden Berberben zu entflich’n! 
Jal ihrem Mutterarm will ich vertrauen 
| Das Sind des Ungläds, mir von Gott gefchenft, 
Um e8 dem Himmel wieder zuzuführen. 
Rofaura liebt den Mörder ihres Bruders, 
Mit dieſer Nachricht ſend' ich fie zw ihr! 
Dann wird fie mit ber Kirche Cheruboſchwert 
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An Eingang ihrer Zelle wachend fichen ! 
Ind unter Philipps königlichem Schub 
Dir das Geheimniß meines Haufes hüten. 


Gran. - 
Der wahren Mutter wit Du fie entreißen 
Und einee Feindin werfen in den Arm? 


Graf. 


Ber ſprach von Feindſchaft? Ausgeftorben iſt 
Bür jeden wilden Trieb das Herz der Reinen, 
Die am Altar der heil'gen Jungfrau knien. 

Riht Haffen wird, nicht Lieben die Aebtiſſin, 
Denn mit dem weltlichen, befledten Kleid 

Barf fie ven Haß von fih, und ihre Liebe 
Gehoͤret ven verflärten Geiftern an. 

Doch — wachen wird fie: eher in das Grab, 
AS wieder in die Welt vermag zu fihreiten, 
Ber in Ballombra’s düftern Zellen wohnt. 


Eleonore. 
Hoch muß ich den Entfchluß des Vaters preifen. 


Gräfin. 


Barum auch niht? So geht ja all’ fein Gut 
Dereinftens ungetheilt anf Dich Hinüber. 
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Eleonore. 
Wie, Mutter?! — 
Graf (einfallend). 


Streitet nicht. Es ift befchloflen. 
Dem Hugenotten ſchenkte fie das Herz, 


(zur Gräfin) 


Mit Deinem Zuthun, gegen Baterswillen. 
Nimm Du die Trennung ale gerechte Strafe 
Für diefe mütterlihe Schwachheit hin. 

Ihr Ziel ift nun bekannt. Ergieb Di d'rein! 
Vielleicht gefchieht es, daß in kurzer Friſt, 
Wir felbft zur frommen Stätte fie geleiten ; 
Um dann für immer unter Spaniens Zone 
Die wärmern Lüfte freudig einzuathmen. 

Jetzt geht zur Ruhe! Laßt mich wachend noch 
Den Himmelslichtern meine Blicke ſchenken, 
Die mich untrüglich zu der Wahrheit Ienfen. 


(Sie gehen ab ; die SErauen zur Seite, der Graf vurd die Mitte.) 
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Zweite Scene. 


Tas Theater verwantelt ſich in das Innere eines Bartenpavillons, von welchem 
engenommen wird, daß er fih an einem Ente des Garlens befinket und 
nah Außen zu vorfpringt. In der Mitte ift ein praktifabled Fenfler mit 
einem ftarfen Kreuze. Auf der ganzen Seite links vom Zuſchauer ift feine 
Deffnung, man fieht jedoch, daß hier einige Fenfter jugemauert worden find. 
Der einzige Eingang ift, rechts vom Zuſchauer, in der zweiten Couliſſe; 
tur diefen kommt Rofanra mit Birtor. 


Es iſt Nacht. Ein ſtarkes Gewitter zieht herauf. 


Hofaura. 


Hüll' uns in deinen Schleier, heil’ge Nacht! 

Da — treue Freundin der verfolgten Liebe. 

Benn feine Sonne mehr uns heiter Yacht, 

Flieh'n wir zu dir mit unentweihtem Triebe! 

gern ift die Freude! fern das Morgenrotä ! 

Des Glückes helle Spur ging uns verloren ! 
(Zu Birtor.) 


Verlaffe Du mich nicht in meiner Noth, 
Gedenk, was Du Rofaura zugefchworen ! 


Birtor. 


Ein Schwur, o Liebliche! ift noch zurüd! 
Ich kam hierher, ihn männlich Die zu leiſten. 
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Uns droht ein unerbittlihes Geſchick, 

Wir müffen uns zum Kampf mit ihm erbreiften; 
Doch — Flügel hat der Herr dem Geift verlieh'n, 
Daß er auf Höhen das Verwandte ſuche! 

Wir wollen einig diefe Straße zieh'n, 

Ob auch die Mitwelt unfern Bund verfluche! 


Kofi aura. 


Der Vater reißet mich von Deiner Bruft, 

Mit Kiofternacht will er den Strahl umhüllen, 
Der mich geweckt zu himmelreiner Luft, 

Und der mich immer glühend wird erfüllen! 
Dem biut'gen Streite bin ich fremd geblieben, 
Der durch des Baterlandes Räume tobt, 

Nur ein Beftreben kannt' ih — Dich zu Lieben, 
Und treu zu halten, was ich. Dir gelobt! 

Nicht jedes Glück war mir dahin geftorben, 
Nicht immer war mein Aug’ von Thränen naß! 
Stets hat ja Liebe — Liebe fich erworben, 

Und wenn auch fpät, doch einmal flicht der Haß. 
Sp fah ich mit dem Vater Dich verbunden 

In jenen füßen, traumbeglädten Stunden! 


Victor. 


Er waffnet ſich mit feinem ſtarken Rechte, 

Dem Schreckensgeiſte der Bertilgung gleich ! 

Ob unferm Haupte walten beffre Mächte 

Und anders fühlt ſich's in ver Liebe Reich ! 

Die Hoffnung bleibt uns noch — der gute Geiſt, 
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Der heimiſch warb anf diefer trüben Erbe! 

Der freundlich unf’re Wiege fchon umkreiſ't 

Mit leichtem Flug und himmlifcher .Geberde! 

Der raſchen Jugend fchwebt er firahfend vor; 
Die Mannpeit flärft er mit dem Freundesgruße, 
Und finft dee Greis am finftern Grabesthor, 
Reigt er fih über ihn zum Iepten Kuſſe! 

Ind wenn Dein Aug’ erwacht in Himmelshöhen, 
Bird es zuerſt die Hoffnung wieberfehen | 


Hofaura. 


Der Bater weiß nicht, welchem Bund er droht, 
Und gegen Wen er will das Schwert erheben! 


Wicter. 


Laß ung Bereinung ſchwören für den Tod, 

Sp wie wir fie geſchworen für das Leben! 

Das Letzte wag’ ich noch! des Könige Wort, 
Es fol für mich bei Deinem Bater ſprechen! 

Er war ja immer der Bedrängten Hort, 
Verfolgte Unſchuld weiß fein Arm zu raͤchen; 
Dog — bringe ich umfonft dies Opfer dar, 
Dann füge Gott die Hände uns zufammen, 

Auf meinem Arm trag’ ih Dich zum Altar, 
Und wär's durch Deines Baterhaufes Flammen! 


Rsſaura. 
Die Schwingen fühl id, die deu Geiſt erheben, 
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Wenn feine Kraft. in rohen Stärmen wädhft! 
Vereinung ſchwör' ih Dir auf Tod und Leben! 
Sieb mir den Dolh, den Du am Bufen trägf! 


Bicter. 
Rofaura! 
Kofaura. 


Liſt kann feindlih Deinen Plan, 
Es Tann ihn offene Gewalt zerfiören ! 
Dann, Hochgeliebter, ſchreit' ich Dir voran, 
Dahin, wo wir uns ewig angehören! _ 


Wictor. 


Nimm Hin! das böfe Werkzeug der Gewalt, 

Gott Hört mein Fleh'n! Da wirft es nicht gebranden! 
Doch — wenn Dein Todesruf in’s Ohr mir fohallt, 
Soll auch in meine Bruft der Stahl ſich tauchen. 


Roſaura (den Dolch betrachtend). 


Mein Name ſei in's dunkle Heft gegraben, 

Er ſoll mich mahnen an beſchworne Pflicht: 

Soll mir das Herz im letzten Kampfe laben, 

Denn ſterben kann ih — Dich verlaſſen nicht! 
Das ſchwör' ich Dir! Vertraue meinen Worten, 
Es iſt der Liebe Geiſt, der aus mir ſpricht! 

Bleibt der Verlaſſ'nen nur noch eine Wahl, 
Schleppt mich der Vater an die Kloſterpforten, 
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Schnell bliget dann im meiner Hand ber Staff, 
Das Ungläcd fammt dem Leben zu ermorden !! 


" (Sie ſtürzt in feine Arme.) 
(Paufe.) 
Birtor. 
Hör Du? find das nicht Tritte? 
Roſaura. 


Großer Gott! 
Ber kann in dieſer Stunde —? 
(Sie ſieht ſchuell durch den Eingang.) 
Ha! — mein Vater! 
Erfannt hab’ ich ihm bei dem Licht der Fackel, 
Die ihm voran der Priefter trägt! — Sie find 
Schon im bedeckten Gang, ber hierher führt ! 
Rein Ausweg bleibt Dir offen! — 


Wistor. 


Iſt mir’s denn 
Nicht möglich, durch dies Fenfter zu entfonmen * 


Roſaura. 
Es geht nach Außen, an das ſteile Ufer 


Der Somme, die, durch Fels und Mau'r geſchieden, 
Tief unter uns vorüberrauſcht. 
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victor 
(der ſchnell zum Eingang hinausgeſehen hat). 


Und hier 
Begegn' ich ihm! 
( Das Mittelfenſter aufreißend.) 
Es giebt kein auder Mittel! 


Kofaura. 
O Gott! Was willſt Du thun ? 


Wirtor. 


Sei unbefümmert. 
(Er ſchwingt ſich rafıh Hinaus und Hält ſich unten am Fenſterkreuze mit den 
Händen, &ber dem Abgrunde ſchwebend, feft. Kofaura lehnt den geöff- 
neten Fenſterflügel fanft an feine Hände, fo daß fle beinahe gedeckt werten.) 


Wictor. 


Tritt unbefangen auf den Bater zu, 
Als Hab’ Das Wetter Dich Hierher getrieben. 


Ro faura (vorgehend). 
Sie kommen! Still!! 
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Dritte Scene. 
Die Yorigen. der Graf Fianvillers. De Mönd. 


Echterer trägt eine Facel. Er geht in einem ſchwarzen Hauekleive. 
Eraf. 
Was Haft Du Hier zu than? 
Kofaura. 


das Ungewitter hat mich überrafcht, 
Ui noch fpät im Garten mich erging. 


Graf. 
% if vorüber. Reg’ Dich fihlafen! Fort. 
Roſaura. 
kuht ſanft, mein Vater! 


(Sie blit im Abgehen unbemerkt ängſtlich nad dem Fenſter und entfernt 
ſich dann.) 
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Graf (sum Mönd)). 


Sieh dem Mädchen nach, 
Ob nicht die Neugier ihre Schritte hemmt? — 


Ber Mönch. 


Sie tft ſchon außen am bebediten Gang 

Und fördert eilig gegen’s Schloß den Lauf. 

Raum feh’ ich noch des weißen Kleides Schimmer — 
Verſchwunden ift fie nun in tiefer Nacht, 

Wie eine Taube, die mit hellen Schwingen 

Durch eine nied're Wetterwolfe fliegt. 


. Graf. 


Hier find wir unbelaufcht. An diefer Stelle 

Kann Deine Rede fih der Wand vertrauen. 

In meinem eignen Schloffe wär's gefährlich ; 

Denn feit der König wohnt in Amiens, 

Sind wir umringt von Lauſchern und Spionen. 

Den Eingang ſchließ' ih — . 
. (er thut es) 


ftede Deine Fackel 


(e8 geſchieht) 
e8 hängt der Pavillon, 
Gleich einem Schwalbenneſte, über'm Abgrund, 
Und brüllend fließt der Strom tief unter ihm, 
Sich wenig fümmernd um geheimes Treiben. 


In jenen Ring — 
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(Auf die Seite links jeigend.) 


Bermauern ließ ich unlängf jene Fenfler, 
Beil eine nahe Höhe fie beherrfcht. 

(Kuf das Mittelfenfter zeigenb.) 
Dies führt in's Weite, und geftattet kaum 
Den Auftbewohnern einen flücht'gen Blick. 
Run fünde mir die Nachricht aus Madrid! 


Ber Mönd. 


Des Friedens Abſchluß ift nicht ferne mehr ! 

Die Krankheit, die den König Philipp quält, 

Hat mit dem feigen Trieb ver Selbfterhaltung 

Die Geifter der Eroberung verjagt, 

Die heimifch waren fonft in feinem Haupt! 

Es wurden Boten abgeſchickt nach Vervins, 

Br die Gefandten beider Reiche weilen, 

Daß man befchleunige die Unterhandlung 

Und mit den Waffen der Nachgiebigfeit 

Die Feuerſeele Heinrih’s ſchlau bekaͤmpfe. 

So fürcht' ich, kommt der Friede bald zu Stand, 

Und dann iſt nuſer großer Plan geſcheitert. 

Der Rönig findet Muße und Gewalt, 

Den Bürgerkrieg in Frankreich zu beenden, 

Der laͤngſt ſchon in dem letzten Zügen liegt, 

Da ihn nur Spaniens Einfluß Hat genäßrt. 

Bald wird dann Heiunrich's Herrſchaft unbefcpränkt; 

Das alte, Halb entfchlafene Jahrhundert, 

Dem wir fo manches Wiegenlied gefungen, 

Bom neuen wird es aus dem Traum gerüttelt! 
Kaffenberg"6 ſammil. Werke VI. 4 


50 


Dies fteht ſchon Heftig pochend vor der Thüre, 
Mit neuem Streben, neuen Meinungen! 

Der abgelebte kind'ſche Greis verfinkt, 

Und unterm Siegesiubel führt der. König 

Den kraͤft'gen Jüngling auf den- Thron der Zeit! 
Weißt Du, mein Freund, was dann geſchehen wird? 
Der Adel, der nah Kronen hat geftrebt, . 
Und deſſen Gold in Kriegesflammen ſchmolz, 
Wird einfam haufen auf den alten Schlöffern, 
Bedauernd, daß er in das flürm’fche Meer 
Die Samenförner feiner Hoffnung warf. 

Mit den zerriffinen Privilegien 

Wird er die Wände feiner Burgen ſchmücken, 
Bon Zeit zu Zeit die Königoſtadt befuchen, 
Wo fih die Günftlinge des Tages blähen 
Und das zweident’ge Satanswort: Verdienſt 
Den Ruf verjährter Rechte überfchreit! 

Dort wird er fehen, wie der Bürgerſtand 

Die Tafchen feines ungeſchmückten Kleides 
Mit frifchem, ſchwerem Golde emfig füllt, 
Und wie die Morgenluft der neuen Zeit 

Die Flut des Pöbels felbft nach oben treibt! 
Die Ligue — dieſe mächtige Vereinung, 

Dies Herz, dem Franfreihs Kräfte zugeftrömt, 
Die Lehne an des Papfles heil’gem Stufl, 
Die Feder, die einft Weltgeſetze ſchrieb, 

Und felbft den -Namenszug von Königen 

Mit ihrer rothen Dinte Ted durchſtrich, 
Wird ihren letzten Schatten ſchwinden feh'n 
Und nur im Fluche der Gefchlechter leben! 
Mit feinem Baunſtrahl wird der Batican 





51 


Saum einem fernen Hochgewitter gleichen, 

Das ob Italiens Grenzgebirgen ſchwebt 

Und ſchadlos ſeinen Donnerkeil verſendet, 

Indeß ſich Frankreichs Jugend ungeſtört 

In Sonnenſchein mit Spiel und Tanz erluſtigt! 
Die Geiſtlichkeit, des Königs größte Feindin 
Bird nah dem Bettelſacke wieder greifen, 

Und zum Entfegen aller guten Epriften 

Den Staub von den entneroten Füßen ſchütteln! 
So wird es kommen, wenn ber Friede fommt, 
Und wenn die ewigen Geſtirne lügen, 

Die König Heinrichs wahre Feinde find! 


Graf. 
haſt Du nicht einft mir dunkel angebeutet, 
Es drohe Unheil ihm durch Prieſterhand? 
Ber Mönd,. 
Ich leugn' es nicht! 
Graf. 
Und biſt Du nicht ein Prieſter? 
Der Möndı. 


Jh wars — eh’ mich der Orden hat verfioßen, 

Der neibifch mein geheimes Streben fah. 

Die Sterne waren meine Heil'genbilder; 

Doch die Erkenntuiß frommt dem Mönde nicht! 
4 * 
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Zwar ſteh'n in Spanien mir Kloͤſter offen; 
Dort herrſchet Philipps unerflärter Geiſt, 
Der in den nebelfreien Regionen 

Schon mehr als einmal mir entgegenfam. 
Des Abtes Würde könnt’ ich mir erwerben, 
Denn jener Herrfcher Liebt geheime Kunft; 
Das Firmament ıft feine große Bibel. 


Graf. 


Warum Dein früh’res Leben mir verhüllen, 
Da ich vertraut bin mit der Gegenwart? 


Ber Möandı. 


Mein Kloftername war Medardus. Ich 
Bin Heinrichs böfer Geift. Verlangſt Du mehr? 
Graf. 


Sp zög’re nicht, dem inneren Beruf 

Mit männlich ſtarker Seele zu entfprechen. 

Halt Furcht vor Strafe Dich zurück? 
Der Mönd. 


Es Liegt - 
Der Märtyrer auf einem glüh’nden Roſt 
Und fingt ein Jubellied zu Gottes Ehre. 


Graf. 
Erhebe Dig! Wer diefen König mordet, 
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Schlägt feiner Zeit vie Leuchte aus der Hand, 
Und wieder breitet hehre Finſterniß 
Den Sternenfihleier übers Vaterland! 


Ber Mönch. 


3H weiß es! Heinrich ift beftimmt zu fallen 

Durch mich! durch mich allein! Es wird geſcheh'n. 
Doch unbefannt iſt mir der Augenblick, 

Der günſtig fein wird dieſem hohen Wert. 


Graf. 


Der günſt'ge Augenblick kommt mit ver That! 
Erfaſſ ihn jetzt — Du kannſt nicht beſſer wählen. 
ter beſtimmt, durch Deine Hand zu fallen, 
Dann Hilft das Schidfal Deinem Arme nad 
Und nimmt den Mord auf fih mit allen Schreien! 
Roh eh' der Friebe unterzeichnet wird, 
Nuß diefes abgethan fein und beendet. 
And) ſcheint die Zeit mie mehr, als jemals dringend: 
Der hugenottiſche Meſſias — hat 
Dit England und mit Holland unterhanbelt. 
Ein großes Angriffsbändnif warb gefchloffen, 
Die ſchlummernde Eſpaũa zu befchämen. 
as wir Picarber zu gewärt’gen haben, 
Jeigt uns das neuerbaute Prachtcaftell 
Mit den Kanonen, die fo überzengend 
Zum Ultimatum der Monarchen bonnern. 
Du Haft dem Baterlande prophezert, 
Bie Alles kommen wird, wenn Heinrich Lebt; 
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Wohlan denn! folge dem Beruf in Dir! 
Mit einem Dolchſtoß ſprenge jede Kette, 
Die fih um Geiftlichkeit und Adel fchlingt! 


Ber Mönd,. 
Muß es denn hier gefchehen! 


Graf. 


Immer bleibt 
Der Menfch beherrfcht von feinen ſchwachen Sinnen. 
Auch auf den Stärfften wirkt die Außenwelt! 
Hier folgft Du frei dem Winfe des Geſchicks. 
Nicht alfo in Paris. 


Der Mönch. 
Wie meinft Du das? 


Graf. 


Als Krieger wohnet Heinrich in der Stadt, 

Und fern iſt ihm der königliche Prunk! 

Ein einfach Hauskleid decket feine Schultern, 

Und abgelegt bat er im Feld der Ehre, 

Was an die göttergleihe Würde mahnt. 

Hier kannſt Du’s ohne Schauer raſch vollbringen! 
Im Louore wird's die Bruft Dir frampfhaft engen, 
Wenn Du dur hochgewölbte Hallen gehſt, 

Bo feiner Ahnherr'n riefige Gebilde 

In goldyerzierten Nifchen drohend ſteh'n! 
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Die Kriegerſchaar in engern Dienftesfefeln 

Das Marmorhaupt im dunfeln Vorſaal hebt; 
Wo aus und ein des Staates Hüter fchreiten 
Pit bleihem Antlitz, ſorgedüſt'rem Blick 

Und leiſer Sprache, die nur flüſternd wagt, 
Des Hochgewalt'gen Nähe zu verkünden! 

Gelingt Dir's auch, zu ihm Dich vorzudraͤngen, 
Wirſt Du ihn ſeh'n im koͤniglichen Schmuck, 

An Frankreichs alten Herrſcherſitz gelehnt, 

Mit allen Zeichen ſeiner Macht und mit 

Des heil'gen Ludwigs gnadenreicher Krone!! 
Vollbringen wirſt Du das Beſtimmte zwar; 
Doch warum willſt Du ſelbſt Dein Werk erſchweren? 


Der Mönch. 


Mein Auge ſcheuet nicht den ird'ſchen Glanz, 

Und in des Unglücks qualenvoller Schule 

Hat ſich zu Stein verhärtet meine Bruſt! 

Doc ſeh' ich ſelbſt, daß unf’re neu’fte Nachricht 
Mich jetzo ſchon zu rafıhem Handeln drängt. 

Es ſei! Ich will ven Heinrich hier ermorden. 

Doch — wie gelang’ ich zu ihm — ohne Auſſeh'n? 


Graf. 


Du weißt, daß er, um die Picarber fich 
Geneigt zu machen, Jeden vor ſich läßt. 
Verkleide Dich denn als gemeiner Bauer, 
Erfinne eine Klage, die Du jammernd 
Dem Pfortenhüter in die Ohren ſtöhnſt. 
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Du findeft Zutritt; — dann! ben Dolch geſchwungen, 
An deffen Stoß Europa’s Schickſal hängt! 

Den erſten Schrei benugend, kannſt Du Teicht 
Entkommen — fliehe dann zu dieſer Stelle, 

Wo ich Dich bergen will — indeß die Rächer 

Auf Hundert falfihen Wegen fruchtlos irren. 

Du zieheſt wen'ge Tage nach der That, 

In dem Gewande eines Bettelmönchs, 

In ſtiller Demuth über unfre Grenzen 

Und legſt den rothen Dolch vor Philippe Thron. 


Der Mönch. 


Es fer gewagt! Doch — eines mußt Du wiſſen: 
An mein Geſchick knüpf' ich das Deine feſt! 
Und follte mich der Kerfer hier umfaffen, 

(Er ergreift des Grafen rechte Hank.) 


Hoff’ ich befreit zu fein durch diefe Hand; 
Sonft, bei dem Himmel, nenn’ ich Deinen Namen, 
Weil Du mich vorſchnell triebeft zu der That. 


Graf. 


Thu’ was Da wilft — nur morbe ihn! Dir bleibt, 
So Hoff ih, — Macht — felbft in dem böfen Fall, 
Dig zu befreien und mit Dir zu flieh'n. 

Schon jest drückt mich die heimatliche Luft, 

Und biefer Mord wird unfern ganzen Abel 

In des Verdachtes fihwarze Farbe Heiden. 

Den Hugenotten hab’ ich fehwer befchimpft, 
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Der um Rofaura warb — man traut mie nicht, 
Beil ih mit Cardinal Erzherzog Albert, - 

Dem fpan’fchen Feldherrn, in Verkehr geflanven. 
Hm wird's gelingen, nad des Königs Tod, 

Ju der Berwirrung Amiens zu flärmen, 

Dann werd’ ich mich nicht fcheuen, meinen Namen 
Genannt zu wiffen bei der großen That, 

Und Philipp giebt mir reihlihen Erſatz 

Für oftgewagte, jahrelange Opfer. 


Ber Möndı 


(der die Fackel wieter genommen Bat). 


Run denn, fo bin ich ſicher. Lebe wohl. 

Das Frühſtück Heinrichs wird umfonft bereitet; 
Denn eh’ die neunte Stunde tönt vom Thurm 
Soll er die Geifter feiner Bäter ſchauen. 
Grüß’ Eleonoren freundlih von Medardus; 
Ich Hab’ ihr Heil und Segen prophezei't. 
Rofaura ſchick in’s Kloſter, daß Dein Hans 
Fortan dem Drang des Unglüds wiberftehe. 
Ih wit mich durch Gebet zur That bereiten. 
Mein Glaub’ ift feſt! ex fällt durch meine Hand. 
Und ſollt' es nicht in diefer Stadt gelingen, 
Verb’ ich es anderswo gewiß vollkringen. 

(Sie gehen ab.) 


Bictor 


(fich wieder hereinfhmingend). 


Hal feige Mörder! Heinrichs Engel hat 
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Zu diefer Stunde mich hierher geführt! 

(Er if im Begriff abzugeben; dann plötzlich innehaltend.) 
Was will ih thun? D Himmel gieb mir Licht! 
Weh' uns! es hat der Erde Schidfal fi 
Mit unferm ftillen Bunde nun verwebt, 
Und übermächtige Gewalten find 
In's Heiligthum der Liebe eingefchritten! 
Verſchweig' ich's, trifft der Mörberboih den König, 
Nenn’ ich den Grafen ihm — er ift ihr Vater! 
Wenn fihon fein Aug’ nie liebend ihr gelächelt, 
Er iſt ihr Vater doch, und dieſes Wort 
Umfpannt mit mag’fchem Kreis des Kindes Leben. 
Denn weil der Schöpfer felbft nicht ſichtbar ift, 
Hat er die Glorie feiner Heiligkeit 
Ergoffen auf der Eltern theures Haupt, 
Und fie erhoben in der ird’fhen Nacht 
Zu Stellvertretern feiner .ew’gen Würde. 
Er iſt ihr Bater! Wenn ih ihn vernichte, 
Reiß' ich Roſaura's Herz von jenen Wurzeln, 
Die ungeftraft noch Feine Hand zerftörte ! 

(Paufe.) 
Dürft’ ih ihn Freund, Wohlthäter nennen: ja, 
Das wäre anders: dann gält’ es den Kampf 
Der Pflicht; den Dolch des Brutus’ würd’ ich züden! 
Doch er hat mich beleidigt, ift mein Feind, 
Und meine Ehre will, daß ich ihn rette. 
(MNachſinnend.) 

Den Mönch allein könnt' sch dem König nennen! 
Doch — Hat nicht in der Hölle tiefflem Schooß 
Ihr raͤthſelvolles Schickſal ſich verzweigt! 
Und — wie? wenn ih? — Jal fo wird es gelingen, 
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Der Ehre zu genügen und der Pflicht. 
Sind’ ich den König, wie mein Herz es wünſcht, 
Bird er befreit yon drohenden Gefahren, 
Und Lich’ und Ehre kann ich mir bewahren. 
(Er gebt at.) 





Bierte Scene 


Zimmer ded Könige in Amiens. 
Aönig Heinrich arbeiten mit Sully. 
Asnig Heinrich. 


seht, guter Rosny, daͤcht' ich, hätten wir 
Die Ruhe wohl verdient. 


Sully. 
Ich fürchte ſehr, 


Daß die Geſundheit meines Herren leide, 
Venn er ſo raſtios — 


König Heiurich (auffiehend). 
Das ift meines Amtes. 


En König, der einmal den Ausfpruc that: 
& müffe jever Bau'r in feinem Lande 
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Am Sonntag flets ein Huhn im Topfe finden, 

Der fchläft nicht viel. — So iſt denn endlich Hoffnung, 
Nach vielen Zahren blut'gen Bürgerfrieges 

Den Frieden heimzuführen in mein Reich, 

Daß ich mir Amiens fo fihnell genommen, 

Hat meine Macht mit neuem Glanz erfüllt. 


Sully. 


Der Cardinal Erzherzog iſt beſchaͤmt, 
Nach Arras hat er fliehend ſich geworfen! 


KAönig Heinrich. 


Selbſt dort will ich ihn finden: Ventre saint gris! 
Geſaͤubert fei mein Land vom falfchen Spanier 

Auf immerdar. Umfonft nicht hat der Himmel 

Die Pyrenaͤen zwifchen uns gethürmt. 

Und wie die Herrſcher felbft verfchieven find, 

So iſt's das Volk und wird fich ftets befeinden! 
Die Grenzgebirge decket ew’ger Schnee, 

Und ew’ge Kälte ſcheidet unfre Herzen! 


Snly. ° 


Wir haben Gründe, jenes Volk zu haſſen. 
Nach Heinrichs Thron war König Philipp Tüftern | 


König Heinrich. 
Will ihm die Luft vertreiben, guter Rosny ! 
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Ih Habe Frankreich Stadt für Stadt erobert, 
Man kann nicht fagen, daß ich es ererbt, 

Bei meinem Krönungszug fchritt mir der Friede 
Dit feinem Yalmenzweige nicht voran! 

Der Kriegsgott nur, ber waffenfund’ge Mars, 
ließ feinen dumpfer, eifenfhweren Zritt 

Durch jeden Raum ver Kathedrale tönen; 

Und das Geſchütz war die gewaltige Glocke, 
Die meine Salbung diefer Welt verkündet! 

Den einen Fuß fett’ ich aufs Haupt der Ligue, 
Den andern auf deu Adel Frankreichs bin, 

Bon dem fich jedes Glied ein Herzog dünkte! 
Mit dem allmächt'gen, kriegeriſchen Schild 
Wehrt' ich Die röm’fchen Blige von mir ab, 
Und ward ein König unterm Siegesvonner |! 
Ya, hätte mich das Waffengläd beraufcht, 

Und wollt’ ich jet mein frieblihes Gemüth 
Berleugnen in des Ruhmes hohem Tempel, 
Leicht trüg' ich Frankreichs inn're Kraft hinaus, 
Europa mir zum größere Schlachtfeld wählenn ! 
Durchſchneiden würd’ ich Englands Lebenszweig, 
Bald deckte meine Flagge feine Deere, 

Und zitternd follte Philipp in Madrid 

Des vierten Heinrichs weiße Fahne fehen. 


Sully. 


D’rum dan ich Gott, der meinen Herrn erleuchtet! 
Daß er in edler Mäfigung fein Glüd 
Zum Wohl des eiguen Landes nur beuußt! 
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HAönig Heiurich. 

Und ich bin dankbar Dir — für diefen Wink! 
(Lachelnd.) 

Wir werden warm! wenn wir vom Spanier reden! 
Ich weiß, der Haß ziemt feiner Königsbruft, 
Den gegen Philipp ich im Herzen trage. 
Sch wolt’, er Fame — NAugefihts der Heere 
Pit mir zu kaͤmpfen! Tapfer auszufechten, 
Was zwilchen uns zur ernften Sprache fam; 
Doch eher lock'ſt Du eine Tobteneufe 
Am hellen Tag aus dem Verſteck hervor, 
Als diefen Philipp aus Aranzjuez! 
Bezwingen muß ich mich, denn nur ber Friebe 
Frommt meinem Bolt! Darum fei er erfauft 
Durch jedes Opfer, das der Ruhm geftattet, 
Den ich in beißen Schlachten mir erwarb. 
Ich hätte Macht, den Erdball zu entzünden 
Und zu beherrſchen mitten in der Glut — 
Dafür will ich mein Franfreih blühen ſeh'n, 
Und mich begnügen mit dem Land der Väter! 


Sully. 


Unangefochten wirb es fortan bleiben. 

Durch die Berföhnung mit Mayenne warb 
Im Innern ein gewalt’ger Feind entfräftet! 
Herzog von Mercveur weilt in der Bretagne 
Der Ligue halbgeſunk'ne ſchwache Stübe — 


König Heinrich. 
Den Marſchall Biron ſend' ich ihm entgegen! 
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Denn auf dem Hochgericht der Rönigeftadt 

Bil ich der Hydra letztes Haupt erblidken. 

Noch iſt es nöthig, daß ich Hier verweile; 
Entfremdet unter Spaniens ſchwerem Joch 

Ward diefe Stabt dem väterlihen König. 

Ich muß fie meinem Herzen näher bringen, 
Dann zieht Fein Spanier mehr durch dieſe Thore. 
Und von der Brüde ſchaut Sanct Michael 

Riht zürnend mehr auf biutgefärbte Wogen. 

Doch jetzo — Taf des Staats Gefchäfte ruhen, 
Es will der Freund noch traulih mit Die fprechen. 
Haſt Du von Gabrielen Nachricht? 


Suilli. 
Nein. 
König FHeinrich. 


Sie haͤlt's für überflüſſig, zu berichten, 
Wie es feit unf’rer Trennung ihr ergeht. 
Unziemlich nenn’ ich diefe Kälte. Sprich, 
Kannſt Du's erklären? 


Sully. 
Warum habt Ihr denn 


Sie nicht mit Euch nach Amiens geführt ? 
Es ſchien ver Schönen heißer Wunſch zu fein. 


König Heinrich. 
Ich liebe feinen -Weibertroß beim Heere. 
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Bully. 
Sie iſt beleidigt, fürcht' ich. 
König Heinrich. 


Diefen Stolz 
Könnt’ ich auf. feltne Weiſe jetzt beftrafen. 
Sah'ſt Du die Gräfin Fianvillers — 
Die aͤlt're Schwefter — mein’ ich. 


Sully. 


Ya, ein Mädchen, 
Mit unvergleihbar hohem Reiz geſchmückt! 


König Beinrid. 


Ihr fchönes Auge traf mich vielverfprechend 
Beim lebten Feſt — 


Sally. 


| Es kann dem Weib nur ſchmeicheln, 
Wenn Heinrich huldigend fich zu ihr neigt. 


Anig Beinridh. 


Doch — weh’ dem Weib, das mich beherrfchen wil! 
Schreib’ das der ſtolzen Gabriele! Ich 

Durchſchaue fie — mit ihrer fchönen Hand 

Bil fie in's Raͤderwerk der Herrfchaft greifen! 

Sie mag die zarigebanten Finger wahren! 
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Sully (mit großer Borfict). 


Sirel Gabriele hat, wie viele Damen, 

In Leben niemals einen letzten Wunfh — 
Der Tod wird fie noch hoffend überrafchen 
Und finden, daß fie nie an ihn gedacht. 


König Heinridy. 


39 weiß! fie träumt von meiner Krone! Eh' 
Sch’ Eleonoren ich an ihren P lag 

Und fülle ſo den leeren Raum ver Bruft, 

Um mir die Königswürde zu bewahren | 

Hmm mir einen eblern Geift erforfchen, 

As der — in Gabrielens fchöner Hülle! 

Ein Wefen, das den Menſchen liebt in mir, 
An deſſen Bruſt ich ſorglos ruhen Kann, 

Benn mich der Herrfchaft glüh’nde Sonne drückt. 
Ein Weſen, das als Engel mich umfchwebt 

Und nicht die Krone fliehlt vom Haupt des Schläfere. 





Fünfte Scene. 
Bie Vorigen. Vupleſſis Mornai. 
Bupleffis Mornai. 
Der Hugenottenhauptmann Ravannais 
Seht dringend um Gehör! 


Auffenbergs ſammtl. Werke VI. 5 
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König Heiurich. 
In diefer Stunde? 
Bupleffis Mornai. 
Er habe — fpricht er — eine wicht'ge Botfhaft. 
König Heinrich. 
Für Wicht'ges bin ich flets zu Hans. Laß ihn 
Herein! 
(Bupleffis Mornai sine vie Thüre. Wirtor tet ein.) 
Bictor. 


Mein großer König! hört die Stimme 
Des treuen Dieners, der Euch warnend naht! 
Verderben drohet Euch in Amiens ; 
Verlaßt die Stadt, noch eh’ der Morgen kommt. 


Arnig Heinrich. 


Mir fcheint, der Mann Iuftwandelt hier im Sclafe, 
Wir follen Amiens verlaffen? wie? 


victor. 
Ich ſpreche Wahrheit! Euch bedroht Gefahr! 


Asönig Heinrich (mar). 
Bon wem? yon wem? 
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Victor. 


Traut den Picardern nicht, 
daßt feinen vor! — Doch — wollt Ihr ſicher fein, 
Sp fliehet alſogleich aus Amiens! 


NMönig Heinrich (halb lachend, halb im Zorn). 
Ich — fließen? Ventre saint gris! Heinrich fliehen? 
Victor. 


Es lann die Angſt die Worte nicht erwägen! 
Und Sohnesangſi treibt mich für meinen König. 
Verlaßt die Stabt! 


Asnig Heinrich. 


Nennt mir des Keindes Namen! 
3h höhne die Iebendige Gefahr, 
Und weichen ſollt' ich ihrem Schatten? Spredt! 
Bictor. 


Ein hoher Schwur verpflichtet mich zum Schweigen, 
Darum genüge Euch mein treues Wort. 


König Heiurich 


(geht mit ſtarken Schritten umher; nad) einer Paufe bleibt er vor Wictor 
ſtehen). 


Du willſt mir. nicht des Frevlers Namen nennen? 
5 > 
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Wictor. 
Unmöglich iſt es! 
König Heinrich. 


Nun, Dupleffis Mornai! 
Führ' diefen Hauptmann in das Schloßgefängniß. 
Ich will ihn lehren, was fein Dienft erforbert. 
Mir fchwur er zu, und feinem andern Deren! 


Victor. 
Gerechter Gott!! 


Aönig Heinurich. 


Wie iſt mir denn, Sully? 
Hab’ ich Dir's nicht geſagt, die Hugenotten — 
Sie trauen ihrem König jetzt nicht mehr, 
Weil er von ihrem Glauben iſt gewichen ! 
Dies Opfer, das des Staates Wohlfahrt heiſchte, 
Mißkannt wird es von Vielen, die mich Tiebten. 
Weil ich nicht jede Forderung befried’ge, 
Die diefer Männer ſtolzen Sinn durchkreuzt, 
Bin ich in ihren Augen ein Papift, 
Wie je in Spanien einer hat gelebt! 
Wer weiß, ob nicht der Hugenotten viele 
Verſchworen find zu meinem Untergang! 
Ob diefer Jüngling hier nicht einverftanden 
Bor uns den fchändlichen Verrath bereut, 
Und nun, weil ihm ein Schwur die Junge feffelt, 
Die Namen der Verſchworenen verfchweigt ?! 
Richt den Picardern! Euch mißtraw ich! Euch! 
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Und doch feid Ihr die Nächten meinem Thron 
Und Söhne nannt' ih Euch in frühern Tagen! 


Bapleffis Mornai (‚. Victor). 


dei Contras und bei Jvri! Du allein 

Birft uns dies königliche Herz verfchließen! 

Ein Hugenotte weiß um Hochverrath 

Und zaubert noch, Die Frevler zu benennen! 

Ben Du nicht ſprichſt, nicht augenbliclich ſprichſt, 
Bi ih mit Schimpf und Schande Den bebeden, 
Der Did des Mornai Waffenzögling nennt! 


Victor (ür fs). 
3G fehe Teinen Ausweg mehr! O Himmel! 
Bupleffis Mornai. 


Verleugnen will ich Dich vor biefer Welt, 
Die Binde Dir von Deiner Schulter reißen, 
Die nur der Männerehre reine Farbe, 

Doch niemals des Verrathes Makel trägt. 
Entehrt ſei'ſt Du vor allen Hugenoiten | 

Und unfers Königs väterlicher Blid — 

Nie ſoll ex mehr Dein ſcheues Auge treffen! 


Bictor. 


Gezwungen bin ich und vie Epre wis! — 
Fahr" Hin denn, Hoffnung, Freude, Lebensglüd! 
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Und aus dem ſchwarzen Abgrund ſteigt hervor, 
Ihr Mächte, die umſonſt das Opfer flieht, 

Nach deſſen Blut ihr Jahre lang gebürftet! 

Gott ift mein Zeuge, daß ver flärffie Zwang 
Das Wort des Schrediens meinem Mund erpreßt; 
Nicht mich belaften feine traur'gen Folgen | 


HAönig Heinrich. 
Nun, Hauptmann?! 


. Yictor. 


Der Berräther — wohnt — im Hanf’ 
Des Grafen Fianvillerg ! 


Bupleffis Mornai (ireuig). 


Men Mann! Der foll Bar aFeigh nicht entgehen! 
Victor. 
Medardus heißt er — ein — vertrieb'ner Mönch! 
König Heinrich. 


Und Fianvillers? 
Bictor 


(die Hände vor das Gefiht ſchlagend). 


Iſt — einverftanden ! 
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Aönig Beinridı. 


Jetzt 
Begreif' ich Alles! Unrecht that ih Euch! 
sr warbt um feine jüngfte Tochter! 


Victor (im größten Schmen). 
Op! 
(Paufe.) 


Shont ihn! wenn’s möglich if. Der Priefter will, 
Berfleivet als ein Bau'r ber Picarbie, 

An nähen Morgen bittend vor Euch ſteh'n 

Und fo die That vollbringen ! 


König Heinrich. 


Siehſt Du, Rosny, 
Das Todeszucken der verhaßten Ligue? 
(3u Sirtor.) 
Doch wie kam't Ihr zur Kenntniß diefes Planes? 


Victor. 


Der Wink der Liebe hat mich hingeführt 
In des Berrathes nachtbedeckte Werkſtatt. 
Naͤchſt Gott ruf' ih auch Euch zu Zeugen auf, 
Daß mich das Machtgebot der Ehre zwang, 
Den Schöpfer jenes Planes zu benennen. 

a6 immer meines Wortes Folge fei, 
Wie gräßiich Alles ſich nun mag geftalten, 
Jh trage feine Schuld | bin vorwurfsfrei! 
Geopfert höhern, feindlichen Gewalten! 
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König Heinrich. 
Dupleffis Mornai! noch in dieſer Nacht 
Wirk Du den Priefter in den Kerker fchleppen! 
Dem Grafen ſtelle Wachen in das Haus. 
Sp lang’ ich kann, werd’ ih mit Schonung handeln. 
Es fol Dir Sully die Verhaftsbefehle 
In meinem Namen fert'gen. Morgen wird 
Die Unterfuhung ungeläumt beginnen. 
(3x Victor.) 
Von Euch erwart' ich naͤheren Bericht. 
Nun laßt uns ruh'n. Gehabt Euch wohl, Ihr Herr'n! 
(Im Abtreten zu Sully.) 
Wir hatten guter Botſchaft uns erfreut; 
Doch ungeſtört läßt ſich kein Glück genießen! 
Noch viele Stürme drohen unſ'rer Zeit, 
Eh' ſich des Vaterlandes Wunden ſchließen. 


(Er geht ab.) 


(Sully fest fih an den Schreibtifh, an welchen fich Bupleffis Hor- 
nai erwartend fe. Wirtor ringt in beftiger Bewegung tie Hänte.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Dritter Außug. 


— “— 


Erſte Scene. 


Amiend Zimmer bei’m König. 
König Heinrich. Sully. 
Bully. 


Lolbracht ift Alles, Herr, wie Ihr befahlt: 
dt Grafen Landſitz fchon befegt mit Wachen, 
er Prieſter in die Kerkersnacht gefchleppt, 
ter betrat, jedwede Schuld des Frevels 
Dit lauten Flüchen auf den Grafen wälzend. 


König Heinrich. 


Ih weiß nicht, was es iſt, daß mir den Arm 

Dit dem gehob’nen Schwert der Strafe hemmt! 

u zwiſchen Gnab’ und Rache fehwanft die Seele. 
Jh bin geneigt, den größern Theil des Frevels 
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Dem Tollſinn jenes Prieſters beizulegen. 
Wie wurde zum Geſtändniß er gebracht? 


Sully. 


Die Hoffnung, bald die Freiheit zu erlangen, 
Bewog ihn zur Enthüllung feines Plans; 
Auch fchien’s, er glaube, daß der alte Graf, 
Sein Werk bereuend, ihn verrathen habe. 
Dazu kam noch die ſchreckende Gewißheit, 
Der König fei von Allem unterrichtet; 

Sp trug er denn mit Racheluſt die Sünde 
Auf feinen Mitverſchworenen hinüber. 


König Heinrich. 


Vielleicht ſteht dieſer Mönch in ſpan'ſchem Sol; 
Er ift der Einz’ge nicht, den Philipp wählte, 
Durch ſchlauer Ueberrevung Höllenfunft 

Das Herz des Adels von mir abzuwenden. 

Der Friede, der in Vervins wird berathen, 
Dringt wenig Ruhm und Bortheil meinem Feind, 
Und Believre, ven ich hingefandt, 

Bereint des Kriegers eh'rne Feftigkeit 

Mit eines feinen Staatsmanns felt'nen Gaben. 
Er weichet feinen Zoll yon meinem Recht, 

Und wie ein Fels die blitzdurchfurchte Bruſt 
Dem Ungewitter kalt entgegenftredkt, 

Sp Hält er feine runzelvolle Stirn 

Dem Stolz der ſpaniſchen Gefandten vor. 

Leicht iſt es möglich, daß nun Philipp Hoffte, 
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Mit einem Dolchſtoß Alles abzuthun! 
Verderben über ihn und feine Falſchheit, 
Ben der Verdacht zur Ueberzeugung wird! 


Ein Page (tommt meldend). 
Die Gräfin Eleonore Fianvillers! 

Aödnig Heinrich erſtaunt). 
haſt Du auch recht vernommen? 


- Page. 
Ja! mein König. 
(Der König wintt dem Pagen bejahend, welcher abgeht.) 


König Heinrich. 


Sich Dur, mein guter Rosny! meinem Zorn 
Schickt Gott die Friedestanbe ſchnell entgegen. 


— m 


Zweite Scene. 


Bie Vorigen. Eleonore Fianvillers tommt, einfach, aber 
höchſt reizend gekleidet. 


König Heinrid). 
‚hr fommt vom Hauf der Feinde — ſchöne Gräfin! 
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Doc ſteh'n wir ungeharnifcht vor Euch da! 
Solch' zarte Hand führt Feine Todeswaffen. 


@leonore. 


Unfel’ger Irrthum meines armen Baters, 
Der mir die unverbiente Kränkung fchafft! 
Doch was fprech’ ich von eigenen Gefühlen 
In diefem fürdhterlichen Augenblick? 
(Sich zu des Aönigs Füßen flürzend.) 
Um Gnade flehe ich für den Berirrten, 
Den Prieftertüde mit Verblendung fehlug, 
Daß er den edelſten, ven beflen Derrfcher 
In unferm großen Heinrich nicht. erfannte! 
Und — ſoll Verbiendung nicht Verzeihung finden, 
Wenn — fliehend von dem unvolibrachten Werk, 
Der wahren Reue Stachel fie durchwühlt? 
Es fank die Binde von dem Aug’ des Waters 
Und jebt erfennt er feine Frevelthat, 
Reißt fi) die Silberlocken jammernd aus 
Und fluchet dem fatanifchen Verführer, 
Der mit der biutigrothen Moörderfackel 
In's Labyrinth des Lafters ihn geführt; 
Und wie der Pilgrim feine große Schuld 
Durch Wüften trägt und über ferne Meere, 
Wie er nicht ruhen kann, bis Gottes Dand 
Am heil’gen Grab Verzeihung ihm gewinkt, 
Sp wird der Vater, aller Schreden Beute, 
Den Schlaf verbannen von den grauen Wimpern, 
Bis ihm des allgerechten Königs Mund 
Die Worte der Vergebung .ausgefprochen ! 
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Asnig Heiurich. 
Steht auf! ſteht auf! 
Eleonore. 


Rein! mich Hat Todesangſt 
Zu Enern Füßen hingeworfen! nur 
Die Gnade richtet wieder mid empor! 


Sully. 


Der Graf hat ſich — ſo ſcheint es — ſchnell geändert. 
Denn als ihm Mornai den Verhaftsbefehl 

Des Königs pflichtgemaͤß entgegenhielt, 

Sah er fein Auge glühen durch die Damm’rung, 
Vergleichbar einem Licht der Waldeshütte, 

Bei deſſen Schein vertrieb’ne Raͤuberhorden 

Berathung halten in der Mitternacht. 


Eleonore. 


D höret meine Stimme, großer König! 

Der Mann, der Euch Hier fait zur Seite ſteht, 

Er kennt die Angſt nicht in der Bruſt des Kindes! 
Dit einem Federzug möcht’ er vertilgen, 

Bas ange Jahre mähevoll gebaut! 

Mit einem Schwertflreih aus den Wurzeln heben 
Ein hocherblühtes, rühmliches Gefchlecht. 

In feffelt nur das allgemeine Wohl, 

Der düftern Staatskunſt mächtiges Begehren! 
Durch Thraͤnenfluthen trägt er das Geſetzbuch 
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Mit firenger Hand und unerweichter Seele, 
Der Erde Schickſal lebt in feinen Träumen 
Und mit dem Weltgeift flieht er in Verkehr. 
Wie kann das Unglück eines Einzelnen 
Gefühle wecken, die er Tängft begrub, 

Die er dem größern Wirken aufgeopfert?! 
Laßt diefen Dann zu Eurer Seite ſteh'n, 
Wenn Ihr die Völker legt auf Eure Wage, 
Um dieſes Erdballs großen Evelftein 

In Heinrichs Töniglichen Reif zu faſſen! 

Doch wenn das Unglüd einzeln flehend naht, 
Dann rufet keinen Dritten zwifchen Euch 

Und feine halbvernichtete Geſtalt; 

Stellt Euh als Menſch vor die Verzweiflung hin! 
Nicht nur als Engel mit dem Rachefchwerte ! 
&s bringt die Gnade köſtlichern Gewinn 

Und aud das Herz iſt König auf der Erbe! 


König Heinrich (1 Sully). 
Laß uns allein. | 
(Sully gen: ab.) 
(3u Eleonore.) 
Steht auf! ih wil’s! 
Eleonore (aufftehend). 


Sp darf 
Ich hoffen? 
König Heinrich. 


Euers Vaters Schuld ift groß; 
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Der Hochverrath umfaſſet alle Lafter! 

Ans Würdigfte legt er die Frevierhand, 

Und wo des Herrſchers Haupt nicht heilig bleibt, 
IR auch die Furcht micht vor dem Zorn des Himmels. 


Eleonore. 


Die Wahrheit hat mein Bater fiets erkannt, 
Eh' jener Priefter ihm mit Zauberfunft 
Und böfem Gautelfpiel den Sinn betänbte. 


König Heiurich. 


Ich bin ungläubig, ſchöne Gräfin — wenn 

Der Satan Dienfchenfünde tragen foll; 

Bas uns gelingt, das ſchieben wir dem Himmel, 
Pas uns mißlingt, der Macht ver Hölle zu. 


Eleonore. 


Habt Mitleid denn mit mir, wenn nicht der Vater, 
Der fchwerbetrog’ne, Schonung kann erringen! 
Ich war Euch zugethan von Kindheit auf 

Mit der Verehrung mädhtigem Gefühl, 

Und in der Jugend glühender Begeiſt'rung 
Folgt’ ih dem Flug des großen Mannes nach, 
Der auf des Waffenrupmes Adlerſchwingen 
Sich — welterleudhtend zu den Sternen Hob. 
Was Edles lebet in der Menfchheit Bruſt, 

In meinem König fand ich es vereinigt! 

Ein fiolzer Wunſch Hat ſtets in mir gelebt: 
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Zu fterben für das Wohl des Herrlicen, 

Um dann — an biut’gen Tagen der Gefahr 
Als Schutzgeiſt über feinem Haupt zu ſchweben! 
Und ich foll nun, durch fremde Schufd beſchimpft, 
Den Vater auf dem Hochgericht erblicken, 

Den Vater, der mich früher felbft gelehrt, 
Nichts fei fo heilig, als des Königs Haupt, 
Der, ehe ihn ein böfer Wahn ergriffen, 

Mir oft des großen Heinrichs Bild gezeigt, 
Das hart am Erucifir des Heilands hing 

Und das mit feinen milden Götterzügen 

Mich feft hielt, wie mit unfichibarem Band, 
Weil es den Weg zum tiefften Herzen fand. 


König Heinrid. 
Auch Ihr kennt — ſchöne Schmeichlerin! die Straße. 


Wenn Euer Bater feinen Plan bereut, Ä 
Will ich um KEuertwillen Gnade üben. 


Eleonore. 


Darf ich die Segensbotichaft ihm verkünden? 


Aönig Heinrich. 


Sagt ihm, der König fer nicht unverſöhnlich, 
Er fiheidet den Berführer vom Berführten. 

Mir trauen Euern Worten, Eleonore, 

Wenn diefes Auge lügt, giebt's feine Wahrheit! 


Elesnore. 


Und da mein Herr fo huldvoll ſich erzeigt, 
Kann ich getroſt noch eine Bitte wagen. 
Asnig Geinrich. 
Sprecht ohne Furcht. 
Eleonore. 


Aus welcher Quelle kommt 
Die ſchleunige Eutdeckung diefes Frevels ? 


König Heiurich. 


seht, da mein Herz zur Gnade ſich gewandt, 
Kann ich den treuen Warner Euch benennen: 
Der Hugenotten- Hauptmann Ravannais — 


 &leonore (zurũckfahrend). 
Er ist! 
Anig Heinrich. 
Was ſtaunt Ihr? 


Eleonore 
(die ſich ſchnell wieder gefaßt haf). 


| Weil ich nicht begreife, 
Wie diefer Mann fih das Vertrau'n des Vaters 
Dei einem ſolchen Plan erwarb 

Aufenderg’8 fämmtl, Werte VI. 6 
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Künig Heiurich. 


Er war 
Als ein gezwung’ner Laufher an dem Orte, 
Wo mit dem Prieſter Euer Vater fpradh. 
Sch weiß — es trägt der Mönd die größte Sun, 
Ihn foll mein voller Königszorn erreichen. 
Doch — jener Yüngling, wie man mir gefagt, . 
Er wirbt um Eure Schwefter ? — 


Eleonore. 


Ja, mein König. 
Der Vater aber, der beſchloſſen hat, 
Daß ſie die Braut des Welterlöſers werde, 
Wies ihn zurück, gleich allen Uebrigen, 
Die ſich bewarben um Roſaura's Hand! 
Leicht möglich iſt, daß ihn die Rache trieb, 
Ihm ficheres Verderben zu bereiten! 


König Heinrich. 
Er war gendthigt, Gräfin, zur Entvedung, 
Nicht mehr, als er vernahm, kirug er uns vor; 
Kann ich mit Fianvillers ihn verföhnen, 


Bin ich nicht abgeneigt, mein Fürwort ſelbſt 
Für diefen Freier auszufprechen. 


Eleonore (fünen). 


Herr! 
Es waltet hier ein raͤthſelhaft Geſchick, 
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Das wohl Tein fremdes Auge wird ergründen. 
Nur fagen kann ich, daß der Vater nie 

In die Bermählung meiner Schwefter willigt. 
Und König Heinrich wird bem Himmel nicht 
Die reine, gottgeweihte Brant entziehen. 

Er wird — dies fagt mir feine hohe Weisheit, 
Biel eher noch den Vater unterflügen, 

Benn ſich Roſaura's blind ergeb’ne Liebe 
Gewaltſam feinem Willen widerfeßt. 

Er wird erwägen, daß der inn’re Zwiefpalt 
Im Rreife der Familien enden muß, 

Eh’ uns der allgemeine Friede Tächelt. 


- König Heinrich. 


Fern ſei's von mir, die föniglihe Macht 

Dis an den Heerd der Häuſer auszudehnen, 

Bo nur der Vater herrſcht, und herrſchen muß. 

Ihm ziemt's, zu walten über'm Haupt der Kinder, 

Denn ihm nur fordert Gott die Rethnung ab. 
(Paufe.) 

Dog — Wem ward diefe ſchöne Hand beftimmt ? 

Sol diefes Auges fchwärmerifcher Glanz 

Auch in der Nacht des Kloſters matt verglimmen ? 


Eleonore. 
Erfaßt mir jene Antwort. 
König Heinrich. 


Wie kann ich 
6* 
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Dies Schweigen mir erklaͤren, holde Graͤſin? 
Habt Ihr noch nie geliebt? 


Eleonore 
(vor ter Erinnerung überwältigt). 


Geliebt?! O Gott, 
Was iſt mein Leben gegen jenen Strahl, 
Der mich durchflammte?! 


Aönig Heinrid,. 


Nennt mir den Beglückten, 
Der diefes edle Herz in Feſſeln ſchlug. 


(Eleonore bat den Aönig aufmerffam beobachtet, ein ſchon genährter 
Entſchluß ſcheint ſich immer mehr in ihr zu befeſtigen.) 


Eleonore. 
Ich bitte, Herr, entlaffet mich ! 
König Heinrich (ntüpeny. 


Nein, Gräfin, 
Ehrt mich mit dem Geheimnig Eures Herzens! 


Eleonore. 
Wollt Ihr verſpotten die Unglückliche, 


Die zagend vor dem Bild der Sonne kniet, — 
In deren bangem, thraͤnenfeuchtem Aug’, 
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Ein unerreichbar Glück die Sehnſucht nahrt! 
Erringen kann ich's nicht, und nicht benennen! 
Luft meinem Herzen die verſchwieg'ne Dual! 

Loft mir den Troft, im Stanbe zu verehren, 

Bas Gott zu⸗ hoch geftellt für meine Liebe. 

Es glänzt mein Ziel auf nie erflieg’'uen Höhen, 
Anbetend muß ich — duldenb untergehen! 


Hönig Heinrid. 


Und wer ift denn fo hoch geftellt auf Erben, 

Daß dieſer Blume Kelch fich ihm verfhlicht ? 

Ih kenn' ihn nicht! Ich wünſch' ihn nicht zu Kennen! 
Bellagenswürbig nenn’ ich diefe Ehre! 

Die Menfchheit ſchmückt mit Blüthen die Altaͤre, 
Und an des Feſtes fonnenhellen Tagen 

Sieht man das Bild der Heiligen Kränze tragen! 
Bo if das kalte, unglückſel'ge Haupt, 

Das nie ein frifcher Lebensfranz umlaubt ? 

Bo iſt das Ziel, das Liebe nicht erreicht, 

Wenn tranlich ſich der Menſch zum Menſchen neigt? 
Glaubſt Du, der Träger einer ſchweren Krone, 

Er geize wicht auch nach dem füßen Lohne? 


Eleonore 
(mit dem Anfcheine der größten freute). 


Allmaͤcht'ger Gott! Wie dent’ ich dieſe Worte ? 


König Heinrich. 
Geh’, Friedensengell Geh’ zu Deinem Bater, 
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Dritte Scene. 
Zimmer auf dem Schloffe des Grafen Fianviliers. 


Durch die geöffnete Mittelthüre fieht man hugenottiſche Wachen im 
Vorſaal auf⸗ und abſchreiten. 


Der Graf rommt von der Seite mit der Gräfin und Roſaura. 
Graf. 


Ich ſag' Euch, Heinrich kann mir nicht vergeben 
Und ich — kann nicht bereu'n! — 


Gräfin. 
Zu D hätte. Du 
Die Barnung Deiner Gattin nicht verfchmäßt, 
Und jenem Prieſter Deine Bruſt verfchloffen! 


Graf. 


Du Hagft, daß er dem König mich verrieth ? 
Warum griff ich den ew’gen Sternen vor ? 
Die Tage Heinrichs find gezählt dort oben, 
Barum fiel ich mit der verweg'nen Hand 





Dem Rad des Schidfals in die gold'nen Speichen 3 
Medardus weiß, warum er fo gehandelt, 

Er wird fein Werk vollenden, wenn ſchon längft 
Die Schrift auf meinem Grabftein iſt verwittert. 


Gräfin. 
Auch jetzt trauſt Du dem Falfchen noch? 


Graf. 
Er ruht 

In Kerkersnacht: es iſt mir unbegreiflich, 
Daß er es ſei, der ſeinen Freund verrieth. 
Er Hätte Lohn gefunden bei dem König, 
Nicht Ketten ſchimpflicher Gefangenfchaft. 
Und doch — wer könnt' es fein? Entdeckt if Alles! 
Die traurige Gewißfeit warb mir num! 
Sonft Hätte nie der König es gewagt, 
In mir den ganzen Adel zu beleid'gen, 
Mit der verhaften Hugenottenſchaar 
Die Pforten dieſes Schloffes zu beſetzen! 
Hier ift Fein Widerſtand und Fein Entweichen ! 
Beichloffen ward's dort oben, und fo kam's! 
Ja, hätte mich des eig’'nen Kindes Hand, 
Die Hand der Gattin zum Schaffot geführt: 
Ich flaunte nicht! denn Alles, was gefchieht, 
Iſt eines ehr'nen Willens dunkle Frucht, 
Der über uns die rafchen Stunden Ienft 
Und wechfelnd fie in ird'ſche Karben Heibet, 
Sei's in der Freude helles Morgenroth, 
Sers in die rabenſchwarze Nacht des Jammers. 
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Kofanre. 


Im Glücke Haft Du mich von Dir geftoßen, 
Das Elend fuchet nur ein fühlend Herz, 
D'rum, Bater, komm jebt in Roſaura's Arme! 


Graf. 


Mitleid! Biel Lieber — Falter Stolz! Ich kann 
Nicht weinen und will auch nicht weinen ſeh'n! 
Die fi dem Feind ergab, den ich verfluche, 

Soll nicht an meinem Sterbelager ſteh'n. 


Kofaura. 


Ich will ihn reißen aus ber krauken Bruſt, 
Kann e8 Dir Ruhe bringen — theurer Bater; 
Ih will — 

Graf. 


Nur keinen Schwur im Schmerz geleiftet! 
Ich trau' ihm nicht! er iſt ein hohles Wort, 
Ein Augenblic des überwallenden 
Gefühls beherrſcht die fpätern Jahre nicht! 
(Zu feiner Gattin.) 
Das fehen wir an und. | 


Gräfin. 


Allgüt'ger Himmel! 
Hat file Duldung ſolche Qual verdient? 
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Den Iepten Willen hab’ ich aufgefegt , 

An Eleonoren überſchrieben: — Gie, 

Die männlich Fühlende, ſoll ihn vollſtrecken! 

Ihr ſeid im Einverſtaͤndnißl Ab von Euch, 

Selbſt in dem Tode, bfeibt mein Herz gewendet! 
(Zu Mofaura y die Hand sum Schwur erhebend.) 

Gehorhft Du nicht dem Willen Deines Baters, 

Und knüpfeſt Du bei feiner flarren Leiche 

Das Tängft verfluchte Bündniß wieder an, 

Dann fol mein blutend Haupt Dich flets umſchweben, 

Auf allen Pfaden Dein Begleiter fein! 

Die Wände Deiner Kammer foll es beiden 

Mit feinem hundertfachen Schauerbiſd; 

Mnächtlich Deines Lagers Borhang heben, 

Und ferbft vurch Deine feftgefchloff'nen Wimpern 

Den Todesblid Dir bohren in das Herz. 

Und win Du flieh’n zu reiner Himmelsluft, 

Soll es den Strahl der Sonne Die beveden, 

Aus jedem Buſche Dir entgegenfchau’'n, 

In jedem Silberquell ſich gräßlich fpiegeln! 

So ſollſt Du leben Jahre lang gequält, 

Bis Wahnfinn Dip ergreift und Du erfüllſt, 

Bas Dir Die rächenden Geſtirne drohen! | 
(Bofaura ſtürzt, wie vernichtet, auf einen Sid.) 

(Ein Gffirier titt ein.) 


Der Officier. 
Here Graf! Ich komme zu bemerien, daß 
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Die Stunde des Verhörs bald ſchlagen wird. 


In den Gerichtsſaal werd' ich Euch geleiten, 
Wenn's Euch beliebt. 


Erf. 
Er fomme, Herr! ich. komme! 
Will ig nur Heiden, ‚würdig biefes Tages | 


(Der Offirier geht ab.) 
Graf. 


Halt feft, Vernunft, im dieſem grauen Schädel | 
Es wird die Urt an. beinen Stamm gelegt! . 
„Wer fährt dort durch die Straße? —“ ruft der Höher! 
„Das ift der alte Thor, der Königsfeind | 
Mit Steinen warf ex Tindifib nach der Sonne! 
Jetzt ıfl das Schwert geſchliffen! Vivat Heinrich!“ 
Wie doch das Alter ſchwächt! die Kuiee zittern! 
Geh', Weib, in mein Gemach! es ſteht ein Becher 
Voll alten Weines hart an meinem Lager! 
Bring ihn! Es Hat mich Schwindel angefaft, 
Und Schande wär's fir Fiamviflers, 
Sp bleich und zitteend vor Gericht zu ſtehen. 
(Die Graͤfm yeht Hinetn.) 

_ Und — wenn ber Tod des Lebens Ende iſt, 

Wo 5— ſich die Unſterblichkeit wohl an 
Verfluchter Irrwahn, der ſich Weisheit nennt, 
Und der zu fpät uns die Erkenntniß läßt, 
Daß wir beim großen Schaufpiel diefer Welt 
Nur eine Faſchingsrolle durchgeführt ! 


05 





Bir geh'n nach Haus! Der tolle Tag iſt um, 
Und an den Nagel hängen wir die ade! 


(Die Gräfin bringt ihm ten Becher.) 
Der Sraf 


(er nimmt den Beer, mit-falter Ironie). 
Wenn das Gericht nicht zu dem Grafen kommt: 

Der Graf kommi nimmer zum Gericht. Gut' Nacht! 
Er trinkt raſch; in felbigem Augenblick ſtürzt Eleonore gerein und eilt in 
größter Freude zu feinen Füßen.) 

Eleonore. 
Ich bringe Gnade! Heinrich hat verzieh'n! 
Noch Heute biſt Du freil 
(Tr Graf hält, wie gelähmt, mit der rechten Hand ven Becher hoch in tie 
Luft hinaus. Nach einer Yaufe wirft er ihn gewaltfam zur Erde.) 


Graf. 


Jetzt, blinder Zufall, 
Laß dir den Scepter diefer Erde reichen! 
An meinem feften Glauben werd’ ich irr', 
Denn deine Macht befiegt die ew'gen Sterne!! 
Ih Habe Gift! 
Gräfin. 
D Tag des Schredene! 


Rofaura 
(ans ihrer Betäubung auffahrend). 


Wehe!! 
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Eleonsr:. 
Nach Aerzten ſchickt!! 


Graf. 


| Was fol mir ihre Hülfe! 
An diefem Tranke fcheitert jede Kunft | 
Verfengend firömt er ſchon durch meine Adern: 
Bleibt Hier! füllt nicht mit Angfigefchrei das Hans | 
Der fih’re Tod verfpottet allen Jammer! 
Wer hat die fpäte Gnabe mir erwirkt! 


Eleouore. 


Die Bitte Deiner Tochter! Fürchten mußt' ich, 
Daß Du mißbill'gen würdeft meinen Schritt — 
D’rum hab’ ich Dir's verfihwiegen. — 


Graf. 
Koͤnigswille 
Vermag nun Nichts mehr über dieſen Staub. 
Du hätte Dir die Schmach erfparen können, 
Bor den Bearner flehend hinzufnieen ! 
Ich fol dem Heinrich nicht mehr feindlich drohen, 
Und es wird Zeit, das Legte zu bedenken! 
(3u Eleonore, feierlich.) 
Die übergeb’ ih meine Maht! Sei Du 
Die unerbittlihe Vollſtreckerin 
Des Baterwortes, das ich ſterbend ſpreche! 
Im Leben hab’ ich Ruhe nie gefunden, 
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In Tod foll fie mir nicht entgeh’n: darum 

Sei Du bedacht, daß fein verfluchtes Bündniß 
Den Namen Deines alten Vaters fände! 

Mein Wort, das ich der heil’gen Jungfrau gab, 
Ih will's nicht brechen, ſelbſt im Augenbiic, 
Vo ih an himmliſchen Gewalten zweifle, 

Beil toller Zufall mich zum Abgrund flürzt! 
Da ſollſt die Schwefter nah Ballombra führen, 
So wahr Dir Gott einft gnädig fei im Top! 
Die Vollmacht Iege ich in Deine Hände 

Ind Dich bekleid' ich mit dem Mutterrecht. 

Euch Beiden ift befannt, was ich gefehworen! 
Das Wort des Sterbenden geht nicht verloren. 


Vierte Scene. 


Bie Uorigen. Wirtor tommt. er hat außen mit ten Wachen 
gefprofen, melde abgetreten ſind. 


Victor. 


Der König ſendet mich hierher, die Wachen 

Ans Euerm Schioffe abzurufen. Graf, 

Bas fih auch feindlich zwiſchen ups geftellt — 

dr feht Hier einen Mann, den’s wahrhaft freut, 

Daß Ihr des Herrſchers Gnade habt gefunden. 
7 


AuFenkerg’e fimmel. Werte VI. 


Graf. 


Sag’ Deinem Herrn und König — feine Gnade, 
Er möge fie für Lebende bewahren | 

Hier hat er ausgeherrfcht! dur alle Hüllen 
Dringt der Verwefung nächtliches Gefpenft, 

Sein unbeftreitbar Recht fih zu erhalten ! 

Da ift fie Königin, wohin ich gehe! 

Das eben ſcheucht des Troftes milde Hand 

Vom Sterbelager einer großen Seele. 

Sie findet hinter fih nur leeren Tand 

Und vor fi nur des Grabes finſt're Hoͤhle. 


Wirtor (entfch*). 
Was ift gefchehen ? 
Sraf. 
Fragſt Du? Freiheit kam, 
Sie ſetzte ſich an meinen Tiſch und hielt 
Kredenzend mir den Giftkelch vor das Ange. 
Sm der Gefelfchaft wirft Du niemals fpeifen! 


Di Inden Gold und Ruhm und Königsgunſt, 
Ich nur — der Sterbendel sch bin der Freie. 


Eleonore 
(zu Wictor y mit dem Tone unfäglihen Vorwurfé und Haſſes). 


Berräther! 
Graf qitternd). 


Was ſagſt Dun, mein Kind? 
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Elesuort. 
Er iſt's, 

Der Deinen Plan dem König mitgetheili. 
Des Baters Bit — es fall’ anf feine Seele! 


Sraf (Hofanra aıren). 
So warft Du nicht allein an jeuem Ort? 
Hofaura (für Ad). 
D meine Ahnung ! 
Graf kimmer ſchwächer). 


Nimm mein Leichentuch 
Und fert'ge Div daraus ein Dodgeitiei: 
Riht wahr — fo war's gemeint 


victor. 
Was Pflicht gebot, 
dab’ ich gethan, und wer kann mic verbammen ? 
Graf. 


Ich feh’,- wohin Ihr zielt. — Komm, Eleonore, 
Ermeife mir den traur'gen Liebespienft, 
Bring’ mich zn meinem Lager! brüäde dort 
Das Crucifix in meine kalte and: 
Denn Etwas muß der Sterbende doch haben, 
Boran er ſich beim Ichten Schritte Hält. 

..q* 
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Du felbft leg’ Deinen Finger d'rauf zum Eide 

Und ſchwoͤre mir, des Vaters Teftament 

Bis auf die Heinfte Sylbe zu erfüllen! 

Es iſt darin geforgt, daß Fein Verraͤther 

Auf meinem Grabe einen Fefttanz Halte! 

Erfüllſt Du's nicht, fol Did mein Geift ermahnen, 
Wenn nicht die Ewigkeit im Traum nur lebt! 
Komm, Eleonore ! 


(Er win, auf Eleonore geftügt, abgehen. Die Gräfli folgt ihm, ta 
winkt er ihr, zurüdzubleißen.) 


Gräfin. 


Stoße mich zurüd, 
Ich folge dennoch Dir an’s Sterbelager! 

(auf Eleonore zeigend.) 
Sieb diefem Weihe, was vor Deinem Gott 
Du fannft vertreten: ich bin Frank und ſchwach! 
Den Kern des Dafeins Haft Du mir zerflört 
Durch Tiebelofes, fchrediiches Beſtreben! 
Den Dolch der Rache kann ich nicht erfaflen, 
Nicht Deines Wahnes blut'ge Erbin fein! 
Doch will ich tröſtend ſteh'n an Deinem Lager, 
Im Todesfampfe flügen Dir das Haupt! 
Mehr als der Haß wird Die die Liebe frommen; 
Du haft der Mutterreiite mich beraubt, 
Das Recht der Gattin fei mir unbenommen. 


Eraf. | 
Sp folge mir! es zieht fih Nacht um mil: -: 
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Und ſchon beeilt fich ver befchämte Tod, 
Die faſt vergeſſ'ne Beute einzuholen. 


(Bofanre will ihm aleichfalls folgen, er flößt fie zurüd.) 


Dein Anblick iſt ein zweites, flärf’res Gift, 
Hinweg von mir, auf daß ich ruhig ende! 


Roſaura. 
O Vater! 
GSraf. 


Wollt' ich raͤchend Dich verderben, 
Geht würd' ich ſegnen dieſen Todesbund! 
Was ich im Leben aͤngſtlich Dir verſchwieg, 
Im Tode will ich's nicht Dir vorenthalten. 


Gräfin. 
Hab' Mitleid! 
GSraf. 


Nein! 's iſt meine letzte Pflicht! 
Gehorch' der Schweſter, wenn ich hingeſchieden! 
Vermaͤhlſt Du jemals Dich — biſt Du beſtimmt, 
Durch Deines Gatten Hand den Tod zu finden, 
So wie er untergehen muß — durch Dich! 
Und willſt Du wiſſen, wer die Worte ſprach: 
Der Prieſter iſt es, den Du, ſo wie mich, 
Durch Deine Liebe in's Verderben ſtürzteſt! 
Ihm logen noch bis jetzt die Sterne nicht! 
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Und — einſtens — wird — mit feflelfreien Haͤnden 
Des Heinrihs — böfer Geift — fein Werk vollenden. — 


(Er geht ad, auf die Gräfin un Elesusre getäst.) 


Fünfte Scene. 


WBicter. Hoſaura. 


Roſaura iſt auf einen Sitz geſunken, das Geſicht verhüllend. Victor 
geht zu ihr und ergreift ihre Hand. 


Noſaura (aufblidend). 
Haft Du's vernommen? 
Victor. 


Seine Feindſchaft iſt 
Durch Feine Todesſchrecken zu beſiegen! 
Unglückliche! komm jetzt in meine Arme, 
Da Dich verläßt, was Dir am nächſten ſtand. 


Roſaura. 


Zu ihm! zu ihm! das Haupt der Unſchuld iſt 
t ſeinem unverſöhnten Fluch bedroht, 
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Die Laſt — fie überfleiget meine Kräfte! 

Den Arm, der mich zurückſtößt, will ich faffen, 
Benn ihm der Falte Tod zum Herzen fteigt, 
Benn, angeweht von feinem eif’gen Hauch, 
Der Leidenfchaften wilde Glut erflirbt: 

Daun wird er unwillfürlih meine Dand 

Zu dem zerfiörten Sig des Lebens führen. 
Sein brechend Aug’ wird fallen auf das Kind, 
Das durch des Baterfluhes ſchwarzen Schleier 
Zum Teßtenmale ihm entgegenblidt; 

Ein Wort der Liebe wirb er flerbend [prechen 
Und mit Verföhnungsthränen auf der Wange 
In's helle Reich der Wahrheit übergeh’n. 

3u ihm! zu ihm! dort ift ver Tochter Pla! 
Benn auch verftoßen! ich bin doch fein Kind! 
Und alles Heil’ge ruht in diefem Worte 


Victor (Hält fie zurüd). 


Umfonft ! nur ſchrecklicher trifft Dich fein Fluch, 
An feinem Lager fleht die Eumenive 

Und feucht mit der gehob'nen Schlangengeißel 
Der Liebe trauernde Geſtalt zurüd. 

Sie halt ihm den Medufenfhild vor’s Aug‘, 
Bis fih der ſchwarze Flor herniederſenkt 

Und die erſtarrten Pulfe nicht mehr ſchlagen! 


Roſaura. 
Weh' uns! 
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Victor. 


Im Streit mit ſich liegt die Natur, 
An mich allein biſt Du von Gott gewieſen! 
Die Liebe, die aus Blutverwandtſchaft keimt, 
Sie bleibet unterthan den ird'ſchen Zwecken! 
Der Vater fordert gleichen Sinn vom Kinde, 
Der Bruder gleiche Meinung von dem Bruder! 
Es wird ein Ziel geſtellt jedwedem Haus 
Und ſeine Glieder ſollen es verfolgen! 
Bald aber löſet ſich der Eintracht Band, 
Wenn eig'ne Wünſche in den Herzen wohnen, 
Auf eig'ne Bahnen Jeder hoffend tritt, 
Gelockt vom Strahlenwechſel der Begierde. 
Dann ſteht die Welt ſtreng ſcheidend zwiſchen ihnen, 
Und die Natur in Liebe hat verbunden, 
Sie trennen ſich mit doppelt ſchwerem Haß, 
Weit auseinanderſchreitend durch das Leben! 
Nichts weiß von ſolcher Trennung jene Liebe, 
Die hellgeboren von dem Himmel ſtammt! 
Sie dringt auf der geraden Bahn des Lichts 
Vom Urſitz alles Daſeins in die Seele! 
An dieſe Liebe biſt Du hingewieſen, 
Gefunden haſt Du ſie in meiner Bruſt. 
Was Dich umgiebt, es mußte Dich verlaſſen, 
Auf daß Du wiſſeſt, wo Dein Alles wohnt! 
D'rum biete Kampf der feindlichen Natur 
Und ſchwinge Dich mit mir zum Thron der Sterne! 


NHRoſaura. 
Haſt Du gehört, was ſie verkünden?! 
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Bister. 
Du, 
So reinen Herzens, kannſt an Worte glanben, 
Die nur ein wilder Irrwahn hat erzeugt ? 
Und läge Wahrheit in dem böfen Spruch, 
Was wäre Schrediiches an der Erfüllung ? 
Am Horizonte jedes Menſchenlebens, 


Mit ansgefpannten Armen fleht der Top: 


Und einen giebt eg, der an ihm vorbei 

Das große Rund der Schöpfung hat umfegelt. 
Einmal verwelfen müffen diefe Rofen! 

Einmal verfinfen muß die Huldgeftalt | 

Und wenn fie nun vergeht im Arm des Freundes, 
Bon feinem letzten Hauche fanft berührt! 

sr es fo ſchrecklich? Laß den Todesengel 

Zu gleicher Zeit zwei reine Fackeln löſchen: 

Sie werden dann in einem Augenblid 

Auch jenfeits ihres Grabes wieder leuchten! 


Bofanra. 


Ein ſchöner Glaube, der mich ftärft und hebt 
Und dieſer Stunde Hölfenpein befchwichtigt ! 


Birtor. 


Ermahnen will ih Dich an Deinen Schwur, 
Denn Außerorbeutlihes muß gefcheh’n, 

Und Taten, die viefleicht die Welt verdammt, 
Sie fordern dringend fehleunige Bollendung. 
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Du weißt, was uns von Deiner Schwefter droht! 
Der Bater giebt ihr fterbend feine Macht, 
Und zaudern wird fie nicht, das zu vollſtrecken, 
Was ihr der eig'ne tiefe Daß gebietet. 
Bei Deiner Mutter findet Da nicht Schuß, 
Denn eine Furie wird fortan berrfchen 
In diefem Haus — mit fiegender Gewalt 
Und allen Höllenfünften ausgerüftet. 
Ging doch die Sage biißfchnell durch die Stadt, 
Der große Heinrich fei in ihren Schlingen 
Und Ehr' und Tugend habe fie gewagt 
An einen felt’nen, unbefannten Plan! 

(Schwer.) 
Ich kenn' ihn wohl! Hier iſt mein Bleiben nicht, 
Wenn jenes Weib den Sitz der Macht beſteigt. 
Der Ehre dient' ich — nicht des Goldes wegen; 
Und kommt der Friede, haͤng' ich ehrenvoll 
Dies Schwert im Rüſtſaal meiner Väter auf, 
Mich freuend der verdienten Myrthenkrone. 
Die muß ich fihern mir! D’rum faffe Muth! 
Ein Geiftliher vom proteftant’fchen Glauben 
Weit im Gefolg’ des Königs — iſt mein Freund, 
Berfohwiegen wie des Sarges flumme Nacht 
Und mir aus früh’rer Zeit noch hochverpflichtet. 
Er fol ung trauen! heute! heute no !! 
Dann bift Du Weib des Grafen Ravannais, 
Aus Deines Haufes feur'gem Sturz geriffen! 
Wie nun des Baters letzter Wille laute, 
Er kommt zu fpät! denn ich beſchütze Dich! 
Das Recht des Gatten wird zum Flammenſchwerte 
Und kämpft mit den Gewalten diefer Erbe! 
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,Roſaura (in größter Nagr). 
HR Du des Vaters Todesröcheln nicht? 


Victor. 


Ich höre Nichts mehr, als der Liebe Stimme! 

An dieſem Herzen iſt Dein Ruheplatz. 

Der Vater warf Dich fort von ſeiner Schwelle, 
Ich ſchloß den Himmel auf und er die Hölle!! 


Roſaura. 


Allmaͤcht'ger Gott! was ſoll ich thun?! 


Victor. 
Den Schwur 

Sollſt Du bedenken, den Du mir geleiſtet! 

Er iſt Dein Höcftes! Einz’ges auf der Welt! 
Mir bit Du von dem Himmel beigefellt 

Und jede Zögerung wird ein Verbrechen! 

Der Prieſter fol des Segens Worte fprechen, 

Dein Dafein legen in des Freundes Hände! 

Die Gegenwart bedenke! nicht das Ende! 


Bofanra. 
Und meine Mutter?! 
Bistor. 
Wird durch une gereitet 
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Aus Deiner Schwefter ſchrecklichen Gewalt. 

Mein Stammfchloß nimmt uns auf! dort fünnen wir 
Die treuen Pfleger ihres Alters fein 

Und das ehrwürbige, ergraute Haupt 

Noch einmal mit dem Kranz der Freude ſchmücken! 
Du fiehft, daß felbft die Kinvespflicht Dich mahnt, 
Den Weg zu wandeln, den ich nun gebahnt! 


Uoſaura. 


Verlaß mich nicht, o Gott! in dieſer Stunde! 
Blick' nieder auf mein ſündenfreies Herz! 

Nach Oben ſteigt der ſchwere Fluch des Vaters. 
Iſt er gerecht vor deinem Angeſicht, 

So gieb uns gnädig jetzt ein warnend Zeichen! 
Die Wunder ſchlafen ſchwer an deinem Thron; 
Der Augenblick iſt werth, daß du ſie weckeſt! 
Schwing' deinen allgewalt'gen Herrſcherſtab! 
Und ſoll des Vaters Wort Erhörung finden, 
So ſchleud're Deinen Racheblitz herab 

Und trenn' uns jetzt, eh' wir uns ewig binden! 


Victor ne gewaltſam umſclingend). 


Nein, Mädchen! nein! ich laſſe Dich nicht mehr! 

Und finfen Erd’ und Sterne um mich her! 

Mit Die hab’ ich den ew’gen Bund gefchloffen, 

Du mußt mein Weib fein, eh’ der Tag verfloffen! 


KRoſaura. 
Ich Habe Nichts, als Dich! O Vietor! Victor! 
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Bern Du mein namenlofes Elend trügſt, 

Mit meinem eigenen Gefühl verfchworen, 

Zum Bund mich Iodeft, dem ver Bater flucht — 
Und doch! — Berdammniß ift nur außer Dir, 
In Deinem Arme Lieb’ und Sefigfeit! 

Ich halte meinen Schwur! 


Bictor. 


Und wirft mein Weib! 
Noch Heute? 


Bofaura (entfchloffen). 
Ja! 
Victor (oneli). 


Wohlan! zur achten Stunde 
Erwart' ich Dich in jener Kirche, die 
Den Proteſtanten hier geöffnet ward. 
Vertraute Freunde bring' ich mit als Zeugen. 
Des Prieſters Segen kraͤft'ge unſern Bund. 
Iſt er geſchloſſen, meld' ich es dem König. 
Verſchweige jetzt vor Deiner Mutter ſelbſt, 
Was wir beſprachen! Aengſtlich iſt ihr Geiſt 
Und tief gebeugt durch unerhörte Leiden! 
Sie ſoll mich wiederſeh'n als ihren Sohn 
Und dann mit uns den Ort der Qual verlaſſen! 
So ſiegt die Liebe, die ſich ſelbſt vertraut; 
Und nun! den Bundeskuß, geliebte Braut! 
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Aus Deiner Schwefter fihrecklichen Gewalt. 

Mein Stammfhloß nimmt uns auf! dort fünnen wir 
Die treuen Pfleger ihres Alters fein 

Und das ehrwürdige, ergrante Haupt 

Noch einmal mit dem Kranz der Freude ſchmücken! 
Du fiehft, daß felbft die Kindespflicht Dich mahnt, 
Den Weg zu wandeln, den ich nun gebahnt! 


noſaura. 


Verlaß mich nicht, o Gott! in dieſer Stunde! 
Blick' nieder auf mein ſündenfreies Herz! 

Nach Oben ſteigt der ſchwere Fluch des Vaters. 
Iſt er gerecht vor deinem Angeſicht, 

So gieb uns gnaͤdig jetzt ein warnend Zeichen! 
Die Wunder ſchlafen ſchwer an deinem Thron; 
Der Augenblick iſt werth, daß du ſie weckeſt! 
Schwing' deinen allgewalt'gen Herrſcherſtab! 
Und ſoll des Vaters Wort Erhörung finden, 
So ſchleud're Deinen Racheblitz herab 

Und trenn' uns jetzt, eh' wir uns ewig binden! 


Victor ſie gewaltſam umſchlingend). 


Nein, Maͤdchen! nein! ich laſſe Dich nicht mehr! 

Und finfen Erd’ und Sterne um mich her! 

Mit Die hab’ ich den ew’gen Bund gefchloffen, 

Du mußt mein Weib fein, eh’ der Tag verfloffen: 


Roſaura. 
Ich Habe Nichts, als Dich! O Victor! Vietor! 
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Wenn Du mein namenlofes Elend trüaft, 

Mit meinem eigenen Gefühl verſchworen, 

Zum Bund mich lockeſt, dem ver Bater Hut — 
Und doch! — Verdammniß ift nur außer Dir, 
In Deinem Arme Lieb’ und Sefigkeit! 

3b halte meinen Schwur! 


Victor. 


Und wirſt mein Weib! 
Noch Heute? 


Roſaura (entſoloſſen). 
Ja! 
Victor (inet). 


Wohlan! zur achten Stunde 
Erwart' ich Dich in jener Kirche, die 
Den Proteſtanten hier geöffnet ward. 
Vertraute Freunde bring' ich mit als Zeugen. 
Des Prieſters Segen kraͤft'ge unſern Bund. 
Iſt er geſchloſſen, meld' ich es dem König. 
Verſchweige jetzt vor Deiner Mutter ſelbſt, 
Was wir beſprachen! Aengſtlich iſt ihr Geiſt 
Und tief gebeugt durch unerhörte Leiden! 
Sie ſoll mich wiederſeh'n als ihren Sohn 
Und dann mit uns den Ort der Qual verlaſſen! 
So ſiegt die Liebe, die ſich ſelbſt vertraut; 
Und nun! den Bundeskuß, geliebte Braut! 


110 


Hefaura cin feinen Armen). 


Nimm ihn! als Unterpfand für bald’gen Frieben!! 


(In diefem Augenblid öffnet fih die Seitenthüre und Eleonore tir heraus 
und einen Schritt vor.) 


Eleonore (mit erhobener rechter Hant). 


Glück zu dem Bund!! Der Bater iſt gefchieden!! 


(Birtor reift fih los und ftürst fort. Roſaura fnieet bin zum Gehe.) 


(Der Borhang fällt.) 
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Vierter Außug. 


Erſte Scene. 


Amiens, Gleonorend Zimmer. 


Die Perfonen der Familie gehen in Trauer. 
Bie Gräfin. Eleonore. 


| Gräfin. 
A diefe todte Kaͤlte zeige mir, 
F utter, die von ihres Gatten Leiche 
ber Kinder warmen Buſen flieht. 
2 biefes fchwere, fürchterlihe Schweigen, 
Ss ofen Thaten ſchauervolle Wiege! 
ag' mir, was Dir der Vater aufgetragen. 
Eleonore. 
N zu Roſauren! dort if Deine Stätte! 
NL weiß allein im Leben dazufichen ; 
Ange feine Hütfe, feinen Rath, 
a8. Feftbefhtoff’'ne zu vollenden! 
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Roſaura (in feinen Armen). 


Nimm ihn! ale Unterpfand für bald’gen Frieden!! 


(In diefem Augenblid öffnet ih die Seitenthüre und Eleonore tritt Heraus 
und einen Schritt vor.) 


Eleonore (mit erhobener rechter Hand). 


Glück zu dem Bund!! Der Bater if geſchieden!! 


(Birtor reifhit ſich los und ſtürzt fort. Bofanra fnieet Bin zum Gebet.) 


(Der Borhang fällt.) 
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Pierter Aufzug. 


— — — 


Erſte Scene. 


Amiens. Gleonorend Zimmer. 


Die Perfonen der Familie gehen in Xrauer. 
Die Sräfin. Eleonore. 


Gräfin. 

A diefe todte Nälte zeige mir, 

Ni utter, die vom ihres Gatten Leiche 
„de Kinder warmen Bufen flieht. 

1 dieſes ſchwere, fürchterliche Schweigen, 
6, Ofen Thaten fchanervolle Wiege! 

ag mir, was Dir der Bater aufgetragen. 





Eleonore. 


N) zu Rofauren! dort id Deine Stätte! 
35 weiß allein im Leben dazufichen ; 
Verlonpe feine Hütfe, feinen Rath, 

das Feſtbeſchloff ne zu vollenden! 
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Gräfin. 
Tochter ! 


Eleonore. 


Dich bindet Nahficht für ein ſchwaches Kind, 
Das Du der beffern Schwefter vorgezogen. 
Rofaura wird vom Unglüdsftern verführt, 
Der feindlih über ihrem Leben waltet. 

Ihr Beide feid nicht frei! ich aber bin es. 
Mein Auge weilet flarr auf meiner Pflicht 
Und auf des Vaters unverföhntem Schatten, 
Der rachefordernd unfer Haus umfchwebt. 


Gräfin. 
O laͤſt're nicht. 


Eleonore. 


Du haſt mich nie geliebt, 
Sonſt wär's der falſchen Schweſter nicht gelungen, 
Mir zu verſchließen dieſes Mutterherz; 

So blind iſt ſelbſt wahnſinn'ge Liebe nicht, 

Daß ſie des Mondes leichenbleichen Strahl 
Verwechſelt mit dem Götterlicht der Sonne. 

Und doch wärſt Da bereit geweſen, mich 

Dem blaffen Wunderfinde hinzuopfern, 

Das mehr mit einer Thräne flets vermocht', 

Als ich mit meines Mortes Feuerpferlen. 

Leicht iſt die Hülle, die den Haß bedeckt! 

Seit dieſe ſchwache Rinde iſt gefpalten, 

Erbliden wir, was wir uns immer gelten. 


us 


Graͤfin. 


Du ſuchſt den Streit, und traͤumſt vom nahen Sieg. 
D, mehr gebengt hat mich Dein Frevlerwori, 
A aller Jahre Laſt, die unter Sorgen 

dir meiner Kinder Wohl mein Haupt gebleicht. 
Birf Du mein Sohn und fländeft fo vor mir, 
Ih koönnt' es tragen, denn die rohe Kraft 
Delämpfet wiverfinnig die Natur 

Und fhlendert gegen Gottes Wohnſitz die 
Jerbroc’nen Tafeln menſchlicher Geſetze! 

& iſt fo gräßlich nicht, als wenn ein Maͤdchen, 
Zur Sanftmuth nur, zur Duldung nur geboren, 
Den holden Blüthenkranz der Weiblichkeit 
Dahingiebt für der Furie Schlangenfrone ! 

3 weiß, was Dich mit folhem Stolz erfüht, 
Du wandeift vorwärts auf der glatten Bahn, 
Ein neuer Glücksſtrahl ziehet Dich nach oben! 
Dir zum Verderben wird des Kindes Macht! 
Du Hift die Wolfe, die der Sonne Glanz 

Dem Schooß der Muttererve hat entlodt, 

Und die zum Schrecken der Lebendigkeit 

Den Blitz auf ihre eigne Wiege fehleudert! 


Eleonore. u 
Ein and’res Ziel Hab’ ich mir auserfehen. 
Gräfin. 


Beim Angfgefüßl der Mutter!! Sage mir, 
Wie fol Rofaura's Schickſal ſich geftalten? 
8 


Auffenberg’s fünmtl. Werke VI. 
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Eleokert. 


Wenn ich den Mönig ſprach — folk Du’s erfahren, 
Auf einen bafd’gen Abſchied fei gefaßt. 


Gräfin. 
Geift meines Gatten? Siehft Du nun Dein Wert! 
Eleonore. 


Unſichtbar fteht der Vater zwifchen ung; 
Bald wird er ſich verföhnt zur Ruhe neigen. 


Sröäfin. 


Sp iſt mein ſchrecklicher Verdacht gegründet! 
Wälz' ihn von Dir — um Deiner Ehre willen! 


Eleonore. 
Welch’ ein Verdacht ? 
Gräfin. 


Daß Du Rofaura’s Unheil, 
Mit jenem Priefter einverſtanden, fhufft? 
Den Sternen drangt Ihr Eure Lügen auf, 
Des Baters abergläub’fchen Sinn zu leiten! 
Allein’ge Erbin wollte Da Dich nennen, 
Darum foll fie im Kloſter untergeh'n. 
Du haſt's erreicht — doch an Roſaura's Gut 
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Knüpft fi der Fluch verfolgter Unſchuld an, 
3m Spiel der Ruhmſucht will Du's frevelnd wagen, 
Ee wird dereinft Dir böfe Früchte tragen! 


Eleonore 
(mit ergwungener Faflung). 


So fehr ih noch in Dir die Mutter ehre, 
So ſehr veracht' ich dieſes Wort. 


Gräfin (nam. 
Es foll 
An's Tageslicht das Werk der Finfterniß ! 
Und müßt’ sch felbft vor meinem Koͤnig knieen, 
Dem Allgerechten! er foll jenen Prieſter 
Mit Folterqualen zum Geftändniß zwingen. 


Eleonore 
(mit böhnifhem Triumph). 


Vergeb'ne Mühe! viefer Heil’ge warf, 
Ein zweiter Petrus, feine Ketten ab! 


Gräfin. 
Er iſt entfloh’n? 
&leouore. 


Bald werben zwiſchen ihm 

Und den Berfolgern weite Deere braufen.: 
Vie er entlam, iſt unerflärt bie jest; 

Doch ſichtlich Hat ihn Gottes Hand beſchirmt. 

g* 
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Nun darf ich feine Rückkunft nicht mehr wünfcen, 
Denn anders hat mein Leben fich geftaltet, 
Und neue Zwede giebt es zu verfolgen | 


Ein Biener 
(tommt, meldend zu Eleonore). 


Ein Abgefandter Seiner Majeftät 
Des Königs wünfchet insgeheim — 


Gräfin (raſch). 


Leb' wohl. 
Mir iſt, als ſcheide ich von Dir auf immer, 
Denn Deine Wege ſind die meinen nicht. 
Nur Ein's bedenke! Mit Roſaura's Fluch 
Iſt auch der Fluch der Mutter eng' verbunden! 
Fühlſt Du Dich ſtark für dieſe Doppellaſt, 
So folge Deines Herzens wahrem Triebe, 
Und opf're Seligkeit — verfhmähter Liebe! 

(Sie gebt ab.) 


Eleonore. 
(weiche dem Diener beiahend gewinkt hat — fieht ihrer Mutter nah). 
(Leiſe.) 
So haſt Du mich durchſchaut! Mein Herz errathen!! 
(Giftig.) 


Das Weinen muß den Augen doch nicht ſchaden. 
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Zweite Scene. 


Bie Vorige. Sully tritt ein. 


Auf einen Wint Pleonora’s fept ver Diener zwei Armſtühle in ven 
Borgrund und geht af, 


Eleonore un Sully fegen ſich. 


Sully (nad) einer Paufe). 


Der König fühlet inniges Bedauern 
Nit Euers Vaters ſchreckenvollem Ende. 
ie Ueberzeugung mehret ſeinen Schmerz, 
duß er das Opfer des Betruges war. 
drum ſoll — fo will's der Herrfher — keine Schmach 
Ai Angedenfen des VBerftorb’nen haften. 
en Frevler nur verfolget unfer Grimm, 
Der ſich auf eine unerflärte Weife 
der ſtrafenden Gerechtigkeit entzog; 
it hoffen zu entdecken ſeine Spur, 
Um ihn mit ftärfern Ketten zu belaften. 


N 


Eleonore. 


Des Himmels Hand geleite die Berfolger ! 
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Sally. 


Dies zu verfünden, und wo möglich Euch 
Des Troftes Balfam darzureichen, Hat 

Mein großer König mich hierher gefandt. 
Bertraut Euch fortan feinem mädht’gen Schutze 
Und denft, daß Ihr in einer furzen Frift 
Für's ganze Leben Achtung Euch erworben ! 


. Eleonore. 


Gern will ich Euch geflehen, weifer Sully, 

Daß diefer gute Rath, den Ihr ertheilt, 

Mit meiner Hoffnung enge fich verbindet. 

Nur weiß ich nicht, wie meines Könige Schuß 
In dieſer ſchrecklichen, verlaff’nen Lage - 

Mich wirkſam ſchirmen kann vor der Verachtung, 
Die jetzt der ganze Abel diefer Stadt 

Auf eines Hochverräthers Tochter wirft! 
Entſchuldigt nihtl Mein Vater trägt den Namen 
Bor diefer falfchen, neiverfüllten Welt! 

Er iſt es nicht! Das Tann mir Gott bezeugen! 
Denn, wär’ er’s, würd’ ich fluchen feinem Staub, 
Und ohne Schmerz verleugnen feinen Namen! 


Sulli. 
Wie adelt Euch dies herrliche Gefühl 
Für Euers Königs Heil! — Ihr habt erreicht, 
Wornach ſchon Viele hoffnungslos ſich ſehnten. 


XF 
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Eleonore Gihn fharf beobachtend). 


3% fand ein Hohes, unverbientes Glück. 

Sn lang’ der König weilt in Amiens 

Bird mih fein Schild. bededen vor Gefahr! 

Doch — wenn er fern iſt, werd’ ich der Verachtung⸗ 
Des allgemeinen Haſſes Dpfer fein. 

Bir eilten nach des Baters Tod hierher, 

Im jenem Sig des Schreckens zu entfliehen. 

36 fürcht', es dürfte mir unmöglich werden, 

Roh fernerhin in Amiens zu wohnen. 


Sally. 
Bie wär eg — wenn Ihr — nah Paris — 


Eleonore. 
Was ſagt Ihr? 
Wird nicht auch dorthin meine Schmach mir folgen? 


Sully. 


Des Herrſchers Wort bringt Ehre oder Schimpf, 
Wenn er Euch hebt, wer kann Euch ſtürzen wollen? 


Eleonore. 


Ye führt mich zwiſchen Klippen, Herr Miniſter! 
(Pauſe.) 
Sprach Euch der Rönig, als er mich eutlaſſen? 
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Sulli. 
Ya, Gräfin. 
Eleonore. 
Habt Ihr fonft noch einen Auftrag ? 
Sully. 


Verzeiht, daß ich mit meinen Worten geize, 
Bis Ihr die leichte Maske fallen laßt, 
Die Euer heiligſtes Gefühl bedeckt. 
Es iſt, als ſtaͤnde Heinrich ſelbſt vor Euch, 
Der große König will mir Nichts verhehlen. 
Mit ihm empfinden ſoll ich Freud' und Schmerz. 
Er wählte einen ganzen Freund, und der 
Iſt beffer, als viel halbe. 


Eleonore. 


Mann der Macht! 
Ihr könnt's nicht übel deuten, wenn ich zög're, 
Wo fo viel Wicht'ges auf dem Spiele fteht. 


Sully. 


Wollt Ihr ven Menfhen fondern von dem König, 
Dann hab’ ich Vollmacht, mehr mit Euch zu fprechen. 


Eleonore. 


Iſt denn die ſchöne Gabriele todt?! 
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Es hat der Geiſt Euch über fie erhoben, 
Den Ihr vor meinem Herrn geoffenbart. 


Eleonore. 


Wohlan — fo führ er mich auf eine Stelle, 
Die höher flieht, ale Babrielens Platz. 
(Sullg ſieht fie gevanfenvon an.) 


Eleonore (langfam). 


Heinrich der Bierte ift in meinen Augen 

Der einz'ge Franke, der fih niemals bückt, 

(Die Stunden des Gebetes ausgenommen.) 

(Leicht und tändelnd.) 

Und büden muß er fih — wenn Eleonore 

Das Tabouret — der Gabriele erbt! — 

(Eie rückt mit ihrem Armſtuhl in die gfeihe Linie neben Sully und flieht 

ihm gerade in das Geſicht.) 
(E qalthaft.) 


Sp, Herr Minifter, ſitzt ſich's viel bequemer! 
Sally qãchelady 
Gut. Aug’ in Aug’ — 


(ſehr leiſe) 
doch — ohne Baldachin! 
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Eleonore (unaiv, nad einer Pauſe). 


In jedem Sobriquet — liegt etwas Wahres. 
Man nennt am Hofe Euch Das — Regativ! 


Sully cent). 


Es giebt nur eine Frage, die enticheivet. 
Liebt Ihr den König oder feine Macht? 


Eleonore (ſqnell einlentend). 


Den Konig lieb' ich, doch auch meine Ehre. 
(Pauſe.) 


Sully. 
Und iſt er Eure erſte Liebe? 
Eleonore (har). 


Ya! 
Ein dreifach Fal wenn Eines nicht genügt. 


-Suily. 


Er ift nicht abgeneigt, Euch zur Marquiſin 
In Bälde zu erheben. Neuer Name 

Dringt neuen Ruhm. Des Baters Urne fteht 
Bon jedem Makel dann gereinigt da. 
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Eleonore (ihmärmeriih). 
So leg' ich denn in Heinrichs Hand mein Leben! 
Sully. 


Die Majeſtat harrt noch anf gute Nachricht 

Ans Vervins und verweilt in Amiens, 

Bis ihr die Botſchaft wird des ſichern Friedens. 

Ihr reift dann mit und nah Paris und hebt 

Das ſchöne Haupt im Glanz der neuen Würde. 

Es Iegt der Himmel Biel in — Eure Hand, 

Auch iſt es fchwierig, eine große Laſt 

Auf einem glatten Boden gut zu tragen. 

(Eleonore, welche fih bisher nur heiter flellte, lacht nun unwillfürlid 


über Iully’s feierliche Miene.) 


Sally. 
's iſt ein Gemeinplag — o, ich weiß es, Gräfin! 
Do kann man nicht genug ihn wieberholen: — 
(Da Eleonore immer noch lacht.) 
Schön ſteht das ſchwarze Kleid zum ſchwarzen Haare. 


Eleousre 
Undt Yeftig, dan etwas empfintlib). 


Ihr habt ein fehr verzog'nes Kind vor Eu, 
Und müßt mich ſchon in Eure Schule uehmen. 
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Sully. 


Es kann von Nutzen ſein, wenn Ihr erfahrt, 
Warum der Hof — das — Sobriquet mir gab. 
Wenn unſ're Großen zwiſchen Fürſt und Volk 

Zu ihrem eig'nen Vortheil feindlich ſtehen, 

Dem erſten trotzend, und das zweite drückend 

Im Uebermuth tyranniſcher Gewalt: 

Dann ſag' ich nein, und niemals ohne Wirkung. 
Wenn — (um im Fabelnton mich auszudrücken, 
Der immer unſ're Schönen amuſirt) 

Wenn in dem Steu'rbureau Vamppyre ſitzen, 

Und Eulen in dem Saale des Gerichtes, 

Wenn ſich Hyänen in den Kriegsrath drängen, 
Und Krebſe den Volksunterricht beſorgen, 

Wenn ſchwarze Füchſe auf die Kanzeln ſteigen, 
Und ſelbſtzufried'ne Papageien ſich 

Für unſere Geſandtſchaftspoſten melden: 

Dann ſag' ich nein! Wenn Schranzen, die ſo ſchlecht ſind, 
Daß ſich die Thierwelt den Vergleich verbittet, 
Des Herrſchers guten Sinn zum Böſen leiten, 
Mit Lug und Trug und allen Kuüuſten der 
Berleumdung jede Wahrheit unterdrückend, 

Wenn fie dem Necht den Weg zum Thron verfperren, 
Und an — ihr einz’ges Ziell — die Gnadenquelle 
Nur mitverfchwor’ne Kreaturen zieh'n: | 
Dann fag’ ich nein! Wenn endlich Frauenhände 
Urfpränglicher Beſtimmung fich entfremden, 

Und, flatt uns Blumenkraͤnze zu bereiten, 

Dem Gott der Herrfchaft in die Zügel fallen: 
Dann fag’ ich nein! Glaubt mir! ich fage nein! 
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Daher mein Sobriquet, verehrte Dame, 

Mit dem ich unter Freunden oft gepraßlt: 
Denn folch’ ein Negativum if ein Name, 
Der einen Herzogstitel überſtrahlt. 


Eleonore. 
Ich Hoffe, meinen Lehrer zu begreifen. 
Suly. 


Seht Euern Standpunft nur im wahren Licht. 
Ein Schuggeift könnt Ihr werden für Bedrängte, 
Ein neuer Duell des Lebens für den Mann, 
Dem ein hochherzig Volt zu Füßen liegt, 

Das in dem tiefen, nahrungsreichen Schooße 
Den Lorbeerfeim der fünft’gen Größe trägt! 

Mit zarter Hand könnt Ihr die Stirne glätten, 
Die eines Riefengeiftes Hülle ward, 

In der die Pulfe des Planeten fchlagen! 

Seid diefes herrlichen Berufes wertb; 

Und wollt Ihr meinen treuen Rath befolgen, 

Sp Taßt der Herrſchſucht Heiße Strahlen nicht 
Der Liebe forgenfreies Hanpt bedrohen! 

Die Eu voranging, wird durch fie geftärst. 
Ein warnend Beifpiel frommt dem. jungen Güde, 
Und fomit huldigt Euch der Freund des Königs, 
Als einer Freundin, die ung Gott gefandt, 

Und die wir innig ſchätzen und verehren. 


(Beide Regen auf.) 
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Eleonore. 


Doch, ehe ich dem König folgen kann, 

Muß ich ein wichtiges Geſchaͤft beenden: 

Mir Hat der Vater flerbend aufgetragen, 

Die Schwefter in das Kloſter zu geleiten; 
Und jenes Bündniß, das fie fehließen will, 
Mit feinem Fluche hat er es belegt; 

Nur diefes Tann erklären, daß er mir 

Nach meiner Mutter Tod fein ganzes Haus, 
Sammt Hab und Gut, als Erbe hinterläßt, 
Und meiner Schwefter nur die Feine Summe, 
Die nöthig iſt zum Einzug in das Kloſter. 
Wie fchr mich diefe Härte fehmerzt, begreift Ihr; 
Doch muß ich meine reine Schwefterliebe 
Dem Willen des verfiorh’nen Vaters opfern. 
Leſ't ſelbſt. 


(Giebt ihm Papiere.) 
Sully (ne nehmend). 
Das iſt das Teflament des Grafen, 
Das nah dem Tode Eurer Mutter End 
Zur einz'gen Erbin aufftelit. — Hier — ein Anhang. 
Eleottore. 
Den heute er mit eig’ner Hand gefchrieben. 
Sully. 


Der Eurer Schweſter künftige Vermaͤhlung, 
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Falls wider ſeinen Willen fie geſchähe, 

Im Voraus ſchon ungültig macht, und mit 

Dem fürchterlichſten Vaterfluch belegt. 

Dem Kloſter von Vallombra weiht er ſie 

Und traͤgt Euch auf, ſie dahin zu geleiten 

In Güte oder mit Gewalt. — Fürwahr 

Unvaͤterlich und ſtreng hat er gehandelt; 

Doch muß in Kraft ſein letzter Wille bleiben. 

Gern glaub' ich, daß Euch die Vollſtreckung ſchmerzt. 


Eleonore. 


Ich bin gefonnen, morgen meine Schwefter 
An der Beſtimmung Ort zu führen; dann 
Iſt abgethan, was unfer Haus betrifft, 

Und frei von Sorge folg ich meinem König. 


Sully 


(der ihr die Papiere zurüdgab). 
Er muß vorerft noch dieſes Blatt beftät'gen. 
Eleonore. 
Und — zweifelt Ihr? 
Sully. 


Nah dem, was wir befproden, 
Bird er noch diefen Abend Hier erfcheinen. 
Zur achten Stunde werdet Ihr ihn fehen! 
Er fommt als Freund! als folhen nehmt ihn auf. 
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Dann tragt ihm felbft jedwede Bitte vor. 


Glaubt mir! Ihr findet ein geneigtes Ohr. 
(Er geht ab.) 


Eleonore 
(welche die Papiere wieder auf den Tifch gelegt hat, tiefaufathmend), 


Der Liftige geht überliftet Hin! 
(Heiter.) 
Die erfte Lection ift überſtanden. 
Ich werde pen Minifter zeichnen, wie 
Er, auf den Schultern der drei Grazien ſchwebend, 
Sih in der edlen Balancierkunft übt, 
(In Gelächter ausbrechend.) 


Sch feh’ ihn vor mir! Gott! ich ſeh' ihn vor mir! 
(Unterteffen ift Bofaura eingetreten , mit tobtenbleichem Angefihte, und 
fteht plöglid vor der ausgelaflen lachenden Eleonore.) 


Eleonore (gufammenfahrent), 


Was fuhf Du Hier? — 
(Paufe.) 
(Bofanra farıt fie an.) 


Eleonore (na faſſend). 
Dein Schritt iſt ſehr ätheriſch! 
KRoſaura. 
Der Abend naht. dom Sterbetag des Vaters; 
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Ih wänfche nicht, daß unverföhnt die Naht 
Mit ihren tiefen Schleiern uns umhülle. 


Eleonore. 
Ber brach den Frieden ? 
Roſaura. 


Du nur! Du allein! 
Doch — ſtill! wir ſprechen von der Gegenwart. 
Es hat die Mutter weinend mir verkündet, 
Daß Du mit unerbittlich ſtrenger Hand 
Mein Schickſal willſi beherrfchen, daß Du mid 
Zur Bettlerin gemacht. Iſt dieſes wahr ? 


Eteouore (giebt ihr die Bapiere). 
dies ſelbſt. 
(Baufe.) 
(Bofanra hat gelefen und ringt, von Schmerz überwältigt, die Hände. 
Eleonore legt die Papiere wieder auf den Tiſch, vor welchem ſie ſtehen 
bleibt.) 


Roſaura. 
Und Dieſes könnteſt Du vollfireden? 
Eleouore. 
An meinem feften Willen zweifle nicht, 


So wenig, wie an meiner Madt. 
Auffenberg’s ſammtl. Werlke VI. 
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Hefaura. 
D Gott! 
Eleonore. 


Wir reifen morgen Beide nad Ballombra. 


Ich will zur Stärkung Dir den Schlaf nicht rauben. 
Drum gute Nacht. 


Roſaura. 


Des Vaters Leiche ruht 
Noch nicht im Grabe — 


Eleansre (einfallend). 


Die Beerdigung 
Beſorgt die Mutter! Das iſt leere Form. 
Sein Wille gilt mir mehr, als ſeine Leiche. 


Roſaura. 


So geh’ ih nicht von Dir! Als Bettlerin 
Wirſt Du die Schwefter nicht vom Herzen floßen. 


Eleonore. 


Arm oder reich macht uns nur das Bedürfniß. 
In Deiner künft'gen Wohnung brauchſt Du wenig. 
Ein Jungfrau’nbild zum Schmud der engen Zelle, 
Ein Lager und ein Heiner Hausaltar, 

Dem Euer Kloftergarten Blumen liefert: 
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Das find die Güter einer Gottesbraut. 

Der ſtürm'ſche Wechſel irdiſchen Beſtrebens 
Verwirrt kein Herz, das für den Himmel ſchlägt. 
Ich bin die Arme, die der Strom des Lebens 
Auf ſeinen hohen Fluthen brauſend traͤgt. 


Roſaura. 


Du biſt die Arme, die Beklagenswerthe, 

Die von fi warf das menfchliche Gefühl, 

Des Unglüds fpgttend und ver Schwefterthränen! 
D fei barmberzig! ftoß mich nicht hinans 

An jenen Drt des Jammers und der Dual! 
Lebendig wohnt ein Heiligthum in mir! 

Vie kann ich todten Heiligen mich weih'n? 

Stets würde ja fein Bild mir nahe fein 

Und ſelbſt in Gottes Tempel mich umfchweben, 
Zurück mir winfend in das frohe Leben. 


Eleonore. 
Davor bewahrt Dich die Aebtiſſin. Sie 


Hat Macht, ein ſtörriges Gemüth zu zaͤhmen; 
Und ſcharfe Zucht daͤmpft ſündliche Begierde. 


Roſaura. 
Mit kann fie tödten, meine Liebe nicht! 
9% 
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Eleonore. 


Und was in biefem Punkt die fanfte Mutter 
Dei ihrem füßen Lieblingskind verfäumte, 
Holt eine kraͤft'ge Laienfchwefter nad. 


Bofanra. 


Dem Unrecht muß ich nun mit Kraft begegnen, 

Eh’ Dir’s gelingt, in’s Klofter mich zu führen, 
Schleppſt Du lebendig mich durch's Höllenthor. 
Kein Wort von diefem mehr. Ich kam, zu fragen, 
Ob Dir es möglich ift, die eig'ne Schwefler 
Beraubt Hinauszuftoßen in die Welt? 

Auf diefe Krage ſollſt Du Rede ſteh'n, 

Auf Feine and're! 


Eleonore. 


Morgen kannſt Du ſeh'n, 
Ob ich des Vaters Wort befolgen werde! 
Sein Fluch darf nicht auch mich, die Beſſ're, treffen! 
- Ein Weſen ſoll noch bleiben auf der Welt, 
Bon dem er nicht entfeht die Blicke wendet, 
Wenn durch der Ewigkeit gefprengte Pforten 
Die Geifter ihren alten Wohnfig fihonen ! 
Ein Glied des Haufes ſoll fich rein erhalten 
Und heben das gefunfene Geflecht. 
IH bin's! und was mein hohes Amt erforbert, 
Ich will's vollbringen, wenn das Herz mir biutet 
Und das Jahrhundert meinen Thaten Flucht! 
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Noſaura. 
So tritt hinaus denn aus der Menſchheit Reihen 
Da falſcher! rachebrütender Daͤmon! 
Des Haſſes Feuer trocknet Deine Thraͤnen! 

Zur Brandſtatt iſt veröbet Deine Bruſt. 

Da keimt die Blüthe des Gefühls nicht mehr 
Und das Verbrechen lauert bei den Trümmern! 





Eleonore. 
Ha, Freolerin! jet finfen Deine Hüllen! ! 
Roſaura (auser Rd). 


Des Borwurfs Donner ſchmettr' ich in Dein Ohr, 
Gerüftet mit den Kräften meiner Liebe. 

Du biſt der frevelnde, verweg'ne Geift, 

Der gegen ewige Geſetze Tampft. 

Zür Alles aber kommt ein letzter Tag, 

Sp wie für Dich einft eine letzte Sünde! 

Und wit Da wiffen, was ven Muth mir giebt, 
Den Schwertern Deiner Blicke zu begegnen, 

Sp nenn’ ih Dir ein Wort, das riefenftart 

Der Unterbrüdung ſchwere Ketten bricht! 

Das ein gebeugtes, hülfelofes Mädchen 

Zur Löwin wandelt, die den Kampf nicht ſcheut, 
Wenn eine Tig’rin will ihr Herz zerfleifhen! 
Lich’ in Berzweiflung! flefet nun vor Dir. 
Nichts kommt ihr gleich, und ſelbſt ver Wahnfinn, ber 
Die kahle Wand erflorbener Vernunft 
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Mit ſeinen ſchwarzen Farben übermalt, 

Er bat noch nie was Aehnliches gezeichnet ! 

Lieb’ in Verzweiflung ſchreit zu Dir empm, 
Erfüllt die Stimme nicht Dein Herz mit Schreden, 
Dringt Dir dereinft fein Engelsruf in's Ohr 

Und die Pofaune felbft wird Dich nicht wecken! ! 


Eleonore. 


Ya, es ift hohe Zeit zu raſchen Thaten! 
Gehorche, Sünverin! 


Roſaura. 


Du wollteſt Lieben? 
Der Tod, wenn er die ſcharfe Sichel hebt, 
Sagt er: Ich Liebe?! Was Dein Herz gefüßlt, 
Nichts war's, als ein verfengendes Begehren, 
Des Ervenftoffes tiefverborg'ne Olnt, 
Und ewig fern dem Licht der wahren Liebe! 
Die dunkelrothe Flamme des Bulkans — 
Wer wird fie mit dem Abendſtern vergleichen ? 
Wer des empörten Nordwinds rohen Sturm 
Mit dem Zephyre, der die Blumen küßt? 


Eleonore. 
Aus meinem Auge, tolle Schwärmerin ! 


Roſaura. 
Vergebens if’s, Dein Mitleid anzurufen, 
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D’ram foll die Schaam auf Deiner Wange breunen! 
Bie Du auch an der armen Schwefter Handelft, 
Die Belt erfennt die Quellen Deiner That! 
Sie wei — 
Eleonore (in hoͤchſter Aufwallung). 


Was weiß die Welt? Daß ich ihn Tiebte? 
Ber iſt fo Fühn und fpricht dies Wort vor mir, 
In deren Hand der Allmacht Blige ruhen! 
Gelüſtet mich's, ihn zu vernichten — Wer 
Will zwifchen meinen Zorn und ihn fich ftellen ? 
Da wähnft Du nun, Du armes, ſchwaches Kind, 
Auf Dich fei meiner Rache Schwert gezüdt! 
Tom Sig des Nebels flürzet die Lawine; 
Sie hat fih eine Burg zum Ziel erfehen, 
Die fie begraben will in Schutt und Graus! 
Auf felfenfefte Thürme rollt fie an, 
Auf Hohe, nieerflürmte Mauerkronen. 
Glaubſt Du, fie werde weichen aus der Bahn, 
Um eine Alpenroſe zu verfchonen ? 


Bofaura (Jitternd). 
So willſt Du denn zum Schrecklichſten mid treiben? 


Eleonore. 


Saft jammert mich der bunte Schmetterling, 
Der fi zu Hoch gewagt mit frechem Flug, 
Und der, vom Arm des Sturmes fortgeriffen, 
Nun aͤngſtlich zwiſchen zwei Gewittern ſchwebt. 
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Rofaura. 


Hör’ einen Vorſchlag noch! Du will den Freund 
Bernichten — darum bill’ge die Vermählung. 
Führ' mich frohlockend felbft zum Gottestempel; 
Auf diefem Weg kannft Du die Race finden; 
Du weißt ja, was die Sterne uns verkünden! 


Eleonore. 


Nein, Schlange! Deine Lift bleibt wirkungslos, .: 
Mich trügen jene flummen Körper nidt. 

Ich ehrte fie, fo lang’ ver Vater lebte! 
Nun fohreit’ ich aus des Aberglaubens Nadt 
Zum Strahl der eigenen Vernunft zurüd. 
Unmünd’ge Knaben läßt man nicht in’s Buch 
Der völterlenfenden Geſetze kritzeln; 

Mit gleihem Recht erlaubt der Schöpfer nicht, 
Dat wir des Menfchenlebens Kinverfchrift 

In feine gold'nen Bücher übertragen. 

Gieb Dich zufrieden! Morgen reifen wir. 
Das ift befchloffen. Jetzo geh’ zur Rufe, 


Rofaura. 


Ich kann allein nicht über mich gebieten! 

Bin Victor's Braut — als ſolche ſteh' ich Hier, 

Zum Aeußerſten, Entſetzlichſten gefräftigt, 

Wenn Du des Jammers Stimme nicht mehr Hörft! 
Eleonore. 


Was kannſt Du thun? Für Dich giebt's Leine Thaten! 
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Ich werde forgen, daß Du biefes Haus 

Richt mehr verlaflen ſollſt, bis ich Dich rufe. 
(Auf die Geitenthüre links zeigend.) 

In jenem Zimmer fchläfft Du heute Nacht; 

An feiner Pforte wird die Schwefler wagen. 

Hinein jeht, ohne Widerrede! denn 

Bald kommt ein Maͤchtiger an biefen Drt, 

Der über Größerem zu walten hat, 

As über'm Schickſal eines fchwachen Kindes! 

Der König wird erfcheinen und beflät’gen 

Des Baters Teftament! Du zwingft mich felbft 

Zur Eifel Heute noch muß es geſcheh'n! 


Rofaura. 


Sp fehlet jenem Blatt noch die Gewalt, 

Die rettungslos mich in's Berverben zieht? 
D Schwefter! Schwefter! nütze dieſen Wink 
Der güt’gen Gottheit, und berene jeßt, 

Da Dir noch Zeit zur Neue ward gegeben. 
Es iſt noch todte Schrift! ift nur Gedanke! 
Nicht zu der ſchwarzen That heb’ es empor! 
Bernichte jenes unglüdfel’ge Blatt, 

Das unfers Vaters Afche wirb entweih'n! 
Bon dem Geliebten kannſt Du mich nicht trennen, 
Die eig'ne Klugheit zeigt Dir's fonnenflar ; 
So tritt mir denn von Deinem großen Erbe 
Rur fo viel ab, daß feine Bettlerin 

Aus diefem Hauſe weheflagend zieht! 

Und unter Thränen will ich dann bereuen, 
Was ich im Schmerze Hartes zu Dir fprad. 
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Elecgonore. 


Umſonſt! Dies Blatt wird heute noch beſtaͤtigt! 
Entferne Dig! Die Thüre fchließ’ ich ab. 
Bei Tagesanbruch zieh'n wir nach Vallombra! 


Rofaura. 


Willſt Du, daß diefes nahverwandte Blut 

An unfers Vaterhauſes Mauern ſpritze? 

Vom hohen Fenſter ſtürz' ich mich hinab, 

Wenn mich die Stunde rufet zum Altar! 

Der Todesbund ſoll ſich in Kraft bewaͤhren. 

Jetzt, Schweſter, wirft Du, mußt Du mich erhören!! 


Eleouore. 


So weit ſchon fam’s? Gut, daß ich hier Dich Habe, 
Wo fih der Rückweg Deinen Schritten fchließt. 


(Es fchlägt acht Uhr vom nahen Thurm.) 


(Eleonore ya: Roſaurag gefast, um fie in das Seitenzimmer gu führen. 
Beim erften Glockenſchlag fährt Roſaura entfegt zuſammen und flärkt 
nieder zum @ebet. Eleonore hält dabei geiwaltam ihren einen Ara.) 


Noſaura. 
Hör’ mich, mein Gott! du Lenker aller Herzen! 


Du Bater der Gedanken! Höre mich! 
Noch einmal! in ver größten Erdennoth 
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Stred’ ih nach dir, Exrbarmer, meine Haͤnde! 

(Eie reißt fih von Eleonore 108, die Hände faltend. Eleonore 
bleibt hart neben ihr ftehen.) 

Erhelle du mit deinem fanften Licht 

Das ſchwere Dunkel in der Bruft der Schwefter! 

Laß einen Friedensengel nieberfteigen . 

Son deinem Wohnfig, der die Palme trägt, 

Und defien Hand die böfen Geifter feucht, 

Die diefer finſtern Stunde ſich bemächtigt | 

Doch Haft auch du Fein Ohr für meine Stimme, 

Dann mag der Wahnfinn, der mich faffen wird, 

Bor deinem Throne mein Bertheid’ger fein! 

Ich fleh’ dir nicht mehr Nede für mein Thun 

Und will feibft an den Pforten der Verdammniß 

Mein Antlig Hagend gegen dich erheben!!! 


Eleonore. 


Des Himmels Zorn wird dieſe Laͤſt'rung ſtrafen! 
Er trifft Dich! wenn auch jetzt die Domer ſchlafen! 


(Sie ergreift fie wieder, reißt fie vom Boden auf and will fie in's Seitenzimmer 
ſchleppen.) 


Rofaure. 


Hab’ ih umfonft gebetet — großer Gott! 

So helf' ich ſel oſt mir in der Todesnoth! 

(Sie erfiht Eleonore mit dem Dolh, welchen Bictor ihr im zweiten 
Aufjuge geneben. Eleonsre Rürs auf das Ruhebett neben dem Tifche, 
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son welchem nun Rofanra das Teflament nimmt, nachdem fie den Dolch 
weggeſchleudert. Sie gerreißt die Papiere mit Irampfhaft zudenven Händen 
und ſchleudert fie Eleonoren zu mit dem Rufe:) 


Vollſtreckt nun, was Ihr über mich verfügt! 
Zur Kirche! Die Berzweiflung hat gefiegt!! 


._ (Sie geht durch die Mitte ab.) 


Eleonore 
(liegt im Tobeslampf auf tem Ruhebette und greift unmwilllürtidh nad ten 
Stüden des zerriffenen Teftamente). 


Zerriffen!! Abgrund, Hörft du meine Klagen! 
Sind alle Deine Furien heut’ befchäftigt, 
Daß keine kommt, mein Ang’ mir zuzudrücken? 
Berlaffen muß ich flerben, und er Lebt! 

Ich konnt’ ihn nicht vertilgen. Unverwundbar 
Hat die Natur den Todfeind mir gefchaffen ! 
Nur fo lang’ brenne noch, du matte Flamme, 
Dis einen Fluch mein krank Gehirn erfann, 
Der ſtark genug iſt, nach mir fortzuleben! 
Berzichten will ich auf die Ewigfeit 

Und meine Seele, die unfterblicdhe, 

Einhauchen einem fehweren Wort der Rache, 
Das ihn begleiten fol auf feinen Pfaden! 
Nur fo viel Zeit noch — 


(Sie finft erfihöpft zurüd, die Hand auf die Wunde geballt.) 
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Dritte Scene. 
Bie Vorige. König Heinrich. 


König Heinridy 
(in einen Mantel gehüllt, tritt leiſe ein und geht langſam gu E@lesuore vor). 


Holde Schläferin! 
Mit einem Kuſſe wit ich Di erweden! 


(Wie er ſich über fie neigt, wendet fi Eleonore gegen ihn.) 
Elesuore (mit furdtbarem Tone). 
Gemordet!! 
König Heinrich (surüdfahrend). 


Himmliſche Gerechtigkeit!!! 
Ber Hat vie ungeheure That vollbracht ? 


Eleonore (mit brehender Stimme). 


Schwör' mir auf meine Wunde! augenblidiih 
Zu rächen dieſen biut’gen Mord — dann, König, 
Will ih Dir fagen — wer — ihn hat vollbracht! 
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KAönig. Heinrich 


(neben ihr nicend, erhebt die Hand zum Schwur). 


Bei meinem Königshaupt! bei meiner Krone! 
Bei allen Siegen, die mein Schwert erfocht! 
Beim Heiligtum, wo meine Ahnen ruh'n! 
Bei Franfreihe Wohl und meiner Seligfeit 
Schwör’ ih Dir Rache zu! blitzſchnelle Rache !! 
Vom Haupte reiße mir Dein Geift die Krone, 
Wenn ich nicht halte diefen hohen Schwur! 
Unglückliche!! Wer hat Dich Hingemordet ?! 
Wer iſt es? Sprich! 


Eleonore . 


(dat fih während des Königs Reve mit halbem Leibe aufgerichtet. Run 
ruft fle mit leßter Kraftanftrengung :) 


Victor von Ravannais! 
(Sie finft tot in res KKönigs Arm.) 


(Der Borhang fällt) 
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Sänfter Außug. 


— — ⸗ 


Erſte Scene. 


Amiens. Beim König. 
Sully. Bupleffis Mornai. 
| Fully. 
Ir kommt von Dourcha? 
Bupleffis Mornai. 


Ya. Mit Nachricht von 
Dem Obriſt Morlier, der es belagert. 


Sutiy. 


vald wird der König hier fein. Unerhört 
Iſt jenes Morders frevelndes Beginnen. 


Bupleſſis Moruai. 


Rod unerhörter aber ſcheint es mir, 
Unglaublich faft, da er ver Wärber fei. 


144 


— — 


Sully. 


Sein blutend Opfer nannte ſeinen Namen, 
Nur kurze Zeit nachdem die That geſcheh'n! 
Auch redet jede Handlung gegen ihn, 

Die ſeit der Flucht er unternommen. Frei 
Und offen widerſetzt er ſich dem König. 


Bupleffis Mornai. 


Weil er den Weg zum Blutgerüſte ſcheut. 
Lebendig oder todt foll man ihn faffen, 

Sp fpricht der königliche Machtbefeht. 

Und weil er Feine Hoffnung hat zur Gnade, 
Vertheidigt er fi dann auf Tod und Leben. 


Sully. 


Der König hat den höchſten Eid geleiftet, 
Zu rächen jenes Mädchens biutend Haupt. 
Noch viele Hüllen ruhen bang’ uud ſchwer 
Ob den Ereigniffen der lebten Tage. 

Es dringt Fein Scharfblid in das Weiberherz! 
Und alte Kenner fteben oft befchämt 

Bor diefem großen Wunderwerke da, 

In deffen feingeſchliff'nen Seiten ſich 

Der Strahl des Lebens tauſendfarbig bricht! 
Was auch die Abfiht..jenes Mädchens war 
Und was die Zukunft noch enthüllen wird, 
Beklagenswerth bleibt lets ihr früher Tod. 
Sie war ein felt’'nes, fchönes Luftgebild, 
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Das, aufgetaucht ms tiefer Nacht ber Zeit, 

Der ruhigen Geſtirne Glanz befchämte. 

Die Engel den?’ ich gerne mir ale Weſen, 

Die hier in ihrer vollen Blüthe flarben, 

Roc unberührt vom irdiſchen Befall, 

Und boppeft ſchmerzlich wär’ es mir, zu willen, 
Daß jenes Weib wie Krone ſich verſcherzt, 

Die dort die früßgefunf'ne Schönheit ſchuücket! 


Bupieffis Mernai. 


Bie aber kam's — gefkattet mir Die Frage, 
Denn gleich nah jenem Morb ward ich geſandt, 
Den ganzen Umkreis fuchend zu durchſtreifen — 
Bie kam's, daB mar des Grafen Aufenthalt 

So bald entvedte? Zwanzigmal bin ich 

Am Raubfchloß Dourcha fchon vorbeigezogen, 
Und eher haͤtt' ich in der Hölle ihn, 

Als in dem alten Felfenmeft gefucht: 

Zumal da er mit feinem Weib entfloh, 

Die nach dem Mord ihm heimlich warb getrant. 


Sutiy. 


Ir wußtet nicht, daß dieſes Raubſchloß ihm 
Durch eines Vetters Tod war zugefallen. 
In jenen frühern Zeiten der Gewalt 
Bewohnten es die Grafen Ravannais; 
Obwohl im Innern halb zerftört, find doch 
Die mächt’gen ‚Anßenwerle ihm geblieben, 
Und jest, wie in der Borzeit, dienet es 
Kuffenberg’s ſãmmil. Werte VI. 10 
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Das flüchtige Verbrechen zu beſchützen. 

Man glaubte, Victor fei entfloh'n nach England, 
So wurde denn von jenem Aufenthalt 

Der Blick der Späher abgewendet — bis 

Er felbft verkleidet kam nach Amiens. 

Das Weib, mit dem er ein ungältig Bündniß, 
Dem König und der Kirche troßend, ſchloß, 

Sie fehnte raſtlos ſich nah ihrer Mutter, 

Die einfam bei den Trümmern ihres Glückes 
In fliller, brütender Verzweiflung ſaß. 

Sp wagte Bictor fi) nach Amiens, 

Ihr feine jeb’ge Wohnung zu entdecken 

Und fie zu führen in der Tochter Arm. 

Doch warb von einem Krieger er erfannt, 

Der bei der Ligue gegen ihn gebient. 

Schwer iſt der Kampf mit hoffnungsiofem Elend, 
Darum begnügte ſich auch der Soldat, 

In Stile feinen Schritten nachzugehen, 

Und wieder fam er mit der fihern Botfchaft, 
Daß Ravannais im Raubfhloß Dourcha wohne. 
Da ward der Obrift Morlier gefandt, 

Mit feinen Büchfenfchügen ihn zu greifen, 
Lebendig oder todt! denn feine Gnade 

Erlaubt des Königs nie verleßter Schwur! 


Bnplefis Mornai. 


Er wird fi nicht ergeben, ſag' ih Euch! 
IH fpreche dieſes mit wehmüth'gem Stolz, 
Weil er mein rüſt'ger Waffenzögling iſt. 


.. 4, 


147 





Ber fhon fo tapfer focht für fremde Sache, 


Der wird ein Riefe, wenn's bie eig’ne gilt. 
(Ein Yage fommt und meldet Sully Etwas heimlich.) 
Sully. 


Erlaubt] mich ruft ein dringendes Gefchäft. 
(Er geht ab.) 


— — — 


Zweite Seene. 


Bnpleffis SHornai. Ber König fommt von ver Seite aus feinem 
Gabinete. Er ift in ernfter, feierliher Stimmung. 


Aönig Heinrich. 
don Morlier wollt Ihr uns Nachricht bringen ? 
Bupleffis Mornai. 
Ja, Ihro Majeftät. 
König Heinrich. 
Erzählt, Herr Obriſt. 
Bupleffis Mornai. 


Den Rückweg hatt’ ich wieber angetreten 

Mit dem Gefchwader, das Ihr mir vertraut, 

Da hörten plößlich wir ein heftig Schießen 
10? 
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‚Und, feitwärts lenkend in ven Hiefen Ward, 
‚Woher der Donner flreitverfündend tönte, 
Sah'n wir die Büchſenſchützen Morlier’s 

In einem fonderbaren Kampf begriffen, 

Wie noch Fein ähnlicher gefochten ward | 

Das alte Raubfhloß Dourcha fand vor ung, 
Es hob die grauen, wetterfeften Thürme 
Zum ftilen Abendhimmel feindlich auf, 

Und beutewitternd kam die Rabenfchaar 

Bon ihrem Ausflug in das Land zurück; 
Auch fonftiges verfcheuchtes Nacdhtgevägel 

Flog mit der blinzelnden, gefpenft’fchen Larve 
Aus allen Mauerritzen kreiſchend auf. 

Zwei Tönigliche Adler des Gebirges 

Erhoben fi vom nahen Felfenhorft, 

Und glei, als ſollten nie zurüd fie kehren, 
Trug fenfrecht fie der fühne Klug empor, 
Und bald auch fah man ihr vereintes Bild 
In einer trüben Abendwolfe fchwinden. - 

Ich eilte, eine Höhe zu erflimmen, 

Bon der ich rings vie Gegend überbfidte. 
Auf jenem Thurme, der das Thor beberrfcht, 
Sah ich alsbald den Grafen Ravannais, 
Wie unterm Schuß der hohen Brüſtung er 
Aus blitzendem Geſchoß den Tod verfandte. 
Ein alter Diener Iud ihm die Gewehre; 

Ich fah fein weißes Haar im Winde flattern, 
Berwirrt, gleich dem zerſchofſ'nen Segelwerf 
Des Schiffs, das aus der Seeſchlacht wieberfehrt. 
Auch Bictor’s Gattin fand im fehwarzen Kleid 
AS Todesengel hülfreich auf dem Thurm, 
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Gelöft die Locken! bleich das Angeficht! 

Das Auge roth vom ausgeweinten Schmerz, 
Mit der Verzweiflung in den -flarren Blicken! 
Bon Zeit zu Zeit nahm fie ein Morbgewehr 
Und drückt' es ihrem Gatten in die Fauſt! 

Der Trapp der Stürmenden war preisgegeben ; 
Mit Art und Flintenkolben drangen fie 

Auf's ſtarkgebohlte Eichenthor hinan, 

Das dem Bemühen maͤchtig widerſtand, 

Indeß die Kugeln von der Zinne ſauſ'ten 

Und wohl an zwanzig Kriegerleichen ſchon 

Mit allen Mienen der erſtarrten Wuth 

Die blutbeſpritzte Muttererde deckten! 

„Ergebt Euch, Raſende!“ ſo ſchrie's von Unten: 
„Tod und Roſaura!“ tönt' es von der Zinne 
Und neue Opfer ſanken fluchend hin, 

Nachdem der Unſern Kugeln wirkungslos 

Bon der gewalt’gen Brüflung nieberpraliten. 
Umfonft kam ich den Stürmern nun zu Hülfe, 
Rief aufwärts: „Victor! Victor! kennſt Du mi?! 
Ergieb Dip! ficht nicht gegen Deinen Freund!” 
„Tod und Rofaura!” bruͤllt' es abermals 

Und neben mir getroffen ſank ein Schüge, 

Mit feinem Haupt in Falter Erde wühlend, 
Subeß die Ferſen mit ohnmaͤcht'ger Wuth 
Mannshoch emporgeſtreckt zufammenfchlugen ! 
Jetzt biß ſich Morlier die Unterlippe, 

Daß ihm das zorn’ge Blut som Munde quoll. 
Zum Rüdzug ließ er biafen, bis der Wald 
Uns wieder aufnahm in die dunkeln Schatten. 
Für jenen Tag blieb feine and’re Wahl! 


450 
Wir ſchauderten, als wir die Reiben zählten! 
Der wilde Graf ſchoß ſechsundzwanzigmal 
Und fehsundzwanzig tapf’re Streiter fehlten !! 


König Heinrich (aufftehend). 
Und welden Plan hat Morlier gefaßt? 


Bupleffis Mornai. 


Sch ließ ihm meine Schaar zum Kampf zuräd, 
Mich bat er dringend, Ihro Majeflät - 

Alsbald den wahren Hergang zu berichten. 
Gefchäftig ifE und wachfam die Verleumdung, 

Zu fchmälern eines alten Mannes Ruhm, 

Der nun den Lorbeer Friegerifcher Jahre 

Im abenteuerlihen Kampfe wagt. 

Willkommen — ich gefieh’s — war mir bie Bitte. 
Wie auch Graf Ravannais gefrevelt hat, 

Ich Tann und werd’ es nimmermehr vergeffen, 
Daß ich eh’mals fein ſtolzer Meifter war. 

Der Obrift Morlier ift nun gefonnen, 

Euch zu erfparen viel des edlen Blutes 

Und jenes Thor zu fprengen mit Petarden, 

Die er in Corbie ſchnell beftellen Tieß. 

So wird ſich enden dieſer felt'ne Kampf, 

Und bringt er auch den Grafen lebend nicht, 
Getödtet werbet Ihr ihn bald erbliden. 


Aönig Heinrich. 
D glaubet mir, es fehmerzt auch meine Bruſt, 
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Sol’ einen unnatürlichen Verbrecher 

In jenem heidenmüth’gen Dann zu feh'n. 

Das ıfl des Bürgerkrieges böfe Frucht. 

Auf manchen Irrweg wird die Kraft geleitet, 
Wenn die Geſetze wanfen und die Rechte. 

Wir hoffen, beide wieder zu befefl’gen, 

Und hegen einen Wunfch nur in der Seele: 

Daß diefer inn’re Kampf der letzte fer, 

Der unfers fchönen Frankreichs Herz durchwühlet — 
Und feine alten, herrlichen Geſchlechter 
Zu Feindfchaft gegen Gott und König reizt. 





Dritte Scene. 


Die Borigen. Sully tommt zuräd. 
Sally. 


Ein felt’ner Zufall, Ihre Majeſtaͤt! 
Der wünfchen läßt, dag Obriſt Morlier 
Noch ferner Widerſtand vor Dourcha finde. 


König Heinrich. 
Bas ıft? 
Sully. 


Ein Diener Fianvillere’, 
Bon der Gewiffensangft hierhergetrieben, 


450 
‚Wir fohauderten, als wir die Reihen zählten! 
Der wilde Graf ſchoß fechsundzwanzigmal 
Und fechsundzwanzig tapf’re Streiter fehlten!! 


Aönig Heinrich (aufftehent). 
Und welchen Plan hat Morlier gefaßt? 
Bupleffis Mornai. 


Ich ließ ihm meine Schaar zum Kampf zurüd. 
Mich bat er dringend, Ihro Majeflät 
Alsbald den wahren Hergang zu berichten. 
Geſchäftig iſt und wachfam die Verleumdung, 
Zu fohmälern eines alten Mannes Ruhm, 
Der nun den Lorbeer kriegeriſcher Fahre 

Im abenteuerlichen Kampfe wagt. 

Willkommen — ich geſteh's — war mir die Bitte. 
Wie auch Graf Navannais gefrevelt hat, 

Ich kann und werd’ es nimmermehr vergeffen, 
Daß ich eh’mals fein ſtolzer Meifter war. 
Der Obriſt Morlier ift nun gefonnen, 

Euch zu erfparen viel des edien Blutes 

Und jenes Thor zu fprengen mit Petarben, 
Die er in Corbie ſchnell beftellen ließ. 

Sp wird ſich enden viefer felt'ne Kampf, 

Und bringt er auch den Grafen lebend nit, 
Getödtet werdet Ihr ihn bald erblicen. 


König Heinrich. 
D glaubet mir, es ſchmerzt auch meine Bruft, 


151 


Sol’ einen unnatürlichen Verbrecher 

In jenem helvenmüth’gen Mann zu feh'n. 

Das iſt des Bürgerfrieges böfe Frucht. 

Auf manchen Irrweg wird die Kraft geleitet, 
Wenn die Gefege wanken und die Rechte. 

Bir hoffen, beide wieder zu befefl'gen, 

Und hegen einen Wunfch nur in der Seele: 

Daß diefer inn’re Kampf der Iehte fer, 

Der unfers fchönen Frankreichs Herz durchwühlet — 
Und feine alten, herrlichen Geſchlechter 
Zu Feindſchaft gegen Gott und König reizt. 





Dritte Scene. 
Die Borigen. Sully tommt suräd. 
| Sally. 
Ein felt'ner Zufall, Ihro Majeftät! 


Der wünfchen läßt, daß Obrift Morlier 
Noch ferner Widerſtand vor Dourcha finde. 


. König Heinrich. 
Bas ıft? 
Sully. 


Ein Diener Fianvillers“, 
Bon der Gewiffensangft bierhergetrieben, 
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Begehrte mich zu ſprechen. Diefen Dolch, 
Den er bei Efeonorens Leiche fand, 
Berwahrt er Tage ‚lang, bis ihn die Furcht 
Bor ew'ger Strafe zur Entdeckung trieb 
Auf dieſes Dolches Heft leſ't Ihr den Namen: 
Roſaura Fianvillers! 


König Heinrich (vol Staunen). 


2. Die tm 
Sit heimlich trauen ließ und mit ihm fſſoh?! 
Waͤr's möglich! hätte fie die That verübt, 
Da Eleonore doch den Grafen nannte ? 


Sully. 


Auch mehr noch hat der Diener mir verkündet 
Vom Zwiſte, der die Schweſtern ſtets getrennt. 
Scharfſichtig iſt die Gattung Menſchen, wenn 
Es das Geheimniß ihrer Herren gilt. 

Was er mir fagte, laͤßt mich kaum beflagen, 
Daß Eleonore früh von hinnen ſchied. 

Ich fürdte, böfen Zweck hat fie verfolgt, 
Mit der Berftellung Fünftlihem Gewebe 

Den Stolz bedeckend und den Rachetrieb, 

Der fie entflammte gegen Ravannais. - 

Es geht die Sage ſchon durch Amiens, 

Er Habe fie verſchmaͤht. 


Aõonig Heinrich (Hals für fc). 
Ah Eleonore! 
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Du ſchlugſt dem Menfchen eine Hefe Wunde, 
Die unter'm Königs purpur ſchmerzlich brennt! 


Sulli. 


Vergleich' ich dieſes mit des Dolches Juſchrift, 
Scheint ſich das Dunkel langſam zu erhellen, 
Das anf deu jängfiverflofi’nen Tagen liegt. 


König Heinrich. 


Beweinenswertbes Loos der Königel 
Vie fehr wir immer au nach Wahrheit ringen 
In unfrer Seele fenrigftem Gebet, 
Umfonft! die Talte, teuflifhe Verſtellung 
Steht in dem Zauberkreis der Herrfchaft da, 
Sie fährt mit. ihrer. frofterflarrten Hand . 
Schnell übers Antlig Deffen, der ans naft, 
Und die wahrhaft'gen Züge der Natur 
Vergehen in frembartigen Geflalten. 
Veh’ einem Herrfcher, dem das warme. Herz 
Voll Menſchenliebe in dem Buſen ſchlaͤgt! 
Es iſt die Falſchheit gegen ihn im Bunde 
Und harret einer unbewachten Stunde! 
‘ (Yaufe.) 

(Dann mit Sully ganz vortretead.) ° 

Sp Hat denn Eleonore mich betrogen ? 


2 ↄalis. 
Die Unterſuchung, fürcht' ich, dürft' es zeigen. 
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König Heinrich. 


Daß wir doch ſtets nur Schüler bleiben müffen! 
Mit aller Weisheit, die uns Gott gefchenft, 
Und unfer eig’nes, thatenreiches Leben | 
Es blicken Völker ſchüchtern zu mir auf, 
Und durd die Schleier einer trüben Zeit 
Hellglänzend drang die Flamme meines Geiſtes: 
Das Reich der Väter hab’ ich umgeftaltet 
Und den verlaffnen Tempel der Bernunft 
Mit leuchtenden Trophäen ausgefchmüdt | 
Europa folget gläubig meinem Wink 
Und grüßt des neuen Tages Morgenröthe: 
Da kommt ein einzeln Weſen, ſchwach und zart, 
Ein Teichtverwehtes Blüthenſtäubchen nur 
Im großen Blumenkelche meines Reiches, 
Und nimmt den Meiſter wieder in die Schule! 
Ich danke dir, mein Gott, für diefe Lehre! 
Der Starte nimmt fie niht vom Starken an, 
Drum haft du fie durch Schwachheit mir verkündet. 
Wir werben biefen Ort verlaſſen, Sully, 
Wohin wir ſeh'n, Hält die Erinnerung 
Ihr Thränentuh vor das getrübte Auge! 
Bald flirbt der Schmerz in einer Herrſcherbruſt! 
Und über feiner Leiche fieht der Ruhm 
Und winkt zu Thaten, bie die Dual betäuben! 
Sp nehmen wir denn diefe Laſt mit uns 
Und ſuchen im Tumult der Königsflabt 
Die alte Stärfe wieder zu gewinnen. 

(Mit ruhiger Größe.) 
In Frankreich mindeftens fol Ruhe fein, 
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Venn auch nicht in dem Herzen feines Fürſten. 
Es hat der wilde Kampf fein Ziel erreicht 

Und feine Thräanen follen fortan fließen ! 

Bir fühlen mehr als jemals uns geneigt, 

Den Frieden bald in Vervins abzufchließen ! 


(Sie treten zurüd.) 


Ber Aönig 
(ih an Bupleſſis Mornai wendend). 


Ich kann Euch keine Ruhe jetzt vergönnen. 
Rah Dourcha eilt zurück! der Obriſt ſoll 
Aufſchieben jedes feindliche Beginnen, 
Bir ſenden hin ein eigenes Gericht, 

Das Alles wird enthüllen und erflären. 
Es wurde ungehört der Graf verdammt, 
Denn offenkundig ſchien uns feine That! 
Und jede fpät’re Handlung dieſes Mannes 
Rechtfertigt unfern ſtrengen Machtbefehl! 
st er unſchuldig doch und ſchon geſunken, 
Fallt auf die Klägerin fein Blut zurück, 
Die hart am nachtumgeb’nen Grabesrande 
Ein fürchterliches Wort der Lüge ſprach. 


Bupleffis Mornai. 


Gott gebe nur, daß ich zu fpät nicht komme. 
(Er geht ab.) 


Bönig Beinridy („ Sully). 
Trag' dieſer Tage feltenes Geſchick 
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In Deine hohen Weisheitsbürher ein. 

Dagegen ſtreich' den Traum vom ew’gen Trieben, 
Der unfre heitern Stunden hat belebt. 
Es tritt ja flets ein jugendlich Geſchlecht 

Dem Halbgefunf'nen höhnend auf die Kerfen 
Und über Beiden fleht vie Leibenfchaft, 

Die immer neu burchlebt wird und geboren !! 
Wir fahen fie in ihrer vollen Kraft. 

Mit Mühe warb ver böfe Geift befchworen! 
Stets will er neben ung allmächtig thronen 

Und mit den Herrfihern theifen ihre Kronen. 


(Sie geben at.) 





Saal im Raubſchloß Dourha. Man flieht halb: verwitterte Bilder, alte Rüfun 

gen 2c. Auf einem Tifhe im Hintergrunde neben der Thüre find vielt 

. Gewehre und Piftolen. Unter diefen Waffen liegt eine aufgeſchlagene Bibel, 
vor ihr ein Erucifir. Es iſt Abend. j 


victor fommt mit ver Gräfin um Roſaura. 
Victor. 


Ich gab Befehl, den Officier, der in 

Dem Namen Morlier's mich ſprechen will, 
In dieſen alten Rüſtſaal einzuführen. 

Die Ahnenbilder ſeh'n auf mich herab 

Und ſchaͤmen ſich des letzten Sprößlings nicht, 
Der, fechtend in dem eignen heil'gen Kampf, 
Preiswärdig fallen wird für Lieb' und Ehre! 
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Nofeura. 


Es laſtet mein Verbrechen noch anf Dir 

Und einen Weg will mie der Himmel zeigen, 
Auf dem ich Sühnung finden kaun und Frieden. 
Man nennet Dich den Mörder Eleonoreng, 
Ber den Verdacht auch auf Dich Hingewälzt, 
Ich muß ihn heben Dir vom reinen Haupt. 
Jet, wo der Obrift fih zur Güte neigt, 

Wird er die Stimme der Bertheiv’gung hören, 
Die frei Dich fpricht von jedem blut'gen Mord. 


Wicter. 
Bergiß nit Deinen Schwur — geliebte Gattin! 
Zum Blutgerüſte führt Di das Öefänunif, 
Kann ih Dich diefe Straße wandeln fehen 
Du ſchweigſt! fo wahr wir Liebe uns gefchworen ! 
Ich bin's, der in's Verderben Dich geflürzt, 
Dich und die Mutter! dieſe Schuld verzeih'! 
Und kraͤftig werd' ich dann die Deine tragen! 


| Eräfn. 
Raum fa ich es, daß der gerechte König 
So ſchnell das Urtheil gegen Di geſprochen! 
Bas ift zu thun — ſchließt Morlier nicht Frieden? 
Kannſt Du Dich Länger Halten? 
victor. 
Nein! doch ſoll 
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Man feine Furcht in meinem Blicke Iefen, 
Für Euch nur bangt mir, und der Himmel gebe, 
Daß ih Euch rette! Mein Geſchick fteht feft. 


Noſaura. | 


Und — ih?! Kannft Du an Trennung glauben, Bictor? 


Wirtor 


(vom Schmerz ter Erinnerung überwältigt). 


O armes Weib! wie ſchmerzlich ift der Troft, 
In diefer Stunde Di an’s Herz zu brüden. 
Unſel'ger Tag, der unſern Aufenthalt 
Dem neidisch falfchen Aug’ der Welt entdeckte! 
Hier hätten wir in liebender Vereinung 
Ein füßes, unbelaufchtes Glück genoffen ! 
Und einft ein neues Vaterland gefucht 
An Albions freier, meerumbrauſ'ter Küfte! 
Dort Hätten wir durch inniges Gebet 
Die Geifter der Berblichenen gefühnt! 
Und die Ruinen Deines Baterhaufes 
Zu einem neuen, ſchönen Bau benützt, 
Zwar nicht fo prunkvoll, wie die früh’re Wohnung, 
Do eingeweiht vom Frieden und vom Glück! 
(Trompetenſtoß von Außen.) 
Das iſt der Abgefandte Morlier's! 
Man unterhandelt mit dem Einzelnen, 
Als laͤg' ein Heer in diefer alten Burg. 
, (Zum Fenſter Hinausrufend.) 
Dierher geleit' ihn, Francois; dann ſchließ' 
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Rah feiner Rückkehr wieder feſt das Thor, 
Wenn ich nicht anderen Befehl Dir gebe. 
(Zu den Frauen.) 
Jetzt laßt uns Hören, was der Krembling bringt. 
Du ſchweigſt, Rofaural Bei dem Schwur der Liebe, 
Der Heldenkraft in unſ're Herzen goß! 
Er kommt! laßt uns ihm kühn entgegenſchauen, 
Der Stolz des Unglücks Teuchte aus den Blicken. 





Fünfte Scene. 


Die Yorigen. 
Ein Offirier vom Geſchwader tes Obriten Aorlier. 


Offirier. 
Here Graf! mein Obrift fendet mich an Euch, 
Zum letztenmal an bald’ge Uebergabe 
Und Unterwerfung dringend Euch zu mahnen. 
Ihr wißt! Ihr feid als Mörder angeflagt 
Und Zungfrawnränber! Widerfegt Euch nicht 
Dem Willen unfers hochgerechten Könige! 
Und wollt Ihr retten diefes alte Schloß 
Bor unfrer Krieger ungezähmter Wuth, 
Müßt Ihr auf Gnad' und Ungnad’ Euch ergeben! 
Umſonſt iſt fortan jeder Widerfland, 
Denn ſtaͤrl're Waffen ſteh'n uns zu Gebot! 


Victor. 


Ich ward beklagt — verdammt zu gleicher Zeit, 
Kein Richter unterſuchte meine Thaten. S 
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@ffisier.- 


So wißt Ihr nicht, daß die Geopferte 
Dem König flerbend Euern Namen nannte ? 


Nefanre. 
O Schweßer! Schweher! 
| Officier. 


Eure Flucht — und bier 
Der tolle Widerſtand — find fie nicht Zeugen ? 


Birtor Ceinfaltend). ? 


WVollgült'ge Zengen! Doc da Ihr ven König 
Den Hochgerechten nennt, fo zweifl’ ich nicht, 
Daß mir mein früh’res Leben Gnad’ erwirfe. 
Ich bin der Dugenotten einer, bie 

Mit flarfem Arm ihn auf den Thron gehoben. 
Navarra könnte jest mir dankbar fein. 

Man gönne freien Abzug uns von hier! 

Man widerrufe jenen Machtbefehl, 

Der unf’rer Ehe Band ungültig nennt, 

Weil es fich Fnüpfte wider Vaterswillen 

Und weil ein Geiftlicher. von meinem Glauben 
Die Hände fegnend uns zufammenfügte! 

Gern ſcheid' ich dann aus meinem Baterland 
Und fu’ in Albion mir eine Heimat, 
Sammt meinem Weib und ihrer edlen Mutter. 
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Kann Obriſt Morlier mir dies bewill'gen, 
Sp fpart er Blut und trägt bie eigne Ehre 
Nicht wagend vor bie mächtige Verzweiflung, 
Die manches ſtolze Haupt noch treffen wird, 
Eh’ Dourcha's moosbedeckte Thürme ſinken! 


Officier. 


Nichts von Bedingungen! Der Obrift hat 
Beinah’ fchon mehr gethan, als feine Pflicht 
Und unfers Königs firenges Wort erlaubt. 
Beil Ihr fo tapfer fochtet, ſchmerzt es ihn, 
Daß Ihr ſollt fallen wie ein Ungeheuer, 
Das man mit Keulen tödtet in der Höhle. 


Wictor. 


Bedingungsweiſe nur ergeb’ ich mich! 

Ihr wißt den Borfchlag! meldet ihn dem Obriſt. 
Eh Ravannais das Blutgerüſt befteigt, 

Ch’ flirbt er fechtend in dem Hans der Väter! 
Das iſt mein unabänverliches Wort, 

Und Heilig mir, wie meine Männerehre! 


Offieier. 


Nun denn! Ihr wollt es fol Wir laſſen Eu 
Bedenkzeit eine halbe Stunde noch. 

Bach will der edle Obriſt Euerm Weib 

Und ihrer Mutter freien Abzug gönnen, 

Wenn fie fogleih mit mir die Burg verlafl 


rn. 
Auffenberg’® fammtl. Werke VI. 11 
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Sch ſchütze fie vor unſ'rer Krieger Zorm, 
Bis fih der Weg nach Amiens geöffnet. 
Nun, edle Trauen! kommt und rettet Euch! 


,Roſaura. 


Ich retten mich, und er ſoll untergeh'n? 

Sah't Ihr mich auf dem Thurm an feiner Seite? 
Dort werdet Ihr auch jetzt mich wiederſeh'n! 
Nun auf! und führt die wilde Schaar zum Streite. 
Sch fiehe für das Blut, das ich vergoß. 

Gott kennt mein Herz!! Er richtet unfre Werke! . 
Roſaura Ravannais reicht das Geſchoß, 

Und feine Donner rollen durch die Berge! 

Sa! ſchleudert nur getroft auf mich den Tod, 

Ihr mordet mehr, als Eure Sinne wähnen! 

Uns treibt ein eig'nes fehredliches Gebot, 

Und die Berzweiflung trodnet alle Thränen ! 

Wir heben furchtbar uns aus Nacht und Graue. 
Ihr Könnt erfüllen nur, was wir begehrten! 
Heran zum Sturm!! und dies zerflörte Haus 

Sei unfer einz’ges Monument auf Erven!! « 


Victor (zum Officier). 


Vergebens würd' ich vor der Gattin knien, 
Die Rettung Ihres Lebens erflehen! 

(zu: Gräfin.) 
Sch’, Mutter! Geh’! Du Fennft Dein ſtarkes Kind! 
Du Tenneft au den Schwur, den wir geleiflet. - 
Errette Dich! Und wenn dies Schloß verfinft, 
Dann fu’ im Schutt die Leihen Deiner Lieben! 
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Gräfin. 


Barmherzigkeit mit einer Mutter Klage! 
Gönnt Aufſchub! Laßt mich eifen zu dem König! 
* br des Jammers Angſtgeſchrei vernehmen, 

O — 


Offſicier. 


Wir dürfen nicht mehr zaudern, Gräfin! 
Verſucht zur Flucht die Tochter zu bereden , 
Denn anders jetzi geftaltet fih der Sturm. 
Bir fprengen mit Petarden Ener Thor, 
Ging binnen jener Friſt das Schloß nicht über. 
Berlaffet den hartnaͤckigen Verraͤiher, 
Der num befchloffen bat, fich ſelbſt zu richten, 
Und den Fein menſchlich Fühlen mehr erweicht. 


Gräfin 
(in Todesangſt Rofaura umſchlingend). 


Mein Kind! Mein Kind! 
Noſaura (auf vie Bibel jeigend). 


Dort ſteht's gefchrieben, Mutter! 

dab’ ich die heil'gen Worte falfch gedeutet, 
Kann ich die Schuld verfühnen durch den Tod. 
Ch’ reißt ein Kind mit feiner ſchwachen Hand 
Den Grundflein diefes Hauſes aus dem Kelfen, 
Ch Ihr Roſaura trennt von dem Gemahi! 
Veſchloſſen iſt's! getroffen ſchon die Wahl! 

11* 
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Schon Halb gefprengt find unſers Grabes Pforten; 
Sch bin fein Weib! Ihr müßt mich mit ihm morben! 
Wir theilten Einer Freude Hochgefühl, 

Nur Einen Schmerz and giebt's fir unſ're Seelen! 
Als wir uns einten, kannten wir das Ziel: 
Zufammen flerben! die ſich fo vermäßlen! 


Gräfin (sum Öffirier). 


Führt mich zum Obriſten! Ich flürze mich 

In Todesangft zu feinen Füßen nieder! 

Sch weiß ein Wort, vor dem die Donner fehweigen! 
Nun kenn' ih Nichts mehr, ale die Mutterpflicht! 
Es muß dies Wort des Königs Ohr erreichen: 
Bictor iſt Eleonorens Mörder nicht! ! 


Bictor. 
Halt ein! dem Sterbenden nügt Feine Rüge! - 


Gräfin 
(im höchſten Aufrußr aller Sinne). 


Und wenn ich fage, daß die Frevlerin 

Bon meinem Mutterarm gerichtet ward! 

Wer wagt es, meine Worte zu bezweifeln! . 
Und wenn ich diefes filberweiße Haupt 

Zur Sühnung trage auf das Hochgericht, 
Wer wagt es, mir die Straße zu verfperren? 
3 bin die Mörberin! ich will es fen! _ 
IH gab ihr Leben! gab ihr auch ven Tod! 


165 


— — 


Mirter centſes. 
Der Schmerz betaͤubte fie! 
Gräfin. 


| Ich weiß es wohl, 
's iſt ein Verbrechen, das die Sterne trübt 

Mit feinem Hauche, der zum Himmel fteigt! 

's ift eine That, von deren Graufen felbft 

Die mordgefpannte Sehn’ im Henferarm 

Erſchlaffen wird, und doch ruf’ ich es laut: 

Ich habe fie vollbracht! Wer wagt zu zweifeln? 

Left Ihr die Wahrheit nicht in meinem Blick? 

Ein Kind ift Hin! das and’re muß ich retten! 

Und nun hinaus! und räftet Eure Stetten! 


Rofaura. 

Wahnſinnig wirb die Mutter! Hört fie nicht! 
Gräfin. 

Ni hab’ gelitten — furchtbar! ohne Ruh’! 


ein Leben war nur eine lange Klage! 

Das Gräßlichfte habt Ihr mir vorbehalten! 

Ihr zieltet nach dem Herzen meines Kindes, 
Vie Jäger nach dem Wild! Ich mußt es feh'n!! 
Mit jedem Schuffe ift ein Tropfen Blut's 

In meinem Haupt zu fehwarzem Eis geronnen!! 
Das liegt mir ſchwer und ziſchend auf dem Hirn, 
Das fprüht und funtelt mir vor meinen Augen. 
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Sch ſeh' ihr Derz getroffen von bein Blei, 
Und nieder flürzt fie von des Thurmes Zinnen 
Und fchlägt die Mutter tobt mit ihrer Leiche! 


(Sie ſinkt zuſammen.) 
Bofaura (um fie beſchäftigt). 
O, graufenvoller Anblick! 


victor. 
Arme Mutter! 


Gräfin (ſich ploͤtzlich aufraffend). 
Biſt Du ſchon hier, Du zornerfüllter Greis? 
Du ſteigſt mit einem Giftkelch aus dem Grab. 
Komm mit! wir gehen in die Kirchel komm! 
Gieb Deinen Baterfegen, alter Mann! — 
Da zielt ein Schüge wieder nach dem ‘Mädchen! 
Sch ſchlage Dir das Rohr aus Deiner Kauft, 
Berfluchter Mörder! — 


s (Sie flürzt Yinaus.) 


Wirtor (um Officier). 


Fort! geleitet fie 
Nah Amiens! Soll Gottes Segen je 
Ob Euerm Sterbelager ſchirmend weilen. 


Offieier. 


(31 Bofaura.) 
Doqch Ihr! 


Ich will es thun. 
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Nofanra. 
Mein feſtes Wort 
Habt Ihr vernommen! So die Matter feh'n 
Und (eben, war des Kindes letzte Dual! 
Wir harren nun des Sturmes! Lebet wohl! 


(Der Officier geht ab.) 


— — — 


Sechste Scene. 


victor. Noſaura. 
Victor (feierlich). 


Als Wahn hab' ich die Freiheit ſtets verachtet, 
Die Staaten umwirft und im Finſtern thront: 
Doch — als ein Himmelsbild hab' ich betrachtet 
Den freien Sinn, der in der Seele wohnt. 
Dort herrſchet er, vom Schickſal ungebeugt, 
Des wahren Menſchenwerthes ſtarker Hüter, 
Und wenn des Glückes ſchöner Tag ſich neigt, 
Wird er geſchaͤtzt als letztes aller Güter. 


Koſaura. 


Ungültig nennen fie den heil'gen Bund, 

Den wir für Zeit und Ewigfeit gefchloffen 4! 
Ber gab dir, König, das Verhängniß fund? 
Du kennſt ja nur den, Tag, der Hingefloffen! 
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Und ſtaͤndeſt Du noch maͤcht'ger auf der Welt, 
Wär’ Dir zum Erbtheil der Planet befchieven, 
Doch blieb’ Dein Aug’ im Dunfel!l unerhellt! 
Du könnteſt über morgen nicht gebieten. 

Der Raum, der zwifchen heut’ und morgen liegt, 
Dem freien Menfchen iſt er heimgegeben | 

Er ift es, der nun Jahre überwiegt, 

Der höher fleht, ale unfer ganzes Leben! ! 


Yictor (am $enfter). 


Sie rüden langfam aus dem Wald hervor ! 
Bald wird der neue, wilde Sturm beginnen | 
Komm, Theu’re, jetzt an’s off'ne Grabesthor, 
Zum letztenmal vertheib’gend jene Zinnen. 


Nofanra. 


Haft Du vergeffen, was der Frembling ſprach? 
Petarden follen jene Pforte forengen. 

Bergebens ift nun jeder Widerſtand. 

Man fönnte leicht uns trennen in dem Kampf, 

Und wenn wir auch zum Tod entfchloffen find, 

Dog könnte Eins das And’re überleben! 

Das foll nicht fein! Ich weiß ein beff’res Mittel — 
Allmächtig endet es die Erdenqual 

And einigt ung nach einem kurzen Schmerze! 


Bictor. 


Willlommen iſt mir, was uns Hoffnung giebt, 
Den Engel der Befreiung bald zu grüßen. 
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Holaura. 


Den Ausſpruch jenes Prieſters nehm’ ich hin, 

As Worte, die der Aberglaube fprach, 

Die aber nun durch felt'nes Mißgeſchick 

Uns Rath verleif’n am Tage der Bedrängniß! 
Auf freiem Willen nur ruht die Vollſtreckung, 
Riht auf des Schickſals blindem Machtbefehl! 

Bir wollen handeln, wie ein Böſer ſprach, 

Der wider Willen Gutes jetzt bewirket. 

Der Tod von Deiner Hand muß Wonne fein! 
O gieb ihn mir, fo wie ih Dir ihn gebel! — 


victar. 


Ja, großer Geiſt!! der Rath iſt Deiner werth! 

Wir ſcheiden mit des Tages letztem Strahl, 

Zwei feſtverbund'ne, ſchwergeprüfte Seelen! 

Es trete mit dem ernſten Friedensblicke 

Der Todesengel freundlich zwiſchen uns; 

Dann füget heute noch fein leiſer Drud 

Grab zufammen die erflarrten Hände. 

(Baufe.) 

(Man Hört die Feldzeichen der anrückenden Schügen. Die Nacht if Herein- 
gebrochen.) j 

Doch wie, Rofaura! denkſt Du's zu erfüllen 

Mit liebevollem Sinn und freiem Willen ? 


aura 
(nimmt zwei Piſtolen vom Tiſche und giebt eine davon an Nictor). 


Sie rücken an! es draͤngt die raſche Zeit! 
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Nimm hier! Dann ſprich ein kurzes Nachtgebet, 
Auf daß uns bald ein fchöner Morgen laͤchle! 
Feft ſchlinge Deinen treuen Arm um mid, 
Wie Du es thateft, als in Gottes Tempel 
Das heil'ge Jawort Deinem Mund entquoli! 
Und wenn dann die Petarde berftend tönt, 
Sp ſprich ein Iautes Amen! Drüde los! 
Ich thu' ein Gleiches! und wir find vereint 
Und ſchweben aufwärts mit den Abendwolken? 
Willſt Da das thun? 
victor 
(hat die Piſtole genommen). 

Ya! mein gelichtes Weib! 
Gott! Di entzieheft mir ein ſelt'nes Glück, 
Und fhöne Sterne feh’ ich untergehen ! 
Bit Du gerecht, fo giebft Du mir zurüd 
Die Heißgeliebte in den Dimmelshöhen! 


Kofanra 
(nieberfnieend zum Gebete). 


Verzeihe mir ben blut'gen Schweftermord ! 

Durch einen freien Tod will ich ihn fühnen ! 

Du haft die Liebe in mein Herz gefandt, 

Und fie ift flärfer als jedwedes Fühlen! 

Bergieb, was in Verzweiflung ich gethan, 

Und leit' ung gnädig auf der dunkeln Bahn! 

(Sie ftebt auf.) 

(Die Fehgeichen ertönen ganz in ber Nähe. Beide fpannen die Piſtolen, rid⸗ 
ten einen Yugenblid noch ftumm die Blide gegen ten Himmel, dann umar- 
men fie fih und halten fi) die Piftolen auf die Bruſt.) 
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Micter. 


Wir fliehen aus dem Kampfe dieſer Welt, 

D Gott! zu deinen ew’gen Vaterarmen. 

Sie hat uns furchtbar bis zum Tod gequält! 

Am bauen wir auf Did und Dein Erbarmen ! 

Es kann nicht Sünde fein, was jett wir than! 

Denn feine Hoffnung bleibt uns mehr hienieden. 
‚(Yu diefem Augenblide Hört man den gewaltigen Knall der Petarde.) 


Victor 


(mit gehobener Stimme). 


daß unfre Leihen ſtill beiſammen ruh'n! 
Und unſern Geiſtern ſchenk' den ew'gen Frieden. 
Amenl!! 


CAuf dieſes Wort drücken BEIDE zu gleicher Zeit los und ſtürzen nieder. Nach 
katzer Pauſe ſtürmt Obriſt Morlier mit feinen Schützen yerein.) 


Morlier 


(unter der Thüre rufend). 
Ergebt Euch! 
victor. 


Jal wir haben uns ergeben 
In Gottes Gnade! 


Morlier. 
Greuelvolle That! 
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Play da! Platz dal! in König Heinrichs Namen! 
(Er ſtürzt Berein.) 
D, ewige Barmherzigkeit!!! 
(Mit vem Tone des Vorwurfs zu HHorlier.) 


Herr Obriſt!! 
Morlier. 
Sie haben's felbft gethan. 
Hofanra (ſterbend). 
Glaubt feinem Wort ! 
Glaubt auch dem meinen! Eleonore flarb — 


Von — mir — gemorbetll Neinigt Vietors Namen 
Bon dem Verdacht — wir find — erlöft — und frei! 


Bupleffis Mornai. 
Habt Ihr mein Rufen nicht vernommen, Obrift? 
| Morlier. | 
Sch hörte Feinen Ruf, als den der Pflicht. 
Bupleffis Moruai (ſqmerzlich). 
Ich brachte Gnade!! 


173 





Victor. 


Schenkt ſie unſern Namen! 
Bir find vereint. Lebt wohl. 


Bupleffis Mornai (feierlich. 


Frankreich, blick her! 
Du ſiehſt das Nachtgeſpenſt des Bürgerkrieges, 
Das hier bei ſeinen letzten Opfern ruht! 
(Bictor un Mofanen haben ſich die Hände gefaßt, läheln Ah noch 
einmal an und finten tobt zuräd.) 


Bupleffis Mornai. 


Run ſchlafet! bis der Richter Euch erweckt, 

Den Duldern ihren Siegesfranz zu reichen! ! 
Ein Schlag des Unglücks hat Euch hingeſtreckt, 
Ein Grab umfchließe friedlich Eure Leihen! 


(Der Vorhang falle) 


AUnmerfung. 





Um die lebte Scene unverändert darſtellen zu können, if 
nöthig, daß hierzu Piſtolen mit Perkuffionsfchlöffern genommen 
werben, um das bei ven gewöhnlichen Piftolen entſtehende Feuer 
der Zündpfanne zu vermeiden. Bictor fleht ſodann links vom 
Zuſchauer, Rofaura rechts, durch die Umarmung wird ben 
Zufchauern die eigentliche Richtung ver Waſſen gevedt: zumal 
"da es Naht im Saale if, und felbige können dann leicht fo 
gerichtet werben, daß ihre Mündungen ganz frei bleiben, wenn 
Bictor die Piftole in -der linken, und Rofaura die ihrige in ver 
rechten Hand Hält. Während Victors Schlußgebet kann bie 
Stellung gut genommen und ohne die mindefle Furcht vor Be⸗ 
ſchädigung gefeuert werben, wie folches eine desfalls angeftellte 


Probe erwiefen hat. 
Der Berfaffer. 





Fergus Mac Ivor. 


Schauſpiel in fünf Aufzügen. 


Perſonen. 


Carl Eduard Stuart. 

Graf von Beanjen, fein Bertrauter. 

Richard, Graf von Morton. 

Der Freiherr v. Bradwardiur, ein fchottifcher Evelmann. 

Bofa, feine Tochter. 

Sergus Mac Ivor, Häuptling von Glenaquoich im ran 
ſchen Hochgebirge. 

Slora, feine Schwefter. 

Georg Murray, Häuptling eines Elan’s. 

Po Bergichotten In Fergus’ Dienften. 

Der Gberrichter von Earliste. 

Der Schloßvogt von Bradwardine. 

Bergſchotten. Englifche Solvaten. 

Der Rath von Earlisie. Boll, Wachen. 

Ein Priefter. Ein Kerlermeifter. Ein Sherif. 





Das Ente des Stüdes fallt in das Jahr 1746. 


Der erfte Aufzug fpielt auf dem Schloſſe bes Freiherrn von Bradmwarbine in 
Schottland. Der zweite auf Glenaquoich. Der dritte und vierte in Erin 
burg. Der fünfte in Carliéle. 





Erſter Aufing. 





Schloß Bradwardine. 


Erſte Scene. 


Mofa ſidt niedergeſolagen an einem Tiſhe. Bradwardine tommı, 
einen Brief in der Hand. 


Braswardine. 
Ih darf Die meinen Kummer nicht verhehlen, 
Das Unglüd, das ich laͤngſt vorausgefeh'n, 
Es wird ſich furchtbar nahen, denn die Zwietracht, 
Die lang’ gefchlummert, grüßt den blut'gen Tag 
Und fehreitet nen gefärkt durch's Baterland. 
Roſa. 
Ir Habt wohl ſchlimme Nachricht ? 
Bradwarbine. 
Ya, mein Kind! 
Es gilt, des Hauſes Ehre zu bewahren, 
Anftenderg’6 ſammtl. Werte VI. 12 
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Das tren und feft am Königsftamme hängt, 
Ob dem fih ſchwarze Wetterwolfen thürmen. 
Ein gleichgefinnter, langbewährter Freund 
Theilt mir aus London böfe Nachricht mit. 
Berfchworen Haben ſich viel edle Häupter, 
Dem Haufe Stuart die verlor'ne Krone 
Durch ſchnöde Kämpfe wieder zu erringen. 
Ya, felbft das Heer — fonft der Berführung fremd, 
Es blieb in diefem Streit nicht theilnahmlos. 
Schwer firafend fiel des Könige Raͤcherhand 
Aufs Haupt der Schuldigen, und unter ihnen 
Iſt Richard's Vater, Graf von Morton. 


KRoſa (erſchrocken). 
Gott! 


Bradwardine. 


Es wirkte die Entdeckung, wie ein Blitz, 

Bei deſſen Scheine wir in tiefer Nacht 

Die Mörder feh’n, die uns zur Seite fchleichen ; 
Sie find entlarot vor unfers Königs Aug’, 
Befchimpft iſt ihr Oefchlecht, und an dem Fuß 
Des Thrones liegt nun ihr zerbrod’nes Wappen. 
Graf Morton, den ich einftens Freund gemannt, 
Er ift jest unferm Haufe fremd geworben, 

Und nimmer werd’ ich’s dutden, daß fein Sohn 
In meiner Nähe länger noch verweile. 


Roſa. 
So ſchnelle kann verjahrte Freundſchaft enden? 
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Bradwardine. 


Es weiß der König, welche fefte Säule 

Ihm hier am Fuß der Hochgebirge fteht. 

Doch dafür droht mir doppelt die. Gefahr, 
Benn ſich das Wetter fammelt auf den Höhen. 
Beim erften Zeichen eines nahen Sturmes 
Geleit' ih Dich in meiner Schwefler Arme; 
Sie wohnet fiher in Carlisle, der König 

Wird dann aufs Neue meinen Sinn erfennen, 
Da ich das Then’rfte ihm hinüberführe, 

Bo feine Hochverehrte Fahne weht. 


Bofa. 


Gern trenn’ ich mich von diefen alten Mauern, 
Wenn Richard ung verläßt — doch Ihr, mein Vater? 


Bradwardine. 


Ich gürte wohl das maͤcht'ge Ahnenfchwert 
Noch einmal um für ehrenvolle Kämpfe. 
Jetzt will gebieterifch der Augenblick, 
Daß wir für immer ung von Richard trennen. 
Sein Bater warb Berräther an dem König, 
Dem ich den heil'gen Eid der Treue ſchwur. 
Und darum muß in diefen ernften Tagen 
Das Yflichtgefühl am Grab der Frenndſchaft flehen. 
Sei ruhig, thenres Kind! und glaube mir: 
Bald wird der Trennung leichte Wunde heilen. 
Denn öfters war mir's, weun ich Richard ſah, 
As könne diefer Mann Dich nimmer Lieben. 
Er kommt Hierher, vom Vater mir empfohlen. 
12 * 
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Indeß fein Regiment in Stirling weilt, 

Sucht er die Zeit des Urlaubs zu verlängern 
Bon Tag zu Tag — fein Obrift mahnet ihn, 
Sprit ihm als väterlicher Freund an's Herz. 
Bergebens bleibt der wohlgemeinte Rath, 

Dem nun die ernfle Strafe folgen wird. 

Jetzt erſt durchblick“ ich feines Vaters Plan, 
Auf die Vereinigung der Kinder will 

Der alte Staatsmann ein Gebäude gründen; 
Er kennt ja Richard's Geiſt, der immerdar 
Sm Abentenerlichen fich gefiel. 

Er hoffet, daß fein Leicht entflammtes Herz 

In diefer flillen, abgeſchied'nen Rage 

Nur um fo fchneller Die begegnen werde. 

Und wären unf’re Haͤuſer erft vereint, 

Dann glaubt er wohl, fei es Fein fchweres Werk: 
Die feften Bande meiner Pflicht zu löſen. 
Betrogen warb er durch den eig'nen Sohn, 
Denn Richard liebt Dich nicht — ich feh’ es Kar, 
Und bald, fo Hoff’ ich, fol mein fcharfes Aug’ 
Die Urſach' diefes Aufenthalts ergründen, 
Duch den — mit unbegreiflicher Verblendung 
Er den Geſetzen feines Staates troßt. 

O Rofa! wende ab Dein Herz son ihm, 

Sein Bild iſt unwerth diefer fhönen Wohnung. 
Bergiß den Tag — wo er — ein böfer Geiſt, 
Die Schwelle unfrer Väter Hat betreten. 


Koſa. 
Vergeſſen ſoll ich ihn? Ich kann wohl ſterben, 
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Doch ihn vergeffen nit; es malt ber Traum 
Mit Wunderfarben mir fein theures Bild. 

Es ſchwebet aufwärts über’s dunkle Thal 

Und winkt mir Iächelnd, frei vom Erdenwahne, 
Die Scheivegrüße der Verklärung zu. 

Und ferner, immer ferner wiuft das Bild, 

Bis es am blauen Rand der Hochgebirge 

In eine Abendwolke überftrömt. 


Bradwardiue. 


Faſt möcht? ich’S wagen, diefen Traum zu deuten. 
Er weilt oft Iange auf des Hochlands Bergen 
Und kehrt zurück mit halb verftörtem Sinn. 
Nur in den erften Tagen fchien fein Herz 

Zu Dir gezogen, ungern fah ich es, 

Denn bei dem Anblick diefes jungen Mannes 
Griff mir ein Falter Schauer in das Herz. 
Nun glaub’ ich feft, daß dies die Ahnung war 
Bon feines Vaters ſchrecklichem Beginnen | 
Bald Tote ihn das Waidwerk in’s Gebirg‘, 
Und umgeftaltet fand ich nun fein Weſen. 

Mit einem andern Ang’ fieht er auf Dich, 
Us in den erften Tagen feines Hierfeins. 

Oft flieht fein ſcheuer, ungewiffer Blick 

Bor Dir, dem Bilde jungfräulicher Tugend. 


Roſa. 


Vielleicht trag' ich die Schuld, denn niemals hat 
Mein Mund das ſchüchterne Gefühl verrathen, 
Das mir doch glühend in dem Herzen wohnt. 
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Bradwardine. 


Es möge Vaterliebe Dich entſchäͤd'gen 
Für dieſe Hoffnung, die fo ſchnell erſtarb. 





Zweite Scene. 
Bie vorigen. Der Schloßvogt. 
Schloßvogt. 


Der Wächter, Herr! hat einen Trupp gemeldet, 
Der auf dem Felſenpfad von Glenaquoich 

Sich über die Gebirge niederſenkt. 

Es ſind wohl Dreißig an der Zahl. Ich ließ 
Das Burgthor ſchließen: denn aus Glenaquoich 

Kommt nie viel Gutes für die Niederlande. 


Bradwardine. 


Ich fürchte Nichte. Mit Fergus lebt mein Haus 
Bis jegt im Frieden. Sonft’ges Raubgefindel 
Zerſchellte flets den Kopf an diefer Burg. 
Laß ohne Anruf fie vorüberzieh'n. 

(Der Schloßvogt geht ab.) 


Noſa (angſilich. 
Wo doch nur Richard weilet — ? 
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Bradwarbine. 
Früh genug 

Kommt er für meinen Abſchiedegruß; wenn fich 
Zu Scharen ſchon das flolze Hochland fammelt, 
Ziemt jedem Königsfreunde Warhfamteit. 
Entfernung frommt Dir nun für jeden Kal — 
D’ram werd’ ich Dich zu meiner Schwefter führen, 
Sp lange noch die Straßen offen find, 
Richt zwecklos wollt” ih Deine Ruhe flören, 
Du blühteft auf in diefem ftilfen That, 
Bie eine Roſe an des Gletſchers Rand, 
Die, nah’ dem Sturze donnernder Lawinen, 
Den heitern Farbenſchmuck des Friedens trägt. 

ir ahnte nie, was unſ're Burg bedroht, 
Benn ſich der blut'ge Kronenkampf erneuert. 
Rum mußt Du's wiffen: dieſer Fergus iſt 
Der ſchrecklichſte von allen Haͤupilingen, 
Die mächtig auf dem Hochgebirge wohnen. 
Sein Vater mußte flieh’'n aus dieſem Reich, 
Beil er zu Gunſten des vertrieb'nen Haufes 
Beim erften Aufftand ſchon das Schwert erhob; 
3m fernen Frankreich fand er eine Zuflucht 
Und ehrenvollen Dienft im Heer des Könige. 

it einee Dame hohen Range verbunden, 

zeugt’ ex diefen Sohn und eine Tochter, 
Im Beide gleich an Stolz und Willenskraft, 
Die Erben feines Grimmes gegen uns, 

ie wir das Haus Hannover hochverehren. 
Er ſah die ſchott'ſchen Berge niemals wieder 
Und folgte feiner Gattin bald in's Grab. 
Raum war er dort zum Frieden eingegangen ; " 
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Erhob der kühne Fergus feinen Blick, 

Unfähig, einem fremden Herrn zu dienen, 

Kam mit der Schwefter er in’s Vaterland 

Und Iöfte das verfaufte Stammgut ein. 

Dort wohnt der Adler nun im Horft des Baters 
Und lauert auf den erften wilden Sturm, 

Die Stärke feiner Schwingen zu erproben. 


Bofa. 


Habt Ihr zum Zorne jemals ihn gereizt 
Und kann mit Recht er unfer Haus verfolgen ? 


Bradwardine. 


Das Schubgeld Hab’ ich ſtandhaft ihm verweigert, 
Es ift ein Sold, den Feige nur entrichten. 
Wohl Biele zittern vor den mächt'gen Clanen, 
Bor diefer beifpiellofen Stammverbindung, 

Die unter felbftgefchaffenen Geſetzen 

Jedweder Erdenmacht zum Hohne Iebt. 

Der Elan des Fergus iſt der mädhtigfle: 

Darum entrichten ihm, wie einem König, 

Die Gutsbefiger ſchimpflichen Tribut; 

Er Hält dafür den Raubfinn ſchwaͤch'rer Elane 
Durch überwiegende Gewalt zurüd 

Und ſcheut fih nicht, vor aller Welt zu prahlen: 
Daß er des Niederlandes Schugmwehr fei. 

Die Häupter, die bis jetzt noch einzeln ſteh'n, 
Bald werben fie fih unter ihm verfammeln; 
Man weiß, wie Jeder in dem Hochland denkt: 
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Daß Jakob Stuart dort noch Konig ifl 

Und unſers Herrſchers hochgeprieſ'ner Name 
Dem frechen Spott des Pöbels unterliegt. 
Barum? weil er den trüben Wahn verachtet, 
Der mit dem Strahle des Jahrhunderts kampft! 
Beil ex dem Befleren fein Herz erſchloß 

Und was er fühlt, mitteilen will dem Volke. 
Bergebens dringt fein Licht in diefe Berge, 
Aus uralt finftern Waldeshöhlen blickt 

Das graſſe Vorurtheil ihn drohend an. 

Und durch die hohen Eichenwipfel rauſcht 

Der Berggeift in dem taufenpjähr'gen Kleid, 
In deffen Falten Feine Sonne dringt. 

In dunkeln Räuberburgen weilen Die, 

Auf deren Beiftand jeder Gute hoffte. 
Daher nun fommt es, daß im Niederland 
Gewerbfinn, Sitte, Fleiß wetteifernn blüh'n, 
Daß, angelacht. von reichgefchmückten Ufern, 
Der Handel fi auf blauen Strömen wiegt, 
Die Künfte, fchönen Meeresfeen gleich, 

In bunten Reih'n das Küftenland durchzieh'n, 
Indeß dort oben in der alten Nacht 

Das Eis anf unbetret’'nen Bergen ruht. 


Kofa (qmerʒlich. 


Dort muß der Wohnfig böfer Geifter fein, 
Die unfern Sinn betäuben und verwandeln. 


Bradwardine. 
Gefaͤhrlich iſt vor. Allen dieſer Fergus, 
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Weil er, gebilbet in dem fremden. Land, 

Die Kraft der Väter eint mit fein’rer Sitte. 

In Frankreich bat er viel gewalt'ge Freunde, 

Die als den Schöpfer .einer-beffern Zeit 

. Kür Schottlands Hochgebirge ihn verchren. 
.Und während in dem Ausland man ihn preif't: 

Ruht feine Dand ſchwer laſtend auf der Schaar, 

Die :blindlings feiner Fahne zugefchworen. 

Sp wirfet_diefer Mann ſchon Jahre ang: 

Bon unferm Volke jenes Licht verjcheuchend, 

Das er ſich auswärts mühevoll gefammelt 

Und nun zu böfen Zweden aufbewahrt. 

Sp ſteht er da im Hochgefühl der Kraft, 

Ein Uferfels, vom Abendlicht geröthet. 

Hell ſtrahlt er über's weite Meer hinaus 

Und wendet feine nachtbedeckte Seite 

Dem eignen Baterlande trogend zu. 


Dritte Scene. 


Bie Worigen. Richard in der Dfficierduniform eines engliſchen 


Dragonerregimente. 
Richard. 
Habt Ihr fein and'res Meid für mich? Iſt nicht 


Ein Bettler in der Nähe diefer Burg, 
Der feine Lumpen mir verlaufen will 
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Ich könnte dann in ſchicklicher Geſtalt 

| Ans Eurer gaftlih-Heitern Wohnung zieh'n. 

Bradwardine. 
WBie fprecht Ihr? 

Richard. 

Fahre hin, du Traum von Ehre, 

Ton Jugendglück und freudigem Beſtreben! 
Du lochſt mich nicht mehr. Abgeworfen iſt 
Jedweder Schmud, den mir die Welt verlich — 


Das nackte Leben bleibt mir übrig und 
Die Freiheit, es zu morden. 


Dradwardiune. 


Find’ ich Euch 
Schon vorbereitet auf mein ernſtes Wort ? 
Ont für uns Ale. Männlich werdet Ihr 
Das Unabänderliche tragen. 


Roſa (qmerzlich für fi). 
Gott! 


Bradwardine. 


Der Vater opfert Euch den Planen auf, 

ie er fo Fünftlich meinem Aug! verbarg. 
In treibt der Herrſchſucht nachtgebor'ner Geift, 
Der, wenn ex eines Herzens fih bemaͤchtigt, 
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Zu einem zweiten, flärfern Leben wire, 

Das mit dem frühern Dafein fiegreich Yänepft. 
Ihr ſeid als Koͤnigsfeinde angeklagt, 

Das Haus der Morton’s iſt mir fremd geworben. 
Theilt Richard feines Baters Meinung nit: 
Sp kehre er zurüd zu feiner Fahne, 

Sich reinigend vom ſchimpflichen Verdacht. 
Dann werden wir in einer beſſern Zeit 

Vielleicht mit frohem Sinn uns wiederſeh'n. 


| Richard. 


D herrlich! Hochgepriefene Natur | 

Hier wird ein großes Loblied dir gefungen! . 
Hier flieht ein Sohn, ven Vatershand verdirbt, 
Weil er der Kindesliebe Pflicht erfüllte 

Und ſich nad deinen ewigen Geſetzen 

Dem Willen des Erzeugers unterwarf. 

Hier fleht ein and’rer Vater, der giebt ihm, 
Dem Palbverzweifelnden, noch eine Lehre: 
Geh’ hin zu Deiner Fahne und von dort 

Jag' eine Kugel in die Bruft des Vaters! 


Brodwardine. 


Feſt ſteht der Wahlſpruch, dem ich mid) geweiht: 
Mein König Iebel mag die Welt vergehen ! 


Zu meiner Fahne, fagt Zhr, fol ich eilen, 
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Der gute Rath iſt nun zu ſpaͤt gekommen. 
Ich bin entlaflen aus des Könige Dienft, 
So eben fandte mir mein Obrift kalt 
Die Kunde meiner neuen Freiheit zu. 


Bofa (zu Bradwardine). 


D gießt ihm Troſt in’s leidenvolle Herz! 
Verlaßt den Armen nicht is feiner Roth. 


Riders. 


Ir feht num einen Bettler vor Euch ſteh'n! 
Die Güter unfers Stamms find eingezogen 
Und fallen fämmtlich Englande Krone heim. 
Entehrt iſt mein Geſchlecht im Aug’ der Welt, 
Geſtoßen bin ich aus der Krieger Reih'n, 

Bin — ſchuldlos dem Verderben preisgegeben. 


Bradwardine. 
Ihr feib beffagenswerth ! 


Nichard. 


Wenn unſer Wille 
Das Unglück hat erzeugt, iſt es zu tragen. 
Dann bleibet ung der fürchterliche Troſt: 
Daß wir beftimmtem Zwed uns aufgeopfert. 
Dann ſteh'n wir flolz bei dem verlor'nen Spiel, 
Uns war befaunt —: es ging anf Tob und Leben; 
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Doch — ich — that Nichts aus eig'nem, kraͤft'gem Willen. 
Noch war kein Tag in meinem Leben mein 
Und jeden Schritt fand ich ſchon vorgezeichnet. 

Der Vater — ol das iſt das Schreclichſte! 
Beſtimmte darum mich dem Dienſt Georg's: 

Um dem Verdachte ſich'rer zu entgehen, 

Um tückiſch durch den willenloſen Sohn 

Den Eidbruch feines Herzens zu verhehlen. 

Er drückte mich beim Abſchied an die Bruſt, 

Als hab’ er Glück und Ehre mir bereitet; 

Er forderte mich Liebe heuchelnd auf, _ 

Die Würde des Gefchlechtes zu bewahren! 

Und während er des Segens Worte ſprach, 

Lag tief verſteckt in feiner Bruft die Hölle. 

Dies that mein Vater — ſelbſt auf die Gefahr, 
Daß ich ihm. feindlich gegenüberftehe, 

Furchtbar gezwungen durch den Friegereid, 

Den Schöpfer meiner Tage zu ermorden, 

Den Feuerbrand zu fehlendern in das Haus, 

Wo meiner Kindheit Wiege einft geſtanden! 





Vierte Seene. 
Die Worigen. Ber Sqloßvogt tommt zuräd. 
Schloßvogt (ꝛu Bradwardiue). 
Der Trupp, den ich gemeldet, machte Halt 


Vor unſerm Thor; ihr Führer will mit Euch 
Im Namen gFerhug, ſeines Herren, ſprechen. 
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Nichard (rär fo). 
Ha! 
Schloßvogt. 


Es find Hochlaͤnder in der vollen Rüflung, 
Bie man vor dreißig Jahren fie gefehen 
Beim großen Aufſtand. 


Bradwardine. 


Bring’ den Führer her; 
Den Andern aber fei das Thor verfchloffen. 
Bil er allein nicht treten in die Burg, 
Dann hat ein fehlimmer Plan ihn hergeführt 
Und er mag feine Straße weiter ziehen, 
Bo nicht die Schärfe feines Schwertes prüfen. 


(Der Schloßvogt geht ab.) 
Nichard 


(der nur mit größter Mühe ſeine ängſtliche Bewegung verbirgt). 


Erlaubt, daß ich nun ſcheide. 
Bradwardine Ccheilnehmend). 


Junger Mann! 
Bas auch die ſtrenge Pflicht mir jetzt gebietet: 
Den Ha, der unfre Häufer trennen wird, 
Ich kann ihn nicht auf Euch hinübertragen. - 
Wohl raͤthſelhaft erſchien mir Euer Treiben, 
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Doch feit Ihe mit Vertrauen zu mir ſprach't, 
Kenn’ ich die Laſt des Unglüds, die Ihr tragt, 
Und will mitfühlend Eure Qualen lindern. 

Ich glaube, daß Ihr ſchuldlos — 


Kichard (in. größter Angſt). 


Edler Mann! 
Verzeiht! 


Dradwardine (ver feine Hand gefaßt hat). 


Was ih Euch? Ihr feid ja entſtellt 
Und leichenblaß — 


Bofa. 
D laßt ihn fo nicht zieh’n! 
Richard. 
Lebt wohl! es iſt vorüber. 
Bradwardine. 

Faffet Euch! 
Es iſt mir wünſchenswerth, wenn Ihr verweilt. 
Oft ſendet Fergus ſolche Maͤnner aus, 
Doch nie hat ſie ein Kriegertrupp begleitet. 


Wenn Euch der Bote ſieht in dem Gewand, 
Wird zagend ex dem Herren hinterbringen: 
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Die Kriegesmacht Georg's fei in der Näße, 
Und annüb jedes frevelnde Beginnen, 
Das, wie ich glaube, meinem Hauſe droht. 


Fünfte Scene. 


Bie Vorigen. Maccombich, vom Schloßvogt begleitet, ver 
dann abgeht. Maccombich in in ter vollſtändigen hochländiſchen 
Bewaffnung. Auf der Müse tragt er eine Adblerfeder. Nichard ſucht 
auf jede mögliche Weiſe feinen Blicken auszuweichen. 


Maccombich. 
Hier bin ich — ganz allein — wie Ihr begehrt. 
Bradwardine. 
Ihr kommt ale Bote? 
AMaccombich. 
Als ein Abgeſandter 


Von Einem, dem es zuſteht: mich zu ſenden, 
Und das heißt viel. 


Dradwardine. 
Spart dieſe frechen Reden. 
Maccombich. 


SH ſpreche nur, was ich behaupten kann. 
Auffenberg's fämmtl. Werke VI. 13 


1 





Bradwardine. 
Ihr wagt es — hier — allein - — — 


aaccombich Geigt auf ſeine Waſtem 
| Da ift Geſellſchaft 


Die nimmt's mit ſieben Niederländern auf; 
Und draußen ſtehen rüſtige Begleite, 
Erleſ'ne Männer aus dem JIvor-Stamm! 
Wird mir ein Haar gekrümmt in dieſer Burg: 
Müßt Ihr auf einem Aſchenhaufen ſterben! 


Bradwardine. 
Verweg'ner — prahlender Geſell! 
Maccombich. 


Ihr prahlt — 
Denn wenn ich rufe, habt Ihr aucgelnrohen ; 
Meint Ihr, die Thore feien ung zu fe? 
Wir denken, nah dem Willen unfers Herrn, 
Ganz and're — flärf’re Pforten aufzufprengen! 
Seht nur durch's Fenfter — Wer dort unten fleht. 
Ich bin der Stärffte nicht aus dieſer Schaar, 
Und werde doch der Widverfopf genannt; 
Auch trag’ ich diefe Feder nicht zum Scherz. 
Man fpricht mit mir, als einem Edelmann, 
Wenn ich auch ſchlechtweg nur Maccombich heiße. 


Bradwardine (Ad mühſam bezähmend). 
Und Eure Botfhaft — 
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MHarcombid. 


Alfo Tautet fie: — 
Euch iſt bewußt, daß Hier im Nieverland 
Die Edellente fireng gehalten find, Ä 
Dem großen Fergus Schupgeld zu entrichten. 
Er hütet ihre Heerden — ihre Flur, 
Und fteht als Wächter da im Hochgebirge. 


Dradwardine (einfallend). 


Wer ehret Fergus' angemaßtes Recht? 

Ein Feiger nur — doch niemals Bradwardine! 

Schon damals war er dieſes Landes Geißel, 

Als die Regierung ihm noch Sold bezahlte, 

As man das große Werk ihm anvertraute, 

Die freien Compagnieen zu errichten. 

Doch num iſt dieſe Wache aufgelöft 

Und Fergus feines Amtes Tängft entfebt. 

Man weiß in London wohl, wie er's verwaltet: 

Daß alle Räuber diefer Hochgebirge 

Stets Zuflucht fanden bei dem Jvor's⸗Stamm 

Und mit den Wächtern ihre Beute theilten. 

Darum warb ex entfeßt, darum erging 

Der weife Töniglihe Machtbefehl, 

Die bösgefinnten Clane zu entwaffnen. 

oo. Maccombich. 

Ihr ſeht, daß man ihn nicht vollſtrecken konnte — 

Wir trugen Vogelflinten vor Gericht | 

Und roſt'ge Speere mit verfaultein Schaft. 

Die Flinten, die. auf mehr als hundert Schritt 

Den Mann nie fehlen, feht! die find noch da, 
. 1 3 * 
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Drum mögt Ihr nur getroft nach London fchreiben: 
Das ſchott ſche Hochland ſei nicht ganz entwaffnet. 


Dradwardine. 


Ich weiß, worauf Ihr baut, Ihr und der Fergus, 
Der unſern Edelleuten Sold erpreßt, 
Sich labend an des Landes blut'gen Thränen. 


Maccombich. 


Des Herren Worte hab' ich zu verkünden, 
Mich um den Sinn zu Breiten, ziemt mir nicht; 
Auch darf man in Maceombich's Gegenwart 
Nicht ungebührlich von dem Fergus ſprechen. 
Weil Ihr von unſern Sitten wenig kennt, 
Mag ich verzeihen das gewagte Wort. 

Damit Ihr Euers Lebens ſicher ſeid, 

So lang' Maccombich weilt in riefem Saale, 
Muß ich Euch warnend ſagen, daß mein Clan 
Zu einem Blutgeſetze hat geſchworen 

In Fergus' Hand und auf das Crucifix. 

Kraft diefes wohlerfonnenen Geſetzes, 

Muß Einer immervar für Alle ſtehen, 

Und jede Schmach, die anf den Häuptling fällt 
Und auf ein Glied von feinem alten Danfe, 
Wird als ein allgemeiner Schimpf betrachtet, 
Dann folgt die Rache ſchnell, wie Gottes Blitz, 
Das Urtheil donnert langſam hintenv’rein: 

Daß Menfchenfagung nicht zu Schanden werde. 
Nun Hört in Ruhe meine Botfchaft an! 

Herr Fergus fprach zu mir: ch zaͤhle Die, 
Die meinem Haufe zinsbar find — es fehlt 
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Bon allen Edlen nur Herr Brabwarbine. 

Jetzt geh’, Maccombich! und verfünde ihm, 

Daß ich den Frieden gerne wall erhalten, 

Sp lang' es möglich if; er fei mir zinsbar, 

Wie al’ die Andern, und wir werben Freunde. 
In diefem Fall reich’ ihm die Flaſche dar, 

In der des Hochlands Fewerträufe glühen. 

Er trinkt für fih — fein Haus und feine Erben; 
Du trinkſt für Kergus und den Elan von wor: 
Daß Fried’ und Freundſchaft herrſche zwifchen uns, 
So lang' die Adler horſten auf den Bergen. 


Dradwardine. 
Und in dem andern Fall? 


Maccombich. 


Mein Herr haͤlt es 
Für ganz unmöglich, daß Ihr weigern ſolltet, 
Was jeder Andere ſo freudig thut; 

Man könnte ſagen faſt — vor Freude zitternd. 
D’ram trug er mir für dieſen Fall Nichts auf, 
Doch iſt's ein Kal, der Euch zum Falle brächte! 
Und rathen kann ich Euch, als freier Schotte, 
Den Zorn des großen Fergus nicht zu reizen. 
Noch Keinem hat er füße Frucht getragen. 


Bradwardine. | 
Sag’ Deinem Herrn: Dem König bin ich zinebar, 
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Nicht einem Andern, wärs ein Königsfohn, 
Am wenigften dem Fergus auf der Höfe! 
Und Hüten mög’ er fih, Den zu betaften, 
Der unter Englands maͤcht'gem Schutze lebt, 
Und Der, wenn auch entfernt, doch mehr vermag, 
Als Viele, die am Tiſch des Herrſchers fpeifen. 
(Auf Kichard zeigend.) 
Siehſt Du den Mann dort nicht im Kleid des Königs? 
Glaubſt Du, er fei der Einz’ge in den Thälen? 


| Maccombich (isn erblicend). 

Freund Richard! | . 
Bradwardine. 

Kennſt Du ihn? 


Roſa. 
Allmaͤcht'ger Gott! 


Maccombich. 


Was ſollt' ich nicht? Ich traf ihn auf der Jagd, 
Ein tücht'ger Schütze! muthvoll und gewandt. 
Der wohnt bei Euch? Eil eil das fol mich wundern! 
Jetzzt wird er, wenn er klug iſt, weiter zieh'n. 
Die Wolfe flreift den Schornflein Euers Haufe, 
's ift hohe Zeit — will man dem Blitz entgehen. 
(31 Kichard.) 
Hier alfo wohnt Ihr? Seht, ich glaubte flets, 
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Ir weiltet bei dem Laird Balmerino, 
Der unferm edlen Herren zinsbar iſt. 
Und fo verdrießlich? Wißt Ihr mir’s nicht Dank, 
Daß ih in Glenaquoich Euch eingeführt? 
Bir ſeh'n Euch Alle gern! nur — biefe Kleider — 
Die Ieget ab! andy Dame Flora wird 
3m grünen Jagdrock freud’ger Euch erbliden. 
Kommt bald zu uns hinauf! die Luft iſt rein, 
Dos Auge bel — und flarf die fühne Bruſt! 
Ich Habe meine Botſchaft ausgerichtet, 
Auf Wieverfehen, Herr von Bradwardine! 
(Er gebt ab.) 


— — — — 


Sechste Scene. 
Bradwardine. Nichard. Roſa. 


Dradwardine. 


Hinweg, Verworfener! aus unſ'rer Mitte! 
Das alſo lockte Dich in's Hochgebirg'? 

Ein Thor, der Deinen glatten Worten traut! 
Unfhuldig leideſt Du den Zorn des Königs? 
Kann Du die freche Lüge wiederholen ? 


Richard. 
Ich bin verloren! 
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Dradwardine. 


Nun ſind wir getrennt — 
Es folgt mein Fluch Dir nach auf Deinen Wegen! 
(Noſa ſtärzt verzweifelnd in die Arme ihres Waters.) 


Dradwardine (mit einem Blid auf fie). 


Nein! nicht vergönnen will ich Dir den Stolz, 
Daß Du erfenneft Deine ganze Schuld. 

Du würdeſt triumphirend weiter zieh'n, 

Das Opfer Feines lebten Blickes würd’gen! 
Nimm meinen Fluch mit Dir und die Gewißheit: 
Mir ſei's nicht möglich, fo ihn auszufprechen, 
Wie Du’s verdienft!! ze 


Richard. 


Weil Ihr denn ſcheiden wollt, 
Sei jedes Raͤthſel zwiſchen uns gelöſ't, 
Ihr mögt dann richtend ſelbſt erwaͤgen: ob 
Ein unglückſel'ger Irrthum Fluch verdient. 
Maccombich kennet mich. Er ſprach die Wahrheit. 
Er traf mich auf der Jagd im Hochgebirg' 
Und reizte meine jugendliche Neugier, 
Das Stammſchloß eines Haͤuptlings zu betrachten. 
Wir gehen aufwaͤrts an des Gießbachs Bett, 
Der über hingeſtürzte Felſenmaſſen 
Zornſchaͤumend in den Schooß des Thales ſinkt, 
Wo ſich die Abenddaͤmm'rung ſtill gelagert: 
Da plötzlich biegt der Pfad um einen Felſen, 
Der wie ein ſchwarzer Rieſe vor ung ſieht, 
Die Wohnung fremder Weſen zu bewarhen. 
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Ih wende mich um ihn mit raſchem Schritt, 
Und wel ein Anblick zeigt fih meinem Auge! 
Die Felfen neigen in gewalt’ger Höhe 
Zufammen ihre nachbarlichen Hänpter, 
Des Grabes Finfterniß verhüllet mich 
Und von dem Firmament gewahr’ ich Nichte, 
As einen ſchmalen Streif, der wunderfam 
Mit feinem tiefen blauen Licht erglänzt. 
In diefes Streifes Witte feh’ ich nun, 
Mir daͤucht, in freier Luft, ein Engelsbild, 
Bon gold'ner Lockenfülle ſchön umfloffen, 
In einem Kleide, hell, wie friſcher Schnee, 
Auf dem der Sonne früh'ſte Strahlen ruh'n! 
Nah Oben blickt die himmlifche Erſcheinung 
Und foplingt den weißen Arm um eine Harfe, 
Die, von den Abendwinden angehaudt, 
In überird'ſchen Tönen niederflingt! 
Bas iſt das? — ruf ich meinem Führer zu, 
Und er erwiedert: Flora geht nach Haufe, 
Sie fang ihr Abendlied auf Jvor's Höhen, 
Da erft bemerkt’ ich eine female Brüde, 
Die anzufehen, wie ein ſchwarzes Band, 
Die Häupter jener Felfen fühn vereinte. 
Bas ih nun Wundervolles flets gehört 

on jenes Hoclands unbelannten Burgen, 
Mit neuem Reize lebt’ es auf in mir. 
Bald hatten wir die dunkle Schlucht verlaffen 
Und fahen nun ein hügelvolles Rand, 
Von ſtolzen Bäumen mächtig überſchattet. 
Wo ſie dem Aug' am dichteſten erſchienen, 
Erhob ſich, ſpottend ihrer hohen Wipfel, 
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Die Burg von Glenaquoich im Abendroth, 
Ein uralt finſt'rer Bau, und anzubliden: 
Als habe Fingal's hoher Helvengeift 

Zu feinem ird'ſchen Wohrſitz ihn gewäßlt, 
Wenn er in ſchwer verhänguißoollen Tagen 
Die laͤngſt verlaff'ne Erde wieder ficht 

Und in Walhalla’s Teichtem Nebelkleide 

Die Berge feines Vaterlandes grüßt. 

In diefes Schloß verlockte mich der Führer, 
Daß es gefhah, muß ich nun tief bereuen. 


: Bradwardine. 


Und da Ihr wohnet in der Räuberburg, 
Nennt Ihr den Spruch des Königs ungerecht ? 
Ihr ſollt mich nicht zum zweitenmale täufchen! 
Hinweg! wir find gefchieden immerbar ! 


Richard. 


Stoßt mich fo feindlich nicht aus Eurer Mitte! 

Wohin ich fehe, ift das Thor verſchloſſen, 

Nur — eines nicht, und dort — 
Bradwardine. 


Lebt wohl, Graf Morton — 


Richard (1 Bofa). 


Habt Ihr Fein Wort zum Abfchieb mir zu fagen, 
Und folgt auch Euer Fluch dem Armen nach ? 
Als ih zum erftenmal die Holve fah, 
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Die nun fo fühllos vor dem Elend ſteht: 

Bar ih ber Zrennungsflunde nicht gewärtig. 

Wohl träumte mir von reichbeglüdten Tagen, 

Doch — Ihe — Habt mein Gefühl ja nie getheilt — 
Und darım zeigt mir nun ein fremder Geiſt 

Den neuen Stern, der meinem Leben leuchtet. 


Hofa (fi: fa). 
Das trag’ ich nicht! 
Richard. 
Ich geh’ als Bettler fort! 
Bas ih verlieren Tonute, if dahin; 


20 blüht im Herzen volle Jugendkraft, 
ie wird der Zweifel bange Dual befiegen! 


Mofa 


(wankend, mit ber beftigften Anftrengung ihrer Rräfte). 


2 will Euch nicht um jenes Glück beneiven , 

* Ihr — entgegen geht — des Hauſes Ehre — 
ein Vater — ih — gehorfam feinem Willen, 

nd Ihr! und Ihr! Lebt wohl, ich werde beten 

dür Eurer Seele Heil! Mehr kann ich nicht. 


Kichard. 


S geh’ ich denn hinaus, mit Fluch belaftet, 
Ir wollt e8 fol mir bleibet Feine Wahl! 


Bradwardine. 
N.) weiß, wohin Du zieht, Berworfener ! 


+ 
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Ich ſeh' im Geiſt Dein neues Vaterhaus. 

Es ſtreckt die marmorfeſten Rieſenthürme 

Hoch in die branderhellte Nacht empor; 

Der Himmel glüßt im biut’gen Wiederfchein, 

Es flürzen ringsum Städt’ und Dörfer nieber. 
Die Zwietracht nimmt Dich auf als ihren Sohn, 
Sie führt Dich ein in ihre Tempelhallen 

Und reichet Die den blut'gen Sündenlohn, 

Weil Du mit Erd’ und Himmel bift zerfallen. 


,Kichard (im Höchfen Affect). 


Der Strom des Lebens ändert feinen Lauf, 
Im Sturme nur fol man den Schiffer Ioben! 
Armida's Zaubergarten fchließt fich “auf 
Und ihre Arme reißen mich nach Oben. 
(Er geht ab.) 
(Aoſa fintt erfhöpft in ihres Waters Arme.) 


(Der Borhang fälle) 





Bweiter Anfıng. 





Zimmer der Burg Glenaquoich. 


Erfie Scene. 


Slora Eallumbeg. 
Flora. 


Du biſt ein alter Diener unſers Hauſes, 
Dem wir des Wortes Freiheit oſt vergönnen, 
Doch hüte Dich, durch ſolche kühne Rede 
Noch ferner zu beleid'gen dieſes Ohr. 


Callumbeg. 


Mit Gunſt, mein Fräulein! Dieſer Richard hat 
Auf meine Dankbarkeit das vollſte Recht, 

Und wenn ich fchon dem Hund vergleichbar bin, 
Der tief im Staube Euers Haufes Ieht, 

Vom Fuße feiner Herren oft getreten: 

So ift doch Dankbarkeit des Hundes Tugend. 
Ir wißt noch nicht, daß unlängft auf der Jagd 
Der Frembling mir das Leben hat gerettet. 

Der Eber, dem es galt an jenem Tage, 
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Er flürzte ſchwer verwundet auf mich zu; 

Sch ſtreckte fchnell das lange Meſſer vor, 

. Da gleitet mir der Fuß am naflen Stein, 

Auf den ich unbebachtfam hingetreten: 

Der Eher fehleudert wüthend mich zur Erde, 
Reit mit den Hauern mein Gewand entzwei, 
Und während ich beiäubt am Boden liege: 
Kehrt er zum neuen Angriff ſchnaubend wieder, 
Da pfeift ihm Richard's Kugel durch den Kopf: 
Sonft war's gefcheh’n um mich an jenem Tage. 


Slora. 


Wohl jeder And're Hätte das gethan, 
Wovon Du fprihft mit ungemeff’nem Danfe, 


Callumbeg. 


Glaubt dieſes nicht, mein Fräulein! Fehlte Richard, 
Dann fiel des Thieres ganzer Zorn auf ihn. 
Es galt ja nur das Leben eines Mannes, 
An deſſen Daſein wenig iſt gelegen. 
D'rum weiß ich doppelt feine That zu ſchätzen, 
Und will ihm dankbar ſein, wie ich's vermag. 
Mit Gunſt, mein Fräulein: Ihr ſeid gut und ſchön, 
Doch folltet Ihr nicht fo mit Richard fpielen. 
Ich kann's nicht loben, daß Ihr ihn gelockt, 
Wenn’s Euer Ernft nicht war, ihn zu beglüden! 
Slora. 
Aus meinem Auge! 
Eallumbeg. 


Liebet Ihr ihn nicht: 
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Geſteht's ihm offen, und er wird Euch flieh'n! 

Ja, wäret Ihr die Göttin Freia ſelbſt, 

Bon der die Sage fpriht — kalt, wie der Schnee, 

Der auf den Gipfeln unf'rer Berge ruht, 

Ihr dürftet fo nicht ſcherzen mit der Kraft 

In Tagen, wo das Schwert hoch oben fleht 

Und nur die Fauſt der Männer Euch fann ſchützen. 
Flora. 

Elender! dank’ es Deinem grauen Haar, 

Daß ich verzeihe diefe tollen Neben. 

Entferne Di! Hörk Du den Tritt des Fergus? 


Soll er Dich finden und in meinem Aug’ 
Die Flamme des gerechten Zornes ſeh'n? 


Eallumbeg. 


Ja, das ift Fergus! Nun! ich gehe frhon, 
Doch nehmet meine Warnung Euch zu Herzen. 
(Er geht ab.) 


Zweite Scene. 
Flora. Fergus. Richard. Lebterer trägt bie gewöhnliche ſchot⸗ 
tiſche Kleidung. 


Fergus. 


Da, Schweſter! bring' ich einen Zweifler Dir, 
Der wankend ſteht in Stunden der Entſcheidung. 
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Richard. 


Ihr mögt mich thöricht ſchelten, daß ich nie 
An's Unvermeidliche gedacht und an 
Den Tag, der endlich doch erſcheinen mußte. 


Flora. 
Was iſt's, mein Bruder! das ihn ſo betrübt? 


Fergus. 


Die erſte freie Wahl iſt ſchwer im Leben, 

Ein Schritt, der alle folgenden beſtimmt, 

Ein Wort, mit dem wir uns der Macht verbinden, 
Die unſers Daſeins Faden weiterſpinnt, 

Bis ihn die Norne zieht in's dunkle Reich. 

Er kam hierher, ſich eng' an uns zu ſchließen, 
Und jetzt, wo ich die Hand ihm reichen will, 
Bebt er zurück vor jedem ernſten Wort, 

Das ihm die langverhüllte Zukunft deutet! 

Sein Schickſal hat der Stüben ihn beraubt, 
Die der Gewohnheit Macht ihm Heilig ſchuf! 
Den eignen Wurzeln muß der Baum vertrauen, 
Wenn feine erfte Jugendblüthe ſchwand. 

Es fehnt der hohe Stamm fi nicht zurüd 

Nah jenem Stab, ver feine Kindheit ſchützte; 
Unrühmlich iſt es, Richard! jeßt zu zagen, 

Wo Deiner Freiheit Stunde hat gefchlagen. 


Richard. 
Du forderft viefl In einem Augenblid 





Soft ich vergeffen das vergang’ne Leben, 
Betreten eine unbefaunte Bahn, 
Dem nenen. Führer blind vertrauend. 


Fergus. 


a 
Du ſollſt es. Dieſes Haus, in dem Du wohneft, 
Das gaftlich feine Thore Dir geöffnet: 
Es iſt ein Schiff, dem ferne Küften winken ! 
Wir eilen aus dem Hafen träger Ruhe 
Dem weiten, glüdbegabten Meere zu. 
Wirf ab, was Dich befchwert: die Laſt der Zweifel, 
Die ftets mit rühmlichen Entfchlüffen kämpft ! 
So fleige leichten, frohen Sinns an Bord 
Und juble laut, wenn wir die Anfer lichten! 


Kichard. 
Ber tilgt den Eid, den ich. dem König ſchwur? 


Sergus. 
Der König felbfl. 
(3u Flora.) 


Sieh’ — das fhhredt ihn zurüd! 
“ (Starf.) 
Er fol — was nützt's, die Worte zu verdreh'n, 
Zu meiner Fahne fol er übergeh’n! 
Berfioßen ward er von des Könige Hand, 
Dem Schimpfe, dem Berverben preisgegeben : 
Ich führ ihn ein in’s nene Vaterland, 
Ber männlich fühlt, darf hier nicht widerftreben. 
Vor's Ange Hab’ ich ihm ein Ziel geftellt 
Auftenderg’s fammıl. Werte VI. 14 
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Zum Trotze allen irdiſchen Gewalten: 
Dem ganz BVerlaffenen gehört die Welt, 
Frei über fih kann ſtets das Unglück fchalten. 


| Richard. 
Muß es denn fein? — Jetzt ſchon? 
Fergus. 


Wir brauchen Maͤnner! 
Ein Schwert, das für die Rache wird gezogen, 
Es trifft den Feind mit doppelter Gewalt! 
Georg, der jetzt ſich Englands König nennt, 
Von jeder Pflicht hat er Dich ſelbſt entbunden, 
Verſündigt hat er ſich an dem Geſchlecht, 
Das nur dem Ruf der wahren Ehre folgte! 
Du wurdeſt ungehört verdammt! Wohlan — 
Sp tritt nun kraͤftig in des Vaters Spur 
Und theife feine Meinung, feinen Willen, . 
Erheb' Dich gegen eine Welt von Sündern 
Und rufe: was ich thu', iſt recht gethan! 
Das Schwert, mit dem Dich Fergus will umgürten, 
Du mußt es zieh’'n zur Ehre Deines Stammes, 
Rechtfert'gen vor der Erde Dein Geflecht 
Und wieber rein’gen fein beflecktes Wappen. 
Sei Mann und habe Muth, Etwas zu wollen, 
Woran Du glühend Deine Seele hängft | 
In diefer Zeiten ungeheuerm Schwung 
Mußt Du zu einer Meinang Dich befennen. 
Nur Kinder, die noch in der Wiege ruh'n, 
Und ſchwache Greife auf dem Sterbelager 
Sind theilnahmlos, wo Alles mächtig fchafft; 
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DU 


Vo eine neue. Welt aus Gräbern ſproße, 
Verjaͤhrte Rechte wieder au en 
Und Stuart's alte Heldenfahnen wehen! 


Richard. 


In dieſen neugebor'nen Schreckenskampf, 

Bo Recht und Unrecht nicht geſonder ſind, 
BR Du gewaltſam ziehen Deinen Freund ? 
Wirſt Du vor fpäter Neue mich bewahren ? 


Sergus. 


Dewahre Du Dich vor ber eignen Schwäche, 
Daun wirft Du auch der Reue ſtets entgef’n. 
Glaub' mir, ver Menſch iſt wie das Samenkorn: 
Wohin es auch vom Sturm getragen wird, 

Gleich veget fih im ihm der Teich bes Lebens, 
Und ſproſſend Halt es ſich mit zarten Armen 

Am wohlbekannten Mutterbuſen feſt! 

JH werfe Dich auf keinen nackten Fels, 

In einer guten Erde fon Du biäh’n 

Und Wurzeln ſchlagen für bie fpät’re Zeit. 


Du fannft mein Freund nur bfeiben, wenn Du’ wagſt: 


Mit mir die Meinung und die That zu theilen. 
Flora. | 


Hält’ ich umfonft den ſchönen Tag sefegnet, 

Der diefen Jüngling ber zu uns geführt; 

Bo noch das Herz für alte Treue ſchlaͤgt, 

Der Geiſt der Vorzeit in verfchwieg’ner Nacht 

Durch dieſe unentweihten Hallen zieht! 

Und wenn der Sturm die Eichenwipfel beugt, 
14* 
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Das Bott fih teanli an dem Heerd verfammelt; 
Wo mit der Harfe weilt bie Sängerin, 
Berkündend, was bie Väter einft gethan! | 
Bom Drang der Schlachten fingt ihr kühnes Lied, 
Wenn bleich der Top aus Clono's Thälern flieg, 
D'rin Odin's Göttertrank bereitet- war, 
Wallhalla's Geiſter in dem Morgennebel 

Halb ſichtbar winkten mit dem gold'nen Horn. 
Wenn dann der Kampf ſich weiter ſtets entrollte, 
Bis Siegsgeſchrei zum trüben Himmel ſtieg 

Und weinend die blondlockigte Comala 

Auf des Geliebten Leiche niederſank! 


Richard (heftig bewegt). 
Willſt Du mich führen auf die Bahn des Ruhmes, 
Bo Thaien harren, ſolchen Liedes werth? 
Willſt Du mich führen in den Kampf der Ehre, 
Daß, wenn ich falle, Flora's Auge nicht 
Die Thraͤnen dem Geſunkenen verweigert? 


Sergus. 


Ihr Segenswunſch folgt meinen Streitern nach, 
Denn ſie iſt gleichen Sinnes mit dem Bruder. 


Richard. 
Was Deine Schweſter gut und edel nennt, 
Kann heilig werden meiner Bruſt, wie fie! 
Doch — wenn ich Dir in's Feuerauge blide, 
Dann muß ich fürchten, dag wir Beide noch 
Die Tiefen Deines Herzens nicht ergründen. 
(Flora ſcqhweigt betroffen.) - 
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Fergus. 
Die Tiefen meines Herzens willſt Du kennen ? 
Urtheile nach der That und dem Erfolg, 
Das find die größten Richter diefer Erde! 
Und wie der Menfh aus Geiſt und Leib befteht, 
Wie Tag und Nacht fich theilen in die Zeit: 
So muß auch zwilchen Dem, was fihtbar ift, 
Und dem Verhüllten ftets die Scheid'wand bleiben. 
Was ih Dir fagen kann und darf — erfahr’ es: 
Ich führe Dich dem Prinzen Stuart zu 
Und geb’ in ihm Dir einen nenen König. 
Doch — daß ich Tänger nicht in Deinem Ang’ 
Die Miene eines falfchen Werbers trage, 
Hör’ einen Vorſchlag, der den letzten Zweifel 
Ans Deinem Herzen ſchnell verbannen wirb: 
Geh' als Freiwill’ger mit mie in den Kampf, 
So kannſt Du Dich vor fpäter Neue ſchützen. 
Der Rückweg fleht Dir offen jeder Zeit, 
Das Weitere wird ung die Zufunft lehren. 


Slora. 


Ja! diefes Wort gleicht meinem ebfen Bruder! 
Frei möge Richard kaͤmpfen, bis das Schickſal 
Ihn unauflösber an die Unfern knüpft! 


Kichard 
(dieſe Worte erfaſſend, tritt raſch zwiſchen Beide). 


Nehmt mich denn hin! — Es iſt ein großes Wort! 
Die ganze Welt war herzlos mir verfcloffen. 
Bohin ich Fam, trieb man den Flüchtling fort, 

Der Tpränen fpottend, die mein Aug’ vergoflen. 
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Ich ward gefchlendert ans ver Menfchheit Reihen 
Und mußte mich mit Gott und Welt entzweien. 
Was nun geſchehen mag — es fall’ auf ihn, 
Der ſchuldlos mich und ungehört verdammte; 
Jetzt erft fühl’ ich, daß alle Zweifel flich’n, 
Daß ich geftärft bin zu dem Kächeramte! 
Bertrauend Euch und meinem eignen Werthe: 
Lenk' ich fortan mein Schickſal mit dem Schwerte. 


Sergus. 


Sp rüfle Did — nah unfers Hochlands Sitte, 
In diefer Nacht will ich die Fahnen weih'n! 
Mich findeſt Du in meiner Krieger Mitte, 

Die fhon des nahen Kampfes fich erfreu'n! 
Wenn wir die nächftle Sonne wieder fehen, 
Muß Stuart’s Fahne auf den Bergen wehen! 


Richard (zu Flora). 


O Du, die mit des Auges fanfter Glut 

Die neue LTebensflamme mir entzündet, 
Begeifternd hebe fortan meinen Muth, 

Dis feinen ſchönen Preis der Sieger findet. 

Sei Du die Göttin, die voran mir fchwebt 

In dunkler Nacht der drohenden Gefahren, 
Dann wird mir’ leicht, von Deiner Huld belebt, 
Die Stärke des Entfchluffes zu bewahren! 


(Er gebt ab.) 





215 


Dritte Scene. 
Bie Werigen, one Nichard. 
Sergus. 


ya, Schwefter! die Entſcheidung rückt heran! 
Die Saat wird ſichtbar, die ich ausgefirent, 

Bir werden aufſteh'n gegen Englands Thron, 
Run fei gefaßt auf wechſelvolle Tage. 


Slora. 


Dn weißt, der Ruhm des alten Foor- Stammes 

Er if das Heiligfte mir anf der Welt! 

D'rum zog ich diefe ftille, finſt're Burg 

Und unfer unwirthbares Baterland 

Italiens ſchönen Blüthenhainen vor. 

Anh Frankreichs Reiz hielt mich nicht Sänger mehr 

Im Glanze feiner lebensfrofen Städte. 

Mir bringt es Luft, in tiefer Sternennacht 

Auf unfern Heil’gen Hügeln zu verweilen, 

Wenn fich der Waldſtrom zeigt im Mondesſchimmer 
Und mit dem Nachtgeiſt donnernd Zwieſprach' Hält! 
Mich lockt ver Runenſtein in’s dunfle Thal, 

Wo öfters, wie die Sage ſcheu verkündet, 

Der Schatten Ivor's durch die Waͤlder rauſcht. 

Ich trennte freudig mich vom Weltgewühle, 

Den Unfichtbaren diefes Herz zu weih'n. 


Sergus. 


In meiner Schule lernteſt Du ihn Haffen, 
Der Deinem fliliverborg'nen Glücke droft: 
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Georg von England mein’ ich, unfern Feind, 
Der flets auf offnen und geheimen Wegen 
Der Clanenherrſchaft ſich entgegenſtemmt. 
Wenn er den langgenährten Plan vollbrächte, 
Dann würde bald der Vorzeit hoher Geiſt 
Für immer von den fchott’fchen Bergen flieh’n 
Und ein entnerotes, ärmliches Geſchlecht 

Am Fuß der alten Riefengräber ruhen! 

Sp darf’s nicht kommen! d'rum befchloß ich feſt, 
Die Trümmer des gefunf'nen Königshauſes 
Zum neuen Prachtgebäude zu erheben. 

Kari Eduard Stuart, der in Rom verweilt, 
Ererbte feines Baters biut'gen Haß, 

Und während ich fein Wert hier vorbereitet, 
Flog er den Hüften Schottlands eilend zu. 


FElora. | 
Was fagft Du dal ver Prinz iſt hier? 
Fergus. 


Ja, Schweſter! 
Er wohnt in Murray's abgeleg'ner Burg. 
Zweitauſend Schotten aus dem Clan von Ivor, 
Zu ſeinem Dienſte ſtehen ſie bereit. 

Ich pflanze morgen ſeine Fahnen auf, 

Dem jetz'gen König Englands zum Verderben. 
Mir ſtürzt das ganze Hochland donnernd nach, 
Und die Lawine rollt vor Londons Thore! — 


Slora. 


Der Prinz if Hier, und nicht auf Glenaquoich, 
Wo feine wärmften, treu'ſten Freunde wohnen ? 
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Da Du fo muthvoll mir zur Seite flehfl: 

Darf ich, noch eh’ die Trennungsftunde fchlägt, 
Dir mein Geheimniß ohne Furcht entveden. 

So wiffe denn: es liegt in meinem Plan, 

Den Prinzen immer fefter mir zu einen, 

Bis ih die Seele feines Herzens bin, 

Bis ſelbſt die Heinfte feiner künft'gen Thaten 
Aus meinem fchöpferifhen Haupt entfpringt. 

Er muß erbliden, wer ihm nöthig ift, 

Auf weſſen Wink die Schotten ihm gehorchen! 
Soll er ein Spielwerk nicht der Andern fein, 
Muß er mir ganz und unbedingt vertrauen, 

Ich bin der Mann, der auf geheimen Wegen 
Schon laͤngſt fein Thun und Laflen Hat beſtimmt; 
Auf meinen Wink: ift er hierhergekommen, 

Und weil fein Vater diefen Murray fhäpt, 

Hab’ ih, um jedem Argwohn zu begegnen, 

Den Rath ertheilt, daß er zuerft ihn grüße. 
Sein Elan ift ſchwach, in Waffen ſchlecht geübt, 
Des Häuptlings fromme, friedliche Gefinnung, 
Sie theilte fich den Stammgenoffen mit, 

Des Friegerifchen Geiftes Flamme Iöfchend. 

Der Prinz wird feh’n, daß man mit ſolchen Truppen 
Wohl eine Brant zur Kirche kann geleiten, 

Doch Keinen Fürften zum verlor’nen Thron. 

So ſtell' ih unfre Kraft in’s wahre Licht, 

Und doppelt wird er meinen Werth erfennen, 
Denn er mit diefem Murray mich ‚vergleicht. 
Sp wird die Noth zur Mutter des Vertrauens, 
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Und Stuart iſt dann mem — ein Eigenthum, 

Mit dem ich tüpn das Höchſte mag erftreben. 
: Slora. 

Ihn fol ich. wieberfehen, der mir flets 

Als fchönftes Bild der Männerwürbe galt, 

Den ich nur einmal fah für's ganze Leben, 

Als Du mich führteft in die hohe Roma, 

Wo diefer Fönigliche Jüngling weilte. - 

Ihn beugte zwar die Laft des Unglücks nieder, 

Doch Fämpfte damals fihon in feinen Zügen 

Das ht der Hoffaung mit des Grames Wolfe. 

Seht wird .er vor mir ſteh'n in neuer Schönheit, 

Befreit von jedem Zwang, der ihn gebrüdt, 

Mit al’ dem Adel einer flolzen Seele, 

Die ſich bewußt ift, daß fie Hohes wagt. 

Wär’ ih ein Mann, mich feft an ihn zu fchließen, 

Zu folgen ihm auf Wegen der Gefahr — . 

Die Bahn zu brechen nach dem fehönen Ziele, 

Wo ihm die. Krone feiner Väter winkt! 


Sergus. 


Dies Tagewerk hab’ ich mir vorbehalten! 

Wir können unf’re Maske nicht mehr tragen, 
D’rum war mein erfler Schritt: von Brabwarbine 
Das lang’ verfagte Schutzgeld einzuforbern. 

Die Weigerung, die er mit Hohn verband, 

Ich will fie rächen, wenn wir fieggefrönt 

Das {hredbetäubte Niederland vurchziehen. 

Dog ſieh', ſchon finkt der Abend nieder — bald 
Wird fich um Glenaquoich der Clan verfammeln, 
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IH tHeil? ihm heut noch’ meine Abſicht mit: 
Dann lichten wir die Auker unfrer Hoffnung 
Und feuern wohlgemuth in’s weite Meer. 


Slore, 


JR Deiner Nähe wirft Da Flora finden, 
Vohin auch immer Dich das Schickſal ruft! 
Und kann ich fechtend nicht Gefahren theilen, 
Mit raſchen Muthe nicht den Sieg ereilen: 
o will ich Doch vom Himmel ihn erfleh’n, 
Und wenn Du winfefl, Dir zur Seite fleh’n. 


Sergus. 


Du ſollſt noch thätiger mein Werk befördern 
Dur Deiner Schönheit fiegende Gewalt. 

s iſt mir wichtig, daß der junge Prinz 

en Richard unter meinen Streitern finde. 

rum bann' ihn feſt, Du holde Zauberin! 
Er fei die Stufe, die man herrlich ſchmüct, 
Bil ſich der Fürſt auf feinen Thron begeben. 
et will es dringend die Nothwendigkeit, 

n zu erhalten — fpäter mag er dann 
um Beiichen in dem Thale wiederfehren, 


Die Zeder Hier, fie ſteht zu hoch für ihn. 
Slora. 


Sei unbeforgt, mit einem Flammenblick 
dab’ ich fein unbewachtes Herz durchbohrt. 
So lang' ich will, muß diefe Wunde biuten. 
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Sergus. 
Run komm! ich wünſche einen Abfchlebsgruß, 
Der Iufterregend in die Seele dringt. 
D’rum bei des Mondes Aufgang nimm die Harfe 
Und finge ung Dein neues Schlachtenlied, 


Slora. 
Ja, Ivor's Heldengeift foll Dich geleiten, 
Beim heil’gen Hügel weilt die Sängerin, 
Gehoben von dem Tone reiner Saiten, 
Schwingt fih ihr Zauberlied durch's Dunkel Hin. 
Ruft von dem Sternenthron die Infihtbaren, 
Daß fie beſchützen Dich und Deine Schaaren! 


(Sie gehen ab.) 


Vierte Scene. 


Es iſt Nacht. 


Wiſlde Gebirgögegend bei Glenaquoich. Im Hintergrunde ſieht man bie Thürme 
der Burg. Links vom Zuſchauer ift eın hoher, praftifabler Fels. Bei lang⸗ 
verhallenden Hömertönen, die das Echo wiederholt verfammeln fh nad 
unb nad) bie Bergfchotten vom Clane IUOL’S, ſãmmtlich vollſtän⸗ 
dig bewaffnet. Einige tragen Fackeln. Richard, in der Kleidung der 
Abrigen Hodländer, kommt mit Gallumbeg. Sie treten ein. 


Eallumbeg. 


Schön ſteht Euch unf're kriegeriſche Tracht. 
Mi freut’s, daß Ihr ans diefen Mauern kommt; 
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Ihr werdet auf dem blut'gen Schlachigefito’ 

Bald alles Andere vergeffen und — 

Das frommet Euch — vergeht nur Fräulein Flora, 
Bir ih ſchon öfters Euch gerathen habe. 

Sie meint’s nicht ehrlich und es endet böf, 

Wenn Ihr in dieſes Weibes Schlingen bleibt. 


Ridard. 


BAR Du mir dankbar fein für Deine Rettung, 
So fprich nicht mehr von Fkora! nimmer duld' ich's, 
Daß Du mein Heiligftes mit Spott verfolgeft. 


Eallumbeg. 


O könnt' ich Euch die Augen öffnen, Herr! 

Es preßt das Herz mir ab, Euch fo zu feh'n 
Am Siegeswagen einer Zauberin | 

Was fie mit Euch beginnen will, das iſt 

Mir unbekannt, doch ehrlich meint ſie's nicht. 
Sol fie vergebens manche lange Nacht 

Auf diefen Hügeln zu den Sternen bliden, 

An einem Ort, wo aus der Heibenzeit 

So viele ſchreckenvolle Trümmer fteh’n ? 

In Stunden, wo kein Eprift fein Haus verläßt: 
Weil Bodach⸗Glas, die blut'ge Lanze ſchwingend, 
Mit Feueraugen aus dem Walde ſchaut. 


Nichard. 
Ber iſt das? - 
Galinmbeg. 
A, das ift ein boͤſer Geiſt, 
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Dem Hanf’ von Ior furchtbar beigefellt. 
Der Ahnherr diefes Fergus fiel dereinſt, 
Bon mehrern Edelleuten ſchwer gereizt, 

Mit ungeheurer Wuth in's Niederland. 

Ihm folgte Bodach⸗Glas als Lehensmann. 
Sie theilten anf dem Rückweg ihre Beute 
Und es entfpann ſich ein gewalt'ger Kampf, 
Wie's zu geſchehen pflegt bei dem Gefchäfte, 
Der Bodach⸗Glas mit allen feinen Dienern 
Ward hingemetzelt. Doc feit dieſem Tag 
Schleicht fein Geſpenſt umher und zeiget ſich, 
Wenn großes Unglück diefem Haufe droht. 
Der Bater unfers Herren fah es zweimal, 
Als er gefangen warb bei Scheriffmoor 

Und an dem Morgen feines Sterbetages. 
Man fagt: es Habe wieber fich gezeigt, 

Do iſt noch ungewiß, mer es geſeh'n. 

Man ſpricht von Fräulein Flora: das wär’ graͤßlich 
Dann müßtet Ihr ans ihrer Nähe flieh'n. 
Wenn Bodach⸗Glas fi einem Weibe zeigt, 
Das diefem Haufe näher angehört; 

Mag fie fi hüten in der Hochzeitsnacht, 
Man findet immer todt den Bräutigam, 
Indeß bie Braut wahnfinnig bleibt zeitlebens. 


nichard. 
Du biſt ein alter, abergläub’fcher Thor. 
Callumbeg. 
Nennt mich, wie’s Euch beliebt, nur nützt die Warnung! 


[4 
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(Si umfehent.) 
Da kommt der Triegerifche Fergus an, 
Und alle Stammgenofjen find vereinigt! 
(Er geht ab.) 





Fünfte Scene. 


Bie Vorigen. Fergus tommt mit einiger Begleitung, worunter 
Maccombich. 


Allgemeine Gruppe. 
Sergus. 

Ich Hab? Euch herberufen, Ivor's⸗Söhne! 
m zu verkünden ein erhab'nes Wort! 
Bevenfet, daß die Stelle, wo wir weilen, 
Einf unfern großen Bätern heilig war, 
Daß ihre Geiſter auf ung nieverfchauen ! 
Richt an des Clans Gefege will ih Ench 
Ermapnen, denn ich wäre hochbeglückt, 
Benn Ihr aus freieni Antrieb mir gehorchtet. 
39 ehr’ und Lieb’ Euch, wie ein echter Häuptling, 
Der, wenn er auch die Welt zum Kampfe ruft, 
Doch gerne Hoch flieht in dem Aug’ der Seinen. 


Maccombich. 


Vas Dir genehm iſt, billigt auch der Clan, 
Bir fanden immer Glück auf Deinen Pfaden. 


Fergus. 
As wir das erufte Waffenſpiel begannen 
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Und ih an manchem Feſttag, flatt zur Kirche, 
Euch zu der Friegerifchen Hebung rief, 
Da dachte Mancher wohl in feinem Innern: 
„Der Fergus rüftet ſich zum Scherze nicht.” 
Wer dieſes dachte, kam der Wahrheit nah. 
Georg von England hat mich ſchwer gereizt: 
Als Einzelner hätt! ich vie Schmach ertragen, 
Doch fie beflect den ganzen Joor-Stamm! 
Sol ich es dulden, daß man uns in London 
Mit Räubern faft in eine Reihe ſetzt — 
Weil wir, die Nefte einer flarfen Vorzeit, 
Als edle Trümmer fteh'n im Hochgebirg’; 
Weil wir dem Gifte des Jahrhunderts traten 
Und in den ungeſchwaͤchten Männeradern 
Sich rein erhielt das alte Heldenblut! 
Wenn Ahr das duldet, Fergus kann es nicht! 
Ch’ naͤhm' er Abfchien vgg der Burg der Väter 
Und ſtürb' als Bettler im entfernten Land, 
Wohin Fein ſchott'ſcher Name noch gedrungen! 


Macrcombich. 


Wir dulden's nicht! Wir waren niemals Raͤuber, 
Und Krieger nennet ung das Vaterland! 


Ale 
Sal Krieger nennet uns das Vaterland | 
Sergus. 


Wem aber dankt Ihr diefe Würde? Mir! 
Aus meiner Hand erhieltet Ihr die Schwerter 
Die rächend ieuchten durch die dunkle Nacht! 
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Aus meiner Hand die herrlichen Geſchoſſe, 

Die fernhin treffen, wie der Blitz des Himmels. 

Bergleicht mit mir die andern Ebelleute; 8M 

Wie Viele ruhen auf dem weichen Lager, 

Vom ſünd'gen Traum der Wolluſt eingewiegt! 

Ihr ſchwacher Arm hebt nicht den Speer des Vaters, 

lad die entnervten Lenden ſchützt fein Schwert. 

Wie Viele tragen in dem fernen Land 

Den Schweiß der armen Heimat frech zu Markte! 

Im Ton der fremven Sprache fcherzt ihr Mund, 

Und Schottlands Mark würzt ihre Zafelfreuden! 

Nun feht auf mich! Nach meines Vaters Tod 

Kam ich Hierher — in Frankreich zwar geboren, 

Doch nannt' ich jenes Reich nie Vaterland! 

In Eure Mitte fühlt ich mich gezogen, 

Und Hier bewahrt’ ich Euch ein treues Herz. 

Mehrere Srimmen. 

Das wiſſen wir und wollen dankbar ſein! 
Fergus. 

In Frankreichs Hauptſtadt koͤnnt' ich ruhig wohnen; 

Dann aber trüg't Ihr dieſe Schwerter nicht, 

Dann waͤr't Ihr Sclaven eines reichen Pächters, 

daſtthiere, die ein Fremder fühllos peitſcht! 

Ihr haͤttet dann nicht Sinn für all' die Schmach, 

Die uns der Herrſcher Englands aufgebürdet! 

Ihr wäret nur gewohnt an Niedrigkeit, 

Und dürftet nie dem Winf der Ehre folgen! 

Dafür ſah't Ihr mich ſtets im Eurer Mitte, 

Ich gönnte feine Luft mir, ale die Jagd, „ 
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Die wir des Krieges muth'ge Schweſter nennen! 
Hart iſt mein Lager wie der Runenſtein, 

Der friſche Duell giebt mir den Labetrunk, 

Und Eurer Trommeln Schall iſt die Deufif, 

Die meiner Burg ertönt in Leid und Freude. 
Dafür tragt Ihr das Schwert und das Geſchoß, 
Und meine Habe ruht auf Euren Schultern! 


Maccombich. 
Führ' uns, wohin Du willſt, wir folgen Dir! 


Alle. 

Wir folgen Dir!! 

(Man fieht im Hintergrunde eine in einen großen Mantel gehüllte Geftalt über 
die Hügel fihreiten ; fie nähert fh dem Kreife.) 


Sergus. 


Nun fein Ihr würdig, den Entſchluß zu hören, 
Den ich gefaßt mit voller Männerkraft. 

Die Friegerifche Rüftung meiner Clan's, 

Sie gilt dem thronenräuberifchen Stamm, 

Der Stuart’s edle Fürften hat vertrieben. 

Leer fleht in meinen Augen Englands Thron, 
Sp ang’ nit König Jacob ihn befteigt. 

Den aber drüdt des Alters Schwäche nieder, 
Und darum hat er feinen Sohn gefandt, 

Daß er voll Jugendkraft den Kampf beginne! 
Er wird ein König werden, der uns fihüßt, 
Der, ritterlich gefinnt, dem Vaterland 

Und feinen Clanen nenen Ruhm verleiht. 

Bei dem das Schwert noch Etwas gelten wird, 
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Wie Alle, die im Unglück tren geblieben. 

Er iſt ans altem, ſchottiſchem Geſchlechte, 
Schon dieſes macht ihn jedes Thrones werth, 
Loft uns vertheid'gen feine heil'gen Rechte! 
Er bant auf uns und unfer tapf'res Schwert. 
Ind wie ich jetzt das meine fühn erhebe, 

So thut mir’s nach und rufet: Stuart lebe! 


Alle. 
Er lebe! 
(Hgg trirr Carl Eduard Stuart, feinen Mantel abmerfent, 
mitten unter fie.) 


Stuart. 


Nehmt meinen Dank, Ihr Freunde! 
D, diefes Wort von Euerm Mund gefprochen: 
Es wieget Jahre der Verbannung auf! 


Sergus (in freudiger uneberraſchung). 
Carl Eduard Stuart! 
Stuart. 
Den die Nacht noch birgt, 
Bis er der Sonne darf fein Antlitz zeigen! 
Nicht laͤuger hielt mich Murray mehr zurück; 


Jh trotzte jeder drohenden Gefahr, 
Euch meiner Landung Kunde ſelbſt zu bringen. 


Sergns. 


Prinz Eduard Stuart, der rerhtmäß’ge König, 
Zieht gaſtlich ein durch meines Safe Thor. 
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Ich darf ihm huld'gen, ich, der Erflen einer, 
Die fein verehrtes Antlig wieberfeh'n! . 
Laßt uns erfämpfen, was man ihm geranbt, 
Es muß die That dem rafchen Muthe glücken! 
ir werden unfres Königs theures Haupt 
Bald mit dem gold'nen Reife wieder ſchmücken! 


Ale. 
Hoch Iebe Stuart! der rechtmäß’ge König! 
Stuart. 


Sei mir gegrüßt, du heißgeliehtes Land! 
Wo einftens meine großen Bäter herrfchten ; 
Nimm auf den Sohn in deinen heil’'gen Raum, . 
Daß ihm fein Fühngewagtes Werk gelinge! 
Did ſeh' ih nun in Wirklichkeit vor mir, 

Wie du in meinen Träumen flets gelebt! 

Du Land der Stärke und der alten Treue, 
Die in den himmelnahen Burgen wohnt! _ 
Wißt, Freunde! Ich befchloß um jeden Preis 
Der Bäter Krone wieder zu erfämpfen ; 

Mit Eurer Hüffe nur kann das geſcheh'n, 
D’rum füllet hohe Frende mir die Draft, 

Euch Hier zum Kampf gerüftet zu erblicken. 
Wenn Fergus fih mit Murray's Schaaren eint, 
Zum Borbifd meiner fimmtlihen Getreuen: 
Dann find wir flarf genug, deu Augenblid, 
Der uns fo günftig winfet, zu benußen. 

Das große Beifpiel wirkt mit Schöpferkraft, 
Und alle Schotten folgen meiner Fahne. 
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(Zu Sergns.) 
Mein dankbar Herz wirb ewig es erfennen: 
Ber mir zuerſt die ſtarke Nechte bot, 
Das fhöne Werk fo Herrlich vorbereitend. 


Sergus. 


Was Jahre fang im Stillen ich gewirkt, 
Das feht Ihr nun vor Euerm Aug’ entfaltet. 


Stuart. 
Run, edler Führer! gebt mir Euern Rath. 
Sergus. 


Bor Allem, ven?’ ich, iſt durch raſches Wirken 

Die wandelbare Gunft der Zeit zu fefleln. 

Eh' noch Georg mit Macht ſich rüften wird, 
irgend eine That vollendet fein, . 

Sp groß und überrafchend, daß die Welt 

Ir günſt'ges Urtheil nicht verfagen Tann. 

Dies Urtheil, lets aus trüben Quellen fließend, 

Es gilt mir doch bei dieſem Kampfe viel. 

Mit unfern Schwertern Tönnen wir es lenken, 

Dann aber muß faſt jeder neue Tag 

Auch irgend eine neue That erzeugen! | 

Nichts iſt der Erbe mehr verhaft, als Stillſtand, 

Beil fie fich ſelbſt im ew’gen Wirbel dreht. 

Bir müffen fiegen Schlag auf Schlag; dann fteh'n 

Bir oben in der Meinung des Jahrhunderts. 

D'rum iſt mein Plan: wir nehmen Edinburgh, 

Bis dahin Hab’ ich unfre Bahn bezeichnet. 
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Ale. 
Nah Edinburghe 
Stuart. 


Gewagt ift diefer Schritt, 
Doch gleicht er meinem ganzen Unternehmen. 
She feid mit dem Berhältnig wohl befannt, 
Und gerne will ih Euern Rath befolgen. 


Sergus. 


Wir pflüden dann die Frucht des Augenblicke 
Und nügen das Erfiaunen unver Feinde. 

Es wird fich zeigen, ob bes Rechts Erkenntniß 
Den Langverirrten bald den Frieden ſchenkt: 

Ob wir gezwungen find, mit Feu'r und Schwert 
Im Siegesponner durch das Land zu zieh'n, 
Daß unfre Straße, die am heilen Tag 

Durch hohe Leichenhügel kennbar wird, 
Allnaͤchtlich an dem Firmament erfcheine, 

Bom Brand der Städte furchtbar Hingezeichnet. 


Stuart. 


Allmächt'ger! Lenfe meines Volles Sinn, 
Daß e8 den wahren Herrfcher nicht. verfenne! 
Dann wird das Schreckenvollſte abgewenbet, 
Und nicht auf Leichen mir mein Thron erbaut. 


Fergus 
(ſchnell einen milvernden Ton annehmend). 


Das Hoff auch ih! In England denken Viele 
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Bie diefer! Nun, Herr Richard — Graf von Morten! 
Hier ſtell' ih Euch dem Prinzen Stuart vor. 
(3. Stuart.) 
Aus einem von ben edelften Gefchlechtern 
Entfproß der Zünglingl Schwer büßt nun der Vater, 
Beil er für Euer Haus fih Hat erflärt. 
Stuart. 


Here Graf! Ich dent! Euch fürftlich zu beiohnen, 
Wenn Yhr das Schwert in meinem Dienfte zieht. 
Richard. 
JH bin Freiwilliger — in der Schaar des Fergus, 
Die nun die Eure ward. 
(Sergus wirft ihm unmwilltürlich einen flammenden Blid zu — fammelt fi 
aber gleich mwieber.) 
Stuart. 
Seid mir gegrüßt! 
Wenn, fo wie Ihr, der Adel Englands denkt: 
(Auf Fergus huldvoll blickend.) | 
Bewaͤhrt fi ganz das Wort des treuen Führers, 
Das meinen Bater zum Entfchinffe trieb, 
Bon feinem lieben Sohne fi) zu trennen ! 


Fergus (ruhig). 
Ihr werdet finden, daß ich wahr geſprochen. 
Stuart. 


Dann ſchwebt die Friedenstaube mir voran, 
Laßt über London ihren Delzweig fallen. 
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Dann öffnet Liebe mir die ſchoͤne Bahn, 

Ind wieder grüß’ ich meiner Väter Hallen! 

Doch trüget diefe Hoffnung meine Bruft, 

Und können biut’ge Kämpfe nur entſcheiden: 

Daun werb’ ich meines Ziel’ mir klar bewußt, 

Entgegen ihm mit feftem Muthe fchreiten | 

Für Hochverräther rinne feine Thräne, 

Und Euglands Blut komm’ über feine Söhne! 

(Der Mond ift unterbeffen heraufgeftiegen unb beleuchtet maleriſch die Gegent ; 
Slora erfcheint oben anf dem benannten Felſen weißgekleivet. &ie trägt 
ihre Harfe.) 


Sergus 
(zu Stuart, der voll Erftaunen Hinaufblidl). 


’8 iſt meine Schwefter, Prinz! fie kommt hierher, 
Nach unfers Hochlands angeerbten Sitte 
Der Kriegerfchaar den Abfchiedsgruß zu briugen. 


Stuart. 


Schön iſt und reizend diefe Sitte — gleich 
Der holden Priefterin, die fie bewahrt. 


Sergus. 


Ch’ morgen wir aus meinem Schloffe zieh'n, 
Soft fie in Ehrfurcht ihrem König nahen. 

Sie glüht, wie ich, für Stuarts Heil und Ruhm, 
Und was ein Weib in dieſer wilden Zeit 
Vollenden kann: fie wird es männlich wagen. 
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Flora 


(bat ſich auf eine Erhöhung des Felſens gefetzt und beginnt das Lied; bie Harfe 
begleitet es mit feierlichen Accorden). 


Schwer lag die düſtere Nacht auf den vollenden Strömen 


Glenfinnan's, 
Fern war die Sonne des Ruhm's von den Galiſchen 
Heldengeſchlechtern! 
Nimmer ertönt ein Geſchoß in dem ſchattigen Thale 
Glenala's, 


Nimmer erblickte mein Aug’ des Schwertes frendige Blitze. 
Horch! da erbrauſet das Meer! es nahen —8 


Segel, 
Und an dem Ufer empor hebt ſich der gewaltige Retter! 


Schwinget das flammende Schwert, Ihr Heldenfähne 
von Jvor! 


Ale. 


Schwinget das flammende Schwert, Ihr Heldenfühne 
von Ivor! 


Slora. 


Und fie ziehen hinaus! Das vunfelfarbige Schlachtroß 

Schüttelt die blutige Mähn’, wild fehnaubend im ehernen 
Streite! 

Furchtbar donnert ber Kampfl es färben fi) wogende 
Ströme! 


Odin begrüßet die Geifter ver rühmlich gefuntenen 
j Helden! 
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Siehe! ſchon neigt ſich der Sieg auf der himmelumdun⸗ 
kelnden Wolke — 

Und mit gebrochenem Speer entfliehet der zitternde 
Fremdling. 


Stuart 
(sieht fein Schwert und wirft die Scheibe Hinter fid). 


Sp werf' ih denn zum rühmlichen Beginnen 
Die Scheide meines Rachefchwertes hin: 

Es blige fortan frei in meiner Hand, 

Bis wir den erften Siegeslorbeer pflüden! 

Mit diefem Schwur, geliehtes Baterland | 
Erſcheint der treue Sohn vor deinen Blicken. 
Beginne denn, du furdibar ernſtes Spiel! 
Schön if der Preis! Bald fallen meine Looſe! 
Und find’ ih Englands Krone nicht am Ziel, 
Wird mir ein Heldengrab in feinem Schooße! 


All. 


Schwinget das flammende Schwert, Ihr Heldenföhne 
von Ivor! 


(Der Borhang fallt.) 
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Dritter Aufing. 


— U} 


Erfte Scene, 


Edinburgh. 
Zimmer in Fergus Wohnung. 
Slora an einem Tiſche ſitzend. | Sergus fommt. 


Sergus. 


Willkommen, Schwefter, denn in Edinburgh! 

Der Sieg hielt gleichen Schritt mit unſ'rer Hoffnung; 
Zerfireut iſt Cope's Heerfchaar, die es wagte, 

Bei Prestonpang entgegen uns zu ſteh'n. 

Sie ließ uns freien Paß — wenn nur Prinz Stuart 
Die Früchte dieſes Sieges pflüden will. 

Bis jetzo trügt mich meine Hoffnung nicht, 

Und rafchen Fluges fleigen wir empor! 

Du weißt, daß ich mit dem gewicht'gen Schwert 

Die Schlacht bei Prestoupans entfchieden habe! 
Schon neigte fich der Sieg auf Cope's Seite, 
Schon gab er unbedachtſam den Befehl: 

M die gefang’nen Schotten zu ermorden. 
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Da bahnt' ich mit des Zornes Riefenfraft 
Den Weg mir in bes Feldherrn Nähe, und 
Bon meinem Schwert burchbohrt fank er zur Erbe; 
Zu unferm Vortheil wandte fi die Schlacht. 
Es war, als hab’ ih in dem einz'gen Dann 
Das ganze Kriegsglück Albions ermordet. 
Für dieſen Dienſt, der Edinburgh uns fchenfte, 
Hat Stuart mir den Grafenhut verlieh'n. 
Sp eben warb ich von des Fürſtenhand 
Emporgehoben zu ber neuen Würde, 


Elora. 


Wohlan! So will auch ich dem Glück vertrauen, 

Das uns zu ſeinen Lieblingen erkor. 

Dir iſt bekannt, daß ich mit kaltem Sinn 

Mein Herz den Regungen der Liebe ſchloß. 

Ich ſcheute jenen blumenvollen Pfad, 

Auf dem mein ſchwaches, zagendes Geſchlecht 

Nach einem kurzen Traum von Gläck und Frieden 

Durch eines Sclavenreiches Thore zieht. 

Das Schickſal, neidiſch wie ein böſer Geiſt, 

Es wollte mich für dieſen Stolz beſtrafen. 

Doch ſeine Strafe wird zum ſüßen Lohn: 

Gern theil' ich nun die allgemeine Schwachheit; 

Denn wiſſe: Stuart iſt es, der mich liebt! 
Fergus. a 

Ya, Mädchen! wenn Dein Aug’ Die nicht gelogen, 

Wenn nicht die Eitelkeit des Weibes Dir 


Ein trägerifches Traumbild vorgegaufelt, 
ann — o hier reicht mein fcharfer Blick nicht aus, 
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Das Ende diefer Laufbahn zu erforfchen ! 

Allein, erwäge wohl des Prinzen Sinn, 

Eh' Du das inhaltfchwere Wort der Liebe 
Für leicht vergängliche Gefühle wählſt! 


Slora. 


Im Schmerze naunteft Du mich oft das Schooßkind 

Bon irgend einer wunberthät’gen fee, 

Die meinen Reizen felt’ne Kraft verlieh, 

Sp daß ihr erfter Anblick zündend wirkt. 

Betrachte Richard! einmal fah er mich, 

Und war gefefjelt für das ganze Leben] 

Der Prinz erblickte mich zum erfienmal, 

As ich mein Abſchiedslied den Streitern fang! 

Und diefem Liebe nur verdanffi Du es, 

Daß er in überwallender Begeifl’rung 

Die Scheide feines Schwertes von fih warf, 

Durch diefe That den nahen Sieg. verkündend! 

Beim Abfchied brannte fichtbar feine Wange, 

Und biefes Morgenroth der Liebe war 

Deim Wiederfeh'n in Mittagsglut verwandelt: 

Du magft erwägen, was gefchehen muß, 

Wenn er für feine Triebe Worte findet! 

Sergus. 

Bas Du mir fagtefl, will erwogen fein; 

Denn feine Hoffnung ift fo groß hienieben, 

Daß Fergus’ Bruſt fie nicht umfchließen Tann! 
(Man hört von Außen den Wirbel einer Trommel.) 


Slora. 
Was iſt das? 
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Sergus. 

Diefes Zeichen vufet mich 
Zu einem traurigen Geſchaͤft. Es muß 
Bollendet werden um des Beilpiels Willen! 
Als Eope in der Schlacht bei Prestonpans 
Tod den Gefang’nen ſchwur, that ich ein Gleiches; 
Ich übe hier nur die Vergeltung aus — 
Auch iſt es nöthig, dieſe Stadt zu fchreden, 
Die widerfpenflig unf’re Ketten trägt.. 
Du aber — ſchmücke Dich zum heutigen Feft, 
Daß Dir die ſchöne Beute nicht entgehe! 

(Sie gehen Beide ab.) 





Zweite Scene. 
Enger Scloßhof. 
Richard. Callumbeg tomnı. 
Gallumbeg. 


Dacht' ich's doch — kaum gelingt es ung mit Müh', 
Hier einen feſten Fuß zu faſſen — gleich 
Folgt Fräulein Flora ihrem Bruder nach, 
Um Euch die Seele vollends zu bezaubern. 


Bidard. 


Umfonft verfolgt Du mich auf jedem Schritt, 
Ein und daffelbe Lied mir vorzufingen ! 

Ich Hoffe, bald durch irgend eine That 

Zu Flora's Würde mich empor zu heben. 
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Noch eine Schlacht, wie die bei Prestonpans: 
Und ich darf kühn vor ihr als Freier fliehen. 
Du handelſt undankbar an ihr und Fergus, 
Wenn Du mein Herz mit folchen Zweifeln quälft. 
Denn wiffe: Flora iſt's allein, die mich 

Roc fefleln kann an Eure wilde Schaar, 

Wo ih den wahren Kriegergeiſt vermiffe. 
Selbſt in der Nähe ihres ſtolzen Bruders 

Bird mir's unheimlicher von Tag zu Tag | 
Wenn ich fie liebe, bleib’ ich Fergus' Freund, 
Und diefes edlere Gefühl fchenft mir 

Den Glauben an die eigne Tugend wieber. 


Gallumbeg. 
So Habt Ihr diefen Glauben ſchon verlosen ? 
Kichard. 
Ich kann Dir's nicht verhehlen, daß ich oft 
Mit bangem Auge gegen Himmel blicke, 
Bon Rene, von Gewiſſensangſt verzehrt! 
D’ram kenn' ich Nichts, das fehredlicher mir wäre, 
As ein Betrug aus Flora's Mund. 


Gallumbeg. 
| Mir find 
Die letzten Jahre meines Lebens feil, 
Kann ich bei Zeiten Euch die Augen öffnen! 
Berzweifeln muß ich ja, wenn Ihr, mein Netter! 
Den böfen Geiftern in die Hände fait! 
(Eine gebämpfte Trommel erſchallt.) 


Kommt, laßt uns gehn! Herr Fergus Halt Gericht 
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Sergus. 

Diefes Zeichen rufet mich 
Zu einem traurigen Geſchaͤft. Es muß 
Bollendet werden um des Beifpiels Willen! 
Als Eope in der Schlacht bei Prestonpans 
Tod den Gefang’nen ſchwur, that ich ein Gleiches; 
Ich übe hier nur die Vergeltung ans — 
Auch iſt es nöthig, dieſe Stadt zu ſchrecken, 
Die widerfpenflig unf’re Ketten trägt.. 
Du aber — ſchmücke Dich zum heutigen Feft, 
Daß Dir die ſchöne Beute nicht entgehe! 

(Sie gehen Beide «.) 





Zweite Scene. 


‚ Enger Schloßhof. 
Richard. Callumbeg tomn:. 
Callumbeg. 


Dacht' ich's doch — kaum gelingt es uns mit Müh', 
Hier einen feſten Fuß zu faſſen — gleich 
Folgt Fraͤulein Flora ihrem Bruder nach, 
Um Euch die Seele vollends zu bezaubern. 


,Kichard. 


Umſonſt verfolgſt Du mich auf jedem Schritt, 
Ein und daffelbe Lied mir vorzuſingen! 

Ih Hoffe, bald durch irgend eine That 

Zu Flora's Würde mich empor zu heben. 
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Noch eine Schlacht, wie die bei Prestonpans: 
Und ich darf kühn vor ihr als Freier flehen. 
Du handelſt undankbar an ihr und Fergus, 
Wenn Du mein Herz mit foldden Zweifeln quälfl. 
Denn wiffe: Flora iſt's allein, die mid 

Noch feffeln Tann an Eure wilde Saar, 

Wo ih den wahren Kriegergeift vermiffe. 
Selbſt in der Nähe ihres folgen Bruders 
Wird mir’s unheimlicher von Tag zu Tag! 
Wenn ich fie Liebe, bleib’ ich Fergus’ Freund, 
Und diefes edlere Gefühl fchenft mir 

Den Glauben an die eigne Tugend wieder. 


Gallumbeg. 
So Habt Ihr diefen Glauben ſchon verloren % 
Kichard. 
Ich kann Dir's nicht verhehlen, daß ich oft 
Mit bangem Auge gegen Himmel blicke, 
Bon Reue, von Gewiſſensangſt verzehrt! 


D’ram Tenn’ ich Nichts, das ſchrecklicher mir wäre, 
As ein Betrug ans Flora's Mund. 


Gallumbeg. 

' Mir find 
Die legten Jahre meines Lebens feil, 
Kann ich bei Zeiten Euch die Augen öffnen! 
Verzweifeln muß ich ja, wenn Ihr, mein Retter! 
Den böfen Geiftern in die Hände fallt! 

(Eine gebämpfte Trommel erfhallt.) 

Kommt, laßt ung geh'n! Herr Fergus Hält Gericht 
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In diefem engumfchloffinen Hof. Man fagt: . 

Maccombich, der zurüdgeblieben' war, | 

Er habe feines Auftrags fich entledigt, 

And einen der Gefang'nen nachgeführt 

Bon großer Wichtigkeit, den wohl mein Derr 

Richt ohne Grund in Edinburgh will richten. 
KRichard. 

Das iſt doch ſeltſam — 

(feitwärts blickend) 


ha! Gerechter Himmel! 
Callumbeg. 


Zieht Euch zurück! wir können hier Nichts nützen. 
(Sie gehen in den Hintergrund, fo, daß fie durch die aufmarſchirenden Sol- 
daten gedeckt werten.) 





: Dritte Scene. 

(Ein Trupp Hohländer marsirt auf. Sergus tomut mit Mac⸗ 

combich und Pradwardine;, ver ohne Waffen iſt) 
Maccombich. 


Nun, Bradwardine! wie ſteht es um das Schutzgeld? 
Wir wollen Euch von jeder Laſt befreien; 
Am Thor des Grabes zahlt man keinen Zoll! 


Bradwardine. 
Berrätper! Hohnet mich — Ihr Habt die Mat! 
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Sergus. 
Ihr wurbet, mit den Waffen in der Hand, 


Bei Prestonpans gefangen! Jeder weiß, 
Bas Cope ſchwur. Ein Gleiches that auch Fergue. 


Bradwardine. 


As ich mein Schwert in dieſem Kampf erhob: 
Erwog ich reiflich, gegen wen ich fechte; 
Beim Teufel bettelt man nicht um Erbarmen. 


Sergus. 


Es thut mir Teid, daB Ihr im Irrthum flerbet 
As Hochverräther am rechtmäß'gen König! 


Bradwardine. 


Ha, Läfterer I hoffſt Du mit diefem Wort 

Den Ruhm des fihönen Todes mir zu rauben? 
Sieh’ her, wie ih am Rand des Grabes ftehe! 
Glaubſt Du, man könne fo für's Unrecht flerben ? 
Jetzt tretet vor, und ſchießt mich nieder! 


Sergus. 
Erft 
Berbindet ihm die Augen. 


Bradwardine. 
Und won? 


Ich will doch ſeh'n, ob Ihr fo ruhig zielt, 
Als ih dem Tod in feinen Rachen ſchaue. 


(Richard wird immer mit Mühe von Gallumbeg zuruͤdgehälten) 
Auffenterg’e fämmtl. Werle VI. 16 
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Sergus. 


Mit folhem Gleichmuth Tann ein Dann nur flerben, 
Der Nichts mehr zu verlieren hat, um den 
Kein Auge weint, wenn er gefallen ifl. _ 


Bradwardine. 


Dies Wort foll mir den Todesfampf verbittern! 
Es wäre Dein Triumph, wenn ich verzagte — 
Wenn das Gefühl des treuen Vaterherzens 

Der Ehre heiliges Gebot befiegte! - 

An meinem Sarge weint ein theures Kind, 
Dem Du fchon frühe kalt das Herz gebrochen, 
Den Süngling von dem Pfad der Pflicht verlodend, 
Für den ihr arglos Herz im Stillen ſchlug! 

O Rofa! Rofa! mein geliebtes Kind! 

Ich Tann dir feinen Abfchiepsfuß mehr geben ! 
Dem Schus von England hab’ ich dich vertraut, 
Es wird das Erbtheil des Gefall'nen ehren, 
Die Blüthe forgfam pflegen, die verwaif't 

Aus meines Hauſes öden Trümmern ragt! 

Der König wird erfahren, wie ich ftarb, 

Ein Opfer meiner unbefledten Treue. 

Auf dich wird er die Gnade übertragen, 

Die deines Vaters fchöner Tod verdient! 

Und wenn dann einft der Sieg zum Recht fich wendet, 
Die Frevlerfhaar befhämt von dannen flieht, 
Wenn biefes Krieges wüthender Vulkan 

Sih ausgebrannt zur tiefen Ruhe neigt: 

Dann magft bu in die Burg, wo ich gelebt, 
Die Refte deines Baters hingeleiten 
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Und, harrend auf das frofe Wiederſeh'n, 
Ein Engelsbifd an feinem Grabe ſteh'n. 


Sergus. 


Könnt’ ich gewinnen Euch für unfre Sache, 

Ihr folltet leben — denn wer alfo flirbt, 

Gilt viel — ſelbſt in den Augen feiner Feinde! - 
Stuart ift der gebor'ne Herrfcher hier, 

Und wenn Ihr fallt, müßt Ihr für's Unrecht fallen, 
In Euern Augen Hat die Macht der Zeit 

Das Recht der fremden Könige geheiligt ! 

Die Krone Stuart's foll begraben fein 

Mit jenen Häuptern, die fie einft geſchmückt? 

Sie find vermodert: doch das Gold der Krone, 
Bon der Verwefung blieb es unberührt, 

Und freudig ziehen wir es jett hervor 

Anus Gräbernacht und aus dem Schutt der Jahre. 
Darum befeht die Welt mit meinem Ang’, 
Berwerft das trübe Glas erträumter Pflichten, 
Dur das fein Mann in ſolchen Stürmen blickt. 


Bradwardine. 


Ber fih das Recht nach feinem Sinn geftaltet, 
Iſt nicht dee Mann, von dem ich Rath begehre. 
Ich war dem König tren im Glück, das Unglüd 
Hat ihn noch fefler an mein Herz gefchloffen. 
Wir können niemals gleichen Sinnes werden, 
Das Grundgefeh des Lebens ſcheidet ung! 
Hr dringt Euch Eurer Zeit zum Lenfer auf; 
Do nie befiegt der Menſch die flücht’gen Jahre. 
Beweinen kann ich nur mein Baterland, 

16 * 
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Dem Euer Ehrgeiz tiefe Wunden ſchlaͤgt! 
Ihr feid der Blitz, der im Entfteß’n verfchwindet, 
Wer aber Löfcht die Glut, die er entzündet? 


Sergus, | 
Der Tod fol Deine freche Zunge Tähmen. 
Bradwardine. 
Traf Dih mein Wort, dann Heil dem Vaterland! 
Lollkühner! Term. 
Bradwardine. 


Auf der biutgefärbten Woge 
ZTrägt die Empörung Dich den Sternen zu! 
Sieht Du den Abgrund nicht vor Deinen Füßen? 
Beil ein Gewittertag Dir günftig war, 
Willſt Du die ganze Fünft’ge Zeit beherrfchen | 
Wo ift der Thor, der an der Sonne zweifelt, 
Weil unter ihr die Donnerwolfe ſchwebt? 
Du wirft vergeh’n, wie alle Deines Gleichen, 
Die Gott zu unfrer Prüfung hergefandt! 


Sergus. 


Sp fahre Hin mit Deinem flarren Sinn] 

Es gilt die Sache! ſchießt ihn nieder! 

(Auf Maccombich!s Zeiden legen die Hodlländer die Gewehre an. 
KRichard hat ſich von Callumbeg losneriſſen und flürgt-bor.) 


Richard. 
Halt! 
Ich ſtelle zwifchen ihn mich und den Top! 
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Sergus. | 
Wer hemmet die Vollſtreckung meines Urtheils 7 
Richard». 
Es kann Dein Ernſt nicht fein, Du will ihn fehreden 
Und Haft das Spiel auf's Aeußerſte getrieben, 
Es darf Dein Ernft nicht fein. Sch duld' es nimmer! 
Laß ab von ihm: er ift in meinem Schuß, 
Ihn zu befreien, hab’ ich mir geſchworen! 
Sergus. 
Den Keind vertheidigſt Du mit frecher Rede ? 
Richard. 


Ya, Fergus! Hier bewach’ ich Deine Ehre, 

Die Ehre Aller, die Die hergefolgt! 

Ich weiß, daß Eope’s Schwur ven Grimm erregte, 
Der nun dem Haupte diefes Greifen droht! 

Barım denn ließe Du den Grimm der Rache 
Nicht auf dem Schlachtfeld ſchleudern gegen ihn? 
Dort Hätte Dich der Augenblick entſchuldigt, 

Der dringend, jeder Neberlegung feind, 

Sehr oft zu Gunften böfer Thaten fprict. 

Auch dieſe wäre fpurlos hingegangen, 

Vom allgemeinen Sturme überbrauf't! 

Hier aber wird fie Deine Ehre fchäuten, 

Weil Du das Opfer heimlich nachgeſchleppt, 

Es ruhig Falten Blutes hinzuwürgen 

Mit Henfermäßiger Befonnenpeit. = 

Ich duld' es möcht! ver Mann war einſt mein Freund, 
Wir haben uns getveunt im finftern Wahne; 
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Doch fühl’ ich's, meine Seele blieb ihm nah. 
Und nimmer folgen könnt’ ich einer Fahne, 
Die fein geheiligt Blut vergießen fah. 


| Sergus. 
Befchloffen iſt fein Tod, fpar’ Deine Worte! 
Richard. 
Prinz Stuart ſoll entfcheiven zwifchen uns, 


Sergus (ta). 
Geh' Hin — doch ehe Du fein Autlis ſiehſt, 
Wälzt ſich der graue Thor in feinem Blute. 
Du kennſt nur halb die Macht ver fchott’fchen Clane. 


Richard. 


So ſchenke mir die Freiheit diefes Mannes! 
Es ift ein Lohn, dem ich wohl fordern darf 
Für Alles, was ich Dir geopfert habe. 


Sergus 


(nad einer Paufe des Nachdenkené). 


Wir wollen über ihn uns nicht entzweien, 
Du giltſt mir viel und daranf trotzeſt Du. 
(Leife zu ihm.) — 
Es feil Ich ſchenke Dir des Mannes Leben. 
Doch fhwörft Du heute noch zu meiner Fahne 
Und zu dem Blutgeſeg des Ivor⸗Stamms. 
Es ift ein billiger Erſatz dafür, 
Daß ich den Feind in Freiheit ziehen laſſe, 
Der doppelt ſchaͤrlich if, weil fein Geſchid 
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Das felfenftarre Herz ihm beugen Fann. 
Eutfgeie! 


cheide! 
Nichard (awer). 


Heut' noch leiſt' ich Dir den Schwur! 
Nimm meine Hand darauf. 


Fergus (1. Bradwardiue). 


Ihr ſeid nun frei, 
Doch gegen die gewöhnliche Bedingung: 
Ihr laßt das Schwert ein Jahr lang in der Scheide 
Und dient nicht gegen ung im Heer George! 
Gebt Euer Wort! 


Bradwardine. 
Ich geb’s nad Ritterbrauch — 
Doch — iſt das Jahr vorbei — 
Fergus (ron). | 
Dann ſeh'n wir uns 
Zum zweitenmal in off'ner Feldſchlacht wieder. 
Ich zweifle, Daß es dahin kommen wird. 
Denn ehe dieſes Jahr zu Ende geht: 
Soll Stuart’s Fahne Londons Thürme ſchmücken. 
(Ex geht ab mit den Seinigen.) 


248 


Vierte Scene. 
Bradwardiue. BWichard. 


Bradwardiue. 


Ich bin nun Euer Schuldner, Graf von Morton! 
Und flündet Ihr nicht in der Feinde Reih'n, 
Würd’ ich Euch dankbar drücken an die Bruft! 


Richard. 


Sprecht nicht von Dank. Ich Hab’ Euch mehr geraubt, 
Als ich erfegen fann — es wird mir Mar, 
Wie ih an Eurer Tochter mich verfündigt. 
Beweinet mich! ich bin beweinenswerth. 

(Halb für fich.) 
Und wenn der alte Mabner Wahrheit fprach, 
Wenn Flora mi — gleich ihrem flolzen. Bruder — 
Zum Werkzeug braucht für einen höhern Plan ? 
Wenn fie mit falfchem Auge mich verbiendet, 
Daß ich für Rofa’s Liebe fühllos blieb? 
Nein! dem Gedanken geb’ ich niemals Raum, 
Er führt zum Wahnfinn auf geradem Wege! 


Bradwardine (antı). 


Ihr feid in einem ſchweren Kampf begriffen. 

Glaubt mir, mein Wort gilt viel am Hof des Königs, 
hut einen Schritt nur, der in Englands Aug’ 

Bon Reue zeugen fann, und bei dem Himmel! 

SH werfe nieder mi am Thron des Herrſchers, 
Berbürge mich für Euch mit Hab’ und Gut 

Und ſchenk' Euch fo dem Baterlande wieder. 
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(Seine Hand faffend.) 
O Richard! Richard! Höre meine Worte! 
In diefem furchtbar ernften Augenblick 
Berbanne Fergus’ Rath aus Deinem Sinn! 
Wohl biſt Du ſchwer beleidigt und verfloßen ; 
Doch wer an König und an Baterland 
Sich rächen will, dem trıtt die Furie vor, 
Er wähnt der Siegesgöttin nachzufolgen, 
Bald aber wendet fie das Schlangenhaupt 
Und faßt den Zitternden verderbend an. 


Richard (vor fi Hinftarrend). 
Es iſt zu fpät. 
Bradwardiune. 


Dich wird des Königs Huld 
Zum ehrenvollen Dienfte wieder rufen. 
Beim großen Gott, ih will Dir dankbar fein. 


Richard. 


Sp iſt's denn wahr, ehrwürd'ger Greis! bin ih 
Bethört — verblenvet, und kann Stuart’s Redt 
Bon meinem erfien Schwur mich nicht entbinven, 
Selbſt jegt nicht, wo der König mich verftieß ? 

Und wenn dann — um das Schrediichfte zu enden, 
Das Auge Flora’s mir nur Liebe heuchelt, 

Das Auge, deffen Flamme mich verzehrt, 

Das mich zu folhen Thaten bat getrieben, 

In dem ich Wahrheit fuchte, wenn die Welt 

Boll Lug und Trug — verachtet vor mir Tag! 
Wenn diefes wire —! Nein, daran zu denken, 

Iſt mehr als Top! 
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Brabwardine. 


Hier darf ih Dir nicht rathen — 
Es iſt gewiß, Dein unerfahr'nes Herz 
Wird, ſchwer geprüft, zur Wahrheit noch gelangen; 
Dann kehrſt Du aus dent Netz der Zauberin 
In meine off'nen Vaterarme wieder. 
Doch was die Sache angeht, der Du Di 
Im Uebermaß der Leivenfchaft ergabft, 
Sp muß ich fie verderblih — ehrlos nennen 
Dis zu dem letzten Hauche meines Lebens. 


D @stt! Richard. 
oft! 


Bradwardine. 


Es jammert mich der junge Fürſt, 
Der, aufgereizt durch manchen böfen Rath, 
Dies fürdterlihe Wagſtück hat begonnen. 
Glaubſt Du, der Thron des Königs laſſe ſich 
Durch diefe Schlacht bei Prestonpans erfshüttern? 
Du, ſelbſt ein Britte, ſollteſt beſſer willen: 
Was Deinem Herrſcher zu Gebote ſteht, 
Wenn er im Ernfte will den Kampf beginnen. 
Laß Eure Anzahl erft bedeutend werben, 
Laß fie den Tweed, die dunkle Todesgrenze, 
Erſt überfchreiten, und ganz England wird 
In feiner vollen Rüſtung vor Euch ſteh'n! 
Dann wird Earl Stuart’s angemaßtes Recht 
Zu einem leeren Schall, wenn nicht fhon früher 
Verrath, durch lockenden Gewiunſt erzengt, 
Ihn ohne Schwertſtreich in den Tower wirft! 
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Es wurden breißigtaufend Pfund geſetzt 

Auf feinen Kopf, und dies iſt fchon genug, 
Den Rüdweg ihm für immer zu verfchliehen. 
Entſcheide nun! 


Hicharb. 


Du ſprachſt das Urtheil aus. 
Ich ſteh' gebeugt vor Deinem Richterange. 


Bradwardiue. 


Des Brinzen Hoffnung ruht auf feihtem Grund, 
Er trauet jenem trügerifchen Geift, 

Der an den Säulen des Beſteh'nden rüttelt 

Und, mit der Gegenwart im off'nen Kampf, 

Den Blick der Völker nach der Zukunft Ientet! 

Es iſt der guten Fürften größte Dual, 

Daß nach dem Neuen nur die Menſchheit trachtet. 
Raum fleht ein fchöner Bau vollendet da, 

Hat ihm die Dauer ſchon den Werth benommen; 
Zur Wahrheit wende Dich! noch iſt es Zeit! 


Richard. 


Auch mir ward jetzt der Rückweg ſchon verſchloſſen, 
Denn wiſſe: meine Freiheit gab' ich hin, 

Um Dich zu retten! Heute noch muß ich 

Zu Fergus’ Fahne ſchwören. Du biſt frei 

Um diefen Preis — jeht Iebe wohl. 


Bradwardiue. 
D Himmel! 
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Ich gab mein Wort, man muß es Jedem halten, 
Und wär's dem Satan! Nun beweine mich 
Und Iebe wohl! 


Bradwardine (ifn umarmend). 


Unglüdlicher Berfannter! 
Mit tiefem Schmerze trenn’ ich mi von Dir. 
Dein Schuldner bleib’ ich nun! Vielleicht gelingt 
Es mir, daß ich dereinſt Dein Schutzgeiſt werde. 
Kommt eine Zeit, wo Du mit Ehre Dich 
Und ohne Wortbruch wieder kannſt befreien, 
Dann bau’ anf mich! ich ziehe nach Carlisle, 
Dem Schauplat ‚Diefes Krieges nah zu bleiben. 
Und fuchen werd’ ich, zwifchen Dir und England 
Als ein Vermittler fühnend dazufteh’n. 


Richard. 
Zieh' hin! bald wird mein Schickſal ſich entſcheiden. 
VDradwardine. 


Der Himmel möge Dich zum Guten leiten! 
(Sie geben Beide zu verfihievenen Eeiten ab.) 
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Fünfte Scene. 


Eaal im Königefäloß. 
Stuart, ver Graf von Beanjen fommen. 
Stnart. 
Eh' ich mit dieſen beiden Schotten ſpreche, 
Bedarf ich Deines Rathes. Sage mir 
Nun offen, was Du denkſt von meiner Lage. 
Ich will Dir gern geſteh'n, daß Bieles mir 
Ganz anders bier erfcheint, als ich erwartet. 
Des Muthes hellauflodernde Begeiſt'rung, 
Die mir entgegenjauchzte auf den Bergen, 
Ich finde fie nm Vieles abgefüplt, 
Seit unfer Fuß das flache Land betreten. 
Selbft Edinburgh, die alte Königsſtadt, 
Bringt mir gezwungen nur die Huldigung. 
Und wohl bemerf’ ih, wie der reiche Adel 
Die Blicke fchüchtern nach dem Schloffe wendet, 
Wohin ſich Guert mit der Beſatzung zog. 
Beanjen. 

Er iſt ein alter, eingefleifchter Helv. 
Mir ſcheint: er lauert auf den Augenblid, 
Wo Ihr das Bolt als König grüßen wollt, 
Um ung die ganze ſchöne Feftlichfeit _ 
Mit einem Kugelregen zu verderben. 


Stuart. 


Bas it Dein Rath? Kann ich dem Fergus trauen ? 
Gilt Murray mehr in Deinem Ang’? 
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Beanjen. 

Menn man 
Aus Beiden einen Menfchen formen könnte, 
Dann wär's ein Mann, fo wie Ihr jetzt ihn braudt. 
Der Eine — feurig und nah Oben trachtend, 
Boll Ahnenſtolz und ritterlihem Geift, 
Der And're falt, mit halbverfiegtem Blut, 
Gehärtet in der Schule der Erfahrung: 
So ſeh' ih Beide — einzeln taugt uns Keiner; 
D’rum ftellet Euch als Dritter zwifchen fie 
Und laßt fie fprechen. Nehmt von Jedem Rath, 
Das Befte — forfchet ihre Herzen aus. 


Stuart. 


Giebt es denn feinen nähern Weg, auf dem 
Ich Fergus’ Innerftes ergründen kann? 

Der Mann ift mir zu wichtig — ift zu groß, 
Als daß ich unbedingt ihm trauen Fönnte. 

Er Iodte mich Hierher! er fchrieb dem Bater: 
‚Das Werk fei vorbereitet — fein Gelingen 
So fiher, wie die Ernte in dem Sommer. 
Nun komm’ ich an und finde ihn begeiftert 
Und feine Schaar zu hohem Muth entflammt. 
Doch laͤßt er mich faſt täglich es empfinden, “ 
Was ih ihm danke, und fein flolzes Aug’ 
Sprit unverkennbar die Gefühle aus, 

Die ruhmbegierig feine Bruft durchlodern. 


Beanjen. 


Cs wär’ auch unnatürlich, wenn ein Schotte, 
Ein Halber Waldmenſch, Jenen überfäh’, 
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Der, an dem Hof von Saint Germain erzogen, 
Leicht in das Inn're jeder Seele blick. 

Und — follte denn von allen taufend Wegen, 
Dur die man ein Geheimniß kann ergründen, 
Nicht einer offen ſteh'n? Wär’ nur ein Weib 

Im Spiel, dann wüßt' ich ſchnelle Rath zu fchaffen. 


Stnart (betroffen). 
Bas fagft Du da? 
Beanjen. 


Dat er nicht eine Schwefter — 
Die unferm Heer nah Edinburgh gefolgt? 
Und — Ihr! der ſchöne, ritterliche Fürft, 
In einem Unternehmen jebt begriffen, 
Das ſchon an fich durch feine Seltenheit, 
Durch die Gefahren überrafchend wirft! 
Ihr war't ja flets ein Abgott aller Weiber, 
Ein Alcibiades — ein — 
Stuart. 
Schweige, Thor! 
Beanjen. 
Dem Prinzen Stuart wiberfteht fein Herz, 
Und wenn die Liebe recht in’s Plaudern kommt, 
Dann möcht’ ich wahrlich ein Geheimniß fehen, 
Das nicht an’s hellſte Licht des Tages bränge. 
In meinem Vaterland ifl’s Tängft ſchon Sitte: 
Daß auf der Weiber zartgeformten Naden 
Der Mann zum hohen Sig des Glückes fleigt. 
Ein Schwert kann Biel — doch Alles kann es nicht. 
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Was Du mir fagft, flimmt feltfam überein 
Mit einem Zufall von befonv’rer Art. 

Es wäre Lüge, wollt ih nun behaupten: 
Mein Herz empfinde Nichts bei Flora’s Anblid; 
Doch ih — erwachfen in des Unglüds Schule, 
Mißtraue dem Gefühl, je mächtiger 

Sein Trieb zum Handeln mich verleiten will. 
Sch ſehe, daß mich Flora wieder liebt, 

Allein — wohin fol ihre Neigung führen ? 
Mein Weib kann dieſes Mädchen nimmer werben, 
Und doch theilt fie des Bruders ftolzen Traum, 
Blickt her auf mich, wie eine Siegerin, 

Und fucht mit meiner dunkeln Lebensbahn 

Das Schickſal ihres Hauſes zu verflechten. 


Deanjen (aittig). 


Sp träumt das Püppchen gar von einer Krone? 
Sept fie auf ihre Gunft fol’ Hohen Preis? 
Wir find wohl Ritter, die das Glück verfolgen, 
Und darum von den Damen gern gefeh'n — 
Doch tragen ein Patent wir in der Tafche, 
Das ung drei Rönigreiche übergiebt, 

Wenn diefe Schotten, diefe Mauerbrecher, 
Uns erſt die Altſtadt London aufgefprengt. 

Mein Herr wird nicht vor einer Dame fnieen, 
Die als verwünfchte, irrende Prinzeffin 

Bon ihren Falten Bergen nieberftieg! 

Ich Iaffe niemals mich in Frankreich ſeh'n, 
Wenn Ihr durch meinen Rath nicht mehr erkämpft, 
As dieſe ſchott'ſche Harfenfpielerin, ' 
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Die Ihr zur Gräfin Habt emporgehoben 
Und die nun glaubt: die Königin fei fertig. 


Stuart. 
Unebel werd’ ich nimmer an ihr handeln. 
Beanjen. 


So gebt fie auf, Habt Ihr durch fie erfahren, 
Was eigentlich der liebe Bruder will 

Daran liegt Biel. Herr Fergus iſt uns leider 

Sp unentbehriich wie die Luft geworben. 

Die Andern alle — feh’ ich durch und durch — 
Sie kramten gleich mit ihren Wünfchen aus, 

Und an dem Wunſch mag man den Dann erfennen, 
Nur an dem einz'gen Fergus werd’ ih irr', 

Und muß doch öfters lachen über ihn, 

Obſchon er ſich in meinem lieben Frankreich 

Zu einem Menſchen hat herausflaffirt, 

Rann er doch müh'voll nur den feinern Ton 

Mit feiner angeerbten Wildheit einen, 

D’rum kommt fein Bild mir vor, als hab’ ein Maler 
Sich einen fonderbaren Scherz erdacht, 

Und Herfules gemalt mit ſeid'nen Strümpfen. 


Stuart. 


Könnt ich buch fie des Bruders Sinn ergründen, 
Dann wäre Biel gewonnen: doch, bei Bott! 
Betrügen möcht” ich dieſes Mädchen nicht. 
Beanjen. 
Seid ficher erft, daß fie nicht Euch beträgt, 
47 
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Das Uehrige wird mit ver Zeit fich lehren. 
Wir leben von der Frucht des Augenblicke 
Und find die Herren nicht des künft'gen Tages. 
Bedenkt! Ihr feet den lebend'gen Kopf 

An eine todte Krone! Alles, was 

Uns nützen kann, es werde fchnell ergriffen. 


Stuart. 


Ah, Beaufen! Du nur weißt, wie ich empfinde. 
Bon früh'ſter Jugend auf ward ich genährt 
Mit gift'gem Haffe gegen eine Welt, 

Die meiner großen Nechte mich beranbte, 

Zum Abenten’rlihen ſchon in der Kindheit 
Gereizt und vorbereitet, kann ich fchwer 

Mit feftem Bli die Erde überfihauen 

Und mein PVerhältuiß ordnen, wie ein Mann, 
Den niemals eine Leivenfchaft befieget. 

Mein Bater glaubte: fo nur würd’ ich taugen 
Zur Rolle, ‚die man für mich aufbewahrt; 

Nun trage ich die Bürde meines Amtes, 

Die laſtend oft den Geift mir nieverbeugt 

Und der ich Armer faum gewachfen bin. 

Dies Alles muß ich vor der Welt verbergen, 
Begeift’rung heuchelnd, die mich nicht entflammt. 
Ich bin’s in tieffter Seele mir bewußt: 

Daß, wenn mein Glücsftern mich zum Ziele führt, 
Sch doch als Menfchenfeind den Thron befteige. 
Denn nimmer lieben kann ich ein Gefchlecht, 
Das mein geheiligt Gut mir vorenthalten, 

Das zitternd wird auf einen König fchauen, 
Der ſich die Krone durch fein Schwert errang. 
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Beanjen. 
Ihr nehmt es viel zu hoch, mein Lieber Here! 
Vertraut der eig’nen Stärke, dem Geſchick, 
Wir find nun einmal Hier, 's iſt nicht zu ändern! 


Stuart (qwer). 


Und was iſt unfer Schicfal, wenn das Wert 
Niklingt ? 
Beanjen. 

Daran Hab’ ich noch nicht gedacht! 
Ih fürchte mehr ein jammervolles Leben, 
Als einen fchnellen Tod. Folgt meinem Ratte, . 
Gebt Vollmacht mir, daß ich mit Flora ſpreche, 
Ich weiß, wie man mit Weibern reden muß: 
Den Kopf zum Pfand! ich ſchaffe Euch mit ihr 
Bald eine heimliche Zufammenkunft, 
Dann lockt fie mit der Krone hellem Licht, 
Und — glaubt mirt Fergus' Plan entgeht Euch nicht. 


Stuart. 


Es feil die Noth treibt zur Erniedrigung. 
Nun rufe mir die Schotten. 


Beanjen. 
Alfogleih: — 
(Er geht ab — gleich daranf treten Sergus und Murray ein.) 
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Schöte Scene. 
- Stuart. Sergus. Murray. 
Stuart wiſchen Beide treten). 


Ich ließ Euch bitten, edle Herr'n und Freunde, 
Das Nächſte — Wichtigfte noch zu berathen, 
Eh' vorfchnell in ven Reihen unſers Heeres 
Die felbfigefchaff'ne Meinung um fich greift, 
Die, weil fie ferne von der Wahrheit bleibt, 
Den Führern leicht verberblich werben Tann. 


Sergus. 


Ja! Eure Hoheit ſpricht ein wahres Wort! 
Ich kenne nichts Verderblichers, als Ruhe, 
Wenn alle Sehnen find zum Streit gefpannt, 
Das Herz im Buſen ungebuldig pocht 
Und Hoch im Preis die Augenblide flehen, 


Murray. 

Ich muß bemerfen, Graf von Glenaquoich! 

Daß Seine Hoheit noch nicht ausgeſprochen. 
Stuart. 


Wir haben Edinburgh und offen ſteht 

Bis jeht der Weg in’s Herz von Albion. 
Ihr zählet, tapf'rer Graf von Glenaquoich! 
Biertaufend Mann fchon unter Eurer Kahne, 
Weit fich fehr viele treue Clan's an Euch, 
Den Heldenſtamm son Ivor, angefihloffen. 
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Auch Eure Heerſchaar, edler Murray! iſt 
Wohl auf zweitauſend Kämpfer angewachſen — 
Es ſtroͤmen taͤglich neue Schaaren zu 
Und bald wird ſich ein wohlgerüſtet Heer 
Um unſer Königliches Zelt verſammeln. 
Ihr Beide ſeid die Seelen dieſes Heeres, 
Ihr kennt das Land, den Sinn der Völker, Ihr 
Steht, auserwählt vor Allen, mir zur Seite. 

(Kuf Murray zeigend.) 
Die Weisheit — 

(auf Fergus) 

and die Tapferkeit hab’ ich 
Hierher berufen: ihr vereinter Rath 
Bird forgfam eines Jünglings Schritte leiten, 
Der aus bes Friedens ungeflörter Wohnung 
Ein Neuling tritt auf’s blut'ge Schlachtgefllv. 

"Sergus. 

Mit Murray's gütiger Erlaubniß will 
Ich laut verfünden, daß mein künft'ger König, 
Seit er bei Prestonpans fo tapfer focht, 
Den Neuling in dem Kriege abgelegt, 
So, daß er jenem mag zum Vorbild dienen. 


Stuart. 
Run ift die ernfle Frage zu entſcheiden: 
Ob wir geraden Weg’s nah England ziehe — 
Ob länger noch in Edinburgh verweilen, 
Bo ſchon das Volk auf meine Krönung Harrt, 
Die Frag’ iſt groß. Ihr mögt fie wohl bevenfen. 
(Baufe.) 
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Sergus. 
Der Weisheit gönn’ Ich gern das erfle Wort. 
Murray. 
Es ziemt der Macht, der zweimal flärkeren, 
Zuerft zu fprechen, nach dem Recht des Schwertes. 
Sergus. 
Dem älteften und beften auf der Welt. 
Murray. 
Das furchtbar nur zerftört, doch Nichts erhält. 
Sergus. 
Ein Schwert, das einen König fehaffen kann, 
Das, dent’ ich, ſchafft auch Recht für Jedermann. 
Stuart. 
Wie, edle Freunde! Zwift in dieſer Stunde? 
Ih bin ein Jüngling, der das Alter ehrt. 
(3u Murray.) 
Ihr Habt des Wortes Vorrang. 
| Murray. 
Onäd’ger Prinz! 
Wollt denn des treuen Dieners Meinung hören: 
Wir haben Edinburgh und, wie Ihr ſelbſt 
Gefagt, das Volk erwartet Eure Krönung. 
O taͤuſchet dieſe ſchoͤne Hoffnung nicht! 
Ihr ſeid erſt König, wenn die heil'ge Weihe 
Sich über Euer theures Haupt ergoß. 
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” 8 
Ich will nicht fordern, daß Ihr aͤngſtlich Euch 
An al’ die hergebrachten Formen haltet; 
Do iſt vonnöthen eine Feſtlichkeit, 
Die mächtig wirfet auf des Volkes Sinn. 
Und if’s den Schotten recht von Herzen Ernſt, 
Wird Albion nicht lange ſich bevenfen | 


Fergus 
(der ſeine Ungeduld nicht mehr bemeiſtern kann, zu Murray). 


Ihr ſeid ein Held! ich ehr! Euch — das im Voraus! 
Doch Euer Rath iſt jammervoll und feig. 

So ſpricht ein Held kaum auf dem Kraukenlager, 
Wenn ihm die Zeit die Knochen mürb gemacht 

Und einen Flor um ſeinen Geiſt gebreitet. 

Das iſt ein Rath für Weiber! haltet mir's 

Zu gut — fo fpricht kein Dann, der ſchafft und wirkt 
Und in das rafıhe Spiel des Augenblicks 

Sein Alles — Hab’ und Gut und Ehre ſetzt! 

Dem Pöbel alſo foll der Prinz vertrauen ? 

Kennt Ihr den Pöbel? Hat er eine Meinung? 

Führt fünfzigtaufend Daun durch Londons Thore 

Und ruft zum Pöbel: Vivat Satanas! 

Wenn er’s nicht nachruft, nennt mich einen Schurken ! 


Murray. 


Ih weiß, Ihr habt die Menfchheit flets verachtet — 
Darum gilt Euer firenges Urtheil Nichts, 
Benn fih’s um edlere Gefühle handelt! 


Sergus. 
Hier fol der Prinz die theure Zeit verberben, 
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® 
Herolde in dem bunten Narrenkleid 
Dur alle Straßen fenden, die laut ſchreön: 
„Da kommt ein König: ‚Nehmt die Müpen ab.“ 
* Und unterveffen zieh'n durch's and’re Thor 
Biertaufend englifche Dragoner ein, 
Und rufen: Nieder mit dem Prätendenten! 


Murray (. Stuart). 
Hört Ihr? 
(Laut.) 


Man Iaffe mich zu Ende fprechen. 
(Wie in feiner früßern Rede, fortfahrenv.) 

Dann, Prinz! iſt nöthig, daß ein neuer Rath 
Sih unter Euerm Borfig hier verfammfe. 
Den Bau der Herrfchaft foll er feſt begründen 
Und väterlich die fchweren Wunden heiten, 
Die diefer Krieg dem ſchott'ſchen Volke ſchlug. 
- Dann habt Ihr mehr, als jenes ſchwache Heer, 
Das unf're Clan's zu Eurer Fahne führten, 
Dann habt Ihe Schottland, Dann und Weib und Kind, 
Mit einem Worte, Prinz! dann feid Ihr König! 
Die Erde iſt für Euch, auf der Ihr fleht, 
Und dann erft könnt Ihr gegen Englands Macht 
Den zweiten wohlgemefi’nen Schritt beginnen. 
Was früher foll geſcheh'n in jenem Reich, 
Ich nenn’ es Thorheit: dann feid Ihr ein König, 
Wie's viele gab, durch's Schwert von vierzehn Tagen: 


Sergus 
(mit kaum unterbrüdter Wuth). 


SH denke gut von diefem Mann, wenn auch 
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Der Meinung und der Jahre Unterſchied 

Mir harte Worte gegen ihn erpreßt. 

Doch — wer den Murray jept nicht beffer kennt, 

Und fernen Rath vergleicht mit Eurer Lage, 

Der muß wohl glauben — deutet mir’s nicht übel — 
Das Gold von England Hab’ ihn fo bezaubert 

Und ihm ein Sphärenlied in's Ohr gefungen, 

Dem fchwer des Menfchen Seele widerſteht. 


Murray cür na). 
Mir das? doch Rubel Rubel 


Sergus. 


Anders Hingt 
Der Rath aus meinem Mund! hr fein verloren, 
Wenn Ihr nicht vorwärts gegen England zieht. 
Carlisle ift frei von Truppen ! nehmt. die Stadt! 
Hebt auf das Schwert und ruft: Ich bin der König! 
Ihr feht an Richard, wie der Adel Englands 
Für Eure Sache denkt! Ein kühner Handflreich, 
Und London öffnet Euch die ſtolzen Thore. 
Volt Ihe ein Beifpiel? es ift nah und gut! 
Im alten Schloffe wohnet Guert! er ißt 
Das Brot von England — alle feine Habe, 
Dem jetz'gen Fürftenhaus verdankt er fie! 
Und feuert er darum auf ung herab? 
Es müßte ja bei jedem Feſtgelag 
Uns eine Bombe in den Punſchnapf fliegen, 
Bär’ er geneigt zu hanbeln, wie ex ſchwur. 
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Stuart. . 
Ich ließ Euch Beide fprechen. Höret num, 
Was ich beſchloß! die Weisheit Hat gefiegt! 

Fergus (auser fi). 

Was höre ih? 

Stuart. 

"Wir bleiben Hier! es foll 

Geſchehen Alles, wie ung Murray rieth ! 
Das iſt mein ernfter, Königlicher Wille! 


Sergus. 


39 ſchweige. Stuart. 


Bei dem Feft feh’n wir ung wieder. 
(Er gebt ab in die innern Gemäder.) 
Murray 
(im Abgehen ruhig zu Fergus). 
Die Weisheit hat geſiegt. Wie nun, Herr Graf? 
(Er geht ab zur Mitte.) 





Siebente Scene. 
Fi ergus (allein). 


Das alſo, meint Ihr, ſoll das Ende ſein? 
An dieſer Klippe ſoilte Fergus ſcheitern? 
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Berbiendetel wohin geht Euer Pfad? 

Wohin der meine? Bald follt Ihr's erfennen. 
(Baufe.) 

Ich weiß, daß ich mein Alles hab’ gewagt 

Und fehe mich nun hingeführt zur Stelle, 

Vo ich mir felbft geflehen muß: warum 

Ich eingefegt bie Güter beider Welten, 

Das ird'ſche Leben und die Seligfeit. 

Bas nühen Worte der Befchwichtigung, 

Die fehlangengleich ven wahren Sinn umgehen, 

Mit Gaufierlünften um den Kern des Willens 

Der Taͤuſchung Inftige Gewebe zieh'n 

Und ung zu Lügnern machen vor uns felbf?! 


Wenn diefer Stuart Albions König wird, 
Braut er für Schottland einen guten Wähhter. 
Ben kann er wählen, wählt er Fergus nicht? 
Ind Hab’ ich dieſes Amt — 

(&r Hält inne. — Paufe.) 

Er ſank zu tief, 

As er ven Rath der — Weisheit angenommen. 
Ich diene Dem nur, ben ich achten Tann. 
Beträgen würd’ ich mein kraftreiches Volk, 
Volt’ ich zum Herrn ihm eine Puppe ſchenken: 
Die paßt auf Englands morfches Throngeräft, 
Zu feinen halbverknöcherten Gefehen, 
Wo todte Form das kraͤft'ge Leben hemmt. 
Hier gilt es, men zu fchaffen! mit dem Schwert 
Des Unrechts gorb’fchen Knoten zu durchhauen, 
Die Riefenburgen: wieder aufzubauen, 
Die des Jahrhunderts gift'ger Zahn zerflört | 
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D'rum will den Schatten ich zum Throne führen, 
Er fol gewinnen dort, and bier — verlieren; 
Und weil er das Begonnene bereut, 

Muß er gehorchen: ver Nothwendigfeit. 

Bor dieſer Macht kann Nichts ven Schwachen retten, 
Denn fie fchlägt Welteroberer in Ketten | ' 
Was ich gewollt, wird meinem Innern Mar, 

Nur Kleinmuth Fönnte diefem Licht mißtrauen! 
Der Opferer will nicht nur den Altar, 

Er will auch die verehrte Gottheit fchanen : 

Sie ſchwebt hervor, die Wolfen find zertheilt, 
Sie naht dem Prieſter mit dem fchönen Lohne: 
Und wie mein Aug’ auf ihrer Gabe weilt, 
Erfenn’ ich wonnetrunfen: Schottlands Krone! 


(Der Borhang fällt) 
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Erſte Scene. 
Edinburgh. 


Zimmer bei Fergus. Fergus fit in tiefen Gedanken an einem Tiſche, auf 
welchem Schreibzeug befindlich if. Flora tritt. ein. 


Flora. 


Jetzt, Bruder! gieb mir Deinen beſten Rath, 
Denn diesmal gilt's das Schickſal unſers Hauſes. 


Fergus. 
Wie ſo? 
Flora. 
Graf Beaujen hat mit mir geſprochen, 


Ich fol dem Prinzen eine Zeit beſtimmen, 
Wo er allein vor mix erfcheinen Tann. 
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F ergus (in großer Spannung). 
Und was war Deine Antwort? 


Flora. 


Da ich mich 
Dem feinen Fremdling nicht vertrauen wollte, 
Nahm ich die Maske der Verſtellung vor, 
Die Freude meiner Seele zu verbergen. 


Sergus. 


Du thateft wohl daran, ihm nicht zu trauen. 
Ich haſſe dieſen winz’gen Schuft, es ift 

Rein feftes Stückchen Fleifh an dem Gefchöpf, 
Und ſchlechter, als fein Körper, ift die Seele! 
Der Hof von Frankreich fchiefte ihn nach Rom, 
Als Stuart feinen Vater dort befuchte, 

Und faum begreif’ ich es, wie diefer Menfch 
Des Prinzen Neigung fich fo fehr gewann. 
Doch der Geſchmack der Fürften ift oft feltfam, 
Weil fie das Gute mühelos erwerben, 

Zieh'n fie aus Eigenfinn das Schlechte vor. 


‚Flora. 


Ich gab Nichts zu und lehnte auch Nichts ab — 
Denn nur Dein Rath vermag zu einem Wagftäd, 
Wie diefe Unterredung, mid zu führen. 

Ich weiß es wohl, daß Stuart mich verehrt, 

Und daß der Achtung ſchirmendes Gefühl 

In meiner Nähe feine Flamme daͤmpft. 
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Anh denk' ich: ift von der Zufammenkunft 

Für mi das Höchſte, Schönfte zu erwarten ! 

Bemeiftern würd’ ich kühn mein glühend Herz 

Und einen Preis auf meine Liebe ſetzen, 

Bie er der Schweſter Fergus würdig iſt! 
Fergus. 

Darf ich den Namen dieſes Preiſes wiſſen? 
Flora. 


Der Ehe heilig Band und Stuart's Krone! 
(Panſe.) 
Eergus (ihre Hand ergreifent). 


Ja, Schwefter! Du bift Fergus' guter Geiſt, 
Der ihm die nachtverhüllten Pfade Iichtet. 
Da finn’ ich Hin und her, wie ich's beginne, 
Und finde nirgends eine Möglichkeit, 
Bis Du mir hülfreich nah'ſt, den dunkeln Knäuel 
Mit Deiner ſchönen Meifterhand entwirrend. 

(Zür fi.) 
So kann's gelingen! fo — und fo allein! 
Das giebt ihn heute noch in meine Macht, 
Dann eil' ich raſchen Schrittes an das Ziel. 


Slora. 
Bas finnft Da, Bruder? 
Sergus (wie oben). 


Staunen wird die Welt 
Im Buche der Gefchichte rüdwarts blättern, 
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Um irgend ein Ereigniß aufzufinden, 

Nach dem fie richte meine Tühne That. 

Nicht Alles, was gefchieht, iſt ſchon geſcheh'n! 
(3u Slera.) 

Was blickſt Du mir fo forſchend in das Aug’? 

Die Meeresfluthen ruh'n im tiefen Frieden, 

Doch unten gährt es in dem Schooß der Nadt: 

Sm jener Werfflatt, die Fein Fuß betrat, 

Bereinen fih die ew’gen Elemente 

Und heben mit gewalt’gen Geiflerarmen 

Die Wunderinfel an das Licht cmpor! 

Wohl wird die Dienfchheit ſchreckbetaͤubt entflich'n 

Bor ihrer fhwarzen, riefigen Geftalt — 

Doch wenn nach Falter Winternacht der Frühling 

Aus wärmern Zonen Tiebend wiederfehrt, 

Dann fenkt er fi, vom langen Flug ermattet, 

Zur Ruhe nieder auf ihr fehroffes Haupt 

Und hüllet dankbar diefe neue Schöpfung _ 

In feine ſtrahlende Gewänder ein! 


: Slora. 
Entdecke mir’s! 


Sergus. 


Nun ſetze Dich, und ſchreibe — 
(Flora tes: fin.) 


Eergus. 
„Dein gnad'ger Prinz!” 
Slora. 
Au Stuart fol ich. fpreiben? 
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Sergus. 
An Stuart. 


x 


Slora. 
Haft Du Alles wohl erwogen? 


Sergns (ohne darauf zu hören). 


„wein Dritter fol um ein Geheimniß wiflen, 
Das böfer Deutung unterliegen Tönnte. 
Vertrauend Enrer Ehre will ih Euch 

deut’ Abend vor der neunten Stunde ſprechen. 
Poht dreimal an die Thüre meines Zimmers, 
Dies ſoll das Zeichen Eurer Ankunft fein.“ 


Slora (hat gefchrieben). 
Das ſoll ich wagen? 
Sergus. 
Sp! — Jetzt unterzeihne! — 
Und Hier die Ueberfrift: dem Prinzen Stuart. 
3) nehm’s auf mich, dies Schreiben zu beflellen. 
Gieb Her! 


Slora 


(die ihn aufmerffam betrachtet). 


In Deinem Flammenauge fteht 
Geſchrieben, daß Du Etwas mir verbirgſt. 
bauſt auf meine. Liebe einen Plan, 
Der heute noch fol zur Vollendung fommen! 
Jh gebe diefen Brief nicht aus den Händen, 
Ey Du mir fagft, zu was er dienen foll. 
Nufenberg’s fämmil, Werte VI, 18 
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Nie war ich blindes Werkzeug Deiner Thaten, 
Du ſchenkteſt mir Dein brüberlih Vertrauen, 
Erwäge felbft, ob ich es je mißbrauchte! 

Das eben iſt's, was in der Menfchen Aug’ 
Sp weit mid) über mein Geſchlecht erhebt, 
Daß ih, Mitfchöpfern der großen Were, 
Bekannt mit dem Geheimniß unf’rer Zeit, 

An meines edlen Bruders Seite ftehe, 

Da Du fo viel mir liebend haſt vertraut, 
Warum wilft Du das Letzte mir verfchweigen ? 
Sch theile muthig die Gefahr mit Dir, 

Die tauſendfach auf unferm Wege drohte. 

Und nun verbirgft Du mir die gold’ne Frucht 
Der großen Arbeit Iangerfehnten Lohn, 

Ich habe volles Recht auf Dein Vertrauen, 
Denn ftärfer, maͤchtiger als die Natur, 

Hat Dich die Hand des Schickſals mir verbunden! 


Fergus (auffahrend). 


Verſchone mich mit dieſem leeren Wort, 

Das Alles ſagen will und Nichts bedentet! 
Ich bin, gelobt ſei Gott! mein eig'ner Herr, 
Und trage meine Sterne in dem Herzen, 

Wär’ ich's noch nicht, ich müßt’ es jetzo werben, 
Und Hab’ sch jemals dem Gefchick vertraut, j 
Als einer höhern und geheimen Maht: — | 
So fag’ ih jeät ihr den Gehorſam auf, 
Zu meinem eignen Lenker mich ernennend | 
Ja mir iſt Alles! über mie iſt Nichts! ! 
Mit diefem Glauben ſchreit' ich num zur That, 
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Und richte mich empor an meinem Wert, 
Wie fih der Körper auffchwingt an der Seele! 


Slora. 
So fah ih Dich noch nie! 
Sergus. 


Du möchteſt wiffen, 
Bas ich beſchloß? Und wenn ich Dir’s entvede, 
Den Schleier hebe vom verborg’nen Bild, 
Di Du gefaßt, ein Antlitz zu erblicken, 
Tor dem nicht jeder Tapfre furchtlos fände ? 


Slora. 


Dein Blick iſt gräßlicher, als Dein Geheimniß. 
Was es auch fer! Ich bin gefaßt! Nur rede! 


Zergus. 


So höre denn, doch eines ſchwör' ich Dir, 
Wenn Deine Seele bebt vor den Gedanken, 
Die ich zu halben Thaten ſchon geformt, 
Wenn Du mir zitternd willft den Pfad verfperren! 
Auf dem ich fortzumandeln feft beſchloß: 
Dann foll mein Ruf den Schatten Ivor's wecken, 
Daß er fich raͤchend flelle vor Dein Aug’! 
Jh habe feinen Glanz auf's Spiel gefebt, 
Durch Flora's Furcht nur kann es mir mißlingen ! 
Prinz Stuart folget einem fchlechten Rath, 
Den Murray ihm, mein Todfeind, Hat gegeben, 
Nicht vorwärts will er zieh'n nach Albion, 

18* 
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In diefer Stabt gedenkt er zu verweilen! 

Ich will. nicht fchildern der Gefahren Unzahl, 
Die ihn bedroht, wenn er den Rath befolgt, 
Den jener feige Friedensſtifter gab. 

Hier darfſt Dur meinem feharfen Blick vertrau’n, 
Der auf dem Feld des Krieges heimifch iſt, 
Die langfam fchleichende Gefahr entdeckend, 
Sowie die raſche Gunft des Augenblicks. 

Schon mande Herrfhaft ging verachtet unter, 
Weil ihr Befiter Blut zur Unzeit fparte, 

Der Tod Hat feine Rechte, wie das Leben ! 
Die Fürften find Werkzeuge der Natur, 

Zum Schaffen oft gebraucht, oft zum Zerflören: 
Sie handelt nach des Weltalls Machtgeſetzen, 
Frägt nie beim Herzen ihrer Diener anl | 
Der Krieg fei nicht zum Puppenfpiel- entwürbigt, 
CH führ' ich ihn nach meinem eig’nen Plan. 


Flora. 
Wie ſoll ich das verſteh'n? 
Sergus. 


Ich hab’ gefihworen: 
Dem Prinzen Englands Krone zu erringen, 
Unmöglih iſt's auf dem betret'nen Weg; 
D’rum muß er fi, ob wider Willen au, 
Zu meiner beſſern Meinung wenden. 


Flora (immer gefpannter). 
Pie ! 
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Sergus. 


Wenn er zu rechter Zeit nach England kommt, 
Wird jede Stadt ihm ihre Thore öffnen. 

Das will er nicht! Was if des Menſchen Wille 
In einer Bruft, der es an Kraft gebricht? 

Kun Hab’ ich einen flarfen Geiſt befchworen: 

Die furchtbar fiegende Nothwendigkeit. 

Karl Eduard Stuart muß nah England zieh'n! 
Eh ſchlepp' ich ihn in Ketten durch die Welt, 
Ch’ mir ein Feind den großen Bau zertrümmert, 
An dem ich Jahre lang fo mühvoll fchuf. 


Slora. 
O Bruder! Bruder! 
Sergus. 


Sp nur kann ich ihm 
Die Krone ſetzen auf das Haupt und mir 
Den eignen, lang’ gehofften Preis gewinnen, 
Das it beſchloſſen; nur die Möglichkeit, 
Ihn aus ver Seinen Miüte wegzulocken, 
Bar mir noch unbefannt; die That muß flill 
Und heimlich vor fich gehn, um zu gelingen. 
Sieh’, dafür Hab’ ich dieſe Nacht beftimmt. 
Der Brief fol ihn in unfre Wohnung rufen, 
Daß er erfcheinen wird, ift mir gewiß. 
Ich ziehe fort mit meiner ganzen Schaar, 
Bertünde vor Carlisle des Könige Ankunft 
Und nehme ohne Schwerifizeich jene Stadt, 
Die nur von Bürgern ſchlecht vertheibigt wird. 
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Flora (entfeßt). 
Und Stuart? 
Sergus. 


Mir ift viel daran gelegen, 
Daß ihm erſt in Carlisle die Kunde werde, 
Auf weflen Antrieb Alles dies gefchab. 
Ich kann's nicht Ieugnen, es ift ein Gewaltſtreich, 
Beim erften Anblick unerhört und gräßlich, 
Doch biefes Graun wird fi um vieles mindern, 
Wenn Fergus ihn in der befiegten Stabt 
Auf Englands Boden als Beherrfcher gräßt. 
Ihn heimlich meinem Zuge nachzuführen, 
Hab’ ih Maccombich auserwählt; er iſt 
Ein Mann von blindem, eifernem Gehorfam, 
Und fol mit wenig Auserlefenen 
In Deinem Zimmer fi dem Prinzen nahen, 
Ihn tüchtig faffen, wie die fehönfte Beute, 
Die jemals feine Riefenfauft gepadt. 


Slora. 
Wenn bas mißlingt, find wir verloren. 


Sergus. 


Gut! 
Dann hat kein Dritter uns das Spiel verdorben. 
Würd’ ih zum Bettler, fänd' ich Troſt darin, 
Daß ich's in meinem eignen Dienft geworben. 
Sp fehr ich auch auf den Maccombich bane, 
Darf er doch erſt erfahren, wem es gilt: 
Wenn ihm der Prinz bereits vor Augen fleht. 
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Zum Ueberlegen raub' ich ihm bie Zeit, 

Dann bat er nur noch Sinn für den Gehorfam, 
Der doppelt dringt, weil er mich ferne weiß 
Und feinen Widerruf des Machtbefehls 

Bon dem Gebieter mehr erwarten kann. 

Er wird erfcheinen um die neunte Stunde, 

Und daß er zugreift, dafür kenn' ich ihn. 

Nun gieb den Briefl 


Slora. 


Mir ift, als hab’ ich hier 
Mein eig’nes Todesurtheil unterfchrieben. 
Wenn num der Prinz, mißbill’gend diefen Schritt, 
Im Zorne fich für immer von uns wendet, 
Wenn Du in Deiner Hoffuung Dich beträgft, 
Fi Stuarts Blut auf Deine Rechnung fällt. 
enn — 


Sergus (einfallen). 


Alfe Deine Zweifel find vergebens, 
Und felfenfeft ſteht der Entfchluß in mir. 
Ih kann nicht weilen, wo ber falfche Murray 
Mit Hinterlift’ger Klugheit mich beherrfcht. 
Mein Werk war zu gewagt von Anbeginn, 
Es darf nicht enden auf gemeine Art. 
Run iſt es Zeit! ih muß das Letzte wagen, 
Wil ich dereinft die Krone Schottlands tragen ! 


Flora. 
Die Krone Schottland?! 
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Fergus. 

Jal Sie iſt mein Ziel. 
Bedenk', es legte treue Bruderliebe 
Hu Deinen Buſen das Geheimniß nieder. 
Du kennſt die Straße nun, auf der ich wandle, 
Die Quelle meiner Thaten ruht vor Dir. 
Blick' ohne Furcht in ihre Mare Tiefe, 
Sie fpiegelt Dir Dein fchönes Bild zurüd, 
Berherrlicht! wie es Lebt in meinen Tränmen! 
Der Lorbeer ziert die gold'ne Bardenharfe, 
Das Diadem Dein reiches Lockenhaar! 
Als Stammhaupt war ich Tängft ein kleiner König. 
Erweitern will ich fechtend mein Gebiet, 
Den Herrfcherarm um’s grüne Schottland fehlingen 
Und um das heil’ge Kreuz von Evinburgf | 
Die alten Stämme wird mein Schwert behüten, 
Die prachtvoll, wie Walhalla’seichen, blüh'n: 
Der Borwelt Göttergruft fol ruh'n im Frieven, 
Die Hünenfäul’ im Abendrothe glüh'n! 
Das Hüfthorn, das den Morgenftern begrüßt, 
Wird wieder fallen, wie in Odin's Tagen: 
Der Bergfee, den die feuchte Wolfe küßt, 
Soft Ivor's krongeſchmückte Wimpel tragen ! 
Bald wird mein Banner wehen von der Höh', 
D’rum, Schwefter, trockne Deines Kummers Träne: 
Kein fremder Zwingherr fchlägt in Ketten je 
Des Hochgebirges freigebor'ne Söhne 


Flora. 


Was auch geſchehen mag, ich bin das Opfer 
Das weiß ich nun; die Reue kommt zu fpät. 
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| | Sergus. 
Bie meinft Du das? 
Flora. 


Kann mich der Prinz noch lieben, 
Benn meine Hand ihn in’s Verderben führt ? | 


Sergus. 
Zum. Thron von England foll fie ihn geleiten. 
Flora. 


Wird er dereinſt zur Gattin mich erheben, 

Wenn Du als Feind ihm gegenüber ſtehſt? 

Wird nicht beſchimpft die Schweſter des Verraͤthers 
Ans feiner königlichen Nähe flich'n ? 


Fergus. 


Ich habe hohen Muth Dir zugetraut, 
Sonſt waͤr' Dir das Geheimniß fremd geblieben. 


Flora. 


Mein Leben warf ich ohne Klage hin, 

Rann ich die Ehre unſers Haufes fördern; 

Doch was Du jetzo mir haft anvertraut, 

Es überwältigt furchtbar meine Seele. 

Verrathen ſoll ich ihn, den Einzigen, 

dür den in Liebe meine Bruſt erglüßt. 

Richt anders Tann ich eine Handlung nennen, 

Die ihm die Freipeit feines Willens ranbt. 
Selbſi wenn das Werk gelingt, wird er auf mid 
Mit der Beratung eines Mannes bliden, 
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Den eine Feindin in ihr Net gelockt, 

Du kennſt der Liebe zarte Pflanze nicht, 

Die einmal von dem falten Nord berührt, 
Das welte Haupt auf immer nieverfenft. 
Berfiellung und Betrag find Todesſtreiche 

Für ein getäufchtes Herz, das glühend liebt. 
Nie kann mir Stuart den Verrath verzeihen. 
Das beugt mich nieder! Darum nenn’ ich mich 
Ein Opfer Deines ungeheuren Wertes! 

Du treibft mid an, ein Glück dahin zu geben, 
Das keine Exrdenfrone mir erfeßt. 

Das heiligfte Gebot hab’ ich verleht, 

Und bin befiraft durch ein verfehltes Leben. 
Dem Rubme folgt ich nad auf jeder Spur; 
Doch nur für Liebe iſt das Weib geboren. 
Nun rächt fih die verfpottete Natur, 

Und zeigt mir, ah, zu fpät! was ich verloren. - 
Sie hebt, um meine Dualen zu vollenden: 
Den Schleier auf von dem verfherzten Glück, 
Und reift mit unbefiegten Götterhänden 

Bon dem Altar des Ruhmes mich zurüd! 


Sergus (ſtark). 


Wohlan! Sp leb' uud liebe und verzage! 
Wirf Hin die Krone, die Dir herrlich winkt, 
Und werde Stuarts Weib, wenn er geächtet 
Den Bettlerſtab auf unfern Bergen trägt ! 
Dahin wirft Du ihn bringen mit der Furt, 
Die meinen fräftigen Entfchlüffen droht! 

Laß mich's bereu’n, daß einem Weib ich trante, 
Dem Nichts mehr Heilig if, als feine Liebe, 
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Dies ärmlihe, verderbende Gefühl, 

Das neibifch Tämpfet mit dem Geift des Ruhmes, 
Und Thaten, würdig der Unſterblichkeit, 

In ihrem tiefverborg’nen Keim erflidt. 


Zlora. 
D Bruder! 
Sergus. 0) 


Dig zermalme Schottlands Fluch, 
Wenn ich fortan das Schrediichfle beginne! 
Mid hat der raſche Muth dahin getrieben, 
Wo's feinen Rückweg giebt und feine Reue: 
Es winfet vorwärts mir der Schlachtengott, 
Mein Alles ruht auf feiner dunkeln Wage; 
Haͤltſt Du mir feig den Prinzen hier zurüd, 
Reif’ ich mich ganz von feinen Streitern Ios 
Und hebe gegen zwei verbund’'ne Reiche 
Die Schrediensfahne der Empörung anf. 
In heut'ger Nacht verlaff ich Edinburgh, 
Sei's mit dem Stuart oder ohne ihn. 
Bedenke, was gefchieht im letzten Kalt! 
As ein Berräther fleh’ ich fechtend da; 
Dann dringt mein Iangverborgenes Geheimniß 
In wilden Gluten an das Tageslicht, 
Statt meine Saaten Iangfam zu erwärmen, 
Schlinge es den Flammenarm um unfer Hans, 
Und wüthet weiter in dem Vaterlande, 
Bis wir vergeh'n im allgemeinen Brande! 

(Paufe.) 
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Flora 
(giebt ihm nad heftigem Seelenkampfe ven Brief). 


So nimm ihn Hin! | 
(Wie fie ſich gewendet hat, fährt fie mit einem Schrei bes Entſehens jufammen.) 
D Himmel! füge mid. 
Zergus. 
Was iſt? 
® Slora 
(ur Seite ſtarrend, mo Sergus fteht). 
Siehſt Du denn Nichts? 
Sergus. 
Was font ich fehen? 
Slora Caufer fi). 
Hart neben Dir! Das iſt ja — Bodach Glas! 
Leibhaftig, wie die Sage ihn befchreibt! 
Sergus. 
Du biſt von Sinnen | 
Slora. 
Sieh’! er — wendet — fi! 
Er droht mit der entfleifchten, Talten Hand 
Sergus. 


Ich ſehe Nichts! Dein aufgereizter Sinn 
Sleicht einem tollen Dialer, der die Wände 
Mit feinen Schauerbilvern -überfä’t, 
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Sei ruhig! in dem Grab iſt Alles tobt, 

Wir halten feſt uns an das rüfl’ge Leben. 

Die Bürger jener unbelannten Welt, 

Sie dringen niemals durch den ſchweren Dunſtkreis, 
Der unfern lichtentfernten Stern umſchließt. 


Flora (in größter Seelenangſt). 


Gieb mir den Brief zurück! Er bringt mir Tod. 
Ich ſah, ich ſah das gräßliche Gefpnfl ⸗ 
So wahr Du vor mir ſtehſt, ich ſah's! 


Fergus. 

Um Nichts 
Mag ich nicht ſtreiten. Du biſt aufgeregt, 
Und könnteſt hier zur Seherin noch werden, 
D'rum iſt es nöthig, daß wir weiter zieh'n. 
Run fammle Deine Kraft! Die Stunde nat. 
Geh’ auf Dein Zimmer, und wenn Stuart kommt, 
Dann ift vollbracht, was ich von Dir begehrte. 
Bon allem Vebrigen trag’ ich die Schuld. 
Benn wir Carlisle genommen, fchreib’ ich Dir, 
Und freudig ſeh'n wir uns in England wieder. 
Jetzt ruf mir Callumbeg! 


Flora. 


Leb' wohl, mein Bruder! 
Der Himmel ſchenk' uns bald dag Wiederſehen, 
An dem ich nun verzweifle. 


.Sergus. 
Gute Nat! 
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Slora (isn umarment). 
O Fergus! giebt's denn feinen Ausweg mehr? 


Sergus. 


Es ift der letzte Sturm, den wir befämpfen, 
Die lebte Nacht, die unf’re Laufbahn deckt. 
Sei wieder meine hochgefinnte Schweſter, 
Und liebend drück' ih Di an dieſe Bruſt. 
Auf unſern Häuptern werden Kronen prangen: 
Ein folder Preis if} wohl des Kampfes wertb, 
Dahin nur geht mein glühendes Verlangen; 
Die letzte Hoffnung ruhet auf dem Schwert, 
D’rum zittre nicht vor eitlem Sinnentruge 
Und folge mir in meinem ſtolzen Fuge! ! 

(Er küht fie auf die Stirne; F lora gest «6.) 





Zweite Scene. 


Die Dämmerung ift unterbeffen hereingebrochen. Fergus ſchreitet in heftiget 
Bewequng auf und nieder. Nach einer kurzen Pauſe kommt Callumbeg. 
Fergus. 
Den Brief bringſt Du ſogleich dem Prinzen Stuart! 
Haſt Du Maceombich nicht erblickt? 
Callumbeg. 


| Er weilt 
Im Vorgemach. 
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Fergus. 
Ruf' ihn alsbald zu mir, 
Dam eife, diefes Schreiben zu beftellen. 
Du trifft den Prinzen fiher in dem Rath, 
Den diefen Abend er bei Murray hält; 
Dein Kopf bürgt mir dafür, daß er den Brief 
In diefer Stunde noch empfängt! 


Eallumbeg. 
Ich eile. 


(Er geht ab.) 





Dritte Scene. 


Fergus. Maccombich tit ein. 
Sergus. 


Du weißt, Maccombih ! daß ich immer Dich 
Bor allen andern Stammgenoflen ſchätzte. 

Ran ſollſt Du dankbar fein für dies Dertrauen | 
Die Ehre will, daß wir nicht Länger hier 

In Edinburgh die theure Zeit verträumen. 

Der alte Murray ſuchet neidiſch mir 

Den fchönen Siegeslorbeer zu entreißen, 

D’rum trennen wir uns nun von feiner Schaar, 
Den Krieg anf unfre eigue Nechnung führend. 


Maccombid). 
Gott ſegne dieſen herrlichen Entſchluß! 
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Wir brechen auf in dieſer Stunde noch 

Und zieh’n geraden Weges nach Carlisle. 

Du bift allhier zu einem Werk bekimmt, 
Das Du vollbringen ſollſt mit Taltem Blut, 
Was aud Dein Jun'res dabei fprechen möge. 


Maccombich. 


Befehlt! Ihr wißt, ein Wort aus Euerm Mund 
Erſpart mir alle weiteren Gedanken. 


Sergus. 


Sch habe Did, den Beſten, auserwählt, 

Daß er die Arbeit meines Lebens fröne. 
Vernimm nun Deine That und ihren Lohn: 
Die Ehre meines Haufes ift gefährdet, 

In Edinburgh Tann ich nicht Rache finden, 
Wohl aber in Carlisle! Du ſuchſt Dir jetzt 
Aus meiner Schanr zwölf tücht'ge Männer aus; 
Doch wohlverftanden! ſolche Männer nur, 

Die erft, feit wir in Edinburgh verweilen, 

Zu unferm Siegeszug geſtoßen find, 

Und die des Heeres Führer noch nicht fahen. 
Mit diefen dringft Du um die neunte Styude 
In die Gemächer meiner Schweiter ein. 

Dort wirft Du einen Mann erbliden, der 

Die Ehre meines Namens fchwer verlete. 

Ihn faſſeſt Du, wer er auch immer fei! 
In dem verhängnißvollen Augenblick 

Darf nur Dein Eid Die vor. der Seele ſchweben. 





289 


Bas er auch fprechen mag im Drang ver Noth, 
Da fafleft in, und wenn’s Prinz Stuart wäre. 


(Maccombich sit erftaunt auf.) 
Fergus (e6 bemertem). 


Hiermit, will sh Dir nur die Wichtigkeit, 

Die Größe diefer That bezeichnen. Dann 

Führſt Du mir ihn anf Seitenwegen nach, 

Die offne Straße von Carlisle vermeidend. 

Erft wenn die Stadt in meinen Händen iſt, 

Bereineft Du Dich wieder mit dem Elan. 

Run aber kommt der ſchwerſte Theil des Werkes. 
(Bertraufich die Hand. auf feine Schulter legend.) 

Es wäre möglich, daß ich den Befehl 

Auf eine kurze Zeit verleugnen müßte. 

Dies kann ſich erfi in jener Stabt entfcheiden. 

Run prüfe Did, ob Du den Muth befigeft, 

Kür diefen Tall die That auf Dich zu nehmen! 

Iſt Deine Treue flarf genug, dann fprid: 

Ein Anfchlag fei Dir zu Gehör gekommen 

Auf meiner Schwefter Flora Ehr' und Leben. 

Du hab'ſt den Mann geſeh'n, wie er ſich leiſe 

In ihre innerſten Gemaͤcher ſchlich, 

Und weil Du mich, den Herren, fern gewußt, 

So ſei'ſt Du, eingedenk des Blutgeſetzes, 

Zum Werke der Vergeltung raſch geſchritten 

Und hab'ſt ihn unſerm Clane nachgeführt, 

Dem Fergus feine Strafe überlaffend. 

Haſt Du nun Muth genug, dies auszuſagen: 

Wenn ih, was fihwerlich je gefihshen wird, --: 

" 19 


Auffenberg’s ſaͤmmtl. Werke VL. 
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Berleugnen müßte meinen Machtbefeht, 

Dann ſollſt Du ſchönen Lohnes Dich erfreuen. 

Noch Niemand weiß, wie hoch ich fleigen Tann, 

Und wähst mein Glück, von Deiner Hand gepflegt, 
Wird Dir die Freiberenfrone nicht entgehen 

Sammt einem Gute in der Graffchaft Angus. 

Dort wohnft Da dann, enthoben jedes Dienftes, 
Und nimmft den Widderfopf in’s Wappen auf. 
Dafür reicht Fergus Dir die flarfe Hand 

Ind ſchwört Dir’s zu bei Gott und Ehr' und Leben! 


Maccombich (ten). 
Ich bin bereit! 
Zergus. 


Du ſiehſt, ich mein’ es redlich; 
Ich nenne Dir das Wagftüd und den Kohn: 


Maccombich. 


Vollendet ſei, was mir mein Herr befiehlt, 

In dem Gehorſam werd' ich niemals wanken, 
Mein Glück wird mit dem Eurigen erzielt: 

Nun fodr' ich ſelbſt den Satan in die Schranken! 


(Er geht ab.) 
Sergus. 


And jest zum Aufbruch! Sei willfommen, Nacht! 
In deinem: Dunkel reifen große Werfe. 
Wenn uns der Strahl des‘ Morgens wieder lacht, 
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Bin ih dem Ziele nah’, dann ſiegt die Stärke. 
Leb' wohl, Murray! Leg’ dich zum Schlummer nieber, 
Mich fiehft du nur als deinen König wieber | 

(Er geht raſch ab.) 





Vierte Scene. 


Zlora’8 Zimmer mit einem Hanpteingange in der Mitte. 
Flora tommt von ber Eeite. 
Slora. 


Sp biſt du denn beflraft für deinen Hochfinn, 
Unglückliche! du Haft die Bahn verlaffen, 
Auf der fich Frieden dein Gefchlecht erringt! 
Dein krankes Herz befieget die Vernunft, 
Dein Stolz geht unter in ber Glut der Liebe! 
(Baufe.) 

O könnt' ich Kraft für diefe Stunde finden, 
Wo der Betrogene vor mir erfcheint, 
Wenn er mit holdem, heiligem Vertrauen 
Sich an den Bufen feiner Freundin ſchmiegt, 
Dann, Flora! Falſche! dann Haft du geflegt! 
Dem Ruhme will du einen Tempel bauen, 
Richt vor dem Bild der Liebe darfft du knie'n! 
Ein Opfer folift du locken in’s Verderben, 
Zur Schlachtbank deinen Anserwählten zieh'n! 
Einf träumte dir: du könnteſt für ihn ſterben, 
Run biſt du eines Andern bir bewußt: 

19* 
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Berlengnen müßte meinen Machtbefehl, 

Dann folk Du fihönen Lohnes Dich erfreuen. 

Noch Niemand weiß, wie hoch ich fleigen Tann, 

Und wächst mein Glück, von Deiner Hand gepflegt, 
Wird Dir die Freiherrnfrone nicht entgehen 

Sammt einem Gute in der Graffchaft Angus. 

Dort wohnft Du dann, enthoben jedes Dienftes, 
Und nimmft den Widderfopf in’s Wappen auf. 
Dafür reicht Fergus Dir die flarfe Hand 

Und ſchwört Dir’s zu bei Gott und Ehr' und Leben! 


Maccombich (en). 
Ich bin bereit! 
Sergus. 


Du fiehft, ich mein’ es redlich; 
Ich nenne Dir das Wagſtück und ven Lohn: 


Maccombid. 


Bollendet fei, was mir mein Herr befiehft, 

In dem Gehorfam werd’ ich niemals wanfen, 
Mein Glück wird mit dem Eurigen erzielt: 

Nun fodr' ich felbft den Satan in die Schranfen! 


(Er gebt ab.) 
Sergus. 


Und jest zum Aufbruch! Sei willkommen, Nacht! 
In deinem. Dunkel reifen große Werke. 
Wenn ung der Strahl des‘ Morgens wieder lacht, 


! 
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Bin ih dem Ziele nah’, dann fiegt die Stärke. 
Leb' wohl, Murrayl Leg’ dich zum Schlummer nieber, 
Mich fiehft da nur als deinen König wieder! 

(Er geht raf ab.) ' 





Vierte Scene. 


Flora's Zimmer mit einem Hanpteingange in der Mitte. 
Slora tommt von der Eeite, 
Slora. 


So Hift du denn beflraft für deinen Hochfinn, 
Unglückliche! du Haft die Bahn verlaffen, 
Auf der ſich Frieden dein Gefchlecht erringt! 
Dein krankes Herz befieget die Vernunft, 
Dein Stolz geht unter in der Glut der Liebe! 
(Baufe.) 

O könnt’ ich Kraft für diefe Stunde: finden, 
Wo der Betrogene vor mir erfcheint, 
Wenn er mit holdem, heiligem Vertrauen 
Sih an den Bufen feiner Freundin ſchmiegt, 
Dann, Flora! Falfhe! dann Haft du geftegt! 
Dem Ruhme wilif du einen Tempel bauen, 
Nicht vor dem Bild der Liebe darfft du kunie'n! 
Ein Opfer ſollſt du Inden in’s Verderben, 
Zur Schlachtbant deinen Anserwählten zieh’n! 
Einf träumte dir: du könnteft für ihn flerben, 
Nun biſt du eines Andern dir bewußt: 

19* 


Den Dolch in feine unbewachte Bruft, 

Sp will’s der Ruhm. Ihm haſt du zugefchworen! 
Die Heldin iſt für Liebe nicht geboren | 

Und — war's der Tod, dem ich in’s Antlitz fehaute? 
War's jener Geift, der unfer Haus umfhwebt, 
Was frühe ſchon die Sage mir vertraute, 

Iſt es in Wahrheit vor mir aufgelebt ? 

Pas frommt dann Rene noch am nahen Ziele? 
Entflieht für immer, zagende Gefühle! 

Der Rächer faffe mich mit Falten Händen! 

Sch bin bereit und werde muthvoll enden. 


(Es wird dreimal an die Mittelthüre geflopft. Gleich bei tem erfienmale wir 
Flora aufmertfam und fieht, wie sählend, nad) der Thüre; dann eilt fie 
hin und riegelt auf.) 


— —— — 


Fünfte Seene. 


Die Vorige. Richard titt ein, blab und entſtellt. 
Flora (zurũcktaumelnd). 
Richard? Allmächt'ger Himmel 
nNichard. 
| Richard iſt's. 
Warſt Dur auf diefen Anbli nicht gefaßt? 
Ich glaub's. Du Haft die Liebe Kergerufen | 


In Deinem Aug’, das jetzt die Furcht umbunlelt, 
Erglänzten lüſtern noch vor kurzer Zeit 
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(RER 


Die Thränen der Erwartung. Sieh’ mich an! 
Es iſt die Liebe nicht, bie vor Dir flieht, . 
Die Rache fchreitet ein durch dieſe Pforte. 


Slora. 
Wie kommt Ihe ber? wer Hat mich fo verrathen ? 
Nichard. 
Das Lied, mit dem Du mich in Schlaf geſungen, 
Von rohen Stürmen ward es übertönt. 
Flora. 
Wie ſprecht Ihr} 
| Richard. 


Spähe nicht mit ſcheuem Aug 
Durch dies Gemach! Mir folget Reiner — ih 


‚ Bin hier, nur ich allein! Dein füßer Liebling - 


Mag Heut’ fich anderswo die Zeit vertreiben | 
Dich rufet hier ein wichtigers Geſchaͤft: 
Die Rechnung Deines Lebens abzuſchließen. 

Flora. 
Bas habt Ihr vor? 

Richard. 

Da fiehft in mir die Schuld 

Am Rande Deines offnen Grabes ſteh'n; 
Der Parze griffft Da frevelnb in ven Arm, 
Um meinen Lebensfaben zu verwirren. ' 
Ber lehrte Dich in Deinem Merſchenſtolz, 


a 
Den Zorn ver Unfichtbaren aufzuregen ? 
Hier bin ich nun, ein Pfeil, den Du verfanbtefl 
Und der zurüdfährt in Dein eig'nes Herz! 
Slora. | 
Um’s Himmels willen fprecht! erklärt mir nur! 
| Wichard. 
Weil ich Dein letztes Opfer bin, weil Du 
In Zukunft Keinem mehr wirft Schaden bringen, 
Sp wiffe: daß der treue Callumbeg | 
Den Brief mir gab, den Du an Stuart fchriebft, 
Bon Deiner Falſchheit mich zu überführen! - 
Ex fprach von einem fürchterlichen Gaft, 
Der Deines Bruders Schwelle heut’ betreten! 


Er kannte Deine Schrift, dies war genug: 
Sein dankbar Herz zu dem Entſchluß zu treiben. 


£lora. 


Unfel’ger Jerthum! Alles iſt verloren! 
Entfernt Euch, wenn Ihr Euer Leben liebt. 


Richard. 


Den Gang hab’ ich mit Vorbedacht gethan. 
Ich bin erſt frei, feit ich den Trug erfenne, 
Der mit dem Aug’ ber Liebe mich verlodt. 
Nun fol Du dem Verrath’nen Rede ſteh'n! 
39 will den Iehten, furchtbefreiten Bid - 
‚sn jenes teuflifche Gewebe werfen, 

it dem Ihr Beide mich umſchlungen hieltet. 
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(Mit ſteigendem Affekı.) 
Du lockteſt mich hinweg vom Pfad der Ehre! 
An Deines falfihen Auges glüh'ndem Strahl 
Zerſchmolz die ſchwere Kette meines Eides! 
Dir habe ich ein Weſen aufgeopfert, 
Das meiner treuen Liebe würdig war. 
Wenn Chr’ und Pflichtgefühl in meiner Bruft 
Mit dem gefaßten Borfat mächtig kämpften 
Und ich ſchon Halb zum Guten mich gewandt: 
Da ſtreckteft Du nach mir die Zauberhand 
Und eifte auf der blutbefleckten Bahn 
Dem auserlefnen Opfer flolz voran! 
Ich folgtel Jedes Wort aus Deinem Munde 
Bar heilig meinem unerfahr'nen Sinn, 
So trat ich, mit der Hön’ im feſten Bunde, 
Bor’s Baterland als Hochverräther hin! 
Bon Dir befeelt, glaubt’ ich für's Mecht zu flreiten, 
Dir brachte ich mein Alles Tiebend dar, 
Da wollteft mi zum Schredlichfien verleiten, 
Beil ih in Deiner Hand ein Werkzeug war. 
Niht von mir feibft verachtet, will ich leben, 
Die Männerehre zeigt mir nun das Ziel! 
Dem Geift der Rache bift Dir preisgegeben, 
Die Wahrheit fiegt! verloren ift Dein Spiel! 

(Er zieht einen Dolch.) . 


Slora. 

Beim Schatten Ivor's! was willſt Du beginnen ? 
Richard. 

Die Ehre retten, die Du mir geranbt! 


N 
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Ya, eh’ noch diefe Stunde wird verrinnen, 
Trifft Gottes Zorn Dein fluchbelab’nes Haupt. 


Slora 


(mit Vergeſſenheit alled Uebrigen, fi in voller Kraft zuſammenraffend). 


Und glaubft Du mit’dem Tode mich zu ſchrecken? 

Hal diefes Wort giebt mir die Kraft zurüd! 

Nicht, daß ich fterben fol, macht mich erbeben, 

Nur der Gedanke wird mir Höllenqual: 

Daß jebt durch Deine Schuld ein Werk mißlingt, 

Das für die Ewigkeit gefchaffen ſchien. 

Du greifft mit blindverweg’'ner Knabenhand 

In meines Bruders große Schöpfung ein! 

Du reißeft aus der Erde tiefem Schooß 

Den Reim, den fie mit Diutterliebe nährte, 

Der einft ein Baum geworben wäre — flarf 

Und Herrlich! Schatten gebend einem Bolt 

Und Früdte tragend für die fpäte Nachwelt! 

Mein Leben gilt mir Nichts mehr! nimm es hin. 

Ich will nicht leben, da dies Werk mißlingt, 

Dem ich die Thatfraft diefer Seele weihte, 

Das meine einz’ge, ſchöne Hoffnung war! 
(GIhm flolz entgenentretend.) 

Wohlan! beflecke Dich mit meinem Blut, 

Erfpare mir des Selbfimords fchwere Sünde 

Wer möchte ferner Ieben, wenn der Himmel 

Den Scepter in des Zufalls Hände Iegt — 

Und Hoher Staatskunſt königliche Werte 

Dur Blöbfinn eines Bettlers untergeh'n! 

Das ſtolze Meerfchiff kaun an Klippen flranden, 
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Benn ihm der Sturm die hohen Maften bricht, 
Darauf iſt jeder Steuermann gefaßt, 

Und bis zum letzten Lebenshauche kämpft 

Er unerfihüättert mit den Elementen | 

Doch — wenn ein Strom, verborgen in der Tiefe, 
Den edlen Bau auf eine Sandbank wirft! 
Wenn er, von aller Menſchenhülfe fern, 

So ruhmlos ohne Kampf fol untergeh’n — 
Dann mag der Schiffer nach der Fadel greifen, 
Um unter todverachteuden Gefängen 

Sih und die Seinen in die Luft zu fprengen! 


Richard. 


Du trogeft mit dem Muthe der Verzweiflung, 
Und wähneft wohl, ich habe nur zum Scherz 
Den Dol auf Deine fünd’ge Bruft gezüdt! 

(Cr fabt ihre Hand, mit furchtbarer Stimme und aufgehobenem Dolce :) 
Belenne, Frevlerin! am Rand des Grabes: 
Bas war Dein Plan mit Stuart? Weldies Wert 
Wird nun dur meine Rächerhand zertrümmert? 


Slora._ 


Es zwingt der Tod mir Fein Bekenntniß ab. 
Ich fehne mich nach feiner tiefen Nacht, 

Die um mein Heiligtum den Schleier breitet! 
Du bleibſt in Klora’s niebefiegter Macht, 
Wohin die ew’gen Sterne Dich geleitet. 

Bon enfeits greifen meine Geifterhänbe 

In jeden Pulsſchlag Deines Lebens ein! 
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Und wenn ih unter’ Dol des Mörders ende, 
Soll er noch Sclave meiner Leiche fein! 


Rider». 


Du trügft Di, flolzes Weib! Dein Zauber fchwindet 
Und diefes Flanımenauges Kraft erkifcht! 

Ich habe meine Freiheit mix errungen 

Und werfe die zerbroch'ne Sclavenkette 

Mit Höhnendem Triumphe vor Dich hinl 

Erhebe Deine Seele zum Gebet %” 

Und lege renig Dein Bekenniniß ab! 

Was war Dein Plan mit Stuart? Noch einmal: 
Warım haſt Du, vereint mit Deinem Bruder, 
Solch' unerhörten Trug an mir verübt? 

Belenn’ es bei dem Heile Deiner Seele! 


Slora. 
Kein Wort ver Furcht foll meine Ehre fchänden! 
Richard. 


Sp hüte denn das hölliſche Geheimniß 
Und nimm es mit Die vor des Richters Thron! 
(Er ſchwingt den Dolch, fie zu erftehen, da ſchlägt ed neun Mär.) 
Flora 
(ruft, wie ſich beſinnend und neue Hoffnung ſchöpfend:) 
Halt' ein! 
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(Sie blickt ſchnell nach ter Thüre und wendet fih dann zu Richard mit 
mũhſam verftelltem Hohne.) 
Der nahe Tod iſt allzugraͤßlich — 
Ich will das große Raͤthſel Dir enthüllen, 
Du ſollft in meines Herzens Tiefe ſchauen, 
Eh’ dieſer Glocke dumpfer Ton verhallt. — 


— — — 


Sechste Scene. 


Die Vorigen. Die Mittelthüre iſt plötzlich aufgegangen. Maccom- 
bich wird ſichtbar. Flora wintt ihm am Scluffe ihrer Rede. Er 
flörzt hervor mit zwölf Schotten. 


Maccombich. 


Seht Ihr? Er hat den Dolch auf ſie gezückt. 
Ha! nun begreif' ich, was mein Herr geſprochen, 
Faßt ihn nur tüchtig, daß er nicht entkomme! 
KRichard. 
Was iſt das? 
Elora. 
Geh' dahin mit meinem Fluch! 
In England wird Dir Fergus Rede ſtehen. 
(Die Scyotten, Maccombich an der Spitze, nähern ſich Richard. 
Er wirft den Dolch weg und zieht ſchaell ein Piſtol hervor, es Mac · 
combich vorhaltend.) 
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Richard. 
Den Erften, ber mir naht, trifft dieſe Kugel! 
Maccombich. 
Faßt ihn! denkt an das Blutgeſetz von Jvor! 


Richard. 
Zurück! zurück!! 


(Einer der Schotten in von dem Hugenslide an, wo Richard ras Hits 
309, hinter ihn gegangen, ohne daß es Kichard bemerkte, und greift ihm 
run raſch in ben ausgeftredten Arm mit den Worten:) _ 


Sp war ed nicht gemeint! 


(Dies geſchieht in dem Augenblide, wo Richard Iostrüden will; des Piko! 
geht nun zur Geite los und Flora Kür getroffen nieder. Dies Alles 
muß äußerft raſch vor fi gehen.) 


Slora. 
Beh’ mir! 


Maccombid. 
Ergreift den DMörver! 
(Richard wird Werwältigt.) 
Maccombich. 


Flora's Blut 
Komm’ über feine Seelel Auf zur Rachel 


(Slora wink Maccombidh, fie will noch ſprechen, finkt aber erben 
jurüd.) 
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Nichard. 


Sp faſſet mich auf's Neu', ihr Hoͤllenmaͤchte! 
Schleppt mich gebunden durch die weite Welt. 

Der Himmel hat vertheibigt feine Rechte, 

Die Sünderin liegt in den Staub gefällt! 

Ich bin am Ziel! mein Tagwerl iſt vollbracht — 
Nehmt mich nun auf in eure ew'ge Nacht! 


(Fr wird fortgeſchleppt.) 


(Der Vorhang fallt raſch.) 


Sünfter Aufsng. 


Erſte Scene. 
Garlisle. Sitzungsſaal des verfammelten Gerichtshofed. 
Volk as Zuſchauer. 


Eberrichter. 


Hochweiſer Rath der alten Stadt Carlisle! 
(Zum Yolk.) 

Und Ihr, Georg’s getrene Unterthanen ! 

Bernehmt mein Wort und denkt: daß Cumberland 

Dur meinen Mund zu Euern Herzen ſpricht. 

Es iſt wohl Keiner unter Euch, der nicht 

Im herben Drang der. jüngfiverfloff'nen Tage 

Sein Ange betend gegen Himmel hob: 

Glück zu erflehen für das Haus Georg's, 

Das, von Berrath und Abfall ſchwer bedroht, 

In feinem tiefften Grunde ward erfchüttert! 

Die frommen Bitten find erhört, und Ruhe 

Kehrt fegnend wieder in das Vaterland. 

Bor Allem laßt dem Ewigen ung banken, 

Daß er der edlen Stadt Carlisle vergönnte, 
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In diefer Tage ſturmdurchwühltem Deere 

Ein Fels der Treue ſiegreich dazuſteh'n! 

Die Maͤchtigſten der Hochverräther ſchnell 

Im Umkreis ihrer Mauern zu entwaffnen 

Und fo — die furchtbar drohende Gefahr 

Mit einem fühnen Schlage abzuwenden. 

Der Herzog Cumberland, der wieberfehrend 
In unfrer Mitte noch verweilt — grüßt Euch 
Durch mich — den Aelteſten des hohen Rathes. 
Er wird dem König unfre treue Stadt 

Zu ganz befondern Gnaden anempfehlen ! 
Nehmt als fein erftes, großes Huldgeſchenk 
Die Botfchaft des erfämpften Friedens an! 
Ihr wißt, wie unfer fiegberühmter Herzog 
Dem Prätendenten raſch entgegentrat, 

As er, von einem fchlimmen Rath bethört, 
Zu fpät mit feiner Schaar nach England rüdte, 
Bo ihn bei Derby ſchon das Unglüd traf: 
Son Eumberland bedroht auf feinem Rückweg 
Und von Ligonier’s Heerfhaar faſt umgeben, 
Warf feines Glückes untergeh'nde Sonne 

Ihm bei Falkirk die letzten Strahlen zu. 

Dies war ein Sieg, der Feine Früdte trug, 
Denn unfer Herzog rächte Hawley’s Schande. 
Und bei Eufloden traf der Zorn der Gottheit 
Des Prätendenten raͤuberiſche Schaar | 

Nun bringt der Sieger uns die frohe Botſchaft: 
Daß im empörten Schottland alle Feinde 

Bis auf den letzten Mann vernichtet find. 
Carl Eduard Stuart irrte Tage lang, 
Berlaffen von dem Iehten der Begleiter, 
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Im unwirthbaren Hochgebirg umher, 

Bis endlich ihn ein Schiff mit Frankreichs Flagge 
Für immerdar aus unſern Staaten trug. 

Ein neuer Glanz umleuchtet Englands Thron! 
Die Schuld'gen werden ihre Strafe finden! 

Wir aber, die getrenen Unterthauen, 

Erheben unfre Stimme zu dem Auf, 

Der unverändert bleibt im Glück und Unglück: 
Heil unferm König! Heil Georg dem Zweiten! 


Ale . 
(der Rath aufftehend, mit entblöften Häuptern), 


Heil unferm König! Heil Georg dem Zweiten! 
ESberrichter. 


(gu dem Rath, nachdem er einem Diener einen Wint gegeben). 


Laßt uns zu Jenen nun die Blicke wenden, 
Die unferm Urtheil Gott anheim gegeben. 
Laßt uns mit ftarfem, unerweichtem Sinn 
Die letzte Glut in dem zerflörten Ban 

Des wilden Aufruhrs und der Schande tilgen. 


— — — 


Zweite Scene. 


Die Yorigen. Sergus md NRichard werten hereingeführt in 
Leiten. Unter ven Zufchauern bemerft man nunmehr Pradwardine. 


GEberrichter. 


Ir ſeid des Hochverrathes überwieſen, 
Und der Gerichtshof ſprach fein Schuldig aus. 
Aug fl der Wille Herzog Cumberlands: 
Daß wir das Urtheil heute noch vollfireden, 
Denn allzugroß und ſchwer iſt Eure Schuld. 
Ir dürft mit den getreuen Unterthanen 
Das Licht der Sonne länger nicht mehr theifen. 
Kount Ihr noch Etwas zur Vertheidigung g 
or unfern Schranken ſprechen: ſtehdt's Euch frei, 
Doch beſſer waͤr's, wenn Ihr die letzten Stunden 
Benutztet zur Verſoͤhnung mit dem Himmel, 
er gnädig auf den Sünder niederblickt, 
Bean feine Bruſt der Neue ſich erfchlichet. 


Sergus. 


‚hr Habt nun, daͤcht' ich, lang' genug den Löwen 
3R einen finftern Käfich eingefperrt, 
Der Pöbel Hat ihn ſattſam angegafft, 
Sich freuend der dahin geſunk'nen Stärke. 
Es iſt der Schwachheit größte Herzensluſt, 
20 


Auffenberg’s (immi. Werfe VL. 
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Wenn ſie die Kraft in ſchweren Ketten ſieht. 
Sp wie die Dummheit ihre Feſtnacht Hält, 
Wenn eines großen Geiſtes Sonne ſchwindet. 
Seid ruhig! Seht Ihr denn die Ketten nicht? 
Wie nun das Urtheil immer lauten mag: 

Ihr folltet es zu Eurer eignen Ehre . 

Im Stillen dem Gefangenen verkünden, 

Die Art, wie ih ın Eure Hände fiel, 
Beſchimpfet Euch und Eure gute Stadt, 

Die nun fo laut mit ihrer Treue prahit! 


(Augenblidliche Unruhe in der Verſammlung. Sergus, ohne darauf zu 
. achten, fährt fort.) 

Ich kam hierher, vom falſchen Glück verlaffen, 
(auf Richard zeigend) 

Das Diefen mir feinpfelig unterfchob, 

Indeß ich wähnte: Stuart folge mir. 

Wie dies geſchah — betrifft mein eig’nes Haus, 

Ein Labyrinth, in dem ein fremder Fuß 

Beim erften Schritte ſich verirren würde. 

Genug, daß es gefhahl daß ich für Stuart, 

Dem heimlich manches Herz entgegen fchlug, 

Euch einen Orafen Morton hergeführt | 

Doch — die viertaufend fampfgeübten Schotten, 

Sie waren Euch ein Gegenftand der Furcht. 

Ihr wagtet nicht, dies offen auszufprechen, 

Und räumtet mie bie viel getreue Stadt, 

Den Schein der Unterwerfung willig tragend. 

Ich — der nie einen Schritt zurüdgethan, 

Und Mann genug, den Krieg auch ohne Stuart 

3m Herzen Englands ſiegreich fortzufähren, 
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Ich ſank, ein Opfer Eurer Hinterliſt, 

In des Verrathes ausgeſtellte Schlingen! 

Ihr wußtet, daß ein Heer aus London nahte, 
Und eh' ich mich erhob in meiner Kraft, 

Ward ich zur Nachtzeit heimlich überfallen, 

Von meiner Schaar getrennt, die führerlos 
Den Weg ſich ſuchte nach dem Vaterlande. 
Maccombich fiel vom Dolhftoß feiger Schergen. 
Er war der Einz’ge, dem’s vielleicht gelang, 
Die fehnell Zerfireuten wieder zu vereinen | 

Sp Habt Ihr denn durch niedrigen Berrath 
Mich und den Grafen Morton Euch erhalten, 
Er wird mir Freiheit fchaffen in dem Grabe. 
Doch mit dem Trofte trenn’ ich mich von Eu: 
Daß einft ein fpäter lebendes Geflecht 

Den ungerehten Spruch verbammen wird, 

Es muß mein Name frei von dem Veracht 

Im Buch der Maͤnnerehre wiederſtrahlen! 

Und freudig ſchwingt der Geiſt ſich aus der Nacht 
Zum wahren Sein nach kurzen Todesqualen. 


Oberriditer. 


Die That iſt gegen Euch, und bis in's Herz 
Erſtrecken ſich der Welt Geſetze nicht. 
Sie richten, was gefchieht, für die Gedanken 
Mag Jever feinem Schöpfer Reve flehen, 
Hört nun das Urtheil an und benget Euch 
N, Demuth unferm hohen Richterfpruch. 
(Er nimmt ein Papier, bevedit fein Haupt und Fief?t.) 
„In Betracht, daß Ihr, Fergus! Häuptling von 
Glenaquoich — . 
20" 
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Mergus (eintatlenr). 


Dies Urtheil fügt mit feinen erften Worten 
Ich Heiße Fergus — Graf von Glenaquoich, 
Und laß im Tode mir mein Necht nicht rauben! 


Oberrichker (foriahrend). 


„und hr, Rihard! Graf von Morton — in ber ge 
treuen Stadt Carlisle mit den Waffen in der Hand er- 
Schienen fein, kämpfend gegen den allein rechtmäßigen 
König Georg den Zweiten. — Yu Betracht, daß Ihr 
viele der fchottifchen Bergbewohner zu ſchmählichem Abfall 
von ihrem Herrfcherfiamme verleitet habt, unter bem 
Vorwande: daß Ihr die angemaßten Rechte des Praͤten⸗ 
denten Carl Eduard Stuart vertheivigen wollet und in 
_ fernerer Erwägung, daß Ihr felbft diefe, dem rechtmaͤ⸗ 
Bigen Könige fo treu ergebene Stabt und ihre friedlichen 
Bürger feindfich angegriffen habt; fo zwar, daß nur bie 
Borficht der oberflen Behörden Fuer Beginnen vereiteln 
fonnte, indem fie Euch, die Rädelsführer genannten Auf- 
ftandes, der Macht der vaterländifchen Geſetze zu unter 
werfen wußte. In Betracht Alles veffen ſeid Ihr Hiermit 
des Hochverraths für überwiefen und ſchuldig erklärt: 
und follt, nachdem dieſes Urtkeil von Sr. Hoheit deu 
Herrn Herzog von Eumberland im Namen Sr, Dajeftät des 
Königs beftätigt und unterzeichnet fein wird, alfobald 
durd das Schwert you Leben zum Tode gebracht wer 
den. So gefhehen in ber getreuen Stadt Carlisle, am 
erftien Mai 1746.“ 


(Bradwardine ci diaweg) 
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Nichard. 


Rum wäre meine Laufbahn denn geſchloſſen, 

Und Ruhe winkt nach unverbienter Dual. 

Man führe mich zurüd in meinen Kerfer ! 

Es harret mein noch eine fihöne Stunde, 

Die einzig glüdliche des ganzen Lebens, 

Die mir den Preis der Seligfeit erwirbt, 

Daun ſollt Ihr fehen, wie die Unſchuld ſtirbt. 
(Der Oberrichter wine.) 
(Wichard wird adgefäyrt.) 


Fergus (aufkehent). 


Ich fühle wohl, für mich giebt’s Feine Rettung. 
Ihr Habt Euch Hinter Eure Form verfchaugt, 
An diefer ſtarren Klippe muß ich fcheitern. 
Mein Werk war auf Jahrhunderte berechnet, 
Ein Heiner Augenblick hat es zerflört, 

Und jenen Rieſenban, ven ich gegründet: 

Ein blinder Maulwurf hat ihn untergraben ! 
Wenn dieſes die geprief'ne Ordnung iſt, 

Die fortan herrfchet in dem Raum der Schöpfung: 
Dann Hat ein Menfchenleben wenig Werth, 
Und nicht der Mühe lohnt fich’S, es zu retten. 


Oberridter. 
Der Ausfpruch ziemet dem verftocten Sünder, 


Der kalt und herzlos fcheidet von der Welt: 
Beil er fein Baterland niemals geliebt. 
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Fergus (far weis). 


Nein, Herr! es iſt mein letzter, ird'ſcher Schmerz, 
Daß ich mein theures Schottland nicht mehr fehe, 
Nicht mehr die alte Burg betreten kann, 

Wo meine ruhmgefrönten Väter wohnten, 

Wo ich mit meiner frühverflärten Schwefter 

In Heit’rer Sternennadht gen Himmel fah, 

Das Herz fo voll vom Traum der fünft’gen Größe, 
Vom Traume, deſſen feliges Entzüden 

Die kalte Hand der Rache uns entriß! 

Dort ſuchten wir für flüchtige Gedanfen 

Uns eine dau'rhaft fefte Form zu fehaffen, 

Und eine Schöpfung feimte in der Bruſt 

Des Liebenden Gefchwifterpaares auf, 

Die nun — ein halbvollbrachtes, fehönes Wert — 
Als ein Geheimnig mit uns untergebt! 

Glaubt mir: ich Tiebe heiß mein Vaterland, 

Das fühl’ ich Doppelt in der Todesflunde, 

Ich fah mich auserwählt, ihm Glück und Ruhm 
Aus meinem Füllhorn fegnend darzureichen! 

Nach kurzer Nacht haͤtt' ich die neue Some 

An feinem Horizont heraufgefäßrt. 

Ihr kalten Richter! feht! das bringt mir Nummer: 
Wenn ich ermefle, was ich jeto bin - 

Und es vergleiche mit dem Ziel des Strebens; 
Wenn ich bedenfe, was ich könnte fein, 

Und was mein Land durch mich geworben wäre ! 
Leb' wohl, du ſchöne, reizerfüllte Hoffnung ! 

Des Dafeins gold’ne Freiheit iſt dahin! 

Die heil'gen Berge werd' ich nie mehr ſchauen, 
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Ro mir die reine Luft deu Buſen ſchwoll, 
Und, wie das blaue Meer noch unermeffen, 
Mein künft’ges Leben Ieuchtend vor mir lag. 
Es fendet nicht mehr durch die dunkeln Wälder 
Dos Jagdhorn feine wohlbelannten Töne. 
Ind nimmer wird der Königliche Hirſch 
Bon mir gefällt, auf blut'ger Exde liegen ! 
Des Hochlands Speere werd’ ich nicht mehr fchwingen, 
Der Elan von Ivor grüßet mich nicht mehr! 
Bald wird auch Glenaquoich in Trümmer gehn — 
Die Eulen niften in dem Ahnenfaal, 
Wo ich das erfle Schwert mir umgegürtet! 
Der Riefenthurm von feiner Höhe fürzen, 
Der. meine fchlachtvertraute Fahne trug. 
sh fchäme mich des Iehten Schmerzes nicht, 
Und könnte jemals weibiſch eine Thräne 
Die immer trock'nen Wimpern mir befeuchten, 
Es würde nun gefcheh'n, wo mich die Erbe 
Mit der Erinn’rung Zauber an fich feſſelt, 
Und meines Schottlands hochgeliebtes Bild 
Lebendig dafteht vor dem Aug’ der Seele! 

(Er verhällt fein Antlis.) 


©Oberridter. 
Und jegt — bereitet Euch zum nahen Tod. 


Sergus. 


Ein Wort noch für den Mann, den meine Han, 
Ich will es gern geſteh'n, in’s Elend reißt! 
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Ich babe wenig Urſach ihn zu retten, 

Da er der Mörder meiner Schwefter iſt. 

Zwar hat er willenlos die That vollendet, 

Und mir dadurch mein letztes But geranbt. 

Doch iſt's gefcheh’n, nad wohl hätt’ ich ein Recht, 
Mit inn’cer Freude feinen Tod zu ſchauen! 

Doch weil er meinem Daus fich aufgeopfert, 

Und ich des Willens Freiheit ihm entzog: 

Sprech ich für ihn! Ihr könnt nur mich verdammen, 
Doch nit ein Werkzeug, das ich hob und flürzte, 
Wie es die Willkür in den Sinn mir gab. 


©berridter. 


Das Urtheil bleibt in feiner vollen Kraft! 

Ch’ reißt Ihr einen Stein aus diefen Mauern, 
Als eine Syibe aus dem Richterfprud. 

Und fomit iſt die Situng aufgehoben. 


Sergus. 


Nehmt meinen Abſchied Hin, geftrenge Richter! 

Mit mir und meinem Schottland iſt's am Ende. 
Sch feh’ es ſchon ın Enern ernflen Mienen: 

Wie Alles fommen wird im Lauf der Zeit. 

Ihr werdet, mit der Fadel in der Hand, 

Die hohen, hundertjähr’gen Wälder lichten! 
Aufflären werdet Ihr mein armes Volt 

Mit jenem Strahle, der verderblich wird, 

Wenn ihm nicht eine Meifterhand verfendet. 

IH wünſch' Euch Glück dazu! Schon Mancher, der 
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Auf Höhen, die der Himmel kahl geſchaffen, 

Biel Erde tragen wollte — brach den Hals. 

Ir werdet mit gewalt’gem Gegendruck 

Die alte Stammverbindung niederſtürzen, 

Die noch der Freiheit großes Bollwerk war ! 

Es tröftet mich, daß ich es nicht erlebe; 

Dem immer wäre ich ein fehroffer Fels 

Im zierlich fchönen Garten da geflanden, 

Den Ihr nach Englands Sitte wollt bebauen; 

Und dieſer einz'ge hemmende Koloſſ', 

Er Hätte das Verhaͤltniß Euch geftört, 

Die Aermlichkeit des ganzen Werks enthüllend. 

Vohl Euch, daß ich die Schwelle Hier betrat! 

Führt triumphirend mich aus Euern Hallen, 

Denn bier, in dieſer fluchbelad'nen Stadt, 

Iſt Schottlands letzter, freier Clan gefallen! 
(Er wird fortgeführt. Alle brechen auf.) 


Dritte Scene. 


Kurzer Kerker, der vorfällt. 


der Kerkermeifter tritt ein durch tie Mitte und führt Roſa Herein, vie 
von einer Dienerin Hegleitet iſt, ter Aerkermeiſter geht an die 
Seitenthüre, die er öffnet und durch welche Kichard eintritt. Die 
Dienerin gen mit vem Aerkermeifter as. 


Rofa (nach einer Paufe). 
Ihr habt verlangt, noch einmal mich zu ſprechen. 
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Bicher>. 
Ya, Rofal wohl hatt' ich vorausgefehen, 
Wie meiner Richter Urtheil Iauten werde! 
Und alfo dacht! ih: Richard Fann nicht fterben, 
Eh’ er die einz’ge Schuld des Lebens tilgte, 
Eh’ er den Engel mit ſich ausgeföhnt, 
Bon dem ein böfes Schickſal ihn gefchteden ! 


Roſa (im tiefſten Schmerz). 
Ihr ſeid zum Tod verdammt! O Richard! Richard! 
Richard. 


Wirſt Du Dein Aug' im Grimme von mir wenden, 
Verſüßt kein Wort des Troſtes meinen Schmerz? 
Iſt's wahr, was ich aus Deines Vaters Mund 

In Edinburgh vernahm — daß Du mich liebeſt, 
Daß ich der Zauberin Dich aufgeopſert, 

Die zwiſchen uns mit kalter Seele trat? 


Bofa. 


Jetzt, wo der Tod, der unerbittliche, 

Bald alle Räthfel Euers Lebens Iöft, 

Wo fhon die Hoffnung mit geſenkter Fackel 
An diefes Kerkers Pforte weinend fteht: 
Jetzt kann ich es befennen, daß mein Herz 
In Lieb’ erglühend ftets für Euch gefchlagen ! 
Nie haͤtt' ich dies Geheimniß ausgefprocden, 
Es wär’ mit mir verfunfen in das Grab, 
3a — hättet Ihr an einer fremden Hand 
Das file Glück der Häuslichkeit gefunden: 
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Rie wäre laut geworben meine Qual, 
Verſchloſſen Hätt’ ich fle im kranken Herzen 

18 einen Morgentraum der Jugendzeit 

Und Euers Gluͤcks im Stillen mich erfreut. 
seht aber, wo Ihr Jammer nur gefunden, 
Bo Ihr nur fpäte Reue Habt erzielt, 
Dürft Ihr es wiffen, was ich ftets empfunden 
Und was mein armes Herz für Euch gefühlt. 
Zu fpät ift jenes Zauberbild entſchwunden, 
Das mir des Himmels Freuden vorenthielt. 
Ir fonntet firafen, doch nicht wiedergeben, 
nd einfam ſteh' ich nun im öden Leben. 


Richard. 


DO güt'ger Himmel! was hab’ ich verloren ! 
Die Strafe überfteiget meine Schuld! _ 
Zum Ungläcd nur fah ich mich auserkoren, 
Verzweifeln mußt' ich ſtets an Deiner Huld! 
u weißt allein, was ich gelitten habe, 
Kein Blümchen ift an meinem Pfad erbläßt! 
seht erſt winft Glück, wo mich das Leben flieht, 
er Freude Kranz liegt bei dem off'nen Grabe, 
Dier feh⸗ ih alle Blüthen nun vereint, 
Vo mir des legten Tages Sonne fcheint. 
(Umarmung.) 


Kannſt Du verzeihen, Heilige? 


Noſa. 
Leb' wohl! 
Ich hege keinen Groll in meiner Bruſt. 
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Die Liebe bleibt das maͤchtigſte Gefühl. 

Sie nur befeelet mich bis zu dem Tode! 

Es möge Dich der armen Freundin Bild 

In Deiner letzten Erdenqual umfchweben: 
Dann, Richard! iſt mein einz'ger Wunſch erfüllt! 
Du ſtirbſt im Frieden! Roſa hat vergeben! 


Richard. 


Du warſt mir ja beſtimmt von Gotteshand, 

Ich habe Dich durch ſchwere Schuld verloren! 

Gereinigt zieh' ich ein in's beſſ're Land 

Und halte, was ich nun Dir zugeſchworen! 

Wenn dieſe Engelshülle niederſinkt — 

Wenn Dich das ſorgenfreie Grab umſchließet, 

Daun iſt's mein Geiſt, der Dir nach Oben winkt 

Und Dich am Auferſtehungstage grüßet. 

Dort finden wir des Glücks verſcherzte Gaben; 

Denn mit dem Körper wird der Wahn begraben! 
(Pauſe.) 

Noch Eines: welch' ein Schickſal harret Dein, 

So lang' Du wandelſt in dem Thal der Leiden? 


KRoſa (feierlich). 


Dem Himmel will ich meine Seele weihen, 
Mein guter Bater billigt den Entſchluß; 

Er kennt der Liebe Kraft, die mich entflammt, 
Und ehret diefes himmliſche Gefühl, 

Das mir mein Inn'res wunderfam geläutert | 
Unfern vom Stammfchloß unf’rer edlen Ahnen, 


Am Fuß der ſchott'ſchen Hochgebirge ſteht 
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Tief in des Waldes pammernder Umſchattung 

Das Hans, das ich zum Wohnfitz mir gewählt! 

Es iſt ein Kofler, das der König duldet, 

Beil e8 den hohen Ruf der Heiligkeit 

Zu allen Zeiten fiegend fich bewahrte. 

Die fchottifchen Benedictinerinnen 

Verfammelten ſich dort — getrennt von Allem, 

Bas an das flurmbewegte Leben mahnt. 

Bon mächt'gen Eicherwipfeln rings umfchloffen, 

Strebt die gewalt'ge Mau'r zum Himmel auf 

Und ſcheidet firenge von der ganzen Welt 

Die frommbewachte, gottgeweihte Erde! 

Der Adler nur, der durch die Wolfen eilt, 

Kann mit dem flücht'gen Blick die Wohnung fehauen, 

Wo im Gebet die heil'ge Schweſterſchaar 

Vom Wahn des rdifchen fich Iosgeriffen: 

Wo manche Dulderin diesfeits des Grabes 

Schon in den Strahlen ver Verklärung glänzt, 

Bo tiefe, ungeflörte Gottesruhe 

Den Balfam träufelt in's gebroch'ne Herz 

Und alle Wunden dieſes Lebens heilet. 

Dort will ich weilen im Gebet und Frieden, 

Wenn Du, mein einz’ges Glück, von mir gefrhieden. 
(Man hört auffen den Wirbel einer Trommel.) 

Nichard. 

Hörſt Du das fürchterliche Todeszeichen, 

Die Stimme des Gerichtes, die mich ruft? 

D mußte diefer Ton Dein Ohr erreichen! 

Er reißet Deinen Freund hinab zur Gruft! 


(Bmarmung.) 
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_ eb’ wohl, die ich mit Seligfeit umfihließe! 
Leb’ wohl, Du fchwerverfauntes, Yeil’ges Glück! 
Gieb dort mir das Verlorene zurüd 
Und bring’ dem Bater meine Ichten Grüße! 


Bierte Scene. 


Die Mittelthüre wird geöffnet, man fieht ven Sherif mic vem Kerher- 
meifler, einen Prieſter um Wachen, welche Sergus io 
gleiten. Sergus tritt einige Schritt in ta® Gemach vor und betrachtet 
ſchweigend die Gruppe. 


Sergus (nad einer Paufe). 
Hört Du? Man ruft uns, Richard! 


Richard. 
Sieh Dein Werl! 


Rofe. 
Schon jegt! Schon jetzt! So leb' denn wohl, Geliebier! 
Richard (vor ihr knieend). 
Gieb Deinen Segen mir zum legten Troft! 


Sofa 
(ihre Hände auf fein Haupt legend). 
Er folge ſtaͤrkend Dir an’s Thor des Grabes! 
Tür Deine Seele wii ich Onab’ erflch’n! 
(Sie geht langſam ab. Nichard ſteht auf.) 
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Sergus 
(mit dem Ausdrud einer tiefen Seelenruße). 
Sol ih im Grimme von Dir ſcheiden, Richard ? 
Wir haben Beide Biel ung zu verzeihen: 
Der nahe Tod kann ein Bermittler werben. 
Nie glüht der Zorn in feiner kalten Bruft, 
Es dringt Fein Stundenſchlag in feine Ohren, 
Nichts weiß er von der Zeit und ihrem Sturm, 
Nichts von der Leidenfhaft, die mit dem Leben, 
Sp wie das Feu'r mit feinem Stoff vergeht. 
Es möge diefer ernfte, flille Freund 
Die Hände fehweigend uns zufammenfägen. 
(Paufe.) 
(Nichard wendet fit ab von ihm.) 
Sergus. 
Hätt’ ich gefiegt! es wäre Dir Dein Lohn 
In feinem vollſten Maße nicht entgangen! 
Sp aber riß ih Dich in’s Elend Hin. 
Da mußt verzeih’n, auf daß ich ruhig flerbe. 
Die Farben der Parteien find erlofchen, 
Uns deckt fortan das weiße Todtenfleid 
Und Feine Meinung wüthet in den Gräbern! 
Reich’ mir die Hand! reich’ mie diefelbe Hand, 
Mit der Du meine Flora hingemordet. 
(Nichard erhebt fämel fein Haupt, ihn ruhig betrachtend.) 
Sergns. 


Kür die verlor’ne Freiheit Deiner Thaten 
BR Du gerochen fürchterlich an mir! 
Das Haus des Fergus finft in Trümmer nieder, 
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Der Sohn von Ivor ſteht am Hohgerict: 
Laß uns als Freunde ſterben und als Brüder, 
Ergreife meine Dand und zürne nicht! 


Richard (fie ergreifend). 


Wohlan! Du großer, Du verirrter Geiſt! 
Sch will nicht zürnen an des Lebens Gränze! 
Gieb mir die Hand, bie mich zum Tode reift, 
Durch Winternächte zu dem ew'gen Lenze. 


Sergus. 


Mir drückt Fein heit'ree Tod die Augen zu, 

Mit fhweren Dünften iſt die Luft erfüllt. 

Doch wenn die Sonne untergeht zur Ruf’, 

Slänzt in den Nebeln größer noch ihr Bild: 

Und fhöner, als das glüh’nde Mittagslicht, 

Dünft Euch ihe Strahl, der durh die Wolken bridt. 
(Sie geben ab.) 





Fünfte Scene. 


(Straße in Carlisle. Im Hintergrunte ver Richtplaz. Rach ver Verwandlung 
beginnt ein Tobtenmarfc. Bolk frömt von aBen Eeiten gu. Gtark 
englifche Iruppenabtheilungen marſchiren auf und bilden 
Epaliere.- Ein dumpfes Geläute ertönt von der Hauptlirche. Rach einer 
geraumen Paufe, wenn fih Alles geftellt hat, erfcheint der Sherif wit 
tem Prieſter, vom Aerkermeifter, Sergus um Kichard. 
Lesterer tritt in den Borgrund und Eniet nieber zum fliflen Gebet. Sır- 
GWS ſieht ruhig neben ihm. KRichard ſteht auf, erhebt die Blide gen 
Himmel und wendet ih zum Abgang, da hört man aus der Jerne Hofa’s 
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Stimme, welhe „Bnade!” ruft. Wer Augen wenden fih nad dem Hin⸗ 
tergrunde, wo Nofa gleich darauf erfcheint mit fliegenden Haaren. Gie 
drängt ſich gewaltfam durch'« Wolk und die Soldaten, cin großes 
Schreiben in der Hand haltend, und mit dem Anruf: „Bnade!” flärgt fie 
vor KRichard nieder, den Brief empor firedend, und ſinkt dann erſchöpft 
surüd. Mehrere aus dem Wolke leiſten ihr Beiftand.) 


Richard 


(wie aus einem Traume erwacend, reißt den Brief auf). 


Allgüt'ger Gottl Ein Schutzbrief, ausgeftellt 
Bom Herzog Cumberlaud für Richard Morton, 
Im Namen Seiner Majeflät des Königs ? 
Taͤnſcht mich mein Auge nicht? und Roſa! Roſa! 
Der Engel führt mich wieder in das Leben! 





Letzte Scene, 
Die Worigen. Bradwardine tommt herbeigeeilt. 


Bradwardine. 


Die Jugend und die Liebe eilen ſchnell, 

Da Tann das ſchwache Alter kaum mehr folgen ! 

Ja, Richard! Du biſt freil Nimm Blut für But, 
Und Leben freudig nun für Leben an! 


Nofa 
(die Augen wieder aufſchlagend). 
D Richard! Wer faßt mein Entzüden? 


Auffenberg’s ſammtl. Were VI 21 
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Bradwardine (in höchſter Freude). 


Sal 
Dom Rand des Grabes z0g ich meinen Freund, 
Dem neuen Dafein geb’ ich ihn zurüd, 
Kaum war das Urtheil in mein Ohr gebrungen, 
Eilt' ich zum Herzog Cumberland — warf mid 
In Todesangft vor feine Füße Hin, 
Das Leben meines Retters zu erhalten; 
Die Dienfte, die ih Englands Thron geleiftet, 
Sie fchafften bald mir ein geneigtes Ohr. 
Der Schußbrief wurbe ausgeftellt, den Roſa 
Mir wonnetrunfen aus ten Händen riß, 
Dir felbft die Freudenbotſchaft zu verkünden! 
Nun bift Du frei und ziehft mit mir nach London, 
Sch führe Di vor meines Königs Thron, 
Des Balers Schuld von Deinem Haupte wälzend! 
Georg ift hochgerecht! Er ſchaͤtzet mich, 
Und weiß, dag ich für feinen Freoler flehe; 
Die Burg der Väter ſollſt Du wieder ſchauen, 
Sch Ichaffe Gnade Dir. und Deinem Haus! 


Ridard, 
Und Rofa? Rofa? 
Bradwardine. 
Theilet dann Dein Glück! 


She nehmt den Vater auf in Eure Mitte, 
Der feine Schuld nun redlich hat getifgt. 
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Uoſa. 
Mein Richard! 
(Richard wird entfeffelt, nachdem ber Sherifven Schutzbrief gelefen und 
an Nichard zurüdgegeben Hat.) 


Bradwardine. 


Fort nun von dem Sitz des Schreckens! 
Du ſollſt die reine Luft der Freiheit atfmen. 


Nichard (1 Fergus). 


Von ganzem Herzen kann ih Die verzeih'n, 
Denn ſieh?! zum Glücke haft Du mich geleitet. 


Sergus. 


Leb’ wohl! Mich freut’s, daß Du die Freiheit fandeſt. 
Verkünd' in England nun, wie Fergus farb ! 
(Bradwardine, Uoſa und Kichard gehen ab.) 


Fergus. 


Das Leben wandte ſich hinweg, und nur der Tod 
lieb hier mit ſeinen blutigen Begleitern. 
(Zu den Soldaten feiner unmitteldaren Bededung.) 

Ihr feib Diefelben, die bei Prestonpans 

Entflohen vor dem Blitze meines Schwertes. 

Wer hätte da gebadht: daß Ihr den Kergus 

Begleiten würdet auf dem Iegten Gang ? 

Rührt Eure Trommeln! Schwingt die Fahnen Hoch! 
21* 
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Es if ein ſtarker Feind, den Ihr ermordet, 

Ein Adler, der zur Sonne bat geftrebt, 

Bis ihm Berrath die maͤcht'gen Schwingen Lähmte. 
Nun, Henker! tommt, und habt das Schwert empor, 
Dann aber pflanzt mein Haupt aufs Schottlanne-Thor! 
Im Tode felbft will ich hinüber fehen - 

Nah meines Baterlandes blauen Höhen! — 


(Er wendet fih zum Abgehen. Unter Trommelwirbel fällt der Vorhang.) 





Trauerſpiele 


von 


Iofeph Freiherr v. Auſſenberg. 
In fieben Bänden. 


Siebenter Band. 


Siegen und Wiesbaden. 


Berlag der Friedrich'ſchen Berlagsbuhhanblung 


1844. 


Seite 
Das NRordlicht von Kafau......... wen ......... | 
Der Schwur des Richters ........... ............ ....129 
Der Prophet von Florenz........................... 249 


Das Nordlicht von Kaſan. 
Trauerſpiel in fünf Aufzügen. 
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Auffenderg’s ſaͤnuntl. Werke vn. 1 


Perſonen. 


en 


Der Saar. 

Sofia Nikoforow, feine Gemahlin. 

Demetri Nikoforomw, ihr Vater. 

Gorka, Demetri’s Schwefter. 

Uſtinja, Dienerin der Sofia. 

Ein Pope. 

Swanna, feine Tochter. 

Eopal, Major | der Artillerie in Dienften 

Fodor Goroſchin, Hauptmann | * des Ezaare. 

Der Patriarch der Roskolniken, genannt: Der Heilige 
des Gebirges. 

Alery Petrowitz Soma, ein Prieſter ver Rostolniten. 

Michelſon, ruſſiſcher Obrift. 

Midaila Sagnnow, Hettman ber wolgaiſchen Rofaten. 

Swan Yerfiljew , ein doniſcher Kofat. 

Snuwalanka , Häuptling der Baskiren. 

Ein Adfutant des Obriften Michelfon. 

Mehrere ruffifche Officiere. 

Ein tatarifcher Greis. 

Die Aelteften ver Roskolniken. 

Edle von Kaſan. Popen. Ein tatarifches Mädchen. 

Ruſſiſche Solpaten. 

Nogaiſche und kaſaniſche Tataren. 

Koſaken vom Don und der Wolga. 

Baskiren. Kirgiſen. 

Tſcheremiſſen. Tſchuwaſchen. Törgöt⸗Kalmucken. Wotialken. 





Zeit der Handlung: 1775. 
Ort; Kaſan und die Ufer der Wolga. 





Erſter Anfing. 
Erſte Scene, 


Zimmer in einem tatarifchen Dorfe unfern der Wolga. Sodor Gorofhin, 
- an einenz Tische ſitzend, blickt auf eine Landkarte. 
Sodor. 
Der Punkt, den eine Navelfpige Det, 
I" Orenburg. Dies Pünktchen haben wir 
Und auch noch mehrere vom gleicher Größe. 





Zweite Scene _ 
. Ber Vorige. Copal citt herein. 


Eopal. 
Kaſan iſt über. ⸗ 


Fodor. 
Nun — ih wänfhe Glück. 


Eapal. 
So kalt nimmf Du die gute Nachricht auf? 
Votemkin hat das Feld geräumt, und offen 
Dis in das Herz von Rußland iſt der Weg. 
Der Czaar wird heute einzieh'n in vie Stadt. 


Ffodor. 
Es giebt nun nene. Nahrung ſeinem Stolz, 
Daß ohne uns er Rafan hat genommen. 
Bir huten hier ein halb verfal’nes Dorf, 
4 %* 
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Indeß er königliche Mauern bricht. 
Ein großer Spieler iſt der große Czaar. 


Copal. 
Wie Keiner noch das Shadbrett hat berührt, 
Denn eine Raiferin ıft — matt geworben! 
Fodor. 
Deß werden ſich die guten Bauern freu'n. 
Ein ganzes Heer ſteht ja in ſeinem Dienſt! 


Copal. 
Ich weiß, was Dich verſtimmt, mein lieber Fodor, 
Dort auf der Schanze ſteht die Batterie, 
Die nach dem Vorbild Preußens wir errichtet. 
Sie dürfte den gewalt'gen Kennerblick 
Des unerreichten Friederichs wicht ſchenen; 
Möcht' ex es ſeh'n, wie wir aus wilden Horden 
Ein wack'res, regeloolles Korps geformt, 
Das die Geſchütze ſchnell und gut bedient, 
Mit ſcharfem Blick, mit kriegeriſcher Haltung. 
Nicht ohne Urfach' ſind wir hier geblieben, 
Glaub' mir, der Czaar legt hohen Werth anf ums. 


Sever. 
Für diefe Meinung fehlt noch ver Beweis. 


Gopal. 
Hellglaͤnzend vaft dort oben Sanıt Georg, 
Der um die Wette fingt mit Sant Andreas. 
Begierig blickt ihr ſchwarzes Aug’ hinaus 
Und mißt ven weiten Raum der Schneegefilbe 
Auch unfre neue, zierlihe Haubitze, 
Füllreich und ſchlank dabei, begrüßt die Sonne, 
Ih weiß, Du haſt Iwanna fie getanft. 
Sie wird num feiern ihren Ehrentag 
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Die Schlünde, die durch Kaſan ſchweigend zieh'n, 
Sie werden bald vor Mosfau’s Thoren donnern. 


Sedor. 
Hegſt Du im Exnfte diefe kühne Hoffnung ? 
Ich muß mich jetzo Dir vertrauen, Topal! 
Richt wankend fiehft Du mich in meiner Treue, 
Doch auch nicht frei von fchwerer Sorgen Dual! 


Copal. 
Sprich leiſ'! der Kaiſer hat ein gut Gehör, 
Und fürchterlich trifft feine ſchnelle Strafe: 

Sodor. 
Das eben iſt's, wosen ich reden will. 
Die Outgefinnten wenden fi Won uns 
Entfet und ſchreckenbleich! ihr Herz erflarrt 
Bor diefes Mannes wilder Graufamfeit. 
Bir wandeln zwifhen Schwert und Beil und Strick; 
Das ift die weite Straße der Verzweiflung. 
Es fleht der Tod felbft anf den Heinften Fehler, 
Und ſchaͤndliche Verſtümmlung nennt man — Gnade | 
Der griech’fchen Kirche Briefter find verdammt, 
Wie Märtyrer an’s hohe Kreuz geſchlagen, 
Weil fie des Nikons Sapungen verehren, 
Der unf’re Glaubenslehre hat gereinigt. 
Der Rostolniten fhwärmerifhe Schaaren, 
Die Starowerzen fid — Altgläub'ge — nennen, 
Sie brechen aus der Waldesnacht hervor! 
Ihr Patriarch — von Mehreren ein Heil’ger — 
Bon Anderen ein Zauberer genannt, 
Er zeigte wieder fih am Wolga⸗Ufer! 
Und ſchwere Worte — fagt man — ſprach er aus, 
Mit weißem Stab berührend ihre Fluthen. 
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Des Czaaren Beſenfreund , der wilde Foma, 

Steigt mit der Moͤrderfackel vom Gebirg'l 

Sie bricht ihm Bahn: — denn vor ihr her verfehlt 
Der Schnee, den wir bis jetzo — ewig nannten. 
Dies Alles dert mit Flüchen unfer Wert, 

Mit Schande unfers Rn Beifgen Namen! 


So fühlt Du Reue, * Ta "om geſchworen ? 
oder. 

Nur der Gedanke bindet mich an ihn, 
Daß er mein angeflammter Herrfcher ift, 4 
Daß Katharina ihm den Thron geranbt 
Und wir mit Recht verließen ihre Fahne! 
Sch muß mich oft vertheid’gen vor mir felbft, 
Blick' ich zurück auf das vergang’'ne Leben; 
Denk' ih an alle jene Schmach, die uns 
Der Neid im Heer der Kaiferin bereitet. 
Wie Jeder feindlich uns entgegentrat, 
Wie uns der Feldherr ohne Urfach’ höhnte, 
Das rafche Wort der Jugend gern mißveutend; 
Wie endlich, als die Laſt am ſchwerſten drüdte, 
Die wunderbare Nachricht zu uns kam: 

eter der Dritte, den man tobt geglaubt, 

ei aufgeflanden an dem Jaik und fammle 
Die treuen Unterthanen um fih her: — 
Wenn mir dies Alles vor der Seele fihwebt, 
Dann wan® ich zwifchen Kraft und Selbſtverdammniß! 
Die erſte hab’ bem Kaifer ich geweiht, 
Der zu dem Kampf des Rechtes ſich erhob! 
Die and’re aber faßt mic furienartig, 
Blick ih dem ſtoizen Fahrer i in das Aug’, - 





R 
Das oft ergläht von einem ſelt'nen Schein, 
Dem ſchwer des Menfchen Seele fich befreundet. 


Eopal. 
Erfinderifcher Quaͤler Deiner ſelbſt! 
Geſteh' mir's nur, Du zürnſt dem Kaiſer jept, 
Weil er, in einem großen Werk begriffen, 
Nicht jede feiner Thaten fo erwägt, 
Wie es das Recht verlangt und firenge Ehrel 
Doch magft Du Dich in feine Lage denen! 
Detrachte jene wilden Völkerſchaaren, V 
Von allen Seiten ſind ſie hergewallt 
Zum weiten Bett des kaiſerlichen Stromes. 
An Glaub' und Neigung, wie an Tracht und Sitten 
Seh'n wir verſchiedendieſe Horden all', 
Die jetzo eine Fahne überſchattet. 
D'rum iſt die Strenge ihre Trägerin! 
Auch fällt fo manche greuelvolle That 
Anf des Erfinders fchwere Rechnung heim; 
Nah Koma fehreiet das vergoff’ne Blut 
Um Race zum verhällten Himmel anf! 
D'rum Hage nicht zu früh den Kaifer an 
Und laß die nächftlen Tage uns erwarten | 
Nah Kaſan's Fall wird Vieles fich erhellen, 
Das jetzt noch tiefbedeckt im Dunkel ruht. 
Bir ſchützen zwar ein halb verfall'nes Dorf, 
Die Du gellagt — doch wichtig wird die Stellung, 
Wenn ſich beflätigt, was man heimlich fpricht: 
Daß Katharina ſich zum Kawpfe rüfte, 
Nicht anerkennend ihres Gatten Ned. 

Auch Haft Du hier Dein Theu'rſtes zu beſchützen! 
Denn — offen, Freund! feit Du Iwanna fahft, 
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Scheint mir Dein Weſen wunderbar verändert. 

Wer Dieb nicht Tennt, ver möchte ſchwach Dich nenten, 
wanna ift die Tochter jenes Popen, 

Der noch den Eid dem Kaifer fühn verweigert 

Und den er hier in ſchwere Ketten fchlug. 

Sie, fürcht' ih, reizt Dich gegen unfern Herren; 
Doch dann verdamm! ich diefer Liebe Band, 

Wenn es Dich abzieht von dem Pfad der Ehre. 


| Fodor. 
Glaub' dieſes nicht! Selbſt will ich ſeh'n und richten. 
Zum Feind des Kaiſers kann mein Herz mich ziehen, 
Doch keiner Klage Öffne ich das Ohr, 
Iſt ſie gegründet nicht und wohlerwieſen. 
Iwanna's Liebe iſt das erſte Glück, 
Das ich auf ödem Lebenspfad gefunden; 
An meiner warmen Bruſt trag' ich die Blume 
Durch dieſe nord'ſchen Stürme unverfehrt; 
In dieſes Heiligthum dringt Foma nie, 
Und Kaiſerwille bricht am Fels der Liebe!! 
(Es wird leiſe geklopft. Fodor öffnet die Thüre; ein tatariſches Mad· 
chen tritt ſchüchtern ein, ſieht den Copal und will entfliehen.) 


Fodor. 
Ah! der verſchwieg'ne Bote! Fürchte Nichte! 
Das iſt die Taube, die das Piebeszeichen 
Am keuſchen, unentweihten Buſen trägt. 
Entfalt’ e8 vor dem Auge des Geliebten 
Und theil' ihm freundlich Dein Geheimniß mit. 
(Das Mädchen giebt ihm einen Brief. Sodor Hat geleſen; ſchnell zum 
| ädchen:) 
Ich werde kommen, wenn Iwanna ruft! 
(Dos Madchen gest as.) 
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Fodor (ven Brief nochmals durchgebend). 


Ich foll mich rüften, auf den erften Wink 
An dem bewußten Orte zu erfcheinen; 
Es droht dem Bater wachfende Gefahr, 
Und felbft Fwanna darf ihm nicht mehr nahen. 
Auch will fie ein Geheimniß mir enthülfen, 
Das unlängft ihr der Vater mitgetheilt, 
Sie darf es nur im Drang der größten Noth 
Mit einem flarfbewährten Freunde theilen; 
Der Augenblit — fo glaubt fie — fei gefommen! 
Auch meine Ehre fei damit verbunden, 

(sn Eopal) 
Somit auh Deine Ehre, tapfrer Freund! 
Nie Haft Du kalte Strenge mir gezeigt, 
D’rum wirft Du meine Bitte nun erhören! 
Entlaff’ mich aus der Schanze in der Nacht, 
Die mir Iwanna's Wink bezeichnen wird; 
Ich muß die Ehre wagen an die Ehre, 
Und feh’n, auf welchem Pfad wir Beide wandeln 
Und weldes Ziel am End’ der Laufbahn fteht. 


, (Kanonenſchuß.) 
Was iſt das?“ 
Eopal. 


Unfer Zeichen, daß der Czaar 
Zum großen Einzug fih in Kaſan rüſte! 
Die Fenerfäulen anf den höchſten Bergen, 
Sie pflanzten ſchnell die frohe Botfchaft fort, 
Und Sanct Andreas donnert feine Grüße. 
Der Raifer will, daß wir die Stunde feiern, 
So Taf uns denn gehorchen dem Befehle! 
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Fodor. 
Mit ſchwerer Bruſt und ahnungsvoller Seele! 
(Beide geben ab.) 


Dritte Scene. 


Bor Kafan. Zeitgemad ber Soña Aikoſorow. Soſig toumı von 
der Seite rechts. — Die Seiten find durchgängig vom Schaufpider aus 
angenommen. 





Sofa. 
Schon flieg der hoffnungsreiche Tag hernieder, 
Ich bring’ ihm freudig meine Grüße dar. 
Und der Kaſanka Ufer tönen wieder 
Vom Jubelrufe der getreuen Schaar. 
Dem Kaifer durfte fie die Straße bahnen 
Zum alten Herrfcherfite meiner Ahnen! 
Auf ihres Vaterlandes Heil’ge Berge 
Seh'n ihre Geifter jebt voll Stolz herab! 
Es ift ihre Segen, der dem großen Werfe 
Gedeih'n und rühmlihe Vollendung gab. 
Das Danfgefühl, das ich im Buſen nähre, 
Flammt doppelt auf — am Tage meiner Ehre! 
Laut pocht das flolze Herz! die Wangen brennen! 
O weltberühmte Stadt, fei mir gegrüßt! 
Ich darf did mein mit vollem Rechte nennen, 
Weil Königsblut durch diefe Adern flieht! 
Mir winket Diengis-Chan vom Sternenthrone, 
Sein legter Zweig trägt eine Bölferkrone!! 
Und feinen öden Sit hab’ ich errungen, 
Es Hat die Liebe Herrlich ihn geziert! 
Durch fie iſt meinem Freund ein Wert gelungen, 
Das uns dem fehönften Ziel entgegenführt. 
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Rein dürrer Scepter iſt's, den ich gefunden, 

Der frifche Myrthenzweig hat ihn ummunben | 
Doch eine Wolle feh’ ich in der Ferne! 

Am tiefen Horizonte fleigt fie auf; 

Sie naht fih Iangfam meinem Ooffuungsfierne 

Und hemmt der Freude raſchen Siegeslauf. 

Wohl jauchzt die Welt der Glücklichen entgegen, 

Doch fehlt das Schönfte ihr — des Baters Segen! 

Könnt’ ex mich ſchauen an dem Freudentage! 

Wie Kronjuwelen glänzt ein Baterblid. 

Die bange Dual, die ich im Junern trage, 

Zum tiefften Herzen fliche fie zurüd | 

Im Stillen nur darf dieſe Thräne fließen! 

Das Bolt will eine frohe Czaarin grüßen! 





Vierte Scene. 
Die Vorige. Gorka tommt durch die Mitte. 


Gorka. 
Der Kaiſer harrt auf Euch. Zum Siegeszuge 
Gerüſtet ſteht der hohe Palankin: 
Und Kaſan will die neue Fürſtin ſchauen. 


Sofia. 
D könnte auch der Bater mich erbliden! 
Der heiße Wunſch allein bleibt unerfült 
Mit unendlicher Liebe 
Umſchling' ich den Gatten! 
Den herrlichen Diann, 
Der, einem Halbgott gleich, 
Niederfiieg zur dämmernden Erde! 
Der das befiegte, errungene Derz 
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Aufwärts trägt mit mächtigen Armen 

Bis an das firaflende Himmelszelt! 

Ich hörte die Stimme des Ruhms, 

Die ihm voranging, 

Die mit Poſaunenſchall 

Seinen Namen verkündet 

Bon der Mündung des braufenden Dong 

Bis an's erflarrte norbifche Meer! 

Ich fühlte das Wehen ver Kraft, 

Die feiner Feinde Reihen zerbrach, 

Wie der Nordſturm die Eichen der Wolga!! 

Und ch fah ihn! fein flammenver Blick 

Schmolz in die Wehmuth der Hoffenden Liebe, 

Wie der feurige Mittagsftrapl 

Uebertaucht in die Abenpröthe ! 

Und ich fah ihn! dies fohwere Wort 

Soll mich vertreten vor Gott! 

Daß ich die Stufe des heil'gen Altars 

Ohne den wahren Segen betrat, 

Ohne den Segen bes Liebenden Baters!! 
Gorka. 

Verſcheucht von Euerm Geift die dunkle Gorge 

Und zeigt dem Volke eine Heit’re Stirn | 

Kehrt aus dem fernen Land mein Bruder Keim, 

Wie freudig wird er feine Tochter fehen, 

Die den verdienten Schmuck, die Krone, fand! 


Sofia. 
Das fei mein Troſt! Ich will fein graues Haupt 
Berfhönern mit dem Glanze meines Ruhmes! 
Und ſtrahlen fol es, trog dem Schnee der Sabre, 
Wie der Suchona in dem Miorgenlicht |! 
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Jetzo zu ihm! 

Weichet, ihr Schatten finfl’rer Gedanken, 
Frei von euch erhebt fi die Stirne, 
Ein Liebesthron! 

D'rauf der weltbefiegende Gott 

Seine glühenden Pfeile verfenbet ! 

Blühet auf, ihr Rofen der Wangen! 
Zengt von des Bufens unendlicher Luft, 
Bie der Hoheit verkündende Blick 
Ton dem heiligen Blute der Ahnen! 

Thore der Königeftabt! 

Eine Herefcherin zieht dur euch! 

Frendig betritt fie ihr neues Reich! 

Öringet den Gruß ben Völlern allen, 

Die, von den Enden der Welt 

Herftrömend — ihr Zelt 

Und die fliegenden Banner des Kaifers umwallen!!! 
(Beide gesen as.) 


Flinfte Scene. 


Play in Kafan. Durch ein hohes Thor erblidt man eine Vorſtadt, welche 
Spuren der Zerflörung trant. Born, rechts von der Kirche von Gt. Nico⸗ 
laus Tolftoi, iR ein Thron mit Stufen und zwei Sitzen. Bon Link kom» 
men Edle und Bürger von Kaſan. Cine Abtheilung der Kirgifen tritt ein 
dar) das Thor und drang: dae Volk gegen die Seite zurück und bildet dann 
eine Reihe bis zum Thron. Erle von Kaſan bleiben vorn und fehen ſich 
beforat um. Zuſchauer erfcheinen an allen Deffnungen der Gebäude. Nach 
einer Panfe kommt SOME aus dem Hintergrunbe. 


Somn. 
Bo ift der Thron? der Czaar wird ihn befteigen. 
kommt heran mit feinen hundert Völlern! 
Die Heiligen des Himmels find mit ihm! 
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Drückt Euer Antlitz anf die kalte Erde, 
Wenn er erſcheinet! Demuth nur verſöhnt. 
Die Naden aller Stolzen wird er beugen 
Und ihre Stärke brechen, wie ein Rohr! 
Die Jungfrau'n follen Hagen ungefreit, 
Früh flerben ihre Söhne dur das Schwert! 
Auf ihren Gräbern follen Difteln wachen! 
Die Tempel eine öde Drachenwohnung, 
Die Eulen ihre Todtenfänger fein!! 
Erfter Edler. 
Das ift der Freund des Kaiſers! 


Bweiter Edler. 
Weh' uns Allen! 


Soma. 
Hier fteht der Thron! Ihr Habt ihn gut errichtet! 
St. Niclas Tolſtoil! Wunderthätiger! 
Ich grüße dich und beine Hohe Kirche! 
Sie fei den Starowerzen eingeräumt, 
Die feft noch halten an dem wahren Glauben. 
Sie werben öffentlich den Gott verehren, 
Der in der Nacht des Waldes ſie geſchützt! 
Er will es, daß ich mich zum Kampfe räfte, 
Und die Propheten fehreiten aus der Wüfte!! 


Erfter Edler. 
Nehmt unfern Gruß, erhab’ner Starowerze! 


Soma. 
Ich danke Dir! Anathema Nikon! 
Weh' Allen, die mir falfche Grüße bringen ! 
Sie werben ſich verſchwören gegen mid, 
Doch Winfe Gottes find mir ihre Frevel! 
Ich halte feſt das fcharfe Schwert des Herren, 
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Beil er nun müde der Berzeihung iſt. 

Fluch meinen Feinden! wie die Götzendiener, 

So fleigen Sie auf's ſchroffe Bergeshaupt, 

Die Melecheth des Himmels zu verehren! 

Sie höhnen mich, der in der Tiefe wohnt! 

Des Jägers Nebe find um fie gefpannt, 

Der Engel des Gerichts Hebt die Drommete | 

Die Siegel brechen !! und die Himmel wanfen!! 

Sie follen untergeh’n, die Widerſacher! 

Ja, ihre Stärke wird ein Nichts vor Gott! 

Ir Leben fortgeweht, wie dürres Gras, 

Beil es getrunfen hat aus Belial’s Strömen! 

Das ſchwör' ich bei dem Heifgen des Gebirge 

Und bei dem dritten Tone der Pofaune |1! 

(Ranonendonner ertönt und Glodengelänte von allen Thürmen. Kriegeriſcher 
Marfb. Es kommen Abtheilungen der Tſcheremiſſen, Tſchuwaſchen und 
Wotiaken an; hierauf Kalmucken mit ihrem Götzen, einem Löwenbilde. 
Dieſe Alle marſchiren nicht durch das Thor herein, ſondern vorbei, und 
ſtellen ſich dann ſpäter auf, den Hintergrund füllend. Nun erſcheint In⸗ 
walanka mit ven Baskiren, den Palanfin der Czaarin geleitend. Lep- 
terer wird niebergefeht, und Sclavinnen, die ihn trugen, fallen zur Erbe 
bei ihrem Ausfleigen. Sie tritt vor und befleigt ten Thron. Tatariſches 
Zußvolt marſchirt herein. Hierauf die Koſaken vom Don und der Wolga, 
an ihrer Spige der Ejaar; fümmtfihe Begleitung, wie er felbft, au 
Pferde, mo ſolches der Raum der Bühne verfiattetz er Reigt ab unter dreis 
Mafigem algemeinem Hurrah. Dann tritt er vor und befteigt den Thron. 
Das Bolt ift zur Erbe gefallen. Foma freht neben dem Throne. Tiefe 
Etille tritt ein.) 


Cʒaar. 
Einwohner Kafans! hebt das Aug’ empor! 
Ir ſollt das Antlig Euers Czaaren ſchauen, 
Der wiederkommt, wie aus dem Todienreiche, 
Um zu erfämpfen fein geheiligt Recht. 
Es Hat die Fühne Willkür mir geraubt, 
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Was mir beftimmt’ der Bater aller Völker! 
D'rum trei’ ich jego auf — mik voller Kraft 
Die Zweite Katharina zu enithromen. 

Hier fiel? ich Euch die nene\Ezamrin vor, 
Die herrlide Softa Nikoſorow, 

Bom alten Königsflamme der Tataren! 

Es Hat der Ausſpruch unf’rer hohen Kirche 
Bernichtet meiner erfien Ehe Band! 

Die zweite ſchloß sch unter günfl’gern Zeichen! 
Koma! was iſt der Starowerzen Ausſpruch? 


Soma. 
eh’ über Katkarinal! Dreimal Wehe!!! 
(Paufe.) 


Czaar. 
Noch immer blickt Ihr ſchen zur Erde nieder! 
Hat Furcht allein die Straße mir gebahnt? 
Das Blut, das wider Willen ich vergieße, 
Es fällt vor Gott zur Rechnung meiner Feinde, 
Drüdt ihnen der Verdammniß Zeichen auf! 


Soma. 
Ein gleiches Wehe ruf’ ich über fie! 
Und mit zwei Fingern ſchlage ich das Kreuz, 
Wie man es fchlagen fol im Land der Ruffen, 
So weit der Baum der Starowerzen blüht. 
Es geht der Geift allein vom Vater aus, 
In tieffter Hölle brennt der falſche Nikon! 
Umfehren will ich meiner Feinde Burgen | 
Ihr Hab’ uud Gut — es fei dem Feu'r geweiht, 
Die fhwarze Aſtaroth nehm’ ihre Seelen! 


Czaar. 
Verſtumme, Todegengel — bis ich rufe! 
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Erhebt nicht vor des Mannes Kenereifer! 

Sein Bater, der zum alten Glauben ſchwur, 

In Mosfau warb er öffentlich verbrannt! 

Der Anblick hat die Seele ihm entzündet, 

Und nur der Tod wird löfchen diefe Glut. 

Bernehmet nun mein feltenes Geſchick, 

Hr follt nicht einem zweifelhaften Rufe, 

Ir folt dem eig’nen Wort des Czaaren trauen, 

Mit allen heil'gen Rechten der Geburt 

Saß ich auf Rußlands Thron. Ein kühnes Weib 

Entriß die Krone meinem Herrſcherhaupt. 

Ehrgeiz und Haß und Rath der Schmeichelei, 

Sie waren hülfreich zu dem böfen Wert. 

In dem Geräufche eines ſtolzen Hofes 

Vergaß fie ihres Gatten ſchwere Leiden, 

Der ſchmachtend lag in tiefer Kerkersnacht! 

Dog feine Nacht auf Erven ift fo tief, 

Daß fie der Strahl der Wahrheit nicht erhelle!! 

Das Letzte, Gräßlichfte, Hat Bott verhütet 
(Hart) 

Mit der unendlichen Gerechtigkeit, 

Die fhweren Trittes allen Sündern folgt, 

Und die mit unauslöſchlichem Gedächtniß 

Der Hochverraͤther Greneithaten zäpit! 

Die Mörder kamen in verſchwieg'ner Nacht 

Dit aufgepob’nen Dolchen an mein Lager! 

Preis jenem Himmelsgeift!! der rettend flets 

Zur Seite der gefrönten Häupter ſchwebt! 

Preis ihm, der alle Mörberarme lähmt, 

Daß fie verdorren müfen — ausgefiredt, 

Ep’ noch ihr Stoß das Heilige berührt! 


Auffenbergs ſammtl. Werke VIL 
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Bor hundert Feuerſchlünden ruhig ſteh'n 

Iſt leicht! doch — ſchwer ift es, den Schläfer morben, 

Dem eine Krone zu den Däupten liegtll — 
(Paufe.) 

: Auch fagt man: unf’rer heil’gen Kirche Gründer, 

Der erfle Wlodimir, fei aufgeflanden 

Und habe fich mit allen Grabesfchauern 

Bor meine kaiſerliche Bruſt geftelit! 

So viel ift wahr: daß zwei der frehen Moͤrder 

Der Wahnfinn in derfelden Nacht erfaßte; 

Die andern aber weten mih vom Schlaf 

Und waren felbft zu meiner Flucht behülflich, 

Da fie erbebten vor der Czaarin Grimm! 

Ich zog dahin! von Racheglut durchdrungen. 

Ein ſelt'nes Spiel der ſchaffenden Natur 

Hielt meine Flucht der Kaiſerin verborgen. 

Ich hatte öfters einen Mann erblickt, 

Der unter meine Wache war getreten, 

Mir ähnlich, daß Entfetzen mich ergriff, 

Wenn er mir plötzlich vor dem Auge ſtand! 

Mein zweites Ich glaubt' ich vor mir zu ſehen; 

Und wenn gleich ſolche Fälle denkbar find, 

War diefer doch — von allzufelt’ner Art! 

Der Arme. mußte mich vom Tode retten! 

An meiner Statt durchbohrten ihn die Mörber. 

Es fei der Himmel gnädig feiner Seelell 

Mit allen Zeichen kaiferlicher Würde 

Ward der Gefall’ne ansgefeht im Saal, 

Wo Rußland bei den Herrfcherleichen trauert. 

Man ſprach von einer Krankheit, die mich plöglich 

Dahingerafft in meines Dafeins Blüthe! 
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Jal unerhörte Frechheit! ſelbſt mein Weib 

Goß Heucheltpränen auf mein Sterbelager, 

Bo ihrer Wuth unfchuld’ges Opfer fchlief ! 

Sie tänfchte Alle! nur den Schutzgeiſt Rußlande, 
Den ewig wachenden, betrog fie nicht. 

Er fland mit finfterm Blicke neben ihr! 

Er fa, wie man die Leiche hob vom Bette 

Und fie im Sarg verſchloß! Beim letzten Schlag 
erließ er zürnend die entweihte Stätte 

Und folgte mix in ferne Länder nad !! 


wa 
(vie Hände faltend, doch mit Beziehung auf den Ejaaren). 
Ja wunderbar, o Herr, find deine Wegel! 
Gjaar. 


Mit vielen fremden Namen z0g ich nun, 

Der künft'gen Rache eingedenk, umher, 

Europa’s Blüthen ſammelnd für ein Volt, 

Dem meine Seele liebend ift ergeben! 

Run bring’ ich Euch der großen Arbeit Frucht, 

Die Beute vieler forgenfchweren Jahre! 

Es if der günft’ge Augenblick gelommen, 

Am Jaik hob ich meine Fahne auf! 

Bor meinen Donnern flürzte Orenburg, 

Und Ufa beugte feinen ſtolzen Naden ! 

Ein nenes Dafein ſchaff' ich meinem Bolt, 

Der Kirche ihre alte Freiheit wieder! 

Mein Arm erhebt den norbifhen Koloß 

Aus tiefer Winternacht der Barbarei 

Zum Morgenlichte eines fehönern Lebens. , 
- 2 
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Gelingen wird es: denn mit uns iſt Gott! 

Zum großen Zeugniß, daß ich Wahrheit ſpreche, 

Ruf’ ih Sanct Nicolaum Tolſtoi au, 

Bor deffen Kirche Ihr ven Thron errichtet! 

Es fieht der Heil’ge in mein tieffles Herz, 

Und feiner Huld befehl’ ich nuſ're Seelen! 

(Eine grelltönende Glocke erfhallt in heftigen Schlägen fiber dem Haupte bed 
Ejaaren. Allgemeines Entfegen.) 


Cʒaar. 


Erſter Edler. 
Wehe! 


Was iſt das? 


Cʒaar. 
Wer zieht hier die Glocke? 
Gebt Antwort! 
(Alle ſehen flumm an der Kirche empor.) 
Cʒaar. 
Warum ſchweigt Ihr? 


Erfier Edler. 
err — das — fl 


Die Todtenglodfe von Sant Nicolas, 
Die felten nur geläutet wird — — 


Czaar (yettig), 
nd wann ? 
Erfier Edler Litern). 
Wenn man — zum — Tod — die — Hochverräther — führt. 


(Der Czaar eilt herunter vom Throne, ihm folgt Sofia. Die Glode 
verſtummt.) 
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Essar. 
Umftelt die Kirche! Koma! eile Hin] 
Nimm Wachen mit! Durchſucht ben ganzen Bau! 
Dreitaufend Rubel feß’ ich auf den Kopf 
Des Frevlers, der wies freche Spiel getrieben. 
(Soma geht ab mit Begleitung.) 


Sofia. 
Beruhigt Euch, mein hoher Herr und Kaiſer! 
Czaar. 
Es geht vorüber! 
Soßa. 


Unerklaͤrlich iſt's, 
Wie dieſer Zufall Eure Bruſt bewegt! 

Czaar (vor ſich hinſtarrend). 
Die Heil'genbilder ſchwinden aus den Rahmen 
Und die geweihten Glocken ſchlagen an 
Zum Sturmgelänte, wenn der Abgrund aufbricht, 
Berfendend feine nächtlichen Dämonen | 
Sie geben Antwort, die ich nicht gerufen 
Und die ich jeßo fern von mir geglaubt! 
Bas in der Erde ſchwere Naht gehört, 
Schlägt nun mit hellen Flammen auf zur Luft, 
Verpeftend die ihm fremde Region! 
Daß eine Menfchenbruft faum Athem findet! 

Sofia. 

Seid Ihr erkrankt, mein Czaarꝰ 


Gzaar. 
Hierher, Sofia! 
(Sie gewaltſam an ſich reißend.) 


Tritt zwiſchen mich und dieſen finſtern Bau! 
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Bin ih der Kirche flarker Hüter nicht? 

Kann Belial Hinter'm Altar ſich verbergen ? 

Der Böfe ans den Tempelfenftern ſchauen? 
Soſta (ihn umſchlingend). 

O kommt an dieſes liebevolle Herz! 

"Und ſuchet Frieden in der Gattin Blicken! 
Ezaar (Hinauffehenv). 

Seht ihr den Schild? ich halt’ ihn Euch entgegen! 

Hinab zur Tiefe, wo ihr heimiſch ſeid, 

Daß die geflörte Ordnung wiederfehre ! 

Die Menfchheit fingt fich felbft ihr Todtenlied, 

Was wollt ihr hier mit den verftimmten Harfen? 

Soma (zurüidtommend, heimlich zum Ezaar). 
Die Kirche und den Thurm Hab’ ich durchſucht, 
Wir fanden Nichts! fill hing die Glocke oben. 


(Faut.) 

Was fteht Ihr fo entfeht, Ihr Bürger Kaſans? 
Die Glocke ift herabgeflürzt im Thurm, 
Ein Zufall, der uns nicht befremden kann! 
(Der Czaar ſteht ganz im Vorgrunde. Soma, der ihn betrachtet hat:) 
Denkt weiter nicht daran! Laßt unfern Herrn 
Gewähren: — er fpricht oft mit höhern Mächten! 
. Das ift ein altes Erbtheil feines Stammes! 
Verderben drohet Jedem, der ihn-flört, 
Und Foma nur darf dann dem Herrſcher nahen! 
(Softa ſteht vorn rechts, den Czaaren aufmerkſam betrachtend. Die Ir 

weſenden ziehen ſich ſcheu zurük. Foma ficht Tinte.) 


Cʒaar. 
So viele Fragen hab' ich ausgeſandt 
In's weite Reich ber lichterfüüten Erbe! 
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Zum blauen Himmel fah ich unverwandt 
Mit feſtem Blick, mit Hoffender Geberde. 
Von Oben, dacht' ich, ſollte Hülfe kommen; 
Doch keine Antwort Hat mein Ohr vernommen! 
Werd’ ich für's Blut, das nun mein Schwert vergießt, 
Bon einem Stärfern mich gerichtet fehen, 
Wenn fih der Himmel Jenen felbfk verfchließt, 
Die auf dem Gipfel des Gefchlechtes ftehen ! 
Wird eine Antwort je von da erfdhallen, 
Bo Herrſcherbitten ungehört verhallen | 
Denn jenes Zeichen, das vom Thurm ertönte, 
Es war des Himmels heil'ge Sprache nicht! 
Es war der Ruf des Abgrunds, der dich höhnte, 
Weil zum Entfchluffe dir's an Kraft gebricht. 
D’rum ſollſt du zu den Starken dich erheben, 
Die vor dem Unvermeivlichen nicht beben! 
Sp wend’ ich mich denn ans den hellen Räumen 
Den unterird’fchen Freunden wieder zu. 
Ich fah fie in der Jugend bangen Träumen, 
An ihrem Wohnort herrſcht des Grabes Ruh’! 
Bergebens ſchlägt kein Meufh an jene Pforte, 
Und vollgewichtig tönen ihre Worte l! 
(Während biefem iſt Iwan Verſil jew vorgetreten.) 
Czaar (fi wendend, erblidt ihn). 
Bas ift? 
Iwan Werfiljew ceimlich .· 
Man hat viel Säulen Rauchs erblidt 
Bom fernen Weften her! 
Cʒaar. 
Sie rüden an. 
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Perſiljew. 
Man glaubt, es ſei der Obriſt Michelſon. 
Czaar. 
Er iſt willkommen! — wenn ich — Eines erſt 


Vollbracht! 
(Er winkt dem Soma un tritt mit ihm ganz vor.) 
Du haͤltſt mich länger nicht zuräd! 
Ich muß nun unverweitt den Heil’gen fprechen 
Und meiner Zukunft in das Auge fehn! 
Bir find ja Hier in jenes Mannes Nähe, 
Noch iſt die Straße freil Ich muß zu ihm, 
Sp wahr mein Haupt die Ezaarenfrone trägt! 
Der Boden Kaſans glühet unter mir, 
Wie Sargeswände ziehen fi die Mauern 
Der finſtern Stadt flets enger um mich her! 
Soma. 
Weh' uns, wenn meine Worte fruchtlos find, 
Die Euch vor diefem Schritte flets gewarnt. 
Ejzaar. 
Sie ſind's! ih bin entfchloffen! 
(3. Sofia.) 
Dieine Ezaarin! - 
Wir werben jebo dieſe Stabt verlaffen. 
Unfern von Kaſan ſchlag' ih Euer Zelt. 
Sofia. 
Wie fo verändert muß ich Euch erbliden! 
Ezaar. 
Ibr Bürger, viele meiner tapfern Streiter 
Taf ih als Freunde Hier in Eurer Stavt! 
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Mid zwingt des Krieges wechfelndes Geſchick, 
Noch heute diefe Mauern zu verlaflen. 
Auf Eure Treue bau’ ich hoffnungsvoll; 
Der Lohn iſt groß, doch fürchterlich die Strafe! 
Glaubt, Feine Thärme find fo feſt auf Erben, 
Daß fie mein Zorn nicht ſchmett're in den Staub! 
Führt mir mein braunes Schlachtroß wieder vor 
Und rüftet meine fampfvertraute Lanze! 
Eie wird zum Siege mir die Strafe bahnen 
Und aller Feinde ſtolze Schaar zerfireu’n! 
Das ſchwör' ich bei den Geiflern meiner Ahnen, 
Ihr Hohes Vorbild wird mir Kraft verleih'n! 
Dann zieh’n wir mit gefchwung’nen Siegesfahnen 
In Rußlands alte Czaarenwohnung ein!!! 

(Er wendet ſich mit Soſta.) 


7 (Der Vorhang fälle) 
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Bweiter Aufıng. 
Erfte Scene. 


Dorf. Kurzes Zimmer. An einem Kaminfeuer rechts figt Sofia, as Haupt 
auf die Hand geſtüzßt. Gorka ſteht links an einem Fenſter. 


- Soſta. 
Siehſt Du die Röthe noch am Himmel? 
Gorka. 


Ya. 

Do zu vermindern fcheint fie fih. Kommt her 
Und überzeugt Euch felbft. 

Sofia. - 

Willſt Du mich tröften, 
Weit ich den Brand von Kaſan mußte fchauen ? 
Ah! jene Röthe, die am Himmel glüht, 
Wird ihren fürchterlihen Wiederfchein 
Einft auf Sofia’s Sterbelager werfen. 
Iſt das des Kaifers väterliher Segen, 
Mit dem er die bezwung’nen Völker grüßt? 
Wohl fah ich Städte fallen in dem Kampf, 
Im offnen Kampf! Sah ihre Mauern brechen 
Mit allen Säulen ihrer Herrlichkeit! 
Doch Kafan! die Befiegte, warb zerftört, 
Entheiligt und gefchändet ihr Vertrauen! 
Sieh Hin, ob nicht der Himmel ſelbſt erröthe, 
Daß er geduldet das Euſſetzliche! 
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| Gorka. 
Sein Strafgericht hat jene Stadt getroffen, 
Ber greifet ibm in dag gehobne Schwert ? 


Soſiia. 
Das ſpricht der bint’ge Foma jetzt aus Dir, 
Der Henker im geweih’ten Prieſterkleid. 
Die Hälfte meines Reiches gäb’ ich Hin, 
Hält! ich den Brand von Rafan nicht gefeh'n ! 
Fortan erbli’ ich meines Gatten Bild, 
Mit einer Mörderfadel in den Händen! 


Gorka. 
Der Fackeln Glanz verſchoöͤnert Heldenbilder! 
Gewaltig tritt der Halbgott aus der Nacht, 
Zeigt ſcharfgezeichnet die erhab'nen Formen. 
Bernhigt Euch! das Schickſal jener Stadt 
Bar nicht mehr abzuwenden. 


Sofia. 
Hat der Czaar 
Befohlen, was geſchah? 
Gorka. 
Ich glaube — nein! 
Entdeckt warb eine mächtige Verſchwörung, 
Die Krieger übten felbft das Strafamt anf. 


Soſta. 
Warum verließ der Kaiſer unſer Heer, 
Selbſt ohne Abfchiedsfuß von feiner Gattin? 
Ihn trieb der Angſtruf der Ermordeten, 
Ihn trieb die eig'ne böſe That hinweg. 
O, hätte Du in Rafan ihn gefehen! 
As er herabftieg von dem hoben Throne, 
Als er mich prefte am die bange Bruft 
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Und ich die Schlaͤge ſeines Herzens fühlte! 

Dort ftand die Kirche von Sanct Nicolas 

Und Hier der Ezaar, ich zwiſchen Beiden. Ich! 

Sein Schild! Braucht man auch Schilde — gegen 

Freunde? 
Gorka. 


Und iſt die Kirche feine Freundin nicht? 
Hat der apoftelgleihe Wlodimir 
Nicht feinen ſchwerbedroh'ten Schlaf geſchützt? 
Berene, Undanfbarel dieſes Wort, 
Es wird der Herr die Seinen nicht verlaffen! 

Sofa. 
Die Todtenglocke Rafan’s hörte ich, 
Das war das Grabgeläute unf’rer Ehre! 

GSorka. | 
Auf Deines Glückes Höhe trauerfi Du, 
Ein ſchwaches Mädchen — 

(Sofa fäyıt empor.) 
Gorka. 
Unterthan der Laune, 
Die feine Luft beherrfcht, wie feine Thränen ! 
Was fprihft Du rühmend von der Väter Größe, 
Wenn Du nicht ähnlich Deinen Ahnen bi?! 
(Softa ift heftig durch das Zimmer gefhritten, dann bleibt fie in ver Ak 
des Fenſters ſtehen. Gorkia zieh: einen daran befindlichen Borken 
raſch darüber.) 
Sofia, 


Die Hälfte aller Flüche fällt auf — mich! 
Gorka. 
Sp, wahrlich, ſoll nicht Rußlands Czaarin ſprechen! 
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Soßa. 
Die Czaarin! Konnt' ich je ein Leben reiten, 
Benn fein Entſchluß dem Tode es geweiht? 


orka. 
Nothwendigkeit iſt Herrin aller Herrſcher. 
oſia. 


Und waͤr' ich hingeſtürzt vor ſeine Füße, 

In einer Stunde, wo beglückte Liebe 

Des Mannes marmorfeſte Bruſt erweicht, 

Hätt' ich ihn angefleht für Kafan's Reitung, 
Glaubſt Da, es wäre nun mein Wunſch erfüllt? 
Und daß ich nie darüber ihm gezürnt, 

Daß ih mit immer abgefihlag'nen Bitten 
Stilltrauernd mich entfernt — ein ſchwaches Kind, 
Das fih mit feinem bunten Spielzeug tröftet, 

Bie ih — mid — mit der fegenleeren Krone! 
Das iſt die Schuld, die nun mein Herz belaftet! 
Der gift’ge Dunft, der auffleigt aus dem Thal 
Dis zu der Sonnenhöhe meines Glückes! 

Ein Wort der Liebe konnte mich verfühnen 

Für alle Schreden, die mein Auge fah! 

An feiner Seite träumt’ ich ruhig fort, 

Nicht ahnend, daß der Liebe Rofenlager 

Auf einem biut’gen Leichenhügel fleht!! 

So Hab’ ich an der Menfhheit mich verfündigt, 
Din ein verblendet — liebend Weib geworben, 
Doch feine Mutter eines edlen Bolfes, 

Das ſeh' ich nun, will mich nicht Tänger tänfchen, 
Die innern Schmeichlertoͤne find verſtummt, 

Und mit der glüh’nden Röthe jenes Brandes 


Driht eine neue Lebensfonne an!!! 
(Sie reißt getwaktfem ven Borbang vom Zenfter herab.) 
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Gerka. 
Gelobt fei Gott, daß er von bannen zog 
Und nicht fein Weib erblickt in dieſer Stunde. 

| Sofa. 

Sofia's Ehe wäre wohl die erfte, 
Die ohne Baterfegen glücklich wird! 
Gorka! Du bift die Schwefter meines Baters, 
Als ſolche Haft Du nicht an mir gehandelt. 
Es war Dein Rath, der mich zuerft verleitet, 
Die Schranke eigenmächtig zu durchbrechen, 
Die mir der Eindliche Gehorfam zog. 


Gorka. 
Was die erhab'nen Prieſter unſ'res Glaubens 
Für gut erkannt — verdammt Demetri nicht. 
Und kamen ſie nicht Alle her zu Dir, 
Den hochgelehrten Foma an der Spitze? 
Und warben ſie nicht in der Kirche Namen 
Um Deine Hand für ihren großen Kaiſer? 


Soſia. 
Das Alles ſchwebt noch meinem Geiſte vor; 
Sie drohten mit dem Fluch der Starowerzen, 
Würd' ich dem Czaaren weigern meine Hand. 
Ach, dieſes Herz hat nur zu gern gehorcht! 
Der Vater konnte mir nicht Rath verleih'n! 
Wär’ es nicht Pflicht geweſen, auszuharren, 
Dis er vom fernen Ehina wieberfehret, 
Wohin der Raravanenzug ihn führte? 
Berfirihen ift nun längft die Frift, die er 
Zu feiner Rückkunft einftens mir beftimmt. 
Und Er, dem ich mich ganz dahin gegeben, 
Sür den ich meines Vaters Haus verlieh, 
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Dem ich felbft feine Schaͤtze ausgeliefert, 

Ein fremdes Eigentum! — Was that ich nicht 

In Drang der Zeit, in liebender Verbindung! — 
Er, flatt des Volkes Herzen zu gewinnen, 
Sucht nur im Werk ver Rache feine Aufl! 

Es Hat der liebevollen Gattin Thräne 

Rein Opfer noch vom ſchnellen Tod befreit! 

Stets maͤcht'ger hör’ ich Foma's Flüche Tchallen ! 
Und ſtündlich mehr feh’ ich den Schleier fallen 

Bon einem Bilde, das fein Aug’ erfreut! 





Zweite Scene. 


(Die Mittelthüre warb geöffnet und Wlinja bat einen Mann hereingeführt 
in Mantel und Pelz tief vermummt. Die Frauen bliden erfchroden um. 
inja giebt ihnen ein Zeichen der Beruhigung und entfernt fih. Der 

Fremde wirft die Bermummung ab und breitet bie Arme aus nad) Soſta.) 


Sofin. 


Demetri Nikoforow. 
Komm an diefes treue Herz, 
Du armes, Du verlaff’nes Kind! 
Sofia. 


(mit dem Zone tiefer Wehmuth und inneren Bormwurfe). 
D Bater! 
Bemetri. 

Sofia! weine nicht! Ich habe Dir 

Vergeben | Sieh’ mein nafles Auge an! 

Legt Vorwurf in dem Blicke Deines Vaters ? 

Bon Jener aber ſollt' ich Rechnung fordern, 

Der ih mein Beftes, Theu'rſtes anvertraut! 


Mein Bater! 


Rn 


Gorka. 
Mein Herr und Goit! Du biſt's, Demetri! Bruder! 


Demetri. 
Dies letzte Wort ließ Dich der Himmel ſprechen. 
Wir lagen an dem Herzen einer Mutter! 
Es Hat der Bater auf dem Sterbebett 
Zur Eintracht und zur Liebe und ermahnt. 
Wollt’ ich belohnen Dich, wie Du's verbieuft, 
Müßt' ich vergeffen, was er flerbend ſprach, 
Und mit dem Untergang der eig’nen Schweſter 
Berföpnen meines Haufes blut'ge Schmach! 


(Er greift unwilltürlich nach dem Dolce, den er im Gürtel trägt.) 


2. Gorha. 
Er will mich morden! Wehe mir!! 
(Sie entflieht zur Seite rechte.) 


— — 


Dritte Seene. 
Sofia. Bemetri. 
Demetri. 





Sei ruhig! 
Des Augenblickes Wallung geht vorüber! 
Ich hab' im Innern Schonung ihr gelobt. 
Doch werde ich mich langſam nur gewöhnen, 
Mit Ruhe die Verrätherin zu fehen. 


Sofia. 
O, wie verändert bift Du, guter Bater! 
Die hohle Wange trägt fo tiefe Furchen! 
Gebengt ſeh' ich die kraͤftige Geftalt! 
>. Bemetri. 
Um Deinetwilfen Hab’ ich viel gelitten, 
Und einen Pfeil trag’ ich im Vaterherzen, 
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Den mit dem Herzen nur ber Tod zerbricht. 
3 fehre wieder von dem weiten Zug 
Mit edlen Früchten eines ſtillen Fleißes, 
Mit Früchten, die kein drohend Schwert erwarb, 
Auf denen Feine Meenfchenthräne laſtet! 
Bie glühend ſehnt' ich mich nach Deinem Anblid. 
Dre Heimweg hat durch Wüſten mich geführt, 
Bo Jüngere, als ich, ven Tod gefunden. 
Mid aber färfte Dein geliebtes Bild, 
Das ich bei jedem Sounenuntergang 
Auf Rofenwolten in dem Welten fah! 
On breiteteft nach mir bie zarten Arme, 
Der Abendwind trug Deinen Gruß mir zu. 
Run komm' ich an, will bie erworb’nen Güter 
Dit freud'gem Stolze legen vor Dein Aug, 
BIN mit dem fhöngereiften Achrenfranz 
Die Stine meines lieben Kindes ſchmücken; 
BIN eingeh'n in den Frieden unfres Haufes: 

a finde ich verödet meine Wohnung! 
Die Frennde künden mir Unglaubfiches! 
Geraubt mein Kind! Gepfündert mein Gewölbe, 
Und Niloſorow's Haus mit Schmach bedeckt! 


Soſia. 
Wie? theurer Vater! nennſt Du eine Schmach, 
Daß einen Kaiſer Du ale Eidam grüßeſt? 

Demetri. 

Von dieſem wag' ich jetzt noch nicht zu ſprechen. 
Dein Anblick Hat Dich überraſcht, Du biſt 
Noch nicht gefaßt, zu hören — o Sofia! 
N) weiß, wie fie argliſtig Dich gelodt, 
Mißbraucht die Unerfahrenheit der dugend 
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Mit Deiner Unſchuld freveihaft gefpielt. 
Mein Fluch komm’ über fiel Die Baterthräne, 
Die ſchwer wiegt an dem Tag des Weltgerichts, 
Sie brenne fih in ihre Seelen ein! 
Er wird fie ftrafen, der die Herzen kennt, 
Der die Gewalt’gen richtet in den Höhen! 

Sofa. 
Um’s Himmels willen, Vater! — 

Demetri. 
Es geſchah! 
Was kann ich beſſern am Geſchehenen? 
Doch Eines muß ich wiſſen! Eines nur! 
Liebft Du den Mann, dem Du verbunden biſt? 
Den Mann, der furdtbar jest mit Mord und Brand, 
Ein Rachegeift durch alle Länver zieht! 
Der nah dem Blute der Befiegten lechzt! 
Der keines Menſchen Thräne noch getrocknet! 
Du haft um ihn das Baterhans verlaffen | 
Liebſt Du ihn jetzo noch — mit gleicher Liebe ? 
Haufe.) 
Soſia. 


Er iſt mein angetrauter Gatte! Iſt 
Mein angeborner Herr und Czaar! 


Bemetri. 
Die Heilung 
Wird fchmerzbaft fein | 
ofin. 
Du quälft mich ſchwer, o Bater! 


Und fürchterliche Zweifel fteigen auf! 
Was Haft Du Deinem Rinde zu entveden 9 


Yal 
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Bemetri. 
Gorfa weilt im Gemache neben uns, 
Ich kann Dir Hier nicht Alles anvertranen; 
Anh muß ich Zeit Dir gönnen, Dich zu faffen! 
Berfhwunden find die Tage unfers Glüdes; 
Es iſt an mir, zu retten aus dem Sturm 
Das Letzte: Tugend — Ehre unfers Haufes. 
Geaͤchtet bin ich unter allen Denen, 
Die Dich als ihre Kaiſerin begrüßen. 
Schon Tage lang weilt ich hier in der Nähe, 
Und fuchte Eingang im Tatarenlager; 
Mit Spott und Hohn ward ich zurückgewieſen. 
Man ſprach: es Fenne mich der Kaiſer nicht, 
Und melde Einer fih mit meinem Namen, 
Sof als wahnfinnig er vertrieben fein! 


Soſia. 
Das will der Kaiſer? 


Demetri. 
Ein ZTatarenhäuptling, 
Den ich durch wicht'ge Dienfte mir verpflichtet, 
Rahm dankbar mi in feiner Wohnung anf. 
Tort weil’ ich nun, gefichert vor Verrath. 
(Sehr Teife.) 
Nimm diefes Kläfchihen: es enthält ein Pulver, 
Die Hälfte miſche morgen Abend in 
Den Kraͤuterihee, den Gorka trinft. Sie wird 
Algbald in einen tiefen Schlaf verfallen, 
Dann folge Deiner Dienerin iflinja, 
Sie Hat mich tremlich her zu Dir geleitet 
Und wird Dich bringen an den fihern Dr. ‚ 
3 
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Wo ih am Wolganfer Deiner harre. 
Berfprich in meine Vaterhand, zu kommen! 


Sofia 
(ihre Hand in bie des Demetri tegent). 
Du ſollſt mich ſehen! 
Demetri. 
Jetzo lebe wohl! 


Sofia. 
Ihr Heiligen des Himmels, ftärfet mich! 


Demetri. 
Wer für das Schrediichfte die Seele faßt, 
Wird feinem Streich des Schickſals unterliegen ! 
DI’ aufwärts in des Glanbens heit're Sonne, 
Dann drüdt ihr Bild ſich Deinem Auge ein, 
Noch fichtbar, wenn die tiefe Nacht gefommen ! 


(Sid, wentend). 
Leb’ wohl, Sofia! 
Sofie. 
Deinen Baterfegen 
Zum Wiederfehn | 
(Sie niet vor ihm.) 


Bemetri (fie fegnend). 


Für Dig! nicht für den Gatten! 
(Er geht ab durch Lie Mitte. Sofia tete zur Eeite.) 





Vierte Scene. 


Duntte Belfentammer. Rechts zur Geite knieet ein Robkolnike in ber Meidung 
er griechiſchen Mönde, Er hat ein Buch vor fi. Won linte kommen 
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wei Männer in gleicher Kleidung, welche ben Foma füpren und ten 
zaaren. Letzterer trägt ein einfaches tatarifches Kleid. 
Erfler Rosholuihe. 
Hier harret, His wir wieberfehren ! 
(Die zwei Männer gehen ab) 
Czaar. 


Foma! 
Du führeſt mich auf ſchauerlichen Wegen! 


Soma 
(auf den knieenden Roskolniken geigend). 
Schweigt file! ſtört den Mann nicht im Gebet! 
Ber Roskolnihe (feierlich. 

Tag des Zornes! Frucht der Sünden !! 
Belten wird dein Hauch entzünden | 
Wie die Seher A’ verkünden. 

Grau'n bedecket Thal und Berge, 
Benn der Richter naht, voll Stärke, 
Streng’ zu prüfen unf're Werke! 

Die Bofaun’ im. Donnertone, 

Durch die Gräber jeder Zone, 
Sordert Alle hin zum Throne | 

Tod und Schöpfung werben beben, 

Wenn ſich die Verſtorb'nen Heben, 
Antwort ihren Bott zu geben! 
(Der Czaagr jclägt die Hände vor das Geſicht.) 

‚Ans dem Buch’ in Himmelshöhen 
Wird der Ewige erfehen, 

Was auf Erden ift gefchehen. 

Wehe dann den Sündern allen, 
Benn der Thaten Schleier fallen, 
Des Gerichtes Worte fchallen ! 
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Armer, ah! was kann ich fagen? 

Wo fein Engel Hört die Klagen, 

Wo die Frommen ſelbſt verzagen | 
Here der Allmacht! Herr der Schreden! 

Möchte mich Dein Schild bedecken! 

Du nur kannſt zum Leben wecken!! 

(Er ſteht auf und zieht eine Glode mit dem Ausrufe: Anathema Nikon! 
Aus der Ferne wird dies Blodenzeihen mit ähnlihen Tönen beantwortet: 
Dann geht er ab zur Seite rechte.) ‚ 


Fünfte Scene. 


Bon Links kommt einer der früher erfhiminen Mosholniken jarie. 
Ber Noskolnike. 
Der Heil’ge fragt nach Dir, Alexy Koma! 
(Zum Czaar.) 

Bereite Dich zum Anblid des Erhab’nen, 
Das Himmlifche fleht über'm Irdiſchen. 
Alsry wird vor feinen Thron Dich führen. 

(Er geht ab mit Roma Tinte.) 








Sechste Scene, 
Ber Ejaar. 

Wie das Gebet des Mannes mich erſchüttert, 
Wie furchtbar es mein Inn'res aufgeregt ! 
Der jüngft vor Ufa’s Donnern nicht gezittert, 
Steht Hier, von unerflärter Angft bewegt! 
Noch tönen in mein Ohr die ſchweren Worte, 
Die mich empfingen an des Abgrunds Pforte. 

(In der Entfernung erfhallt ein feierliher Ehoral. 
Was iſr's ? find mir die Unfitbaren nah, 
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Die übermädhtig unf rer Schwaͤche fpotten ? 

Sol ich fie feh’n, die ich im Traume ſah, 

Die eh'mals mir den Retterarm geboten ? 

Des Traumes Schreck fühl’ ich am Herzen nagen, 

Wie werde ich die Wirklichkeit ertragen? 

Entweihen feig! Entfliehen ihrer Macht? 

Wie könnt' ich dann vor meinem Selbſt beflehen, 

Da ich fo manches Opfer dargebracht, 

Sp viele Graͤuel ohne Furcht gefehen ! 

Den Siegespreis will ich von bannen tragen, 

Und foll am Ende meiner Laufbahn zagen ! 

Wenn hier die Säule meiner Mannheit bricht; 

Was iſt dann wohl mein fühngewagtes Streben ? 

Der langen Arbeit Frucht erfämpf ich nicht, 

Rur die Erinn’rung an’s verfehlte Leben ! 

Und graͤßlich rauſcht das Blut, das ich vergoffen, 

Noch gräßlicher, weil es umfonft gefloflen. 

D’ram ruft mich nur! ich werde furchtios ſteh'n, 

Die Herrſcherwürde mir zum Schild erheben ! 

Den Heiligen des Berges muß ich ſeh'n, 

Wenn auch die Tapfern ſcheu vor ihm erbeben ! 

Betreten werde ich die bunfle Schwelle, 

Ob fie zum Himmel führe — ob zur — Höflel 
(Der Gefang verfiummt.) 





Siebente Scene. 
Ber Worige. Soma kommt zurüd, bleich und verfdtt. 


Soma. 
Du ſollſt erfcheinen vor dem Heiligen! 
Doch wenn Du meine Worte hören will, 
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Sp warnen fie Dig nun zum letztenmal. 
Noch iſt es Zeitl Kehr' um geh’ nicht hinein! 
Ezaar. 
Ich wii! was iſt denn Schredfiches daran ? 
Der Greis ift Patriarch der Roskolniken! 
Sieh’! das umgiebt ihn mit dem Heil'genſchein. 
Er Hat prophet’fche Kraft — fo fagft Du mir, 
Und mich gelüftet, näher ihn zu Tonnen. 
Soma. 
Glaubſt Du, es fei fo Teichtes Kinberfpiel, 
Der Zufunft in das Geifteraug’ zu ſchauen? 
Weißt Du, was fommen wird, wenn Du es wageſt? 
Beftimmt und felfenfeft iſt das Geſchick, 
Das er Dir zeigt in feinen Zduberfpiegeln ; 
Wie jene Feuerfäule ſchwebt Dir's vor, 
Die Iſraels Finder durch die Wüſte führte! 
Am Tag erblideft Du fein dunkles Bild, 
Die Nächte röthet Dir’s mit feinen Strahlen! 
Die Säule, die vor meinem Auge ftand, 
Staub’ mir, fie führt in kein gelobtes Land. 
Cʒaar. 
So hat er Deine Zukunft ſchon gedeutet? 
Noch enger werden wir verbunden ſein! 
Foma. 
Geh' nicht zu ihm! Das iſt mein letztes Wort! 
Es reicht ein Heldenſchwert wohl an die Kronen, 
Doch nimmer reicht es an die Sterne auf. 
Gʒaar. 
Sie aber ſind die Waͤchter dieſer Erde, 
Geordnet ſtehen ſie vor Gottes Thron 
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As ſtrahlenreiche, ew’ge Himmelsfuͤrſten. 
Was weißt Du, roher Dann, von ihrem Glanz ? 


Soma. 
Berlaffen könnt’ ich Dich um diefe Worte ! 
Du haft Europa’s Weisheit eingefogen, 
Und fprihft nun Deinem grauen Freunde Hohn! 
Esaar. 
Foma! 
Foma. 
Sei ruhig! ich ſah meinen Vater 
In Moskan anf dem Scheiterhaufen ſteh'n,“ 
Ihn, den Bekenner unſ'res alten Glaubens! 
Ich hörte fein entſetzlich Schmerzgeſchrei, 
Und als der Windſtoß in die Flammen fuhr, 
Erblickt' ich feinen halbverbrannten Koͤrper! 
Dem Todesengel bleibe ich getreu, 
So lang’ er ungebeugt fein Amt verwaltet! 
Doch — das will Kraft! d'rum gehe nicht hinein, 
Du dürfteft dort nicht mehr der Alte fein! 


aar. 

Ich gehe hin, um neue Kraft zu fchöpfen! 
Bon Zweifeln meine Seele zu entladen ! 
In's Reich der Todten bin ich eingebrungen, 
Hab’ an verſchloſſ'nen Särgen angepocht; 
Rur Halb gehör’ ich diefer Erde mehr, 
Hier unten Ieben meine ftarfen Freunde! 
Doch diefe Freundfchaft hat ein doppelt Hanpt, 

a8 eine leugnet, was das and’re ſchwur! 
D'rum muß enthüllt ich meine Zukunft fehen, 
Sammt jenen Feinden, die mir oben droh'n! 
Dann werbe ich zertreten ihre Häupter, 
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Und wo mir Widerſtand enigegenſtrebt, 
Das friſchgeſchliff'ne Richtbeil mächtig heben ! 
(Schnell) 

Der Bater meines Weibes Fam zurüd! 

Die inn’re Stimme warnet mich vor ihm. 
Im Lager fuchte er die Tochter auf; 

Doch meine Vorficht wußt' ihn abzuhalten, 
Die Todtenglode, die in Kaſan tönte, 

Und diefes Mannes Rückkehr trieben mich 
Aufs Nene an zum Sure der Entſcheidung. 

Soma. 
Sy iſt Demetri Dir nicht unbefannt, 
Wie Du mir fagteh ? 


Ejaar. 
Niemals fah ich ihn] 
Doch muß ich wiffen, was von ihm mir droht. 
Ich baue auf die Liebe meines Weibes, 
Die, einem alten Königsflamm entiproffen, 
Mir hülfreich die Tataren zugeführt. 
Weh' ihrem Vater! wenn fein drohend Wort 
Mir diefe befte Säule untergräbt! 
(Mit flammendem Bid.) . 
Sein Leben haͤngt nicht fefter an der Erbe, 
Als ein verborrtes Herbfllaub an dem Baum. 
(Glockenzeichen.) 
Foma. 
Sie rufen uns. 


Ejaa 
eig. mir die dunffe Bahn ; 
Bedenf’! dem n Roifer fchreiteft Du voran! 
(Beide gehen at.) 
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Achte Scene. 


Eine große Felſenhöhle, weiche ſich in ter tiefſten Ferne verengt, mo ein im 
Yunern tes Berges herabflürgender Strom ven Hintergrund bifte. Ron 
oben herab magifche Beleuchtung. An der erfien Couliſſe rechtẽ erfcheint das 
Bildniß der Heil. Maria von Kaſan, linke das des heil Antonius, beide mit 
roten, oben aufgerollten Borhängen und mit Heinen Dratorien umgeben 
In beiten Wänden der Höhle Hin bis zum Hintergrunde figen die Alten der 
Rostolniten in Mönchsfleitung. Jeder hat einen Meinen, fleinernen Altar 
vor fih, mit einem einfachen Kreuge und einer grofien brennenden Kerze. 
In der Mitte des Theaters, ungefähr anf der Höhe ter dritten Couliſſe, Aht 
der Heilige de8 Gebirgee auf einer thronartigen Erhöhung Er kildet den 
hellſten Yunct der Beleuchtung. Cr ift weiß gekleidet, blind und fein Aus⸗ 
ſehen eigt einen mehr als hundertjährigen Breit. Ein langer, weißer Bart 
want ihm bie zum Gürtel. Er trägt einen Etab von Elfenbein und auf 
vem Haupte einen Kranz von Eichenlaub. Nach einer Kleinen Paufe ſpricht: 


Ber Beilige. 


Erhab'ne Diener der altgläub’gen Kirche, 
Vernehmt bie ernſte Stimme Eures Baters | 

loſchen ift mein Ang’, und ein Jahrhundert 
Ging über mich mit ehr'nem Tritte hin. 
Erlengtet dat der große Gott mein Herz, 
Und ich bedarf nicht mehr der Augen Glanz, 

m ın die ew’gen Sterne einzubliden. 
Ein Macht'ger wird vor meinem Throne ſtehen, 
Er Tann erheben die gefall’ne Kirche 
Und ihre Tempel wieder auferbauen | 

kann die Brüder führen aus den Grüften, 
Daß Sonnenlicht beſcheine den Altar! 

rum laß mich, Gott! nun eine Bruſt erforſchen, 
Rah der die Starowerzen hoffend ſchau'n! 
Bas bleibt verborgen Dir? was Dem verborgen, 
Den Du beſchenlteſt mit prophet’fcher Kraft? 
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Von jedem Bild ſtreift er mit Richterhaͤnden 
Den Firniß feines ird'ſchen Rnhmes ab! 

Er ſchaut die Wahrheit und das tiefe Herz! 
Sein Ausfprud fei in Marmor eingegraben. 





Neunte Scene. 


Die Worigen. 


(Dwei Noskolniken füsren ten Czaar und Soma serein, un 
begeben fih dann zu ihren Altären. 


Ejaar. 
Ich grüße Dich, erhab’ner Patriarch, - 
Den man den Heiligen des Berges nennet! 
Mit großer Hoffnung ftehe ih vor Dir! 
Es ehren Dich in Demuth alle Menfchen; 
Denn Jeder weiß, daß Du die Zukunft kennſt 
Und daß Dein ſtrahlender Prophetengeift 
Die fieben Himmel Gottes hat durchwandelt. 


| Ber Beilige. 
Sehe der Himmel find über dem Menfchen! 
Und der fiebente — iſt — in ihm! 


E;aar. 

Du mögeft nun vor Allem mir verfünden, 
Ob jener Name, den ih ausgeſprochen, 
Bor Deinem Ohre Billigung gefunden ? 

Heiliger. 
Mein wahrer Name fleht in einem Buch, 
Das feinem Sterblichen wird aufgefchlagen. 
D u magſt den Schutzgeiſt mich der Wolga nennen. 


E;aar. 
So nimm dem hin den Taiferlihen Gruß 
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Geterd des Dritten, Und erfülle mr -- 
Den Wunſch, den Foma Dir verkündet hat 
Laß! o Prophet!! mich meine Zukunft fchauen. 


Heiliger. 

Drückt nit die Gegenwart deu Herrfcher ſchwer? 

Was will er mit der Zukunft ſich befaflen ? 
Ejaar. 

Es ift mein einziger, mein höchfter Wunſch, 

In ihre dunkle Ferne einzubringen | 

Ich bin mir keiner böfen That bewußt 

Und darf nicht vor dem Kommenden erbeben | 
Heiliger. 

Ich höre, Du ferft wieder anfgeftanden ; 

Der Kaiſer komme in fein Reich zurück! 

Du fiehft, wie mich der bleiche Tod vergaß, 

Und ich vergaß dafür das eitle Reben! 

Mein inn’rer Blick reicht in die weiten Fernen, 

Kein Auge hab’ ich für das Nahe mehr! 

Drum ftelle auf ein Bild von Deiner Macht, 

Und nenne mir die Schaaren Deiner Treuen! 

Cʒzaar cyheimlich. 
Was ſoll die Frage, Foma? 


Foma. 
Faſſet Euch! 
Czaar. 
Kann ich die Alleswiſſenden belehren? 
Heiliger. 
Bir wiffen Viel, doch Alles weiß nur Gott. 
Czaar (fi in voller Würde erhebend). 


Sp nenn’ ih Dir denn die getreue Schaar! 
3u meiner Fahne firömten die Koſaken 
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Vom Don und von der Wolgal rings um mich 
Starrt ihrer Lanzen dichter Wald empor. 

Zu ihnen haben Alle fich geſellt, 

Die auf des Dniepers Felfeninfeln wohnen, 
Senfeits der Kataraklte! Furchtbar ıft 

Der Anblick dieſer Männer meinen Feinben. 
Auf dunfeln Roffen eilen fie dahin, 

Die leichten Fußes kaum den Schnee verleßen. 
Kein Wald hemmt ihren Lauf, fein fteiler Berg! 
Sie gleiten über den gefrornen See, - 

Wo Tod in tüd'fchen Spalten lau'rt! Der Sattel 
Iſt Ruhekiſſen für den kurzen Schlaf! 

Der Mantel über'm Pfahle ift ihr Zeit! 

So flürmen fie, der Freiheit wilde Söhne, 

Den hartbebrängten Feinden fiegend nach, 

Und fohwingen froh die biutgewohnte Lanze! 

Mir folgen die nogaifchen Tataren, 

Die vor⸗ und rückwärts ihre Pfeile fenden, 
Ein treues Abbild jener alten Parther. 

Zu ihnen traten die von der Kaſanka, 

Ein uralt rühmfiches Geſchlecht, das mir 
Die Hand der Glückesgöttin zugeführt. 

Mein nenne ich die Frieg’rifchen Baskiren! 
Auf flarfen Roffen, muthig und gewandt, 
Durchbrechen fie der Feinde dichte Reihen, 
Dem Nordwind fliegt ihr feharfer Pfeil voran. 

Vom fernen Irtiſch firdmte meinem Banner - 
Die große Horde der Kirgifen zu, 

Die frei auf ſchneebedeckten Bergen wohnet. 

Bon den Kalmucken feh’ ich unter mir 
Den beften Stamm, der an dem Wolgaufer . 
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Die leichten Zelte ſchlug, und deſſen Väter 
Epmals den Heil’gen, blanen See beſchifft! 

Die Bölfer alle dienen meinem Werk, 
Auch ſonſt noch viele kriegeriſche Horden, 
Die Afien und Europa mir gefandt. 

Sie folgen mir getren auf meinen Wegen ! 
Noch Keinen fah ich vor dem Keinde flich'n! 
Mit ihrer Hülfe und mit Deinem Segen 
Hoff' ih durch Moskau's Thore einzuzieh'n ! 


Heiliger. 
39 fehe, dag Du Deine Horden Fennft! 
Bo aber iſt die tapf're Schaar der Ruffen ? 


Ezaar. 
Mir gegenüber: — doc bald unter mir! 
Heiliger. 
Laß mich nunmehr Dein Angeficht befühlen, 
Dann wird Dir bald bie Zukunft offenbar! 


(Der Cʒaar tritt näher: ber Heilige fährt ihm mit ter flachen Hand über 
das Geſicht, und sieht fie dann ſchnell und gufend zurüd.) 


Falſchl Heiliger. 


Ejanr. 
Dann! was fprichft Du? 

eiliger. 
Bells Falſch!! 

Nimm ihu zurück 
Den Ausſpruch! er iſt freche Lüge! 
eiliger. 
Ber ran 


Du HiR Fein Romanow| in Deinen Adern 
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Rinnt nicht der Czaaren unverfälfihtes Blut! 

An Dir iſt Miles Lüge und Betrug! 

Nichts Wahres Iebt in Dir, als Deine Schuld 
Und Deine Himmelfchreienden Verbrechen! 

Du Haft geflört die Ruhe der Verſtorb'nen! 
Entkleidet fer ft Du vom geborgten Schmud | 

Der Henker fol Dein Hoherprieſter fein! 

Und das Schaffot Dein Thron! Weh’ über Dig! 


Ezaar. 


Verſtumme! falſcher, Tügender Prophet! 

Du Zaub’rer in des Abgrunds ſchwarzer Tiefe! 
Ich nicht der Czaar? ich nicht ein Romanow ? 
Verborren möge Deine gift’ge Zunge! 

Du kennſt mih, Foma! kenneſt meinen Muth! 
Bon keinem Schlachtenfturm warb er gebeugt! 
Hier aber want’ ih! Blick' den Zanb’rer an! 
Die todten Augen leuchten wunderbar, 

Wie off'ne Gräber, die der Mond befcheint ! 

Berflucht die Stunde, da ich vor ihm fland, 
In Demuth, wie fie feinem Herrſcher ziemt ! 
Verflucht der Tag, da fih zum erflenmal 
Nah dem Entfeglichen mein Herz gefehnt! 
Aufreißen will ich ihn aus feiner Kiuft, 
Hinftellen vor die Augen der Lebend'gen: 

Zum Schanvpfahl, der in Flammenmitte fieht! 
Wi eine neue Folterqual erfinnen 

Für diefen Schimpf, mit dem er mich bebedt! 
Ich nicht der Czaar! ich nicht ein Romanow! 
Ihr Geifter meiner Väter, fteiget auf 

Und naht Euch ſchirmend dem verfannten Sohse! 
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Beiliger. 
Nicht unfre Rache haſt Du zu befürchten; 
Denn Gottes ſchwere Hand ift überall! 
Sie wird Dich treffen, eilſt Du in die Höhe, 
So weit der Flug des Sonnenablers reicht! 
Sie wird Dich treffen, eilt Du in die Tiefe, 
Wo unter'm Eis der Leviathan wohnt. 
Mich Fränfen Deine Frevlerworte nicht, 
Der Stern iſt höher, als die gifl’gen Nebel. 
Rein Haar wird Dir gekrümmt von meinen Söhnen, 
Du bift bezeichnet für das Blutgerüſt! 
Den Fluch der Starowerzen ſprech' ih aus — 
(Die Roskolniken erheben ſich, nehmen die Kerzen in die Hand, und 
fteßen fo an ihren Altären.) 
Ejaar 
(einfallend, in größter Seelenangft). 
Halt! ein! im Namen aller Himmelsgeifter | 
Ber kann mich fhüsen vor dem Zauberer! 
Hier Hilft kein Schwert! hier ſchirmet fein Geſchoß! 
Die Höffe, taufendarmig, faßt mich an! 
So werf ih mich vor Deinem Bild barnieber | 
Errette mich! o Heilige Maria 
Bon Kafan! Wunderthätigell Laß nicht 
In Wahnfinn vor dem Zaub'rer mich verfallen ! 
Zerfprenge das Gebirg' mit Himmelsfraft 
Und flürze die Verdammten in die Tiefe!!! 
(Der Vorhang rollt herab und verhüllt das Gemälde. Der Ezaar wankt, 
heftig zitternd, zurück.) 
Alle Noskolniken. 


Wehe!! Marin verwirft fein Gebet!! 


Auffenbergꝰs fämmtl. Werke VII. 
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Heiliger. 
Den Fluch der Starowerzen fprech’ ich aus 
Im Namen unferer altgläub’gen Kirche! 
(Ale Sloden tönen.) 

Du ſei'ſt verdammt mit allen Deinen Thaten! 

Der Zornpfeil des Allmaͤcht'gen treffe Dich !! 

Sein Feuer trockne Deine Lebenskraft, 

Und alle Plagen, die die Erbe fennt, 

In Schlachtreih'n — ſtehen fie Dir gegenüber]! 

Unbegraben liege Dein Leib! 

Sei zur Nahrung den Raben verfallen 

Und dem Wolf, der die Wüfte durchſtreift; 

" Deine Seele fei Erbtheil der Nacht, 

Die mit ewig gefehloffenen Wimpern 

Bergebens harret auf's Morgenroth | 

Diefer Fluch ſei Dir unbenommen! 

Zieh' nun in Freiheit, wie Du gekommen!!! 

Cʒzaar. 

Und ob die Heil'gen Gottes mich verwerfen! 

Ob klirrend alle Höllenthore ſpringen! 

Und das Gebirge einſtürzt über mir!!! 

Doch ruf ich mit dem legten Lebenshauch: 

Ich bin der Ezaar! bin Rußlands wahrer Kaifer!! 

(Ex will abgehen, da erhebt ſich der Heili € mit audgeftredtem Arme geget 
ihn und ruft: „Anathema!!” Alle oskolni Ey die Kerzen um 
ſtoßend: „Anathemal!!“ Tiefe Nacht vedt die Höhle, und ohnmächtig 
ftürzt der Czaar in Somars Arme nieder.) 


(Der Vorhang fällt.) 
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Britter Außug. 
Erfte Scene. 


Nacht. 

GSebirgeſchlucht am Bette eines Waldſtromes, von welchem angenommen wird, 
daß er von Rechte aus ver Höhe komme, wornach bie Bühne gegen dieſe 
Seite Hin fteigt. Große, herabgeſchwemmte Steinmaffen find fihttar, von 
welchen eine einen natürlichen Sitz bildet zur rechten Eelte, in deflen Nähe 
fi} eine mit Geſträuch bewachſene Welfenipalte zeigt. Bon Links kommt 


Softa mi: Aſtinja. 


Rinja. 
Rur immer aufwärts an dee Waldſtroms Bett. 
Soſia (einen Augenblick ruhend). 
Ufinja, ſprich! War es auch gut gehandelt, 
In diefem Zufland Gorka zu verlafen ? 
Ir Schlaf ift ſchrecklich! irgend eine Macht, 
Dem Leben feindlich, fcheint ihn zu vehereiien. 
Wenn fie ein Zufall überrafchend weckt, 
Ver bürgt dann für die Wirkung jenes Tranfes ? 
UAſtinja. 
Seid unbeſorgt, es wird ſie Niemand wecken! 
Wir ſind zur Stelle! 
(BDemetri tritt aus F gelfenfvalte.) 
Demeter 
Gehe —8 Uſtinja! 
Bewach' uns gut! Von jenem hohen Fels 
Kannſt Du die ganze Thalſchlucht überſchauen. 


4* 
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Zweite Scene. 
DBemetri. Sofia. 
Demetri. 
So ſehr hat uns das Mißgeſchick verfolgt, 
Daß wir nur heimlich uns begrüßen dürfen! 
Und, ach! es hat noch Schlimmeres gethan! 
Biſt Du gefaßt! 
Sofſia. 


| Ya! zaud’re länger nicht! 

Ich Habe mir das Schredlichſte gedacht 

Ungültig wirft Du nennen meine Ehe, 

Obſchon die Starowerzen fie geweiht! 

Des Kaifers erfte Gattin Iebet noch, 

Und der Himmel wird verbammen, 

Was ich, von Liebe verbiendet, gethan! 

Siehft Du nun, daß ich Alles weiß, 

Daß ich das Schrediichfte mir gedacht! 

Und bei Denen, die Herzen Ienfen, _ 

Schrecklicher's wußt' ich mir Nichts zu denken! 
Demetri. 

Herab von Deinem Haupt werf' ich die Krone, 

Die Deine heitern Sinne Dir verwirrt! 

Den Purpur reiße ich von Deinen Schultern 

Und kleide ſie in's här'ne Bußgewand. 

Das unglückſel'ge Erbtheil Deiner Mutter, 

Dein Stolz, wird tiefgebeugt im Staub ſich winden! 

Ich ruf' es der Entfchlaf’nen nach in’s Grab, 

Sie ift nicht ſchuldlos an des Kindes Sammer | 

Sie nährte Dein empfängliches Gemüth 

Mit einem fiolzen Traum vergang'ner Tage. 
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Vergeſſen ſollteft Du des Baters Abkunft, 
Nicht eine Bärgerin von Kaſan fein! 
Richt mir auf einem fichern Pfade folgen, 
Der, fern von allen Stürmen in der Höfe, 
Allein zum wahren Menfchenglüde führt. 
Statt Chriſtendemuth in Dein Herz zu pflanzen, 
Hob fie das Bild der großen Weltenflürmer 
Ans feinem Tängftverwehten Grabe auf: 
Rahm ab den Schnee von den gefunf’nen Säulen, 
Mit dem fie die Jahrhunderte bedeckt, 
Und zeigte eine alte Inſchrift Dir, 
Die Deinen Namen zu den Sternen hob, 
Und Die dafür der Seele Frieden raubte. 
Run ift die Saat des Unglücks aufgefeimt. 
Du glaubteft Deiner Mutter Geiſt zu ehren, 
As Du dem Manne reichteſt Deine Hand, 
Der jetzo fich den Kaiſer Rußlands nennet, 
Der es nicht iſt, und niemals fein wirb! 
Sofia 
(ſchreckenbleich Bemetri anſtarrend). N 
\ a 
Demetri. 
Peter der Dritte ruhet feit zwölf Jahren 
In feiner Ahnengruft! Ein Hochverräther 
Hat Dir die Hand zum Bunde bargereicht! 
Ein fchändlicher Betrüger! ein Rebell! 
(Sofia ſtürzt ohnmächtig zur Erde.) 
Demetri. 
Mein Kind! mein armes Kind! 


Mine ne iR geſchehen? 


4 
Weh'! meine gute Herrin flirbt! Bringt fie - 
Auf jenen Sie! Ich fchöpfe frifches Wafler! 
( Softa wird von Bemetri auf den Sig gehoben.) 


Bemetri. 

Geſprochen habe ich das fehwere Wort, 

Laß, Himmel, nur den Sturm fie überleben ! 

(Hinja eilt wieder herzu und ſteht Soſta kei.) 

Sofia (fi erholend). 

Das war ein böfer Traum, der mich umfaßte. 
Bemetri. 

Komm! ruf’ an meiner treuen Baterbruft, 

Sie gebe Wärme den erflarrten Pulfen. 


Sofia. 
Nicht wahr, mein Vater! Alles war ein Traum? 
Bemetri. 
O, daß ich's fagen Könnte! 
(Hlinja begiebt ſich wieder juräd.) 
Sofia. 
Alſo wahr! — 
Wehe! mir brennt das Haupt! 
Kalt, wie der Nachtfroſt, 
Wehet mir Schauer 
Dur die zitternden Glieder — 
Bor dem verbunfelten Aug’ 
Sammeln fih glühende Schredgeftalten, 
Flammen empor! 
Tauchen hinab! 
Und im Gehirne 
Drauft es, wie Stromes Fall! 
Wie eine Brandung im Mitternachtöflurm ! 
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So war mir — nie! 
Selbſt nicht am Tage, 
As, vom jähen Tode getroffen, 
In den Arm mir die Mutter ſank! 
Damals glaubte der forgende Arzt, 
Einen ähnlichen Schlag würd’ ich nicht überleben. 
Doch — der Schlag hat getroffen! 
Und ich Habe — ihn — überlebt! 
Beſſer, ich wäre geſtorben, 
Sähe den Tag nicht mehr! 
Und des Jammers entſetzliches Bild, 
Das nun kommt mit der Morgenröthe 
Und nicht ſchwindet mit der Nacht! 

(Den Bater anftarrend.) 
Aber ich glaub’ es nicht! 
Himmel, gieb mir Staͤrke zu Zweifeln! 
Meine Krankheit ift leerer Traum, 
Und das Erwachen — bringt Genefung. 

(In Verzweiflung.) 
Bater! haſt Du Dein Wort bedacht! 
Haft Du gewogen Dein fhweres Wort, 
Eh' Du’s zerſchmetternd geworfen 
Auf meine arme Bruft!! - 
Das ift ein Fels, 
Den kein Träger mehr aufwärts hebt! 
Iſt ein Leichenftein, 
Der die lebendig Begrabene deckt! 
Zeugt auch von Weisheit Dein graues Haar, 

Dringt auch Dein ſcharfer Blick in die Seelen, 
Dennoch ruf’ ich es aus 
Mit der letzten Stärle des Lebens | 
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Nimmer glaub’ ich Dein Wort! 
Bater! Du bift betrogen |! 


Demetri. 
Wir find betrogen! 
Soſta. 


Wenn es möglich iſt, 

Nimm, o Vater, Dein Wort zurüd! 
Wenn nicht Gewißheit, 
Somenklare Gewißheit 
Dreifach dies Wort verbürgt. 
Nimm es zurüd | 
Mit diefes Wortes zermalmendem Schall 
Steigt eine ſchwarze Mauer vor mir 
Aus dem gähnenden Abgrund auf. 
Hinter ihe lauſchet ein gräßliches Paar: 
Feuriger Bahnfinn! 
Tödtlihe Kältel 
Eines von beiden will mich erfaflen; 
Keinem möcht ich verfallen fein! 

Bemetri. 
O, glänb’ge Chriftin, heb' Dein Ang’ empor! 
Dort wohnt der Vater aller Schwerbebrängten ! 
Dein Schmerz ift groß und tief find Deine Wunden. 
Nenn’ mir die Wunde, die die Zeit nicht heilt? 

Softe. 

Du kennſt die Liebe, und fprihft von der Zeit? 
Ich Tiebte ihn, und wußte Nichts von ihr! 


Bemetri. 
Muß ich erinnern Di an Deinen Gott? 
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Soſta. 
Ich war ihm nah, ich war in ſeinem Himmel! 
Die reine Liebe iſt auch ein Gebet, 
Dem Halleluja gleich der Engelſchaaren! 
Mein armes Herz iſt in den Staub getreten; 
Ich bin betrogen, — und kann nicht mehr beten. 


Demetri. 

Verzeih', o Gott! was ihr die Qual erpreßt. 
Sofia, Haft den Vater Du vergeffen ? 

Softe (ſich erhebend). 
Ich den® am ihn! ich dent' an mein Geſchlecht, 
Und wie der Schiffer auf am Norbftern ſchaut, 
Bid’ ich empor an meinem alten Namen, 
Der mit den Strahlen des vergang’nen Ruhmes 
Am unerreichten Himmelszelte ſchwebt. 
Oder iſt es auch nur ein Traum, 
Bas die Stimme der Vorzeit verkündet 
Bon der Ahnen Größe und Ruhm? 
Iſt es ein Ammenmährden, 
Ansgefonnen in müffiger Stunde, 
Jaͤmmerlich fortgepflanzt 
Auf die beirogenen Enkel? 
Iſt es — dem Glück meiner Liebe gleich ? 
Eine vergänglihe Wolfe, 
Die, mit Wunderfarben geziert, 
In die Räume bes Aethers eilt, 
Bis fie Die ſchneidende Kälte zertheilt?? 
Me? So fprih! Vertilge ganz mein Hoffen; 
Geharnifiht warb mein Herz — doch freudenleer! 
Und nach dem erften Blitz, der mich getroffen, 
Erbebe ich vor keinem andern mehr! 
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Demetei. 
Du wirft nicht Troft in Falten Gräften finden, 
D’rum blicke auf zu dem lebend'gen Gott! 


Sofia. 
Beweiſe jetzo mir, was Du geſprochen! 
Ich ford're es im Namen meines Volkes! 
Ich muß es fordern! denn auf meinen Wink 
Sind die Tataren hergeſtroͤmt zur Fahne, 
Die — wie Du fagft — ein Hochverraͤther hebt! 
Demetri 
Trau' meinem Worte! Was 35 Dir verkündet, 
Iſt des Gerüchts unſich're Stimme nicht, 
Iſt das Ergebniß eigener Erfahrung. 
Auf meinen Handelsreiſen ſah ich oft 
Peter den Dritten, als er Großfürſt war. 
Ich ſprach ihn ſelbſt. Den Tag nach feinem Tode 
Sah ich des Kaiſers ausgeftellte Leiche ! 
Biel Hunderte, die täglich ihn erbfickt, 
Erkannten feine hochverehrten Züge! 
Erfannten noch den Geiſt der Herrſcherwürde, 
Der auf dem tobten Czaarenantlig lag, 
Die nahende Verweſung zu betroßen. 
Und wär’ Dein Gatte wirklich, was er fcheint, 
Was frommte es ihm dann — mich zu verleugnen? 


Sofle. 
So fage mir denn — Br mein Gatte if! 


metri. 
Die naͤchſten Tage näffen es enthällen ! 
Nur was ich fiher weiß, hab’ ich verkündet. 
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Dritte Scene. 
Die Worigen. Uſtinja ci yertei. 


Aſtinja. 

Es naht ein Licht dem Thal! Verberget Euch! 
Demetri. 

Ber kann zu diefer Zeit dem Drte nahen? 

Ja! fie fpricht wahr! dort fehe ich den Schein, 

er immer näher kommt! — Hierher, Ihr Lieben, 
Die Höhle wird uns bergen vor Verrat! 
(Sie begeben fi in die Höhle hinter dem Sitze.) 





Vierte Scene. 


Fodor tommt mit IJWAHNA welch Ledtere eine Leuchte trägt. 
Sodor. 
Den Wunſch, den Du in einem zweiten Schreiben 
Mir mitgetheilt — ich habe ihn erfüllt. 
(Sie fehen ſich auf den Steintif.) 

Ih war bei Deinem Vater! Ach, Iwannal = 
Bon feinem ftarren Vorſatz laͤßt er nicht. 
Wohl Hab’ ich Deine Trauer ihm gefchilvert, 
Umfonft! er ſprach: „Sch leiſt' ihm nicht den Eid! 
Ich würde fündigen an meinem Gott, 
Wollt' ich mich beugen vor dem Uebermüth'gen.“ 


Jwanne. 
O, fürchten mußt’ ich es! ich Kenne ihn! 
Nichts kann befchühen mehr das graue Haupt, 
Denn feine Feinde find die Feinde Gottes! 
Wir werden niemals feh'n den fhönen Tag, 
Wo frei der Bater unfre Hänpter fegnet 
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Do nenn’ ich unf’re Liebe dann erft Heilig, 

Wenn fie die Ketten des Sequälten bricht! 
Sodor. 

Mein Leben fe?’ ich ein, Den zu erretten, 

Dem diefes fromme Herz fo liebend fchlägt! 
wanna. 

Bernimm mein fehrecliches Geheimniß nun, 

Bewahrt Hab’ ich's für unbelaufchte Stunden. 

Der Mann, dem Ihr als Euerm Czaaren dient, 

Iſt der verwegenfte der Hochverräther! 

Im Steppenland am Don warb er geboren. 

Der Bater fennt ihn, denn in jener Zeit 

Lebt’ er ale Pope in derfelben Gegend; 

Ya mehr noch! er Hat viefen Mann erzogen, 

Ihn unterrichtet bis zum Jünglingsalter, 

Und als fein Heer fi unferm Dorfe nahte, 

Erfannte ihn der Blick des Vaters ſchnell. 

Sodor (auffpringenv). 

Und wer iſt der Verworf'ne, der mit uns 

Sp frech dies unerhörte Spiel gewagt ? 
wanna. 

Der Bater will erfi feinen Namen nennen, 

Wenn ihm der Frevler gegenüberfteht. 

Durch Ueberraſchung will er ihn entlarven 

In Mitte feiner fehwergetäufchten Schaar ! 


Fodor. 
Weh' mir! ſo hab' ich denn mein Schwert gezückt 
Im Dienſte eines ſchaͤndlichen Rebellen! 
Die Fahne meiner Kaiſerin verlaffen, 
Die nun als ungebengte Rachegättin 
Auf Rußlands altem Czaarenthrone figt! 
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Die Ehr' if Hin! des Lebens größte Zierbe! 
Ich hielt für eine ſchoͤne Abenpröthe, 
Was ein entſetzenvolles Norblicht war, 
Das blutroth über Kaſan aufgegangen ! 
Ich folgte feinem wunderbaren Schein, 
Bor dem die Sterne meines Lebens bleichten; 
Mit taufend lichten Garben flieg es auf, 
Ein Ruhmestempel, der in hoher Luft — 
Auf leichtgeſchwung'nen Feuerfäulen ruft. 
Nun ſchwand es Hin! erlofchen ift der Glanz! 
Der ſchwarze Himmel flarrt mich feindlich an! 
Und einfam fteh’ ich unterm ew’gen Eis, 
Berzweiflung in der jammervollen Bruſt, 
Am Grab der Ehre und ber Lebensiufl!! 
| Iwanna. 
Sieh’! dieſen Ring hat einft der Czaar erbeutet, 
Als er am Don gemeiner Krieger war. 
Nach feiner Rückkehr ſchenkt' er ihn dem Vater. 
ommt er ihm unerwartet vor das Aug’, 
Bird er erbeben, wie ein Miffethäter, 
Den feine eig'ne, ſchwere Schuld entlarvt. 
Zeig’ ihm den Ring vor allen Deinen Schaaren, 
Tritt zu der Fahne unf’rer Kaiferin, 
Und mit dem Donner des Gefchühes fprenge 
Den tiefen Kerker meines Vaters auf! 
(Iofia, {bon früßer mit Müge von ibren Begleitern zurückgehalten, ftürzt 
nun vor.) 


Sofle. 


Sodor. 
Die Ezaarin! 


Mir biefen Ring!!! 
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— —— 


Bwannga. 
Wehe ung! 


Soſia. 
In meiner Hand nur hat er volle Kraft, 
Und werthlos nenn' ich ihn in jeder andern! 
Nimm, Mädchen! dieſen Edelſtein dafür! 
(Das Haupt befühlend.) 

Sch trage jetzo keinen andern Schmud, 
Sonft böt' ih Dir das falfche Diadem 
Für .diefen Heinen, unfcheinbaren Ring! - 
Sprid nur! ich gebe Alles, was Du forverft! 
Reich iſt mein Vater! einmal ſchon geplündert 
Und doch noch reich! d'rum fag’, was forberft Du? 

(Bemetri ir vorgetreten.) 


Sodor (ten Degen ziehend). 
Berrätheret ! 
(Der Mond ift unterbeffen über den Gebirgen erfhienen, und bei feinem Echeine 
erlitt Fodor Demetris Anttig.) 


Sodor. 

Was feh’ ih? Mein Wopithäter ! 
Mein zweiter Vater! D nimm meinen Danf, 
Du freundliches Geftirn, das Den mir zeigte, 
Der Epre, Freiheit, Leben mir gerettet. 
Was ihn auch Hergeführt, das ift der Mann, 
Der meinem Tobfeind Ruhe einft gebot! - 
Berflucht die Waffe — die ihm ferner droht! 

(Er ſteckt den Degen ein.) 


Bemetri. 
Seid ohne Sorge, Fodor Gorofchin ! 


Der Aunblick meiner unglücfel’gen Tochter 
Ließ Euch Verderben ahnen und Berrath! 
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Seid ruhig! Ener ſchreckliches Geheimniß 

Iſt auch das unfre! Euer Kampf ver unf’re. 
Sodor. 

So muß denn nun mein Iehter Zweifel ſchwinden. 

Der Mann, den ich als zweiten Vater ehre, 

Der ſelbſt fein Glück verliert dur die Entdeckung, 

Er flepet Hier —: und er befräftigt fie! 

Sp war e8 Eurer Tochter nicht befannt, 

Mit wem fie einen ew’gen Bund gefchloflen ? 

Sofia 
(melde auf Aſtinja und Zwannaga ſich ſtüßte, erhebt ſich). 

Was nennt Ihr ewig? Ewig if der Schmerz. 

ortretend.) 


Ich kenne Euch, o Fodor Goroſchin, 
Und Eure Braut! Oft ſah ich diefes Mädchen 
Durch's Lager eilen mit verweintem Aug’ ! 
Sofia weiß zu ehren jede Thräne, 
Die für das Unglück eines Vaters fließt! 
Rechtfert'gen foll die Zukunft mich vor Allen, 
Die jemals Zweifel gegen mich gefaßt! 
Für eine Sache fleh’n wir, Gorofchin ! 
Uns Hat ein traueroolles Band umfchlungen! 
Bemetri (vbeſorgh. 
Sofia! Du biſt fürchterlich verwandelt! 
Gealtert ſeh' ich Dich in kurzer Zeit. 
Soſia. 
Oft kommt das Alter mit den traͤgen Jahren, 
Oft kommt es mit den flücht'gen Stunden an! 
Bemetri. 
Es möge Gott vor Wahnſinn Dich bewahren! 
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Soſia. 

Der Wahnſinn iſt ein umgekehrtes Licht, 
Es brennet ſchnell, doch lange brennt es nicht! 
Er wird mich meiner Qualen nicht entheben, 
Ein tiefer Schmerz begehrt ein langes Leben! 

Bemetri (fe umſchlingend). 
Mein armes! mein beflagenswerthes Kind! 

Sofle (1 Sodor). 

Bald follt Ihr von mir hören! Bis dahin 
Geht mir das Wort, zu ſchweigen über Alles, 
Was Eure Braut Iwanna Euch enthüllt, 
Mas mein gebeugter Vater hat bekräftigt. 
Ihn muß ih Eurer Obhut anvertrauen. 
She habt den zweiten Vater ihn genannt, 
Sp ſchützet denn fein hochgeliebtes Haupt, 
Indeß ich mich zu einer That bereite, 
Die glänzend jede Nacht zertheilen wird, 
Die über'm Bild der Ehre fih gelagert! 
In meine Talte Hand legt Eure Rechte, 
Und fchwöret mir vor dem allfeh’nden Gott, 
Was ich nun fpradh, mit Treue zu erfüllen! 

Sodor (ihr die Hand reichenb). 
Demetri iſt fo firher, wie im Tempel, 
Wenn er mit mir zu jener Schanze geht, 
Die Feine Räuberhorde wird erſtürmen! 

Sofle. 
Nun bittet Eure Braut, daß fie den Ring 
Mir furchtlos übergebe | 
Rwanna. 
Nehmet ihn! 
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KVoſta (ihr ten Edelſtein reichend). 
Nimm das dafür — 


wanna. 
Verzeiht! des Popen Tochter 
Lebt einfach, iſt an Dürftigkeit gewöhnt; 
Ihr einz'ger Brautſchmuck iſt ein liebend Herz, 
Ihr höchſter Wunſch — die Rettung ihres Vaters! 


oſta. 
Vielleicht kann dieſer Ring der Schlüffel fein, 
Der eine felfenftarre Bruſt eröffnet! 
Das letzte Wort, das ih als Czaarin rede, 
Für Deines Vaters Heil fei es gefprochen | 


Di nenn’ ih Freundin!! wir find gleichgefinnt, 
(den Edelſtein in den Strom werfend) 


Denn wir verachten die geftohl’nen Güter |! 
Sodor (u Sofia). 

Euch ſeh' ich nun als meine Schwefter an! 

Ein Wink! zu Euerm Schube flieg’ ich Her! 

Den Bater führend in der Tochter Arme! 


, (Drei Kanonenfchüffe fallen in der Entfernung.) 
Dies Zeichen kündet an, daß der Nebel 
In's Lager heimgefehrt. F 


Wo er auch wur, 
Sofia muß ihm ihre Grüße bringen, 


Eh' fi der Talte Tag im Often hebt! 
(Sie menvet fd.) 


Bemetri. 
D tritt nicht mehr vor den Entfelichen! 
Mir ift, als ſollt' ich nie Dich wieberfehen, 
Wenn Du Dich jet vom Vaterherzen trennt. 


Mic ſcheidet eine ſchwere Dr von Dir! 


Auffenberg'e fämmtl, Werke VII. 5 
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Du ſollſt mich rein und vorwurfsfrei erblicken, 

Verklärt vom Glanze einer großen That! 

Die letzte Schwachheit will ich eingeſtehen: 

Sch Tiebte Den, der fchändlich mich verrieth, 

Ich Liebt’ ihn mit der vollen Kraft des Herzens, 

Das niemals zu den fehwachen fich gezähft! 

Es wird mir ſchwer, den Gatten zu verbammen, 

Ch’ ich mich überzeugt von feiner Schuld; 

Und Veberzeugung, wie ich fie begehre, 

Kann nur das eig’ne Auge mir verleih’n! 

Laßt mich noch Stunden lang am Unglüd zweifeln, 

Ch’ es hereinbriht — für die Ewigkeit! 
Bemetri. 

O fliehe vor dem Schöpfer Deiner Leiden, 

Sein Anblick bringet Die nur neue Dual! 


Sofia (hart). 

Sch muß zu ihm! Aus Schwarzer Wolfennacht 
Sah ich die rief’ge Hand des Schidfals dringen | 
Sie fafte mi, und wieder faſſ' ich fie 
Und fohwinge mih am eig’nen Unglück auf. 
Es wird die Woge, die der Sturz bes Stromes 
Herabgefchleudert hat in’s finſt're Thal, 
Vom Licht der Sonne wieder aufgezogen, 
Ind fchwebet dann in einer Wetterwolfe 
Hoch über'm Orte, wo fie niederfanf! 
Zu ihm! ich weiß, was mich am Leben Hält, 
Mir ift die lebte Stütze nicht entſchwunden! 
Ich muß dem Gatten — in das Auge fehen 
Und meines Amtes würdig vor ihm ſtehen! 

(Alle begeben ſtch zurüd.) 
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" Fünfte Scene. 
Dort 
Vorfallendes Zimmer. Linie auf einem Tiſche eine Lampe. Rechts ein Sig. 
Der Czaar tommt und ſchleppt Gerha herein. 
Cʒaar. 
Ich will den Schlaf von Deinen Wimpern rei 
Mit dieſer ſtarken Hand! Wo iſt mein Weib 
(Gorha zii: ihn verſtort an.) 
Ezaar. 
Erfennft Du Deinen Czaaren niht? Wo tft 


Mein Weib ? 
(Gorka, völlig erwacht, ſtarrt ten Czaaren an, dann ſtößt fie einen 
durchdringenden Schrei aus.) 


Cʒaar. 
Was ſoll das? 


Gorka. 
Durch die ſchwarze Pforte 
If dieſes Traumgeſicht hereingedrungen. 
Biſt Du ſchon auf dem Weg nah Moskau, Czaar? 


Ezaar. 
Was fragft Du da? i 


orka. 
Geh’ nicht nah Moskau, Czaar? 


Cʒaar. 
Warum nicht? ⸗ 


Gorka. 
Hör', was ich im Traum erblickte. 
Ich ſah vor mir die alte Kaiſerſtadt 
Mit ihren ſtolzen, ſonnenhellen Thürmen. 
Die große Glocke tönte dom Kremlin, 
Bor ihren Schlägen theilten ſich die Wolken! 
5 * 
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Aus allen Häufern firdmten die Bewohner, 
Und Jeder eilte der Ballotta zu, 
Wo der Berbrecher fünd’ge Häupter fallen. 
Und auf dem Plate fah ich ein Schaffet 
Mit ſchwarzem Tuch bevedt: d'rauf fland der Henker 
Und ſtützte fih aufs fcharfgefchliffine Beil. 
Jetzt Hört’ ich ein Gebrauſ', wie Meereswogen, 
Wenn fie die Brandung an die Felfen treibt. 
Es war das Murmeln der empörten Menge. 
In meiner Nähe Hört’ ich ein Geräufch, 
Vom Rade des Richtfarrens fam es her! 
D’rauf lag ein Mann, wie ein gebund’ner Wolf, 
Ein großes Schweißtuch deckte fein Geficht. 
Nun wandten fih die Augen zum Kremlin: 
Dort, auf dem höchſten Thurme, fland ein Greis, 
Man fprach, er zähle Hundert fieben Jahre. 
Es trug der Greis ein leuchtendes Gewand; 
Bis zu dem Gürtel wogte ihm ver Bart; 
Ein Eichenfranz umgab die hohe Stirn. 
Man fagte, diefer Kranz fei unverwelklich, 
Kein Winter habe ihm fein Grün geraubt. 
Der Greis hob einen Stab von Elfenbein 
Zum Himmel, rief dreimal: Anathema! 
Und dreimal rief das Volk den Fluch ihm nad. 
Nun blickt! ich wieder hin auf das Schaffet, 
Sah in der Luft das Beil des Henkers bligen, 
Und gleich darauf firedt’ er ein Haupt empor, 
Das dem gefall’nen Sünder angehörte! 
„So fterben Hochverrätherl!“ vief er aus, 
Ich fah das Haupt! fah ab und wieder Hin! 
Und wie ich auch dem eig'nen Blick mißteante, 
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Da mir die Angft — bt, 
—A —5* * An Dein Haupt!! — 





Sechste Scene, 
Pauſe. 
Während dieſer Rede it Sofia eingeteten. Der Czaar ſuqt feine 
Erfhütterung zu verbergen.) 
Sofia (zu Gorka). 
Laß ung allein! 


Gorka. 
Geh’ nicht nach Moskau, Czaar!! 


(Sie geht ab zur Seite rechte.) 





Siebente Scene. 
Ber Czaar. Sofle, 
Cʒaar (Sofia ſtaunend betrachtend). 
Wo warſt Du? 
oſta. 
Bei den Freunden. 
Cʒzaar. 
Wer ſind ſie? 


Sofle. 
Freunde unf’res Landes. — Czaar! 
Ih Habe eine Bitte nun an Euch: 
Gebt den gefang’nen Popen wieber frei. 
Er iſt unſchuldig, haͤtt' er auch gefehlt; 
Er it ein Menſch, und fomit Tann er irren. 


E;oar. 
Er bleibt gefangen! ihm wird feine Strafe! 
Mit Staunen Hört ih Deine Bitte an! 


70 


Ein blut'ges Beifpiel frommt, denn Biele warten, 
Die Ein und Pflicht mir näher doch geftelit! 
Nichts rettet den Empörer von dem Tod, 
Und dem Geſetze ift fein Haupt verfallen. 
3 


ofia. 
Nichts vettet den Empörer von dem Top, 
Und dem Geſetze iſt fein Haupt verfallen. 


Czaar. 
Was ſoll das Echo meiner Worte? Sprich! 
Warum ſtehſt Du ſo kalt, ſo fremd vor mir? 


Sofia. 
Ein Talisman Hat diefes mich gelehrt! 
(Sie nimmt die Lampe vom Tiſche, geht damit zum Ejaaren, fein Geficht 
fharf betrachtend, und zeigt ihm den Ring.) 


Seht diefen Ring voll wunderbarer Kraft! 
Czaar Lin ver beitighen Erfäätterung). 
Wer gab Dir diefen Ring ? 


Softe. 
Erkennſt Du ihn? 


Cʒzaar. 
Und was meinſt Du, tanz die Entdeckung nützen? 
Es feſſelt Dich ein eh'rnes Band an mich 
Und unſ're Lebensſterne ſind verſchmolzen! 
Bebſt Du für mich, dann bebe für Dich ſelbſt! 
Mein Vortheil iſt der Deinige! Mein Fall 
Zermalmet Dich! Thron oder Blutgerüſt: 
Wir theilen, was da kommt!! 


Softe. 
Du trügefi Dich 
Peter dem Dritten reicht’ ich meine Hand. 
Ber bift Du! (Panfe.) 
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Gyaar. 
Dein Gemahl! Dein Kaifer ! 
Sofia. 
Du? 


So nennt Du Dich noch jet, wo jede Hülle 
Tom ſchmachbedeckten Frevlerantlitz finkt! 

Du mein Gemahl? Wem ward ich angetrant ? 
‚Peter dem Dritten! Diefer ruht im Grab’, 
Entfteitt ſchon Iängft durd der Berwefung Macht, 
Die Du es bi durch Deine Miſſethaten!! 

Du haft geftört ben Frieden feiner Gruft 

Und mit der tempelſchaͤnderiſchen Hand 

Der Reihe den geweihten Schmud entriſſen! 

ms Kleid des Todten haft Du Dich gehüllt, 

Und dies Gewand in frifches Blut getaucht, 

Um es vom Duft des Moders zu befreien |! 

Ber glaubet wohl an Gott und waget dies? l! 
Doch willſt Du eine Ehriftin Gattin nennen ? 
Sofia Gattin nennen, die durch Dich 

Der Nacht des Grabes ift anheimgefallen! 

Die Du mit einem unfichtbaren Band 

An eine. kalte Reiche Haft gefeffett!! 

Was bebſt Du nun! Wihft Du ven Cherub feh'n, 
Der an dem Wohnort der Berftorb’nen fteht! 

Weil Dich fein Schwert noch nicht getroffen hat, 
Glaubſt Du dem Weltgerichte Dich entronnen ? 
WR Du den Oatten Deines Weibes feh’n? 
Jh ruf’ ihn aus dem finftern Todtenreiche! 

Dort wohnet Der, den ſich mein Herz erfor! 
Jerbri den Sarg, Beleibigter!! und fleige 

Aus dem entweihten Heldengrab hervor! 
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Komm’ wieder in des Lebens voller Zierbe, 

Mit deiner Czaarenkrone auf dem Haupt! 

Hier fieht der Frevler, der die heil'ge Bürde, 
Der deinen Kaifernamen dir geraubt! 

Hier ſteht das Weib, das dich begrüßt als Gatten, 
Ind das nun heimifch warb im Land ber Schatten! 


Ejaar. 
Wahnfinnige, Du wagft 2. mir zu drohen? 
Liegt nicht Dein Schickſal feft in meiner Hand? 
Gehorchen meine Tanfende mir nicht? 
Ich kann Dich brechen, wie ein ſchwaches Rohr, 
Und Hinter Die fchließt fich ein Abgrund auf, 
Den Du nicht füllen wirft mit ſtolzen Reden! 


Sofla. 
Stets Töniglich hat diefes Herz gefühlt, 
Das wußte Du und Haft mich frei erkoren! 
Ich darf nicht dulden, wenn mit Kronen fpielt, 
Wer in dem tiefen Staube ward geboren | 
Als Richterin muß ich nun zu Dir fprechen, 
Um das befchimpfte Königsblut zu rächen! 


Ejaar. 
War dieſes Deine Liebe, ſtolzes Weib? 
Hat meine Krone nur Dich angelodt? 


Softe. 
Soll ich der Klage flärf're Worte leihen? 
Betrogen haft Du mich! das iſt genug! 
Es kann die Liebe viel — fehr viel verzeihen, 
Doch nimmermehr verzeiht fie den Beirng! 
Auf's Hoͤchſte, Heiligſte warb fie gegründet, 
Und iſt dahin, wenn das Vertrauen ſchwindet. 
Nun zürnſi Da, daß ih Dich mit Vorwurf quäle; 
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Wie einen Seraph Hab’ ih Di verehrt! 

Du wohnteft in den Tiefen meiner Seele, 
Barum haft Du Dein eig'nes Haus zerflört ? 
Zur Strafe Tiegt es nun in Staub geſchmettert, 
Weil einft in ihm ein Sünder warb vergöttertl! 


Ezaar. 


Soſta. 
Vor dem heiligen Altar 
Haſt Du mir eine faiſche Hand geboten, 
D’rum fprich von dem nicht, was ich ehmals war, 
Lebendig wohn' ich jetzo bei den Todten! 
Wir Beide müſſen unſ're Rechnung ſchließen; 
Wie denkſt Din Deinen Frevel abzubüßen ? 


Cʒaar. 

Ich büßen? Da Du mein Geheimniß kennſt, 
IR mir die Bruſt erleichtert und geſtärkt! 
Längft war ich überbrüffig diefes Zwanges, 
Und flets verhaßt war mix bie ſchnöde Kunſt, 

or meinem Weib die Worte abzumwägen ! 
Ich will nicht beffer ſteh'n vor Deinem Aug’, 
Als ich es bin, und doch mußt Du mich lieben, 
Wenn nicht mein Name eiuf Dein Alles war! 
Die ftarfe Hand fire’ ich nach Kronen aus, 
Die höchſten Höhen denk' ich zu erftürmen | 
Die Heil’gen Gottes haben mich verworfen, 
Ihr firahlend Antlig von mir abgewandt! 
Ein Wefen branch’ ich nun, das zwifchen mir 
Und meinem Fluch mit Engelreinheit ſteht! 
Das mit der Erde wieder mi befreundet 
Und einft mein Leitfteen zur Berföhnung il 


Sofia! 
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In Dir, Sofia, hab' ich es gefunden! 

D’rum halt’ ich feſt die mir geſchenkte Hand 

Und gebe Dir Dein Jawort nicht zurüd! 
Zerreiße, wenn Du kannſt, dies ſtarke Band! 

Du fannft es nicht, ſonſt Log Dein Liebesblicd, 

Nur nah der Krone ging Dein eitles Trachten, 
Und felbft ein — Sünder — müßte Dich verachten!! 


Sofia. 
Ich zitt’re nicht vor af’ dem gift'gen Hohne, 
Der gegen die Gefallenen ſich kehrt! 
Schwer iſt's, entfagen einer Herrſcherkrone, 
Doch wer entfagen kann — ift ihrer wertp ! 
Anf dieſe inn’re Kraft will ich mich flüßen 
Und fein geſtohl'nes Erbengut befiten. 


Ejaar. 
Was liegt am Namen? Peter ruht im Grab’, 
: Hier ſteht der nene! der lebend'ge Czaar! 
Und feiner Herrfchaft fühlt er fih gewachſen! 


Sofe. 
Der Staub bleibt Staub, mag er auch aufwärts fliegen! 
Es ift das Vorrecht der gebor’nen Herrſcher, 
Daß fie die Nächten find an Gottes Thron. 
Wie weit bi Du entfernt von diefem Lichte !! 
Glaubſt Dun, damit fet Alles abgeifan, . 
Daß Du in ihre Reipen Dich geſtohlen? 
Ein Hügel, den der. Sturm zufammenwehte, 
Stellt fih den hohen Riefenbergen gleich, 
‚Die noch den Stoff der lirwelt in fih tragen 
Und die des Erbballs mächt’ge Säulen find! 
Der Dip erzeugte, wirb Dich auch verwehen, 
Sie aber werben ewig fortbeftehen!! | 
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Cʒzaar. 
In jedem Menfchen ruht was Königliches ! 
In jedem Watte liegt der Baum verborgen | 
Zur freien, norb’fchen Luft firebt es empor, 
Bas die Gewaltigen in mich gepflanzt, 
Die an des Schidfals hoher Urne ſteh'n! 
Für eine Krone fühl’ ich mich geboren, 
Und tragen werd’ ich fie zu Rußlands Heil. 
An meine Wiege denk’ ich nicht zurüc | 
Der Scepter bleibet feſt in meiner Hand, 
Müßt' ich ihn fioßen in den ew’gen Schnee, 
Zur Steffe, wo der Talte Jeniſei 
Dem Nordpol zu die eif'ge Woge treibt! 
Sofia (fh wendend). 
Geh’ in Dich, eh’ die ange Nacht fich ſenket, 
Die feine ird'ſche Fackel mehr erhellt! 
Dich Hat der Mord mit Menfchenblut getränfet, 
Du Haft verleßt das Heiligfte der Welt! 
Wer Gott verehret, muß vor Dir erbeben, 
Nun ſprich! was ſuchſt Du noch in dieſem Leben ? 
Zum Abfchied will ih Dir die Freundin nennen, 
Die ſolche Sünder zur Berföhnung führt! 
Sie löſcht die Gluten, die im Herzen brennen, 
Giebt der Gerechtigkeit, was ihr gebührt! 
Bergeltung iſt's! mit der gehob’nen Wage 
Harrt fie auf Dich am Ießten Deiner Tage! 


Ejgar. 
Sof diefes unfer Abfchied fein, Sofia ? 
Sp kannſt Du Deinen Gatten nicht verlaffen! 
Hab' ich gefrevelt, da ich Dich betrog, 
So Hab’ ich Macht, Dich wieder zu verföhuen! 
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Berbanne dieſe fürdhterliche Kälte 
Und denke Dich zurüc zur fchönen Zeit, 
Wo Du mir liebend an die Bruft geſunken! 
Wo Deines Auges himmelreiner Glanz 
Die Duelle meiner großen Thaten war! 
Was ich gewagt, ich wagt’ es au für Dich! 
Ein Diadem, das ich mit Blut erfauft, 
Für das ich meine Seligkeit geopfert, 
Ich weihte es zum Schmude Deines Hanptes! 
Es fol der Liebe himmliſche Geftalt 
Das Furienbild geheimer Schuld vernichten. 
Denk', daß ich Alles fühlel daß mein Herz, 
Wenn au mit roher Kraft, doch menſchlich ſchlaͤgt!! 
(Außer fi.) 
Bergeffen will ich mich! will Deinen Stolz 
Verſoͤhnen durch ein ungeheures Opfer |! 
Will knieend fleh’'n!!l Sofa, bleib bei mir! 
(Er ſtürzt fi) vor ihr nieber.) 
Du weißt noch nicht, wie werth Du mir geworben, 
Und was gefcheh’n kann, wenn Da mich verbammft!! 
Es ſchmilzt in Jammer meine flarre Bruſt, 
Und aus des Herzens Tiefe ruf' ich auf, 
Was auch in mir der Stolz des Mannes ſpricht, 
Sofial! Heiligell verlaß mich nicht] 


Sofia. | 
Umfonft! umfonft!! Mein Vaterland fol wiffen, 
Was Dun an feinem Rinde haft gethan! 
Du haft mein Herz gemorbet und zerriffen 
Und flehft die Leiche nun um Mitleid an? 
Der Mörber, der den Dolch fo ſchlecht verbarg, 
Kann er noch beten an des Opfers Sarg? 
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Czaar (in Verzweiflung). 


Laß nicht der Liebe Sonne untergehen, 

Sonſt tritt die Nacht hervor mit Allgewalt! 
Die Wetter ſteigen donnernd von den Höhen 
Und der Vernichtung eh'rne Stimme ſchallt! 

Es fürzt der Leidenſchaften tobend Heer 

In einen glüh'nden Feuerſtrom zuſammen! 

Er achtet keines Ufers Schranke mehr 

Und ſetzt im Zorne eine Welt in Flammen! 
Hör', was Dein Gatte in Verzweiflung ruft, 
Verlaß mich nicht, wie es auch immer ende; 
Hoch über der Zerſtörung finſt'rer Kluft 

Reicht ſich ein treues Baar die ſtarken Hände, 
Und fehließt der Himmel nicht die Tiefe wieder, 
So ſtürzen fie vereint zum Abgrund nieder!!! 


Sofle. 


Du weißt, Verräter! nicht, wer vor Dir fleht! 
3% habe feine Gnade zu verfchenten | 

Mit der Entdeckung fürchterlihem Wort 

Sanf ich befinnungslos zur Erde nieder! 

Ein wilder Sturm riß meine Seele fort 

Und gab die Freundin nicht dem Körper wieder ! 
Ein fremder Geiſt, der niemals ward betrogen, 
Benützte diefe unheilsvolle Nacht! 

Er iſt in diefe Hülle eingezogen, 

Zum Kampf bereit mit überirv’fcher Macht. 

Die Wohnung aber, die er fich erforen, 
Berbreitet Grabesfälte um ſich Her! 

Sofia ift dahin! für Dich verloren! 

Ich trage keinen ird'ſchen Namen mehr! 
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(Mit der höchften Kraft.) 
Mein freies Voll, das einen Welttheil ziext, 
Es früßte Dich auf allen Deinen Pfaden ! 
Ich bin es, die die Schaar Dir zugeführt, 
Und all’ die Meinen find mit mir verrathen! 
Dem Bolt, das nun durch Die fein Glück verlor, 
Muß ich den alten Namen rein bewahren ! 
Drang niemals eine Sage in Dein Ohr 
Dom ftarfen Machegeifte der Tataren? _ 
Willſt Du ihn ſeh'n — fo blide auf — an mir! 
Denn Er, und niht Sofial ſteht vor Dir!! 

(Die Lampe erlifct.) 
Cʒaar. 

Es giebt noch Mittel, dieſen Geiſt zu binden! 
Die Schaaren Rußlands rücken drohend an; 
Und eh' ich auszieh' in die blut'ge Sqhlaht 
Will ich mich ſicher ſtellen vor Verrath. 


G 4 (Rufend :) 
orta! 
(Sie erſcheint.) 


Cʒaar. 
Ich faffe kraftvoll den Daͤmon, 
Und banne ihn durch meine Zauber feſt! 
Du willſt es fol Die Zeit der Schonung ſchwand; 
Vor meinem Kaiſerzorn ſollſt Du erbeben! 
(Er öffnet die Thüre winkend. Es treten viele Aoſaken der Wache ein.) 
Ejaar. 
Eutwaffne die! und dann — verrathe mich | 
(Zu Gorka.) 
Gorka! die Czaarin wird nun ſtreng bewacht! 


—3 
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(3u tm Wachen.) 
Ihr haftet mie für fie mit Euerm Leben! 
Bir brechen auf nach Moskau dieſe Nacht, 
Ich eile jeht, die Banner zu erheben. 
Ich rüfte wieder mich zum alten Fluge, 
(zu Sofia) 
Du, Sklavin! folgeft meinem Siegeszuge! 


Soſta 
(ſteht in der Mitte der Bühne mit erhobenem rechten Arme und ruft ihm nach:) 


Zieh” Hin! Du wirft mich furchtbar vwieverfehen ! 
Es hemmen Ketten die Vergeltung nicht! 

Am Orabesthore werd’ ich vor Dir ftehen 

Und ganz erfüllen meine ſchwere Pflicht! 

Es reißt Dich unaufhaltfam hin zum Ziefe, 

Dich flieht der Top im blut'gen Schlachtgewühle ! 


(Der Vorhang fällt) 


Vierter Aufiug. 
Erfte Scene. 


Eine Schanze. Sodor y auf einer Erhöhung, in die Gegend hinausblidend: 
Copa g im Vorgrunde ſtehend. 


Fodor. 
Die fernen Rauchesſäulen haben ſich 
Zuſammen mehr gedraͤngt, mir ſcheint, 
Man werde in der Eb'ne uns erwarten. 


Topal. 
Der Obrift locket uns in’s freie Land, 
Um feine ſchwere Reiterei zu nützen. 
Es folgt der Kaiſer ihm in blinder Wuth 
Und gehet fo in’s offene Verderben. 
Fodor (Herunterfommen). 
Das ift fein fich’rer, fein gemeſſ'ner Weg. 
€ 


opal. 
Fodor! Du biſt mir noch Rurung ſchuldig, 
Du ließeſt ahnen mich, des Kaiſers Heer 
Steh’ nicht im Dienfte der gerechten Sache! 
Dies hat mit ſchwerem Kummer mich erfüllt. 


Sodor. 
Gedulde Did, Topal! denn mein Geheimniß 
Iſt jetzo noch ein fremdes Eigentum ! 
Ich gab mein Wort darauf, es zu verfihweigen, 
Bald aber werd’ ich meines Schwurs entbunden. 
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Copal. 
Und wer iſt jener Greis, den Du ſo heimlich 
In unſ're Schanze haft geführt? dem ich 
Auf Deine Bitte unf’re Kleidung reichte ? 


Sodor. 

Bas mich allein betrifft, darf ich Dir fagen: 
Mein Alles dank’ ich jenem edlen Mann. 
Schs Fahre mögen’s fein, als ih in Warfchau 
Mid in den Strudel der Zerſtreuung flürzte, 
Die reichlich jene große Hanptflabt bot. 
Bir Ruffen pflegten uns an jedem Abend 
In öffentlichem Gafthaus zu verfammeln, 
Die Zeit mit einem argen Glücksſpiel tödtend. 
Ein Fremder hielt die Bank; und ich, beherrfcht 
Bon einer unglückſel'gen Leivenfchaft, 
Sah ſchon mein Lebtes in des Raͤubers Hand! 
Den Tag vorher hatt’ ich in meinem Unmuth 
Ein Schimpfwort ausgefioßen gegen ihn. 
Der Teufel aber hat ein gut Gedächtnig! 
Statt Gold fegt’ ich mein Ehrenwort nun ein, 
Um fortzufpielen; heimlich lachte er 
Und fprach: „Ich werd’ ein Gut in Rußland Faufen ! 
Dreitaufend Rubel — gegen Euer Wort! - 
Berliert Ihr und könnt morgen nicht bezahlen, 
Soft auf dem Gut Ihr mein Leiheigner fein.” 
So fprach er! Halb im Wahnfinn ging ich's ein, 
Und reichte ftill dem Satan meine Hand. 
Da Hört ich rufen: „Hütet Euch, mein Freund! 
Verfpielt nicht Eure Fünft'ge Seligfeit!” 
Ich blickte um, fah einen alten Ruſſen, 
Der mitleidsvoll in’s Auge mich gefaßt. 

Yufenberg’s ſammtl. Werke VII, 6 
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Ein jäher Schreck durchzuckte fein Geſicht, 
Denn meine Karte lag — und war — verloren. 
Eulſehlich Copal. 
ntfegli 
, Fodor. 
Wild ſtürzt' ich zum Saal hinaus! 

Durchwachte eine bange Höllennacht. 
Am andern Tage kam der Fremde an, 
Sein Geld zu fordern oder ſeinen Sclaven; 
Da ſtürzte jener Ruſſe in das Zimmer, 
Der am verfloſſ'nen Abend mich gewarnt. 
„Nimm, Teufel!“ rief er, „hin, was Dir gebührt!“ 
Warf einen Beutel Golds vor meinen Feind 
Und eilte fort. Ich konnt' ihn nicht mehr finden, 
Denn in derſelben Stunde reiſ't' er ab 
Und ließ mich einſam mit dem Dankgefühle, 
Das unermeßlich meine Bruſt burchwogte. 
Seit jenem Tag’ hab’ ich nicht mehr gefpielt. 


‚opal. 

Und diefer Alte iſt Dein Retter ? 
Sodor. 

Ja. 


| Eopal. 
Sp foll er mir als Freund willfommen fein. 
(Iwan Perſiljew tommt.) 


Perſiljew. 

Der Czaar wünſcht Euch zu ſprechen, Major Topal. 
Topal (heimlich zu Fodor). 

Mit ſchwerem Herzen folge ich dem Rufe. 

(Er geht ab mit Berillem.) 

(Aus dem Inneren der Schanze tritt Beinetri ikoforow, in ben Jane 
tel eines gemeinen Kriegere ter von Topal und Fodor veichtigten 
Truppen gekleidet.) on ' 
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Demetri (ſich vorfiätig umſehend). 
Seid Ihr allein? 
Fodor. 


Ja, Vater, doch Ihr habt 
Von meinem Freunde Topal Nichts zu fürchten. 


Zweite Scene, 
MM bintergrunde erſcheint IRwannag,; als tatariſcher Knabe gekleidet, auf 
einer Anhöhe. Sie ſingt zur Pandura: 

Was glaͤnzen die eiſigen Berge, 
Wo laͤngſt feine Blumen mehr blüh'n; 
Dort flieget die Liebe voll Stärke 
Mit tönenden Schwingen dahin. 

Die Sterne des Nordens erbleichen, 
Wenn ftrahlend ihr Antlig erfcheint; 
Die tobenden Stürme — fie fhweigen, 
Die Herzen, fie werben vereint. 

Sie hebet voll Hoffnung und Treue 

ie zagende Seele empor, , 

Und gehet heflglänzend auf's Neue 
Aus nächtlichen Gräbern hervor. 

(Sie hat ſich unterdeſſen dem Eingange der Schanze genähert und dort, die legte 
Strophe geſungen; nun will ſie eintreten, und wird von der ache 
angehalten.) 

Fodor (fie erkennen). 
Das iſt Imanna, meine holde Freundin! 
(Zur Wade.) 
Lerwehrt den Eintritt diefem Rnaben nicht! 


On nord'ſche Troubadour ſei uns willkommen. 
wannga tritt herein, kann raſch vor, winkt tem Beiden und reicht dem 
odor einen Heinen Brief.) 
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Sodor. . “ 

Hal von Sofia! Kommt und höret, Batr! * 
(Er Defft:) 

„Borüber iſt der Zwang des Schweigens, nnd 
Die Stunden der Enthüllung find gefommen. - 
Der Frevler hat die Larve abgelegt. 
Bertraut dem Boten, der Die Zeilen bringt, 
Die ih, mit Gorka einverflanden, fehrieb. 
She werdet bald noch Wichtigeres Hören. 
Sagt Euerm Vater, daß mit Gott verföhnt 
Er feine Tochter wieder fol erblicken. 


Sofia.“ 


" (Er giebt Demetri ven Brief.) 
Sodor. 
Sp darf auch Topal Alles nun erfahren! 
Doch wie, Jwanna! haft Du keinen Gruß 
Für mich von meiner liebſten Freundin ? 
Iwannea. 
Ad! 
Wie kann aus diefem Auge Freude leuchten, 
Da noch der Bater fchwere Ketten trägt! 
Er wird dem Heere graufam nachgefchleppt '! 
Ich fürchte, daß ihn der Nebel erblicke, 
Noch ehe Katharina’s Streiter nahen! 


Fodaor. 
Dann bau' auf mich und meine ſchnelle Hülfe! 
Auch jene edle Fran, von der Du kommſt, 
Bird uns in biefem Werke unterflüßen. 


Du weißt nicht ATI ; fie iR Areng bewacht! 
u weißt ni es! fie iſt fireng bewacht! 
Selbſt diefen Brief ließ ihre Dienerin 


La 
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Rue mit Gefahr von ihrem Fenſter nieber, 
As ich mit der Pandura mich gezeigt. 


£odor. . 

Sofia wird von den tafarfhen Stämmen 
Vie eine Heilige verehrt. Schon dies 
Belhüget fie vor des Rebellen Zorn ! 

(ZBwanng, dieſe Worte auffaſſend, verfinkt in tiefes Nachſinnen.) 

Demetri. 
O wäre fie hieher mit mir geflohen! 
Doch es erfaßte fie der alte Stolz, 
Der Mutter unglüdfel’ges Exrbtheil, wieder. 
Sie folgte ihm, und wird mit ihm verdammt, 
Entwärdigt Nikoſorow's reiner. Name, 
Nicht mehr genannt, wenn man von Jenen fpricht,? 
Die unfers Baterlandes Zierde find! 
Sofia! fonft mein Stolz und meine Freude, 
Wohin Hat die Verbiendung dich gebracht! ! 
(31 Iwanna.) 
Führ' mir die Tochter in den Vaterarın, 
Und nimm dafür die Schäße meines Hauſes. 
, Iwanna (fih erheben). ° 

Gebeugter Greis! Du font die Tochter feh’n; 
Doch meinen Lohn — 
"(in Sodor) 

find? ih an dieſer Bruſt! 
Ein halbdurchdachter Plan zeigt ſich nun Har 
Und der Vollendung nahe meinem Sinn. 
Jh will Sofien Freiheit. ſchaffen! Ich! 
Du, Fodor, wacheſt dann ob meinem Haupte! 
Raun fie ſich dem Tatarenlager nah'n, 
Dann ſtürzt des Hochverraͤthers Bau zuſammen. 
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Mein fei dies Wert! Ich ebne ihr die Bahn! 
Schon ſeh' ich den geraubten Thron in Flammen! 
Und an Softens Hand fleigt amentweiht 
Aus ihrem Grabe die Gerechtigkeit. 

(Ste geht ab.) 

Sodor. 
Nun harr't, bis ich vom Czaaren wieberfehre, 
Mich ruft die Pflicht, mich ruft die Männerepre! 
(Mikoforow geht zur Seite ab, mo er heraustrat, Sodor gept durd di 

Mitte ab.) 





Dritte Scene. 


Vorfallendes Zelt des Ezaaren, fo eingerichtet, dab es ganz aufgejogen 
werden und ber dahinter befindliche öde Waldproſpekt ſichtbar fein kann, 
Der Czaar kommt mit Soma von ver Seite rechts. 

Cʒaar. 

Sie wanken Alle! mürriſch blickt der Topal, 

Der meine beſten Siegesblitze lenkt! 

Der Juwalanka ſammelt die Baskiren, 

Fleht taͤglich neunmal auf zu Mohamed! 

Soll ich nicht auch in die Moſcheen zieh'n, 

Da feindlich mich das Chriſtenthum verwarf? 

Foma. 
Der Fluch von Ephraim komm' über Dich, 
Willſt Du nicht feſtſteh'n in der Zeit der Noth! 
Czaar. 

Wer ‚it fo felſenfeſt, wie ich, geſtanden, 

Eh’ ihn der Qualen Uebermaß gebeugt ? 

Dir hat der Brand, den Da in Moslau fahft, 
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Das Herz verdorrt, und Feines Fluches Stachel 
Reit Deine abgeſtorb'nen Fibern mehr! 

Du athmeft Rache nur! Für einen Büſchel 
Derbrannter Silberhaare würdeſt Du 

Die Welt auf einen Scheiterhaufen werfen, 

Bir’ Dir der Raum gegeben und die Macht! 
Du kenneſt mich! Daß ich noch menſchlich fühle, 
ft meine letzte Schmach vor Deinem Aug’. 

O! diefe Seele ift fehr krank geworben, 

Ind ihre Heilungsquellen find verfiegt! 

Die Zauberfchweftern ſeh'n mein Haupt im Traum, 
Wie es der Henker frei vom Hochgericht! \ 
JH Höre deutlich ſchon der Furie Fauſt, 

Die an die Pforten meines Hauſes pocht! 
Die ſelbſt das Bild der Krone nicht verjagt, 
Das ih zur Sühnung d’rüber aufgeftelit. 

Ih Thor! den Teufel, der das Gold erfchuf, 
Bot’ ich mit einer falfchen Münze täufchen | 


Soma. 
Ja, Da bift krank, und Deine Heilungsguelle 
Strömt aus den Adern unfrer Feinde nur; 
Du mußt fie öffnen, willſt Du fortbeftehen. 


(ihm eine an ber get —— Landkarte zeigend). 
Siehſt Du die Straße, die nach Moskau führt? 
Es hat an Dint' und Feder mir gefehlt, 

Da ritzte ich den rechten Arm mir auf 
Und tauchte einer Tanne Stachel d'rein, 
Und zeichnete den Weg nach Moskau mir. 
Run wanken meine rüfligen Begleiter 

Und blicken mich mit trüben Augen an! 
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— — — 


Es kam ein Zauberring vor mein Geficht, 

Tief unter feinem farbenlofen Stein 

Iſt eine hölliſche Eſſenz verborgen, 

Die meine Zukunft mir vergiften kann. 

Ich glaubte ſie vergeſſen und begraben! 

Da kommt ſie an das Sonnenlicht hervor 

Und ſtiehlt ſich in die Haͤnde meines Weibes! 

An die verlebten Tage ſich erinnern, 

Das frommt nicht Jedem! Wird mein Name laut, 
Dann ſchallt ein Donnerſchlag durch Rußland wieder, 
Der einſtens ſeine Tapferſten geſchreckt! 

Dann ſteigt die furchtbare Erinnerung 

Mit blutigem Gewande aus dem Grab! 

Und meine falſche Krone ſinkt in Staub’! — 


Soma. 
Sp rette fie, da Du noch reiten kannſt! 
Haft Du die Tobesflimme nicht vernommen, 
Die durch die ganze Weltgefchichte tönt? 
Blick' der Erobrer hohe Bilder an, 
Iſt eines, das nicht Blutesſpuren trägt? 
Für einen felbfterrung'nen Thron weiß ich 
Rein beff’res Fundament, als Menfchenleichen. 
Drum hebe Dich zu Deiner alten Kraft! 
Ausftrömen laß ob Deiner Feinde Häupter 
Die fiebente Zornfchale des Allmächt’gen ! 
Sie wanfen nur, weil Du nicht Furcht erregteft; 
Doch Furt bezwingt bie flerblichen Gemüther, 
Das Wörtchen Tod macht Felfenherzen mürb 
Und bricht des Starrfinns Träftigfte Entichlüffe. 
Deginne gleich, was Du beginnen mußt! 
Der Pope wird dem Deere nachgeführt, 
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Der immer noch den Eid der Treue weigert! 
Scheint es nicht ein Geſtaͤndniß Deiner Schulp ? 
| Cazʒaar aeg). _ 

Ein fchweigendes Geſtändniß! Schimpflicher, 


Als eine vffine, ungeheure That. 
(Nachfinnend.) 


Doch wenn der Poppe — nun — ale Märtyrer 
Im Heil’gen-Schein fi meinem Deere zeigt — 
Du weißt, die Männer find nicht meine Freunde, 
Wenn er, den Tod verachtend, ruhig flirbt. 

Dann, Foma, könnte Deine Rechnung trügen | 


Soma. 
Sehr felten find die wahren Todveraͤchter, 
Der Nermfte glaubt, er habe zu verlieren. 
Nur wen kein irdifcher Beſitz mehr lockt, 
Der bebt nicht vor der fohauderhaften Wahl, 
Und fest mit fürdterlicher Eitelkeit 
Das Nichts des Lebens an das Nichts des Todes. 
Man nennet Märtyrer die ſtarken Narren. 
Ich könnt' ein ſolcher Narr fein, guter Czaar; 
Doc jener Pope hat ein liebes Kind. 
Er ift ein ſchwacher Sclave der Natur, 
Und fomit bürg’ ih Dir für feinen Schwur. 

(Baufe.) 

Cʒaat (rufend). 


Perſiljew! 


(Perſiliew tommt von ver Seite rechto.) 


Cʒzaar. 
Auf! Verſanmle alle Schaaren, 
Die nun in meines Zeltes Nähe ſteh'n! 
Auch jene beiden Ruſſen rufe her, 
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Den Topal und den Fodor! denn beim Himmel! 

Sie follen fehen, wie die Strafe naht 

Für Geben, der in meinem Dienfle want! 

Dann aber bringe den gefang'nen Popen! 

Der Kaiſer felbft wird fordern feinen Eid! 

Und Ihr umgebt ihn mit gezog'nen Schwertern. 
Perſiljew. 

Die Schaar, die ihn bewacht, iſt in der Nähe. 


Esaar. 
Sah'ſt Du den Palankin der Czaarin nicht ? 
Perſiljew. 
Er wird alsbald vor Euerm Zelt erſcheinen. 


Ejaar. 
Verkünd' ihr, daß der Raifer fie erwarte! 
perſiljew geht a6.) 


| Ejaar. 

Der Anblick dieſes Strafgerichtes wird 
Den nngeheuern Stolz des Weibes brechen! 

(3u Soma.) j 
Ich fehe, Todesengel! wie Dein Aug’ 
Im Borgennf der nahen Rache glänzt! 
Ya, Foma! Deinem Rathe will ich folgen! 
Es ſtimmt ihm mächtig meine Seele bei! 
Laß Deinen Adlerblick durch's Lager ftreifen 
Und fpüre mir den Nikoſorow aus. 
Sch will ihn fragen, wer den Zauberring 
In meines Weibes kühne Hand gelegt! 
Bielleicht kann mir der Alte Auskunft geben. 
Ich ſeh' es Har! Die Feinde treiben mich, 
In meiner wahren Farbe zu erfcheinen | 
Ihr ruft den Geift! und Keiner Hat bedacht, 
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und 


Ob er auch feinen Anblick werde tragen! 
Ihe font Fein Fraftberaubtes Schreckbild fehen, 
Das nebelartig mit dem Hahnenruf 
Im Falten Morgenwind zerfließt! Weh' Eu! 
Ich bin kein Bettler eines flreit’gen Landes, 
Und wenn auch an der Grenze nur geboren, 
Bin ich doch Aſiens Triegerifcher Sohn. 

ZZ (Marſchmuſit ertönt.) 

Soma (den Vorhang ganz aufziehend). 

Dort kommt das Opfer, auf Perfiliew’s Wink! 


Ejaar. 

Seid mir gegrüßt, ihr wohlbelannten Töne, 
in Wiegenlieb und einft mein Sterbgefang! 

Bon euch getragen, flieget ftolz empor, 

Mit Adlerſchwung, die qualenfreie Seele! 

Dort nahen ſich die rüfligen Baskiren, 

Und Juwalanka trägt ihr Banner vor! 

Sp lang’ noch Afiens Stämme mich ungeben, 

Bin ich der Czaar! gleichviel mit welchem Namen. 

Wer ſieht's der Krone an, daß einſt ihr Träger 

In einer dunkeln Bettlerwiege lag?! 

Wo iſt der Zauber, der den gold'nen Reif 

Auf einem ungeweihten Haupt verdunkelt ? 

Eh’ ich ihn fehe, glaub’ ich nicht an ihn! 

Das Uebel, das mich quälte, if geheilt, 

Und kraftvoll tret' ich in ein neues Leben. 

(Unterbeffen find die Kirgifen, Baskiren und die wolgaiſchen Kofaken erſchienen, 
den Palankin Bofin’B geleitenn. Cr iſt mit reihen Vorhängen verhält. 
Eopal und Fodor tommen mit ihren Truppen. Perſiljew fahrt, 
während ber Ezaar fi) gegen den Palanfin wendet, ben gefangenen 
Popen herbei, unter ſtarker Vededung mit gezogenen Gäbeln.) 
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Ejaar 

(die Vorhänge des Palankin zurädziehend; Sof ia fiyt darin verfäleirt). 
Verlaßt die Sänfte, Czaaria! ein Gericht, 
Das Euer Gatte Hält, mit anzubliden. 
Es muß Euch Freude bringen, zu erichauen, 
Wie das Berberben unf’re Feinde trifft. . 
(Sofia mayı mit ver Hand ein ſtolzes, verneinendes Zeichen und zieht die 

Vorhänge über.) 


E;aar. 
Sy fe? ih Schrecken Euerm Stolz entgegen! - 
Des Frevlers Angfiruf dringt durch diefe Hüllen. 
(Sic) werben.) 


Wo ift der Pope? 
ſt der Pope Yerfijew. 
Hier! 
Ejaar (sufammenfabrend). 
Hal Top und Teufel! 
Ber Yope 
(mit bommernder Stimme zum Czaaren). 
Emelka Pugatſchew! Sohn des Jomailow!! 
F CAllgemeines Entſetzen.) 


Foma. 
Verſtumme, Laͤſterer! Hört nicht auf ihn! 


© (noqhh ſtaärker). 
Emelka Pugatſchew Pe des Jsmailow! 
Hier flehe ich vor Deinem Ränberange! 
Der Sammer, ven Du über mich gehäuft, 
Er Hat durch Gottes wunderbare Schidung 
Die Züge meines Angefichts verfchont ! 
Du Ienneft wich, Emella Pugatſchew! 
Sprih Nein vor dem Allgegenwärtigen !! 
Da ſtehſt Du nun, vom Racheblitz getroffen | 
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Dom Fluche zweier Welten hingebengt! 

Ja! wißt es Alle! er iſt ein Betrüger! 

Am Don geboren! ein Koſakenſohn! 

JH muß ihn kennen! ich hab’ ihn erzogen! 

Sein alter Lehrer aber fluchet ihm; 

Denn flatt zu folgen meiner Mahnerflimme, 

Schlug er die Straße der Verdammniß ein !! 


Jetzt, Räuber! komm und richte Deinen Richter! ! 


(Allgemeine Bewegung.) 

Yugatfchew (fih gewaltig erhebend). 
Bas flaunet Ihr? Ich bin der Pugatſchew!! 
Und mit dem Donner meines alten Namens 
Hebt ſich die alte Stärke in der Bruſt! 
Unwürd'ge Schleier fallen ab von mir! 
Aufſtrahlet zwifchen Afien und Europa 
In feinem wahren Glan; das Meteor, 
Mit dem die folgen Feinde mich vergleichen ! 
Das brandroth färbet die beeif’ten Höhen 
Und ſonnenähnlich Eure Nacht durdflammt! 
Glaubt Ihr, es werde num fein Licht vergehen, 
Beil Ihr erfahren habt, woher es flammt?! 

(Paufe.) 

Jh Hebe dieſe eifenflarfe Rechte, 
Die Euch voran die Siegesfahne trug ! 
Die Hand, in welche Ihr ven Eid geleiflet! 
Und einen größern Eid noch ſprech' ich aus: 
Daß ich Euch nicht entbinde Euers Schwures! 
Daß ich der Kaiferfrone nicht entfage, 
Ja, daß ich fefter fie gefaßt, als je! 
Und fomit werf’ ich ab den fremden Namen, 
Dem Ener Czaar heißt jego: Pugatſchew!! 


1 
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Die Schaaren haben fi unterbefien fo neitellt, daß fie gefonterte Haufen bil 
den, die Basfiren um Suwalanka, die wolgaifchen Kofalen um ihren 
Hettmann Michaila Jagunew, und die Artilleriften um Copal 
und Fodor. Soma un Perſiljew ſtehen in Pugatſchewes 


Nähe.) 
Fodor. 
Welch' unerhörte Kühnheit des Verbrechers! 
Vngatſchew. 


Und daß ich's bin, und daß ich's bleiben will, 
Mit Zittern ſoll der Frevler es erfahren, 
Der ſeinen Eid ſo lang' mir vorenthielt. 
(Zum Popen.) 
Wirſt Du mir ſchwören? 
Hope. 


Nein! 
Yugatfchew (zu rm Wachen). 
Haut ihn zufammen! 
(Die Vorhänge des Palankin werten rafch getheilt, die darin Sitzende ſtürzt 
heraus und umfchlingt den Popen mit ten Worten:) 
In meine Bruft müßt Ihr die Schwerter tauchen, 
Eh’ fie dem Leben diefes Mannes nahen! ! 


Vngatſchew 
(ihr ven Schleier abreißend , erblickt die Iwantta . 


Ha! Höllifher Betrug! Wo iſt mein Weib? 
wanna. 
In Sicherheit! Ich habe fie gerettet! 
(Topal und Sodor, fammt den Ihrigen, ziehen bie Schwerter.) 
Fodor. 
Verraͤther! Deine Stunde hat geſchlagen! 
(Auf einen Wint Eopal’s umgeben feine Zruppen den Yopen.) 
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ugatfehew. 
Wo iſt mein Weib? vu 
IRwanna (ism entgegentretend, flarf). 
Du wirft fie nicht mehr ſeh'n! 
In Freiheit 309 fie hin zw ihrem Vater, 
Dir hinterläßt fie ihren ew’gen Fluch! 
Die Deinen alle fallen ab von Dir! 
Selbſt Gorka, überzeugt von Deiner Schuld, 
Bar ung behüfflich zu der kühnen Flucht 
Und zur Verwechſlung, die Softa rettet! 
Ein Schlaftrunf hat die Henfer Dir gelähmt, 
Mit denen Du das eig’ne Weib umgeben! 
Hier fteht die Nächerin! ein armes Mädchen ! 
Ein ſchwaches, ein verachtetes Geſchöpf! 
Doch jeßo groß durch's Amt, das ihr geworben ! 
Denn Sühnung ford’re ich für jede Thräne, . 
Die Du dem Baterauge haft erpreft! 
Dein Herzblut fordr’ ich für die grauen Haare, 
Die ihm der Sammer von dem Haupte riß! 
Ich will die Erfte fein, die Dich verdammt! 
Die Erfte, die den Schuldbrief ihres Volkes, 
Mit dem es feine Freiheit Dir verkauft, 
Zerriffen vor des Sünders Füße wirft! 
Und in des Vaters Arme flürz' ich mich! 
Erhebet nun die Waffen, wenn Ihr's wagt! 
Ich decke ihn mit meiner treuen Bruft, 
Geftärft durch den allmächtigften der Triebe! 
Kein Schwert durchbricht den Schild der Kinbesliebe 
atſchew 
(ſtürzt wüthend mit I fen auf Imanna ein). 
Nimm Deinen bint’gen Lohn, Betrügerin! 
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Sodor (IAwannag uniälingen). 
Der Stachel Deines Zorns verleht wicht mehr, 
Ohnmäaͤcht'ger Wüth'rich! 
(Die Truppen Eopal’s nehmen in diefem Augenblide eine drohende Stel⸗ 
tung gegen Pugatſcheiw.) 

Sodor. 

Haltet ein, Ihr Freunde! 
Er fol nicht wehrlos fallen. Deich gelüftet, 
Im off'nen Schlachtfeld diefen Mann zu treffen, 
Der meine heil’ge Ehre mir geraubt! 
Zerbrochen werfe ich die Fette nieder, 
Mit der Du, Hochverräther! mich umfchlungen! 
Und auf der blut'gen Wahlſtatt folft Du fehen, 
Zu welcher Fahne Gorofhin gefchworen! 
Nicht Henkerspienft will ich an Dir verrichten ! 
Dein Leben, das in meinen Händen ruht, 
Ich fchenf! es Dir und will es wieder fordern, 
Wenn uns der off'ne Kampf zufammenführt! 
Dann den?’ ich einen Gang mit Dir zu thun, 
Der meine Schuld vertilgt vor Rurik's Geifl 
Und vor den Augen meiner Kaiferin | 
Verlaßt ihn nun! Er geht uns nicht verloren! 

(31 Jwanne.) 
Du aber, Mädchen! komm in meine Arme! 
Das Schwert des Freundes flammt ob Deinem Hanpt! 
Der Bater geht der Freiheit nun entgegen, 
Er geb’ ung auf dem Schlachtfeld feinen Segen. 
(Topal, Sodor, ſammt tem Yopen, Zwanna und allen ihren 
Truppen, gehen ab.) 


| Pugatſchew. 
Ihr laßt ſie zieh'n, — 2*8— dem Feldherrn bei? 
Und feindlich drohen mir die düſtern Blicke! 
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Michaila IJagunow. 
Peter dem Dritten haben wir geſchworen, 
Nicht Pugatſchew kann unfer Kaifer fein! 

| Suwalanka. 

Ih wandte finnend mich zu dem Propheten, 
Der öfters mich im Traum vor Dir gewarnt. 
Er Hat mir feinen Willen fund gethan. 
Du daft nicht Iſſa's ſchwache Kinder nur, 
Du Haft auch mein gewalt'ges Volk betrogen! 
In flolger Freipeit ſcheidet es von Dir. 


Pugatſchew. 

Verlaßt mich nicht! eh' ſollt Ihr mich ermorden! 
Mit Schwertern, die ich ſelbſt Euch dargereicht, 
Durchbohret Euers alten Führers Bruſt! 
Kehrt meine eig'nen Lanzen gegen mich! 
Reißt die vernarbten Wunden wieder auf, 
Die vor Ilezka ich für Euch empfangen! 
Verachtend werfe ich ein Leben hin, 
Wo nur der Name gilt, und nicht die That; 
Ein Leben, wo fein großes Werk erſcheint, 
Das der Vernichtung Wurm nicht in fich trage. 
Wohl Hatte mir von Aehnlichem getränmt, 
Doch diefes Ausgangs war ich nicht gewärtig. 
Ich dachte: „Wenn dein Schleier jemals finkt, 
Wirft du verdammt dich fehen von den Schwachen, 
Die, wie das Nachtgevögel, träg’ und blind ' 
In ihren Mauern eingeniflet ruh'n; 
Die, keiner edelmüth'gen Wallung fähig, 
Den höhern Werth des Lebens nie erkannt; 
Die, wenn ein Stern ſich reinigt, Zeter fchreien, 
As gehe nun der Weltenbau in Trümmer!“ 

Auffeuberg’s fämmtl. Werte VII. 7 


98 


— — 


Ihr Urtheil kann und ſoll mich nicht befremden; 

Doch ſchrecklich iſt es, daß Ihr mich verdammt, 

Des Krieges ſtolze, freigebor'ne Söhnel 

Bertraut mit der Gefahr! — mit Herzen, bie 

Der Schlachten jahrelange Glut durchwaͤrmt, 

Auf daß die Heldenfaat darin gebeihe! 

Was kann noch Großes, Derrliches gelingen, 

Wenn Völker heben vor dem eig’nen Ruhm? 

In Schmerzen liegt das Freifende Jahrhundert, 

Bringt an den Tag ein Friegerifches Bild 

Und zittert dann vor feinem Riefenfohne ! 

O geht! Ihr ſeid des Ganzes nicht mehr werth, 

Mit dem mein großes Wagniß Euch gefchmüdet! 

MWerft hin der Freiheit frifche Kränze, bie 

‚Mein Arm um Eure Männerftirne flocht! 

Erwählt dafür die eh'rne Sclavenfette, 

Die Euch das alte Recht von ferne zeigt!. 

Ich will ven Tag der Schande nicht erleben, 

D’rum fordert Pugatſchew den Tod von Euch. 
Midyaila IJagunew. 

Das ift nicht unfer Amt. Wir ziehen hin 

Und Halten fef an unferm letzten Wort: 

Deter dem Dritten haben wir geſchworen. 

Pugatſchew. 

Gewaͤhrt mir, Maͤnner, meine einz'ge Bitte! 

Ich könnte ſammeln meine volle Kraft 

Und, wie der Sturm die Zelte niederreißt, 

Zertheilen dieſe enggefchloff’ne Schaar, 

Gezog'nen Schwertes ſtürzen auf die Ruſſen! 

Ein Einzelner bekaͤmpfend — Tauſende! 

Doch jener Feind wird meine Leiche höhnen, 
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Dem blut'gen Wolfe fie zur Nahrung reichen, 

Wie es der Spruch der Unterird'ſchen will! 

Auch wär’ ich nicht der erſte Thronenflärmer, 

Der, ftatt zur Sonne eines ew’gen Nuhmes, 

Im Geierleib zur trüben Wolfe fliegt! 

Ih will die Falſchen alle Lügen ftrafen, 

Und ihr prophetfches Wort fei Höffendunft! 

Hier will ich fallen! Hier fterb’ ih als Kaifer! 

Sest auf den Leichenflein des Pugatfchew, 

Was Euch beliebt. Gebt mir zum einz'gen Danf 

Im Leben noch einmal den großen Namen, 

An den ich Ehr' und Seligfeit gewagt: 

Dann fterb’ ich freudig in dem Ruhmesglanze 

Und nehm’ ein Traumbild mit in’s feuchte Grab. 

Fallt aus auf mih! Hinfchlenv’re ich mein Schwert, 

Das Euch vorangebligt in herben Schlachten ! 

Ich biet' Euch dieſe waffenlofe Bruft 

Mit ihren tiefgegrab’nen Ehrenzeichen | 

Was fteht Ihr da vor mir in träger Ruh'? 

Nennt mich noch Kaifer! und dann fioßet zu! 
Inwalaukae. 

Sp fallt Du nit, Di muß ein And'rer richten. 
Soma (seintic). 

Warum giebft Du fo ſchnell die Hoffnung auf? 

Berfuch’s mit den Tataren, fie find treu; 

Auch bleiben Dir die doniſchen Koſaken, 

Laß ung das Leste wagen, Czaar von Rußland. 

(Er reicht ihm den Säbel wieder.) 

Pugatſchew. 

Ha! dieſer Name reißet mich empor! 

Und die Verzweiflung, die mich angefaßt, 

Sie weicht, ein Nachtgefpenft, in ihre u 
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So foll es fein! und wie Ihr mich verfloßt, 
Sp ſtoß' ich mit Verachtung Euch von mir! 
Ich faffe wieder mein gewicht'ges Schwert, 
Dem fich fein zweiter Arm in Rußland fände. 
Es foll die Säule meines Thrones fein! 
Und flürzt er in Europa in ten Staub, 
Seh’ ich im Geifte Afiens freie Wüften, 
Der Bölfer heil'ge, anbelannte Quellen! 
Hinauf zieht mich's auf feine Hochgebirge, 
Wo noch das alte Marf der Schöpfung glüht 
Und wo das Götterbild der ew’gen Freiheit 
Auf unberührtem Felſenthrone ſitzt! 
(Zu Soma un Perſiljew.) 

Kommt, folget mir in's Lager der Tataren, 
Die meine vielbewährten Freunde find! 
Mit ihnen gründe ich ein neues Reich, 
Das würdig tft der flolzen Timuriden 
Bon Samarfand! und ihres großen Ahnherrn, 
Der um drei Welten feine Arme ſchlang! 
Wenn aud die Erbe mir droht 
Mit Verderben, Rache und Top! 
Doch ſoll beftehen, was ih erſchuf; 
Denn im Geifte fhon Hab’ ich vernommen 
Meiner Freunde donnernden Ruf: 
Emella Pugatſchew! fei uns willfommen!! 

(Sie gehen ab. Allgemeiner Aufbruch.) 





Vierte Scene. | 
Weites Schneegefilte. Die Nact bricht herein. Rechts vorn ein prafifahler 


Gele. Bemetri un Sofia Wihoforow treten, von ven Zataren 
umgeben, vor. 





101 


Sofa (das Heereßbanner der Tataren tragen). 
Bon jener Schaar, die ihrer Pflicht gefolgt, 
Erfuhret Ihr des Frevlers wahren Namen. 
Hier ftehet fein betrog'nes Weib vor Euch! 
Entiproffen Euren alten Königen 
Und nun beſchimpft von eines Räubers Hand. 
DL weſſen Ohr vernahm die Fläche nicht, 
Die haften auf dem Namen Pugatſchew! 
Komm, armer Bater, fleig’ auf jenen Hügel, 
Der in des Abends Iepten Strahlen glänzt. 
(Beite fteigen auf den Fels. Demetri ie fih nieter, von Sofa gefünt.) 
Es fol das Volk Dein blaffes Antlit fehen, 
Bon Gram durchfurcht, und Deine Silberhaare, 
Sp früh gebleicht durch Deiner Tochter Schul. 
Hier wird Dich die Betrogene verfühnen 
Mit einer letzten, ruhmerfüllten That. 
Hört mich, Tataren! eine Enkelin 
Der großen Erdbeherrſcher ſteht vor Euch, 
Und mit ihre find die Geifter der Verblichenen! 
Waſcht ab den Schimpf, den auf den alten Namen 
Des edlen Bolfes ein Berräther warf! 
Verlaßt die Fahne, die er anfgepflanzt, 
Ind weihet ihn dem Geifte der Vergeltung. 
Demetri. 
Hört meiner unglückſel'gen Tochter Stimme! 
Sie tönt zu Euch aus einer andern Welt. 
Es Hat ihr Schmerz dem Grabe fie gereift, 
Und Wahrheit liegt im Mund der Todesnahen. 
Ein tatariſcher reis. 


Wir folgen Deinem Ruf, erhab'ne Frau! 
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Wir weichen aus den Reiben des Verbrechers. 
Du ſtammſt von unfern alten Königen; 
Im Namen Timur’s rufe ich es ans: 
Sei unfer Chan, Sofia Niloforom ! 

Bie Eataren. 
Sei unfer Chan, Sofia Nikoſorow! 


Soſia 

(das Banner an einen ihr naheſtehenden Tataren abgebend) 
Fühlt' ich noch Luſt, zu tragen eine Krone, 
Ich fände jest nicht fo vor Euerm Blick! 
Daß Ihr fie botet — nehm ich hin zum Lohne, 
Doch das Geſchenk — ich gebe es zurück! 
Nicht alle Lebensfreuden dürfen fchwinden 
Für Den, der eines Bolfes Heil will gründen. 

(Kiefe Nacht dedt das Gefilbe.) 
Yal früher Hätte ich die ſchwere Laſt 
Mit Muth getragen, und mit Selbfivertrauen 
Der Sonnenroffe Zügel Tühn gefaßt 
Und mich zum Licht gehoben ohne Grauen. 
Jetzt darf ich feinen Strahl nicht mehr erblicken, 
Und feine Fürftenbinde wird mich ſchmücken. 
Der letzte Zweig von Dſchengis⸗Chan's Geſchlecht 
Soll blüthenlos in tiefer Nacht verſchwinden! 
Es hat die Zeit den alten Stamm gefchwächt, 
Todt liegt die Wurzel in der Erde Gründen! 
An ihr vorbei feh’t Ihr den Frühling ſchweben, 
Er wecket fie nicht mehr zum ſchönen Leben. 
D’rum mahn’ ih Euch am die vergang’'ne Größe, 

Wie an vie Fahne der Gerechtigkeit! 
Das Lafter fteht entlarot in feiner Bloͤße, 
Und Eure Banner werben nen geweiht! 
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Dann ſcheiden wir! Ich muß in Nacht verfinken! 

End aber will das neue Leben winken! 

(Yugatſchew zeigt ſich, mit Foma un Perſiljew/ Sofia geaen⸗ 
über, im Vorgrunde. Gr wird während ter folgenden Rede nur mit Mühe 
von feinen Gefährten gurüdgehalten.) 

Zu Rußlands Heldenfahne ſollt Ihr wallen! 

Es rufet Katharina zum Berein! 

Ergreift das beff’re Roos, das Euch gefallen, 

Der treue Rath foll mein Vermächtniß fein. 

D möchtet Ihr mein großes Wort erfaffen |! 

Ich hab’ Euch Glück und Ehre hinterlaffen. 
(Bugatfchew hat eine Piftofe geisgen und will vorſtürzen.) 
Soma (fänel und heimlich). 

Du bift verloren, wenn Du Dich entdeckſt! 
Bir fliehen in der Mitte unfrer Feinde, 
(Soma un Perſiljew halten ven in Wuth zitternden Pugatſchew 


zurück. 
Ber Greis. 
Laßt uns gehorchen ihrer Mahnerflimme, 
Der Geift der alten Herrfcher fpricht aus ihr. 
(Starke Kauonade in der Entfernung und Schlachtgetöſe.) 
Soſia. 
Hört Ihr die Siegesdonner Rußlands tönen? 
Stimmt an den Schladtruf: Katharina lebe! 
Verderben dem Emelfa Pugatſchew! 
Alle Entaren (die Säbel ziehend). 
Katharina lebe! 
Verderben dem Emelka Pugatſchew! 


Während die Tataren dieſes ſprechen, erſcheint ploplih ein großes und pracht⸗ 
volles Nordlicht, von deſſen Schein bie ganze Bühne wiederſtrahlt.) 


Soſta (den Pugatſchew erblickend). 
Dort ſteht er! Mit des Nordlichts blut'gen Strahlen 
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Zeigt uns der Himmel das verworf'ne Haupt! 
Ergreifet ihn! 


Yngatfchew. 
Tod der Verrätherin! 
(Er fchießt nach ihr, und Soſta ſtürzt über ihrem Vater zuſammen. Viele 
Tataren eilen hin. Große Bewegung.) 
Der Greis, 


Faßt den Rebellen ! 
Pugatſchew. 
Wer faßt den Pugatſchew? 


(Er wirft die Piſtole weg und zieht den Säbel; mit donnernder Stimme und 
der größten Kraft.) 


Mer wagt’s und legt die erfle Hand an mil? 
Willkomm'nes Licht! das mir die Freunde zeigt! 
Die doniſchen Koſaken fprengen anl 


(Er fpringt auf einen hohen Felditein und ſteht in voller Glut des Nortlicte. 
Man hört Feldzeihen anrüdenter Reiterei.) 


Pugatſchew (rufend). 
Höret die Stimme des alten Führers! 
Stehet ihm bei in dem Drang der Gefahr! 

(Zu den Tataren.) 

Ihr aber! prüfet des Schwertes Streich, 
Das, dem Blitze des Hekla gleich, 
Niederſchmettert die feindliche Schaar! 
(Er ſtürzt wüthend unter ſie; Foma und erfiljew fallen fechtend , und 


über ihre Leihen hinweg br dt Puga ſchew vurch, während die doni⸗ 
fhen Koſaken auf die gegen fie feuernden Tataren einfprengen.) 


(Der Vorhang fälle) 


£ünfter Aufßug. 
Erfte Scene. 


Im Zwifhenacte große Schlachtſymphonie, übergehend in Trauermuſik, welche 
den fünften Aufzug einleitet. Dete Gegend. Etwas zurüd eine Hütte. 
Tatariſche Randleute heiderlei Befchlemte fiehen mit einem Popen um ein 
frifbe8 Grab und fingen. 

Chor. 

AH! wie ſchnell biſt Du entſchwunden, 

Von des Todes Arm umwunden, 

Deine Nacht iſt ſternenleer. 

Sanft und friedlich iſt Dein Schlummer, 

Fern von jedem Erdenkummer, 

Keine Klage weckt Dich mehr. 

(Die Thaͤre der Hütte geht auf und Soſta ſtürzt Heraus, von Aſtinja te, 
gleitet. Sie trägt ein einfaches, weiße® Gewand und einen großen Schleier.) 

Sofia. 

Du haͤltſt mich Länger nicht zurück, Uftinja ! 

An feinem Grabe muß ih Lind'rung fuchen, 

Erfüllend eine letzte, theure Pflicht. 

(In Thränen ausbrechend.) 
Sein graues Hanpt wollt’ ich mit Kraͤnzen zieren, 
Und muß nun in der Wüfte ihn verlieren! 
(Sie finft aufs Grab.) 
Uſtiuja (zu den Landleuten). 
Bellagenswerther iſt fie, als der Todte! 


= 
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Sie wähnet nun, er fei für fie geftorben: 
Denn auf Sofia zielte der Rebell, 
Doch feine Kugel traf den armen Greis. 

Chor. 
Kommſt nicht mehr herangezogen 
- Auf des Stromes blauen Wogen, 
Weiße Wimpel in der Luft! Ä 
Wirſt die Thäler nicht mehr fehen 
Und die ſchneebedeckten Höhen, 
Deine Heimat ift die Gruft! — 

Sofia. 

O theurer Vater! Wie fo ſchweigend nun! 
In Stand geriffen Deine ird'ſche Hülle, 
Mit allen Spuren eines herben Jammers! 
Die lieben Augen haben ausgeweint, 
Sie feh’n nicht mehr gebrochen gegen Himmel! 
Gebunden find für immer Deine Füße, 
Die flets gewandelt auf dem Weg des Herrn! 
Um Deinen abgezehrten Leichnam iſt 
Die Hülle einer tiefen Nacht gezogen | 
Du wohneft auf des Todes fliller Inſel! 
Sie Tiegt in farbenlofer Dämmerung, 
Kein Schiff begrüßt fie mit den hellen Segeln! 
Dein armes Kind bleibt Dir getreu im Tod, 
Sowie der Schatten noch beim Baume weilt, 
Wenn längft die Sonne ift hinabgefchieden ! 
(Umberblidend.) 
Wer faffet meines Jammers Allgewalt, 
Und weſſen Ohr fleht meinen Klagen offen? 
Die Kugel, die nur meinem Herzen galt, 
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Sie hat des Vaters thenre Bruft getroffen ,,. 
Für mich ift er geſtorben, den ich Tiebte! 
Und den ich wider Willen tief betrübte. 
Uſtinzja (su ven Landleuten). 
Laßt fie nunmehr allein mit ihrem Schmerz, 
Und nehmt in ihrem Namen meinen Dant, 
Daß Ihr die Teste Ehre Dem erwiefen, 
Der eines edlen Haufes Stüge war. 
(Der Hope geht ab mit den Randleuten.) 
Uſtinja. 
Wie iſt Euch nun, Gebieterin? 


Iſt wohl, ſehr wohl! denn ich kann wieder weinen. 





Zweite Seene. 


Die Worigen. Gorka (tommt). 
Gorka. 

Berloren Alles! jede Hoffnung Hin! 
Nur die Betrogenen find übrig noch! 
Durch Wald und Thal zieht mit gelöfttem Haar, 
Die einen fürchterlichen Traum erblickte! 
Sie fleigt hinunter in des Stromes Bett, 
Mit wunden Füßen theilet fie die Fluthen! 
Sie Iegt ihe brennend Hanpt auf das Geſtein, 
Sein dürres Moos ift ihres Haares Zierbe | 
Sie hörst flets die Glocke vom Kremlin! 
Der Fluch des Heil'gen fehallet Hoch hernieder 
Und donnert dumpf durch alle Höhlen wieder. - 
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Befia. 
Sieh’, Gorka, ſieh' den Wohnort Deines Bruders! 


Gorka. 
Er liegt im langen Schlaf und träumt nicht mehr. 
Wir wollen beten, wenn wir ruhig find. 
Sch fehe noch die Krone in ver Luft, 
Sie fohwebt von einem Berg zum anvern hin, 
Und wo fie weilte, ſchmilzt der Schnee hinweg, 
Und aus der braunen Stelle wächft ein Haupt, 
Das nach ihr blickt mit den verbrehten Augen. 
Ich fehe feinen Träger für die Krone 
Und fehe feinen Rumpf für jenes Haupt! 
Wir wollen beten, wenn wir ruhig find. 
Die lebten Tage haben mich verflört, 
Ih glaube faft, man hat mir Gift gegeben! 


Soſia. 
Woher kommſt Du, Gorka? 
Gorka. 
Aus einem Thal, 
Wo nichts Erfreuliches zu ſchauen iſt! 
Wohl mir, daß ich die Meinen noch erkenne! 
Im Alter iſt's nicht gut — allein — zu ſein. 
Das iſt Sofia — in dem Sterbekleid! 
Sie mahnet mich an Torneo's düſt're Sonne, 
Wenn fie um Mitter nacht am Himmel ſteht! 
Ih möchte Dir au Deinen Gatten zeigen, 
Do fürcht' ich fehr, daß Du ihn nicht mehr kennſt! 
, Sofia (jufammenfahrend). 
Bo ift er? wo? Du ſprichſt von meinem Gatten! 
Sprich nicht von ihm, in diefer Stunde nicht! 
Wir ftchen an bem Grabe feines Opfers! 
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Sprich nicht von ihm! ich Habe Feine Kraft, 

Schnell zu vergeffen dieſes Schredenswort, 

Das fehr zur Unzeit wurde ansgefprochen ! 

orka. 

Dein Vater iſt jetzt glücklicher, als er! 

Wenn ich mich recht befinne, ſah ich ihn 

Bor einem offnen Höllenthore ſitzen. 

Er ſpielte dort im Traum mit einer Krone, 

Die er aus dürren Fichtenzweigen flocht. 

Ab, es iſt feine Czaarenkrone mehr! 

Auch rief er öfters Deinen Namen aus, 

Und klagte fih als Deinen Mörber an! 

Noch Hör’ ich, wie er in Berzweiflung ſchrie: 

„Sofia, Heilige, verzeihe mir |” 

Die Töne griffen in mein tiefftes Herz. 

Hörſt Dan? fie fehallen von dem Thal herüber, 

Und meine Bruſt vurchzudt ein wilder Krampf! 

Stets Höher fleigt er, hemmt ven Athem mir, 

Und das gepreßte Herz broßt zu zerfpringen. 

(Sie zerreißt angftvoll ie Bruſtgewand; ein Diebaillon fällt von einer zerriffenen 
Kette herab.) 


Sofia. 
Bas iſt das, Gorka — 
Gorka. 


Sol nun wird mir's leichter! 
Ich glaube, dieſes Bild lag mir ſo ſcwwer 
Auf meiner Bruſt! | 


ofia 
(ed nehmend und anftarrend). 


Das Bildniß meines Gatten! 


Gorha. 
Er ſchenkte mir's an Deinem Hochzeittag — 
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Ah, gutes Kind! es gleichet ihm nicht mehr! 
Hier glänzet ex im vollen Ezaarenfchmude! 
Der Männerfchönpeit herrlichſtes Gebilde, 
Wie fürchterlich feh’ ich es nun verwandelt! 
Die Hohe Stirne trägt zwei tiefe Wunden, 
Das ſchwarze Lockenhaar flarrt in die Luft, 
Vom unfihtbaren Arme der Verzweiflung 
Emporgeriffen und mit Blut bevedt! 
Das Ange hat verloren feinen Glanz, 
Undheimlich Tiegt es in der tiefen Hoͤhle, 
Bon einem fehauerlichen Ring umgeben, 
Dem Monde gleich, wenn ſich ein Wetter naht. 
Die rothe Lippe, die fo freundlich hier 
Zum Ruß der Liebe locket, iſt verwelkt 
Und trägt die Spuren bes zerpreßten Schmerzes. 
Das Angefiht iſt todtenbleich; nur felten 
Steigt noch ein Blitz der frühern Hoheit auf 
Und ſchwindet in-der Qualen dunkler Wolfe. 
Matt ruht das Haupt auf dem gebengten Naden, 
Die müden Blicke fuchen ſchon das Grab | 
So fitt er da und flarrt in’s Leere Hin, 
Sein eigner Schatten; nur vom Schmerze noch 
An eine reizberaubte Welt gefefjelt! 

Soſia. 
Himmel! errette mich 
Bon diefem Bilde! 
Freundlich blickt es mich an! 
Scheinet belebt, 
Will mich auf's Neue mit zaub'rifcher Kraft 
Zieh'n in die Kreiſe, 
Die ich verlaſſen fo frei nnd ſtolz! 
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Siehel da bricht 
Dur das Dunkel des Jammers, der Klagen 
Ein entzückendes Licht 
Ans der Vergangenheit feligen Tagen. 

Thränen, die ich am Batergrabe 
In Verzweiflung vergoffen habe, 
Löſſten in Wehmuth — den falten Schmer;. 
Blumen, die ich erflorben geglaubt, 
Heben auf’s Neue ihr glänzendes Haupt! — 
Und ih fühle: noch lebet dies Herzl 

Gorka. 

Barum kann ich nicht weinen, fo wie Du? - 
Trag' ich nicht ſelbſt bie Schuld fo mancher Qual, 
Und muß nun thraͤnenlos beim Schmerze ſteh'n! 


Softe. 
In diefer Wehmuth (man die eifge Dede, 
Die Groll um meine kalte Bruſt gefpannt | 
Ein Marmorbild Iag unter'm Schnee begraben, 
Er ſchmilzt; die edlen Züge tauchen auf, 
Zwar hart befhädigt von dem Winterflurm, 
Doch kennbar für das Ange des Befiters. 

O Gorka, Etwas muß im Herzen wohnen! 
Und weicht ver Himmel ‚ zieht die Hölle em. 

Den Stolz, den Haß hab’ ich ‚hervorgerufen 
Und auf zum Kampf gefordert — gegen ihn! 
Sie galten mir für fräftige Gefühle, 

Die fchwerften Dpfer bracht? ich ihnen dar, 
tebendig fehon geweiht dem finftern ©rabe! 
Run fteigt die Liebe nieder vom Altar, 

In Götterglanze mit dem Zauberftabe! 

Sie treibt die Schatten in die Nacht hinaus, 


112 


— 


Und wandelt — flärfer — als fie jemals war, 
Mit Siegesjubel in’s verlaff’ne Haus. 


Gorka. 
Wilft Du den Gatten nicht noch einmal ſeh'n? 


Sofia. 
Weißt Du, was ich erblide? 
AU’ die zürnenden Geifter 
Meiner Ahnen, 
Die mich zur Rache ermahnen, 
Sind nun dem Auge nah! 
In den ſternendurchſchimmerten Zelten 
Ernft und drohend fißen fie da, 
Eine unendliche Reihe von Helden | 
Jedem ſchmücket die Königsbinde 
Das erhabene Strahlenhaupt ! 
Seder flncht dem entehrten Kinde, 
Das dem Namen ven Glanz geraubt, 
Der durch Jahrhunderte unentwerht 
Trogte den Stürmen der neidifchen Zeit! 
Aber vergebens! Ich Liebe ihn! 
Träume nur bat mein Stolz erbichtet, 
Die vor der ſchrecklichen Wahrheit flieh'n! 
Die Berbrecherin ftehet gerichtet, 
Mit ihm bin ich verbannt und vernichtet! 
Hlinja (fie unterftügend). 
Faßt Euch, geliebte Herrin! 
Sofia. 
Neines Kind, 
Mit dem truglofen Ang’, 
Fliehe vor mir! ! 
Du kannſt nicht faffen des Frevels Größe, 
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Benn ich rufe: Ich Liebe ihn! 
Bende den Blick! 
Preife Dich felig, 
Daß Du, geboren im Staub, 
Nicht erreicht Haft die ſtürmiſchen Höhen , 
Wo ih nun wandle in Wetternacht. 
Trüg' ich die Krone noch 
Und das geftohlene Diadem, 
Eine Bettlerin ſtaͤnd' ich vor Dir! 
Du bift die Königin, groß durch Unſchuld, 
Ich bin die Sclavin, gefeffelt durch Fluch. 
Weißt Du nun, wem Du gedient? 
In mein umpanzertes Ohr 
Drößnet die Stimme meines betrogenen Volles, 
Die nach dem Blute des Sünders ruft! 
Und ih lieb' ihn! 
An diefes Ohr 
Schlug auch das. Angfgefihrei 
Schuldlos Gequaͤlter; 
Mancher Mutier 
Himmelbeſtürmende Klage, 
Die unter'm Qualme des brennenden Hauſes 
Suchte ihr todtes Kind! 
Und der Wehruf der Braut, 
Die, vom Wahnſinn erfaßt, 
Mit zerriffenem Myrthenkranze 
Stürzt auf die Leiche ihres Gelichten ! 
Alles dies habe ich vernommen | 
Habe erblickt die gebrochenen Mauern! 
Die entheiligten Tempel, 
Die zerfprengten Gräber; 
Auffenbergꝰs fämmtl, Werke VIL 8 
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Wo, mit der Afche des Brandes vermengt, - 
Aufflog die Aſche der Todten! 

Und fo ſteh' ich denn hier 

Mit der entfeglichen Laft 

Einer unglüdfeligen Liebe, 

Die den Flüchen der Erde troßt - 

Und dem rächenden Zorne des Himmels! 

Seh’ meines Vaters bleiche Geftalt 

Mit der biutenden Todeswunde, 

Die noch die Kälte des Grades nicht ſchloß 
Mit der entfleiſchten Hand 

Zeigt er den Mörder! 

Was ih auch finne, 

Antwort zu geben dem zürnenden Schatten, 
Eines nur weiß ih: Ich liebe den Gatten! 


Gorka. 
Willſt Du ihn ziehen nicht vom Höllenthor, 
An dem er fit? Er finft im Schlaf hinab, 
Wenn ihn nicht eine Freundesftimme mahnt. 
(Bofia ſtarrt Gorka regungslos an.) 
Gorka. 
In feiner Nähe iſt ein hoher Fels, 
Auf dem der Schnee von vielen Wintern ruht. 
Ich denke, liebes Kind, wir fleigen jet 
Hinanf, und ſchlagen in dem Abenplicht 
Ein Kreuz noch über Deines Gatten Haupt; 
Dann, Hoff’ ich, finft er nicht im Schlaf hinab, 
Zu Gottes Frieden geht er ruhig ein, 
Und alle Wunden werben Bin ſich fchließen. 


Soft 
Was fie im halben Bahn jego Spricht, 
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Wirft einen Sellen Strahl in meine Nächte — 
Der Friede wär’ ein großes Gut für ihn, 
Der Friede eines zweiten, beffern Lebens. 
Ber den ihm ſchaffen könntel wer verföhnt 
Zum Thron des Anbarmherzigen ihn führte! 


Wer dieſes Fönntel _ 
Haufe) 


D, ein großes Werk! 
(Paufe.) 
Sich’ , meine Hoffnung fchwingt ſich von der Erde 
Und eilt den Haren GSternenräumen zu. 

Was ich beſchloſſen in dem bfut’gen Haſſe , 

Bird nun ein Werk der heißen Liebe fein. 
Ich kann's vollbringen | mir ift Kraft gegeben. 
Ih feh’ den Tempel der Gerechtigkeit, 

Bor dem bie Bluteslaften niederfinfen, 
Bor dem die himmliſche Berföhnung knieet! 

Er ſou den Weg nun wider Willen gehen, 
Den einz'gen, der uns führt — zum Wiederſehen! 
Es zieh'n ihn abwärts alle ſeine Pfade, 

Der, den ich zeige, führt in's Reich der Gnade. 

Mag er mir fluchen in der letzten Stunde 
Das beſſ're Daſein hellet auf den Blick! 

Dort reich' ich ihm die Hand zum neuen Bunde, 
Bring' ihm für kurzen Schmerz ein ew'ges Glück. 
Sein Leib verfiel den raͤchenden Gewalten, 
Die Seele, die entfündigte, ſei mein! 
Dies unſchätzbare Gut will ich erhalten, 
Will nun ſein Leitſtern zur Verſöhnung ſein! 
(Zu Gorka.) 
Jetzt komm'! laß ung die öde Straße zieh'n, 
8 * 
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Ein Erbtheil fuchend, das mir warb befchieden! . 
Ein Kreuz noch will ich ſchlagen über ihn, 
Auf daß er eingeh’ zu dem ew'gen Frieden! 
Sein ird'ſches Bild Ieg ich auf diefe Gruft. 
(Sie legt das Bild auf das Grab.) 
Geift meines Baters, nimm dein Opfer an! 
Er wird der Stimme folgen, die ihn ruft. 
Zum neuen Glücke führt fein letzter Wahn. 
Uftinja, bete Hier! Bald Fehr’ ich wieder, ⸗ 
Und kniee rein am Vatergrabe nieder! 
(Sie geht mit Gorka zur linken Seite ab. Wflinja kniet betend am 


Grabe.) 





Dritte Seene. 


Kurzer vorfallender Zeltprofpeet, 
Bon Net kommt Ob riſt Michel ſon mit mehreren ſeiner Oſiciere. 


Gbriſt. 

Nehmt meinen Dank, Ihr wackern Kawpfesbrüder! 
Ihr halft erfechten mir den ſchönen Sieg, 
Der nun bes Aufruhrs Wetter hat zertheilt, 
Das Iange unfer Baterland bebrohte. 
Berlaffen ift der revler von den Seinen; 
Den lebten Angriff, den er wüthend wagte, 
Mit Eurer Hülfe ſchlug ich ihn zuräd, 
Zweitaufend donifche Koſaken find 
Dei jenem wilben Ueberfall geblieben. 
Mich jammert diefer Männer kühne Schaar, 
Die einer beffern Fahne würdig war. 

| Erſter Offizier. 
Er ſelbſt fon, äberbect mit (Oiseren Wunden, 
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In eine Tel ein. 
& ol Die a a Dertheidgen, 


So geht die Sage. 
“ | 8 Obriſt. 


Dennoch hoffe ich, 
Lebendig dieſes Raubthier zu ergreifen. 
Schon viele Spaͤher wurden ausgeſandt, 
Den Weg in die verborg'ne Kluft zu ſuchen. 
Die Nachricht, die in ihrem letzten Schreiben, 
Die Kaiſerin mir huldovoll mitgetheilt, 
Hat ſich beſtaͤtigt an dem Wolgaufer. 
Der Frevler iſt derſelbe Pugatſchew, 
Der einſt, als Führer einer Räuberhorde, 
Die blutbefleckte Geißel Rußlands war. 
Es iſt bekannt, daß er durch halb Europa 
Mit vielen fremden Namen fpäter zog, 
Daß unter Preußen er und Oeſtreich diente, 
Bis ihm das Bildniß des verfiorb’nen Kaiſers 
Zum erſten Male vor das Nuge kam. 
Es ſtaunten Viele ob der Aehnlichkeit, 
Die zwifchen ihm und dem Geſchiednen herrfchte: 
Da faßte er den ungeheuern Plan, 
Geftügt auf diefen wunderbaren Zufall, 
Sich ſelbſt für den Verſtorb'nen auszugeben, 
As Raifer aufzufteh'n in Orenburg 
Und Katharina’s Herrfchaft zu bedrohen. 
Erwägt nun ſelbſt, wie fehr ich trachten muß, 
Daß er mir lebend falle in die Hand. 
Ein ſchreckendes Gericht wird über ihn 9J 

Mogskau dann ergeh'n; ein warnend Beiſpiel, 

Wie unf’re hochgewalt'ge Kaiſerin 
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Das theure Blut der Unterthanen raͤchet, 
Das der Empörung blinde Wuth vergoſſen. 
Ich wünfche nun zu fprechen jene Männer, 
Die zu der Fahne Rußlands heimgekehrt. 
In Verjelt h Aa Oficter. 
orzelt harren fie. - 
: Obriſt. 


Bringt ſie zu mir. 





Vierte Scene, 


Der Officier geht a6 und kommt gleich darauf zurid mit Gopal um 
Sodor. 


©brifl. 
Major Topal! mich dünkt, wir ſah'n uns früher 
Im Dienfte der erhab’nen Kaiferin. 

Eopal. 
Beſchaͤmt und in dem Innerſten verwundet 
Steh’n, Feldherr, wir vor Euerm Richteraug'. 
Zwar fuchten wir im letzten berben Kampf 
In Feindesblut zu tilgen unfre Schmad: 
Wir haben dem gefchied’nen Geiſt der Ehre 
Noch mandes Opfer zürnend nachgefandt; 
Dog weiß ich nicht, ob dies die Majeftät 
Der hochgerechten Kaiferin verfühne. 
Und fomit legen wir, ih, Major Topal, 
Und Hier mein Freund, der Hauptmann Gorofihin, 
Zu Euern Füßen die entweihten Degen, 
Zwar nun befprigt mit frifchem Feindesblut, 
Doch auch beffecft durch unf’re frühern Thaten. 

(Sie legen die Degen Bin.) 
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Gbriſt. 
Ich gebe ſie Euch wieder rein zurück. 
Es brauchet Katharina ſolche Maͤnner. 
Ihr helles Aug' trennt wiſſenloſe Schuld 
Von der Verbrecher tiefdurchdachten Werken. 
Dient meiner Kaiſerin mit jener Treue, 
Die Ihr, betrogen, einem Frevler weihtet, 
Dann ſchenket ſie Euch ihre Herrſchergnade 
Und einſt den Lorbeer, den ſie Jedem reicht, 
Der für ihr Theu'rſtes kaͤmpft, für Rußlande Heil 
Und für die Ehre ihres Czaarenhauſes. | 
Und fomit gräß’ ih Euch als Kampfesbrüder 
Und reich” Euch neugeweiht die Degen wieder. 
Sodor. 
Lenkt mich im Dienfle meiner Kaiferin, 
Ihr werdet einen treuen Schüler finden! 
Gerettet ift die Ehre! (rar ns) und die Liebe 
Ebriſt. 
Ich ſah Euch fechten, meine wackern Freunde! 
Ihr truget viel zu meinem Siege beil 
Jh werd’ es nicht vergeffen, ‚glaubet mir, 


(fie entlaffend) 

Und hoffe nun, Euch bald in Petersburg 
Vor'm Antliy unf rer Kaiſerin zu ſehen. 

(Topal un Fodor gehen at.) 

Ein Adjntant ci ein, meldend). 
Es ſtehet außen ein tatarifch Weib! 
Sie ſcheinet einem edlen Haus entfproffen, . 
Und wünſcht mit Euch zu fpredhen, mein Herr Obriſt. 
©b 


Was kann die Fremde fuchen? Laßt fie vor! 


10 
Adjutast. | 
Es iſt ihr Wunſch, allein mit Euch zu reden, 
Sie bringe eine wicht'ge Botfchaft mit, 
So fagte fie. 
Ebriſt. 


Zwar hab' ich kein Geheimniß 
Vor meinen tapfern Kampfgenoſſen; doch 
Dies Weib kommt an von einem ſtolzen Volk. 
(Die Officiere entlaſſend.) 
Laßt uns der Grille einer Frau nicht zürnen. 
(Die Officiere gehen ab durch die Mitte. Nach einer Heinen Baufe führt 
der Adintaunt Soſta herein und entfernt ſich.) 





Fünfte Scene. 
Ber Obriſt. Sofia. 


Obriſt. 
Ihr kommt vom edlen Volke der Tataren, 
Das ſich mit Recht der hohen Abkunft rühmet 
Und neu erblühet unter Rußlands Schirm. 


Soñia. 
Wir ſtammen von den ruhmgekroönten Vaͤtern, 
Die Väter aber von dem Himmel ab. 


Obriſt. 
Ihr wünſchet mich zu ſprechen. Ener Name? 


a. 
Mein RName ſteht nicht unter den Begluͤckten 
In der Gefchichte meines Baterlandes, 


Ebriſt. 
Wer ſeid Ihr denn? ? r 
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Bohn. 
Sofia Rifoforow, 

Die Gattin des Rebellen Pugatſchew. 

(Paufe.) 
Die Glut, die plöglich "Ener Ange fült, 
Sie zeugt vom Fluch, den ich auf mich geladen. 
In eines Mörbers Nah’ wird jedes Bild 
Gefärht vom Wiederfiheine feiner Thaten ! 
Sp wurde auch mein Angeficht entſtellt, 
Und mid, wie ihn, verbammet dieſe Belt. 

Es eilt das Schiff mit dem gebroch’nen Maft 
Durch Sturm und Wetter, die fih- rings erheben. 
Die Fackel aber habe ich erfaßt, 

Die dem zerftörten Bau kann Ruhe geben. 
Lautbonnernd fleigt ex auf zum Wolfenheer 
Und finft dann fpurlos in das alte Meer. 


Unfhuldig nennt die Welt Euch au den Thaten, 
Die jener Thronenräuber ausgeübt. 


Sofia. 
Wär’ ich es nicht, würd’ ich nun vor Euch fiehen? 
Sucht die Verbrecherin den Richter auf? 


©brif. 
Wollt Ihr dem Schutze Rußlands Euch vertrauen? 


Sofa. 
Was Ihr beſchützen könnt, hat keinen Werth, 
Es ift ein Leben, veffen Licht entſchwunden. 
Des Unglücks Becher Hab’ ich ausgeleert, 
Was Menfchen fehmerzen Tann, hab’ ich empfunden. 
Daß Euer Schub mir fromme, glaub’ ich kaum, 
Kein Schirmdach braucht ver abgeftorb'ne Baum. 
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Ebrit. 
Doch würde Katharina's Schutz Euch frommen, 
Wollt Ihr in Demuth ihrem Throne nahen. 
Ihr habt Euch abſichtslos an ihr verſündigt, 
An ihr und an ber ganzen Chriftenpeit. 
Das rafende Beginnen Euers Gatten 
Zwang unfere erhab’ne Kaiferin, 
Zu theilen ihre Macht. Seit vielen Jahren 
Blickt uns das Aug’ der Welt voll Hoffnung an, 
Ob wir nicht einft vollenden jenes Werk, 
Das eine Macht, die alle Völker richtet, 
Dem nord'ſchen Riefenftante übertrug. 
Mit Adfchen fieht die CHriftenheit, wie fich 
Der eingevrung'ne Erbfeind frech erhebt! 
Wie er das Kreuz von jeber Zinne flürzt, 
Die fein verweg’'ner Räuberarm erreicht | 
Wie er der Borzeit flille Gräber fprengt, 
Das Zeichen der verhaßten Barbarei 
Auf allverehrte heilige Trümmer pflanzt! 
Und edle Völker — ihrer Ahnen wirbig — 
In bintbefledte Selavenketten wirft! — 
Die Czaarin fühlet, wer berufen iſt, 
Das Chriſtenthum und ſeinen heil'gen Stifter 
Zu rächen an dem fluchbelad'nen Feind! 
Sie führet den geweihten Talisman, 
Das ruſſ'ſche Kaiſerſchwert, das — gut geſchwungen — 
Den alten Drachen Stambul’s nieberfchmettert 
Und feine Leiche rückwirft in die Wüſte, 
280 feine weltverdammte Wiege ſteht! 
Da hemmt ung plöglich diefer inn’re Aufruhr, 
Zertheilet den gewait'gen Heeresfirom, . 
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Und an der Wolga donnern Feuerſchlünde, 

Die ih im Traum vor Stambnl's Mauern fah. 
Sofa. 

Es darf kein fremder Mund mich daran mahnen, 

Wofür ich in der Bruſt den Richter fand! 

Ich zähle Könige zn meinen Ahnen, 

Des Thrones Heiligfeit iſt mir befannt. 

D’ram nehmt zurüd das Wort, das Ihr geſprochen, 

Und glaubt, die Czaarin iſt an mir gerochen. 
Ebriſt. 

Was führet Euch denn her in unſer Lager? 
Soßña. 

Ich komme — Euch den Gatten — auszuliefern. 
(Baufe.) 
©brif. 

Es ward ein hoher Preis auf ihn geſetzt — 

Wollt Ihe den Preis aus meiner Hand empfangen Y 
Soſia. 

Wie ſprecht Ihr? Gott! bin ich fo tief geſunken, 

Daß ich mich beugen mußte ſolcher Schmach! 

Der Kelch der Qualen, den ich ausgetrunfen, 

Laͤßt er mir diefe bitt're Hefe nah? 

Steht ſchamlos auf der Stirne mir gefchrieben: 

„Dies Weib fol das Entfeglichfte verüben!“ 

Ich trete das gebot'ne Gold mit Füßen, 

Es mag ein Eigenthum des Henfers fein! 

Auf dem Schaffote foll der Sünder büßen, 

Bergeltung. waͤſcht im eig’nen Blut ihn rein. 

Des Gatien Seele reiten will das Weib 

Ein And'rer mag verlaufen feinen Leib. 
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Strif. | 

Berzeiht die Frage, denn im wilden Krieg, 

Den ich zu Gottes Ehre nun beendet, 

Hab' ich ſo viel des Seltſamen erprobt, 

Sp oft Betrug im klarſten Aug’ gefunden, 

Daß ich vorfihtig bin mit meinem Danf. 

In ſolchem Kriege kann man Vieles lernen, 

Nur das Vertrauen zu den Menfchen nicht. 
Wo weilet er denn jegt? 


Sofla. 

Ihr ſollt ihn ſeh'n! 
Den Gatten führe ich in Eure Mitte, 
Genügend einer fürchterlichen Pflicht. 
Gewaͤhret mir dafür nur eine Bitte, 
Nügt meine That, doch urtheilt vorſchnell nicht! 
Denn Uebel giebt es, die Fein Arzt je heilt, 
Und Thaten, die fein Sterblicher durchblicket. 
Nehmt an, was ih Euch biete, unverweilt, 
Zum Opfer iſt die Sriefterin geſchmücket; 
Sie will nicht Ruhm, doch auch nicht blut'gen Hohe, 
Und Iegt nur Rechnung ab vor Gottes Thron. 

(Si wendend.) 

Nun kommt mit mir! Wählt rüfl’ge Männer aus! 
Er wird den lebten Kampf verzweifelnd wagen! 
Die Tapferkeit entfirömt nicht mit dem Blute. 
In einer dunkeln Höhle weilet er, 
Die Keiner Eurer Späher jemals fände. 
Ihr ſollt Iebendig ihn nach Moskau bringen, 
Ich weiß, fo will es Eure Kaiſerin — 
Auch ih will es — nun, Feldherr, folget mir! 
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Oki 
Doch Euer Schickſal —7 


Sofa. . 

Eine einz'ge Gnade 
Will ich von Katharinen mir erflehen. 
Mir fei geftattet, im Marienkiofter 
Bon Rafan meine Tage zu befchließen. 
Die Stadt wird fich erheben aus der Afche! 
Der Geiſt des Friedens mit dem Palmenzweig 
Auf ihren neuerban’ten Thürmen fleh’n! 
Die frommen Jungfrau'n werben wieder treten 
Zu heifgen Werfen in’s geweihte Haus, 
In ihren Reihen will sch knie'n und beten, 
Bom tiefften Herzen firdm’ die Klage aus! 
Da, wo Entfagung flilfe Thränen weint, 
Muß ich ein thenres Wahnbild num vergeffen. 
Zwei Güter, deren Glanz fi felten eint, 
Ich hatte fie im fchönen Traum befeffen, 
Doch nun iſt Nichts mehr, das mir übrig bliebe 
Bom Himmelsglanz der Krone und — ber Liebe. 

. (Sie verhält ihr Angeficht.) 


Obrifl. 
Sp nüß’ ih denn die That und forfihe nicht, 
Denn felt'ne Menſchen giebt’s und ſelt'ne Schmerzen. 
Die Kaiferin wird Euern Wunfch erfüllen, 
Ich kenne ihren würbereichen Geift, 
Der, gottverwandt, das Heilige befchirmet. 
Es möge in dem ftilfen Kloſterraum 
Die Hand der Freundfhaft Eure Wunden heilen. 


Sofa (xuhig). 
Ich ſteh' allein im nachibevecdten Thal, 
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Und keiner Freundin Kuß wird je mich laben. 
Entſchloſſen bin ich, meine herbe Qual 
Im eig'nen Buſen würdig zu begraben. 
Was ich nicht finden kann in Raum und Zeit, 
Das darf ich hoffen von der — Ewigkeit. 

| | (Beide gehen ab.) 0 


Lette Scene. 
Abend. 

Milde Gebirgsgegend. Die Schneegipfel der Berge find noch von der Eonne 
geröthet. Im Hinterätunte ift in einer fteilen Felswand eine dunfle mit 
Gebüſch Halbverwachfelle Höhle. Neben ihr der Katarakt eines Bergſtromes. 
Pugatſchew y mit Wunden bedeckt, iſt am Strome unten geknieet und 
hat getrunfen; er fteht auf, fieht fi um und wankt dann vor, auf feinen 
Säbel geſtützt. 

Pugatſchew. 

Ström' hin, mein Blut, aus all' den Todeswunden, 

Die der zerriſſ'ne Purpur nicht mehr deckt! 

Herab ſtürzt der getroff'ne Sonnenadler! 

Liegt auf der Erde und iſt — Kinderſpott! 

Es freut die Tanne ſich der Sicherheit, 

Wenn ſie erblickt, wie man den Fruchtbaum ſteinigt! 

Ström' hin, mein Leben, ich verachte Dich! 

All' Deine Freuden ſind den Blumen gleich, 

Die und der Nachtfroſt an die Fenſter zeichnet! — 

(Paufe.) 

Sofia's Geiſt ſeh' ich am Grabesrande, 

Ihr drohend Wort will in Erfüllung gehen! 

sh fühle nun, daß ich fie noch geliebt, 

Als ſchon mit dem gezückten Cherubsfehwert 

Der Racheengel zwifchen ung getreten ! 
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Da hat die Hölle mir den Arm’ geführt, 
Und was mein Theu'rſtes war, mußt’ ich ermorben! 
Berbirg Dich in die Nacht, gejagter Hirſch, 

Die rafchen Feinde find anf Deinen Spuren! 

In meine dunkle Höhle will ich flieh’n, 

Es harret eine tiefe Nacht auf mich, 

Und viele Leiden Hab’ ich zu verſchlummern. 

Dort ift mein Grab! mir wurde hart gebettet! 

Weib — war Sofia's Sterbelager nicht! 

(Er verſchwindet in der Höhle.) 

(Rad einer kurzen Pauſe kommt Sofia mit berabgelaffenem Schleier, knieet 
bin zu einem kurzen Gebet, dann fchreitet fie den Felſenpfad hinauf, der in 
die Höhle führt, und winkt vor derfelben mit gehobener rechter Hank.) 

Yugatfchew (erſcheint). 

Bas ſeh' ih? Die Geftalt Sofia's? Ja! 

Das iſt ihr Gang, iſt ihre edle Haltung. 

Kommft Du zurück aus Deinem fühlen Grab? 

(Er folgt Sofia, die langſam herunter fchreitet, immer mit halbem Leibe 

genen ihn gewandt.) 

Geift meiner Gattin! winkſt Du zur Verſöhnung? 

Du neigft das Haupt! Dich zieht's in Deine Nähe. 

Erhebe Deinen Schleier! o Sofia ! 

Laß mich den Blick des reinen Engels fchauen ! 

sh folge Dir! Du winfeft zum Verein! 

(Während diefer Rede hat Yugatfchem die Mitte ver Büpne erreicht. FO- 

a giebt ein Zeichen gegen bie Seite und Obriſt Michelſon kommt mit 
vielen ruſſiſchen Kriegern. Soſia geht ſogleich ſchnell ab zur Seite rechts.) 


Vngatſchew. 
Verrath! Die Feinde hier! Komm, alte Kraft! 
Noch einmal ſteh' mir bei im Todesfampf! 
Umfonft! es finft der Arm! ich — bin am Ende! 


(Er wird entwaffnet und geivaltfam gefaßt.) 
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Greift mi nur gut! Ihe faßt den Pugatſchew! 
(Wütkend.) 


Wohin denn ſchleppt F mich? 


Zu der Vergeltung! 


(In dieſem Augenblide ſieht Pugatſchew empor. Soſta ſteht rechts im 
Vorgrunde, hoch über feinem Haupte, auf einem großen Felſen. Sie iR 
vom letzten Glanze der Abendſonne beleuchtet.) 


guaatichem. 
Weh’ mir! Wer bift Du, väthfelgaftes Wefen, 
Das mich zum Hochgerichte führt 
Sofa (fi entſchleiernd). < 
Spfin! 
(Vngatſchew ſinkt, mit einem Ausruſe des Entſetzens, entkräftet in bie 
Arme der Ruſſen.) 


Der Vorbang fälle) 


— — — — 


Der Schwur des Richters. 


Trauerfpiel. in ‚vier Aufzügen. 


Auffenberg’s fammtl. Werke vni. 9 


Perſonen. 


— —— — 


Carl Bames Bonnel, Präſident des Magiſtrats un 
Oberrichter von Gallway. 


. Edward, fein Sohn. 

Schanna, feine Tochter. 

Carl Francis Glaunmor, Mitglien des Magiſtrats. 

Aatharinag, feine Tochter. 

Bon Seruando Iaranegra, Sohn eines Kaufherrn aus 
Cadiz. 

Der luſtige Commy. 

Magiftrat. Boll. Rachen. Sölpner. Diener. 


Die Hantlung geht vor fih in Irland, in der Stadt Gallway im Jahre 16. 


Erfler Aufsng. 
Erfte Scene. 


Zimmer im Haufe von Francis Olanunmer. Matharinag figt 
fenlih gefhmüdt an einem Tiſche und flarrt vor fih Bin. launmer, 
and, feftlich gekleidet, tritt ein. 

GSlaunmor. 

Zeige mir das ſchöne Traumbild, 

Das Dich tagelang umſchwebt. 

(Aatharina ſpringt erſchrocken auf.) 

Schläferin! mit offenen Augen! 

Hat mit unfichtbarer Hand 

Eine unfrer güt’gen Feen 

Edward's Bild hieher gezanbert ? 

Komme zum Berlobungefefle ; 

Schön ſteht Dir das grüne Kleid, 

Schön der Hoffnung helle Farbe. 

Was Du bift, wird nun Johanna, 

Und im funfelnden Gefchmeide 

Grüßen wir zwei edle Bräute. 

Batharina. 
Was ich bin, fagft Du, mein Vater!? 
(Zür fit.) 
ire i ' 
Wäre ich es nie geworben ! ge 
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Glaunmor. 
Thraͤnen — an dem Tag der Freude? 
(Aatharina fint: an feine Bruf.) 
Hebe nun die dichte Hülle 
Bom geheimen Kummer auf. 
Du entzieht mir Dein Vertrauen, 
Gehſt die felbfigewäpkten, Wege... r ..: - 
Und nicht ohne inn’ces Grauen 
Fühl' ich Deines Herzens Schläge. 
Aatharina. 
Nein! ich kann nicht laͤnger ſchweigen, 
Zürne mir! Doch rette mich! 
Aufſchub, Vater! Die Verbindung 
Mit dem Sohne Deines Freundes 
Würde jetzt uns Unheil bringen, 
Nur nicht vorfchnell gieb mich Hin! 
(An die Stimme füslen».) 
Noch durchkreuzen fih die Blitze; 
Schwere Nacht Liegt über'm Haupt. 
Gieb mid! — und Du Haft vie Stüße 
Deines Alters Dir geranbt. 
Glannmor. 
Wie? ſo nah' dem ſchönen Ziele, 
Reißt ein Sturm den Nachen fort? 
Und mit wankendem Gefühle 
Brichſt Du unſer heil'ges Wort? 
Katharina (ãangſilich. 
Glaube mir, in Edward's Nähe 
Blüht fein wahres Erbengläd. 
Wenn ich ihm in’s Antlih fehe, 
Schrecket mi die Glut zurüd, 
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Welche wechfelnd fällt und fleigt 
Und von innern Stürmen zeugt. 
Dft erfiheint er mir von Liebe 

Und von Seligfeit verklärt,. .....‘_ 
Defters wie von rofem Triebe 
Und geheimer Dual zerflört. 

Hat zu beten er verfucht, 

Kämpft er minder mit dem Harme, 
Vie im Drang der eil’gen Flucht 
Preßt er mich in feine Arme, 

Kniet vor mir, wie vor dem Bilde 
Ueber'm heil’gen Altar; 

Wird dann fanft, bewegt und milde, 
Kliht mir Blumen dur das Haar; 
Während er an andern Tagen 
Unf’re Hochgebirge ſucht, 

Wo die Heidentrümmer ragen, 

Die ein hriftlich Herz verflucht. 
Ehrt er auch das Kreuz als Reiter, 
Der ung Frieden bat gebracht, 
Sind doch Nordlandg alte Götter 
Die Geftirne feiner Nacht. 
Mondenlang ftreift er umber, 
Forfcht des Raubthiers Höhlen aus 
Und kehrt blutig, beutefchwer 
Wieder in das Vaterhaus. 

Die veränderte Geberde 

Füllt mich dann mit fchwerem Grauen ! 
Sol ich auf vulfan’fcher Erde 
Meine ftille Hütte bauen ? 

Pflanzen an bevroh’ter Stelle, 
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D’rob der Bergmoor dampfend gährt, 
Deffen ſchwarze Todeswelle 
Staat und Haus und Hof zerflört?”) 
| Slaunmor. 
Anders iſt er mir erfcbienen, 
Anders ſpricht das Volk von ihm. 
Bon der felt'nen Körperichönheit‘ 
Unferm erften Bli empfohlen, 
Wedt er Achtung und Bertrauen 
Durch den ritterlihen Sinn, " 
Welcher lebt in feinem Worte, 
Welcher Iebt in feiner That. 

Nenne mir doc einen Yüngling, 
Dex fo heiß, wie unfer Edward, 
Baterland und Ehre liebt! 
Seiner Jugend großes Vorbild . 
Sind Hiberniens alte Helden. 
Tief von ihrem Geifl durchdrungen 
Hat er fih im Drang der Tage 
Und im Bürgerkrieg bewährt. 
Unfers Bolfes Heller Sinn 
Waͤhlte fih noch feinen Freund, 
Der die Wahl nicht hochgeehrt, 
Keinen Abgott, der am Ende 
Zum gemeineh Götzen ward. 

Ueberleg' es und verzeibe 
Menfhlih, daß in dem Gemälve 
Eine Spur von Schatten wohnt. 
*) Es ereinnet fih oft in Irland, daß ein hochfiegendes Sumpfmoor , von 


beißen Quellen gehoben, meilenweit von den Bergen herabftrömt und Alles 
verheert, was ihm im Wege liegt. 





—— 
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Kraft, die kühn nach oben dringt, 

‚jeden Widerfland bezwingt, — 

Stört das Gleichgewicht der Seele, * 

Welch' ein Ziel fie auch erwähle; 

Doch wenn alle Säulen wanken, 

Tritt fie ſtolz — allein hervor! 

Und der Gattin Arme ranken 

Liebend fih an ihr empor. 
Aatharina. 

Tapfer iſt mein Bräutigam, 

Und es ſcheint ſein Schwert geſchliffen 

Im Palaſte O'Donnoughe's *), 

Dem die Nixen Kraͤnze flechten, 

Wenn ſein glühend Aug' ſie trifft, 

Und fein Kahn, in ſchwarzen Nächten, 

Unfern Geifterfee umſchifft. 
(Mit Bedeutung.) 

Sah ih doch, wie Edward lechzte 

Mit Hiberniens altem Muthe 

Rah dem — SBroteftantenbiutel — 

Slauumeor (wie ablenkend). 

Kämpfen wird fein großer Bater 

Mit dem Rachegeiſt des Jünglings, 

Mit dem wilden Fanatismus, 

Der die Beften felbft ergriff. 

Heil uns! daß er wieberfehrte 

Bon der weiten Handelsreiſe 

In die glühende Eopanna. **) 

*) D'Donnouge, ein Seegefpenft, nad) iriſcher Gage, der Geiſt eines wil⸗ 


den Ritter - . 
**) Bekanntlich gehörte in jener Zeit der Handel zu den Geſchäften, die ter 


Adel als {ehr ehrend anfap. 
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Gerne legte ich ven Stab 

Eines ir'ſchen Oberrichters 

Wieder in die flarfe Hand, . : 

Die allein ihn würdig führet. 

Gott erhalte D’Donnel ! 

Feft, wie Albions nahe Berge *), 

Steht er in der wilden Brandung 

Einer aufgeregten Zeit. 

Mit den firaffgefpannten Zůgeln 

Lenft er, wie von Ajar’ Wagen, 

Die tolffühnen, wilden Roſſe, 

Deren eines nah dem Dunkel, 

Eines nach dem Lichte firebt. 

In den Staub hat er getreten 

Der Parteifucht gift'ge Schlange, 

Hat auf's Schwert ihr Haupt geftedt, 

Und die abgeriff’nen Ringe 

Zuden machtlos um ihn her. 

Wären Ale — fo wie Er! 
(Begeiftert.) 

Strahlte noch die gold'ne Freiheit 

Ueber Irlands Heil’'gen Höhen — 

Zanfend reiche Schiffe flögen 

Unter ihrem fräft’gen Segen 

Mit den vaterlänv’fchen Wimpeln 

In das dunfle Abendmeer, 

Wie in’s Reich der Oſtlandsſonne! 

Drängen in die Bucht der Riefen**). 





„ Die großen Walesberge. 
) Im Anfange glaubte man viele Gegenden Amerita’s mit Rieſen bevöltert. 
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Und die firalenvolle Gange *). 

Würde Erin’s Flagge grüßen. 
Katharina. 

Sof der Traum nie Wahrheit werden ? 
Glauumor. 

Was noch zu erſtreben war, 

O' Donnel hat es errungen. 

Ihm verdanken wir das Vorrecht, 

Daß nicht engliſche Beſatzung 

Gallway's freien Boden drückt; 

Denn es gilt ſein Wort in England, 

Wie des ganzen Volkes Stimme, 

Welche ſelbſt der größte Herrſcher 

Ohne Strafe nicht verſchmäht. 

Und er ſprach: „Kein Parlament 

Deckt mir Gottes Firmament!“ 

Alſo wirkt er, wie ein König, 

In der glücklichen Provinz. 

Mehr gilt ſeine Ehrenkette, 

Als die Pracht des Hermelins, 

Weil er ſchlichte Bürgertugend 

Mit dem alten Adel eint. 

Er iſt nicht nur Mann des Volkes, 

Iſt der Gottheit Auserwählter, 

Der im Namen aller Menſchen 

Für zertret’ne Rechte fpriht — 

Der Erob'rer zwingt zum. Beben, 

Weit fein Herz für —* ſchlaͤgt, 

Und Er — gaͤlt' es auch ſein Leben — 

Vor den Thron die Wahrheit trägt! 


*) Die alte Göttin des Ganges. 
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Heil ung! daß ex wieder kam! 

Wenig Tage, und Dein Edward 

Wird verändert vor Dir flehen. 

Seines Baters weile Lehren 

Fallen in ein gutes Land. 

Auffhub will ih Dir gewähren, 

Bis Du ſelbſt mir dies befannt. 

Katharina (blidt erleichtert empor). 

Dank Dir für die gute Gabe! 
Elauumor. 

Komme nun zum froben Fefte. 

Katharina (für fin). 

Aug’, verbirg bie bitt're Zähre! 

D wie fchlägt mein Herz fo bang! 

Himmel! fchirme meine Ehre 

Auf des Lebens ſchwerſtem Gang! 


(Sie gehen ab.) 





Zweite Scene. 


Großer, mit Fahnen, Wappenbilvern ıc. gefhmüdter Saal im Haufe OBer- 
mels. Es erſcheinen nab und nach v-ele @äne, Magiftrateperfones, 
Adelige und Bürger von Gallway. Nadı einer Pauie kommen: Edward 
EODounel un Bou Fernando Jaranegra Arm in Am. 
ruando if pradiwoll getieivet. Ein Norenfianz windet fich um den 
Griff feined Degens, auch trägt er fihtbar ein Amulett und einige reid- 
gefaßte Reliquien. Er bleibt theilnahmlos ganz vorn, links vom Zuſcauer, 
Reben und ſtarrt mit funkelnden Augen sur Erte. Edward vewiltemm: 
die Bäfte; Hierauf trıtt er zu Don Fernands ver. 


Edward. 
Möge fih am heutigen Tage 
Unfer Freundfchaftsbund erneuen 
Und befeftigen auf ewig! 
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Strenands. 
Ja. So fei es! 


Edward (mir ſiquicem Zwang). 

Du ergänzeft 
Liebreich Deines Freundes Leben. 
Befler konnt’ ich nimmer wählen. 
Tugenden, die mir noch fehlen, 
Herrlich leuchten fie an Dir! 

Bald wird auch ihr Abglanz fallen 
Auf mein ruhberanbtes Bild. 
Ehriftendemuth und Bertrauen 

In dem Lenker in den Höhen 
Kehren mild verſöhnend wieder 

In mein thatenfrohes Herz. 
Ungezäpmten Leivenfchaften, 

Die Dir heidniſch faft erfchienen, 
Leg’ ich fireng den Zügel an. 

Fromm, wie Du, Hoff’ ich zu werben, 

Und am Ziele meiner Bahn 

Ein Geheiligter auf Erven. 

Seruaudo. 

Ja! Du waͤhlſt den guten Theil, 
Bei Maria's tiefen Wunden! 
Was geht über Seelenbeil, 
Deffen Spur Du aufgefunden ? 
Schon feh’ ich die Glaubensſaͤule, 
Die in Dir zum Himmel firebt. 
Wahrhaft Gutes will nicht Eile; 
Langſam wird die Saat beiebt. 
Nicht voreilig darf man reizen! 
Auch die beften Schiffer kreuzen, 
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Wenn fi Gegenwind erhebt. 
Epriftus! — Ihm fei ew'ge Ehre! 
Wurde ſchnell an's Krenz geichlagen. 
Doch wie lange mußt’ es tagen, .' 
Bis verbreitet war die Lehre? 

Sind die Guten erft vereinigt, 
Werden Märtyrer erforen, 

Denn der Welt iſt angeboren, 

Daß fie ihre Beften fleinigt. 
Alle Seher und Propheten . 

Lebten unter Dual und Nöthen; 

Heil’ge unterm Unglüdshbammer , 
Der da donnert Streich anf Streidh, 
Und nur durch die Folterfammer 
Traten fie in’s Dimmelreich. 

(Er befreusigt fih ) 
Fremdling bin ich Hier im Lande, 
Deines edlen Vaters Gaft; 

Mid umfchlingen zarte Bande,. . 
Die ich freudenvoll erfaßt. 

Dennoch werd’ ich nie vergeſſen 
Auf der Liebe weichem Pfühl, 
Was im irdifchen Gewühl ' 

Mir die Gottheit zugemeffen. 

Glaub', ih fah im rof’gen Scheine 
Unfer Ziel des Strebens werth. 
Wenn ih Dir auch mild erfcheine, 
Trag’ ich doch ein [harfes Schwert, 
Dringe Feuer, zu vernichten, 

Was den wahren Glauben höhnt 
Und, entronnen den Gerichten, 
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Belials granfem Bilde frößet. 

Ich durchblicke eure Tage, 

Bas ih will, und was ich wage. 
Laß zehn Fahre noch verfireichen, 
Und Gebeine werben bleichen, 

Die bei Feſtmahl und bei Tänzen 
‚est in Sammt und Seide glänzen. 
Biel vermag ih — ban’ auf mich! 
Denn wir find ja eines Sinnes 
Und, wenn Reiner matt entwich, 
Auch die Theiler des Gewinmes. 


Edward. 
Ich verſtehe Dich. 
Fernaudo (ſqnet. 
Des Ew’gen, 
Denn mich Ioden Teine Schäge, 
Die der Stern im Schooße trägt. 
Edward. 
Nachſicht ford’re ich von Die 
Nur für wenig kurz Monde, 
Und ein Gleiches für die Schwefter, 
Der Du heute Di verlobſt. 
Wir, des: höhern Morblands Kinder, 
Freuen uns oft düſt'rer Sagen, 
Athmen leichter in dem Sturme, 
Ms an fchönen Frühlingstagen, 
Wenn am hohen Flammenthurme 
Ueber's Dach die Wellen fchlagen. 
Freuen uns der großen Wüfte, 
Deren Götterzorn ſich mehrt, 
Wenn an ſchaumbedeckter Küfte 
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Der geſpenſt'ſche Schiffer fährt, 

„Erin Hoch!“ Schalt durch die Lüfte 

Auf und ab! Dann in die Grüfte. 

(Entfernte ſanfte Muſik.) 

Sernande. 

Freund bin ich von alten Sagen, 

Doch die Deinen paflen feltiam 

Zu den Freuden der Verlobung. 
Edward. 

Hab’ Geduld mit meiner Schwefter ! 

Wolfen wählt fie, um gu bauen 

Auf des Traumreiche grünen Höhen. 

Sichtbar leben unf’re Frauen 

Unterm Schirme reiner Keen, 

Die, ale Freunde der Gerechten, 

Nie vor böfen Geiſtern flieh'n, 

Und in monverhellten Nächten 

Ueber unfre Berge zieh'n. 

Es ertönt zu ihren Leyern 

Immer ein befanntes Led, 

Während unter grünen Schleiern 

Ihr verflärtes Auge glüht. 

(Slanumer in eben mit feiner Tochter Matharina eingetreten. 

Sernando zudt heftig.) 
Sernands (nad einer Yaufe). 

Nachſicht üb’ ih, wie Du fiehft. 
Edward. 

Einem alten Vollk entiproffen, 

Sind wir oft des Stolzes Beute. 

Sei geduldig, unverdroffen ! 

Bleibe immerdar, wie heute! 
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Fernandes (were). 
Alte Völker lieb' ich fehr. 
(Abbrebend.) 
Bruder, geh’! Empfang’ die Gaͤſte. 
(Mit turchblıgender, bitterer Sronie.) 

Ich bin noch nicht vorgeftellt, 
Und verehre Eure Sitten, 
Harrend auf die füße Braut. 
Sieh’! es mehren fih die Gruppen. 
(Edward, an dem man eine wachſende Unruhe bemerkt, geht wieter zu 

den @ällen und hält ſich viel bei Glaunmor auf. Lesterer jeigt ihm 

nroße Zurüdbaltung.) 


. Fernando 
(mit einem höhniſchen Bli tie Berfammlung betrachtend). 


Sind das Menfchen, oder Puppen, 
Bon Merlins Gewalt bewegt ? 
Fühllos, kalt und würdeſteif; 
Manche ſchon zum Grabe reif — 
Alle fat für — — meine Sidel. 
Dort erblick' ich ein’ge Männer, 
Die mir Edward fchon bezeichnet, 
Us Sanct Luther's gute Freunde, 
Bravo! alter D’Donnel — 
Diefe Mifchung wird vortrefflid. 
Jud' und Chrift und Türk' und Perſer, 
Alles gut für meinen Hanf: 
Denn es liegt in Gottes Mörfer 
Und der Tod ſtampft tüchtig d'rauf! 
(Die Muſik, die aufgehört, fällt wieder ein.) 
Könnt’ ich nur mir ſelbſt gebieten, 
Die Erinn’rung ift fein Tand. 
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Wie mich’s heimmwärts zieht nach Süden, 
In das fchöne Vaterland. 

(Am Hohen Bogenfenfter.) 
Frühling, kam; es wachen auf, 
Die in eif’gen Särgen ſchliefen. 


. . Eine flarre Winternacht 


Sinft hinab in’s Reich der Diven, 
Und der vierte Fürft des Himmels 
Prangt in neuer Siegespradt. 
Frühling hält die Jahresprebigt 
Bon der großen Auferfkehung. 
Werd’ ich meiner Qual entlebigt 
An dem Tage der Erhöhung? 
(Paufe.) 

Aber Hier? Die holde Maja 
Liegt umgarnt von grauen Nebeln, 
Ihre Blumen finten feucht 
Aus den Wolfenmaffen nieder. 
Wie beftimmt zum Schmud der Särge, 
- Ohne Bufchwerk, ohne Baum, 
Stehen die umflorten Berge, 
Seh'n den blauen Himmel kaum. 
| Herbe Zähre, fließ’ im Stillen, 

Dunfel möge dich verhüllen, 
Denn die Laufcher weilen nah; 
Ström’, bis ich zu Tod’ mich fränfe, 
Wenn ich an den Frühling denke, 
Den ih in Granada fah! 
Dort erglühen Shiras-Rofen, 
Wie die. Paradiefestichter 
Und die Ambrafäfte koſen 
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Mit den Wangen unf'rer Dichten. 
In den fhattenreihen Quellen 
Reigen fih die Blumen nieder, 
Und des Zenils Hare Wellen 
Kühlen fanft die müden lieber, 
Und die Nachtigall im Haine, 
Ueber den Adelfa-Kronen, 
Singet Sadi’s*) ew’ge Lieder. 
Auf den ſtrahlenden Balkonen 
Holde Frauen, wie nur Eine 
Mir im kalten Nord erſchien; 
Heimmwärts — heimwärts moͤcht' ich flieh'n! 
Unter Palmen mit ihr Leben, 
Müßte auch mein Plan verfchweben 
Ohne Wirkung, ohne Macht, 
Wie das Meteor der Naht, 
Wenn des Nordlichts blut'ge Straßen 
Schwerter an den Himmel malen. 
Ein Bornehmer (finfter zu feinem Nachbar). 

Das find ftolze Dons, die Spanier. 

Der neben ihm. 
Wollt erwägen, daß die Sitte 
Seine Einfamfeit gebietet, 
Bis der Bater ihm die Braut 
In die off'nen Arme führt, 
Jedes, wie es fich gebührt! 
Alſo nur halt fi) die Welt; 

(wichtig) 

Dann wirb er ung vorgeftellt. 


*) Sadi, ein erhabener perfifher Dichter, aus bem fopenaunten Siebengeflirn. 
Auffenberg’® ſammtl. Werte VII. 


146 


Fahre Hin, du ſüße Tänfehung! 
Unternehmer, denk' an's Werk! 

Sieb mir Kraft, du Geift der Rache, 
Daß ich rihte meine Sahe*), 
Gut! Nun bin ich wieder Mann. 
Alle Zweifel find verfhwunden, . 
Hab’ ih doch — ein Dans gefunden, 
Das ich untergraben kann! 

Und das mächtigfte von allen 

Traf die gutgelung'ne Wahl. 

Wie die Freundes⸗Schaaren wallen 
In den fahnenreihen Saal! 

DO, fo wehten unſ're Fahnen 

In der Giorienburg der Ahnen! 

Wenn ex untergeht in Jammer, 
Kann ich mich nicht ferner tänfchen. - 
Gram flürz ihn zur Todtenkammer! 

(Knirſchend.) 
Und ſie werden ſich zerfleiſchen! 
Gram, du ſchleichend Ungeheuer! 
Meiſter, der ſpurlos erdolcht; 
Dem der naͤchtliche Befreier 
Mit gemeſſ'nen Schritten folgt. 
Gram — vor dem die Aerzte ſchweigen; 
Gift — von oben! Seelenpeſt! 
Die an den erwaͤhlten Leichen 
Reine Flecken hinterläßt. 

Schon ſeh' ih die Glaubensſchwerter, 
Kreuzes⸗Dolche find, bereit, 


*) Aus tem Motto ter fpanifchen Inquifition. 


— 





147 


Un der wahre große Mörder 
Bleibt in feiner Dunkelheit. 
Reißt auch Klio feinen Namen 
Unter Flüchen an den Tag: 
Streute er doch blut'gen Samen, 
Zeigte, was ein Mann vermag. 
Spaltete den Tabernakel 
Mit des Fanatiomus Streichen 
Und warf eine ew'ge Fackel 
Auf den Brennſtoff von drei Reichen. 
(Pauſe.) 
Undank iſt's! Wir kennen ihn, 
Diefen Protens der Verbrechen, 
Der da lebt in Rath und Handel, 
Der mit Höfer Majeſtaͤt, 
Bald im rothen Fürftenmantel, 
Bald in Bettleriumpen geht. 
Jener Alte weilt am Grabe, 
Wir befchleun’gen feine Ruh’, 
Und der mächt’ge Unglücksrabe 
Schlägt das Gruftthor donnernd zu! 
(Er wendet ſich.) 





Dritte Seene. 

Sroßer Aufzug, unter Muſik. Mit vielem Gefolge, Dienern 1c. erſcheint 
James E⸗Donnel, Iohauna fünrenv; ex iR reich, doch ohne 
Äberladene Pracht geffeidet. Zeichen der Ehrerbietung von allen Seiten; er 
grüßt freundlich. Die Muft hört auf. Fernands geht ihm entgegen 
and umarmt feine Braut. Katharina Hart ſich mühevoln aufrecht. 
Edward veobachtet ſie unv Fernando —— fette ch auf des 
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Letzteren früheren Plap, vorne links. Rotare tragen Schriften mit Schreib⸗ 
zeug, legen fle auf einen Tiſch und bleiben babei ftehen, ſammt mehrerm 
Magifratöperfonen als Zeugen. 

Tiefe Stille 


SBonnel. 


Merthe Freundel Edle Gäfte! 
In dem Jüngling mir zur Seite 
Stel’ ih Euch den letzten Sprößling 
Eines ruhmvollen Geſchlechts, 
—— ernando führt heftig jufammen.) 
Eines Freundes Sohn Euch vor. 
Don Fernando Jaranegra 
Iſt fein weitgeehrter Name, 
Und im Wappen feines Haufes 
Führt er einen fchwarzen Pfeil 
Auf dem biutig-rothen Grunde, 
(Sernaudo tänel: wehmüthig.) 
Nimmer wär’ mein Unternehmen 
Sp in vollem Maß gelungen, 
Hätte nicht die große Cadiz, 
Königin des Abendmeeres, 
Seinen Bater mir zum Freunde 
Und den Sohn — zum Sohn gefchenft. 
Edward (Gebend für fi). 
Herrlich ! göttlich! ſpan'ſches Wortfpiel: 
SH der Sohn, und Sohn zum Sohne. 
©’Bonnel. 
Wiflet, daß fein edler Vater 
Mich in Allem unterflägte, 
Was dem Kaufherrn wichtig if. 


1 
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Meine reichbelad'nen Schiffe 
Zeugten vom Erfolg der Reife; 
Doch mein Beftes iſt der zweite 
Sohn, den ich Hierher geführt! 
Edward. 
Mit dem Schiffe muß der Schwertfifch, 
Hat er fih erſt feſtgebohrt. 
©Bonnel. 
Enger dacht” sch mich zu einen » 
Diefem hochgeſchaͤtzten Haus, 
Und die Neigung zweier Herzen 
Kam dem Plane ſchuell zuvor. 
Edward. 
Du verrechneft Di um Eins! 
©’ Bonuel. 
Zu dem Fefte der Verlobung 
Zwiſchen ihm und meiner Tochter 
ud ich Euch und jene Zeugen. 
Gottes ew'ger Segen walte 
Ueber dem vereinten Paar ! 
(Auf feinen Wint geht Johanna langfam zum Tifche und unterfchreibt. 
Katharina fest mit Slaunmor in ver Näge deſſelben.) 
Edward. 
Langſam geht fie zu dem Glücke. 
(Die Muflt ift wieder eingefallen.) 
(Sernando geht nun auch Kin und unterfchreibt, wobei er Katharina 


anblidt. Wie er die Feder weglegt — finkt fle in Ohnmacht.) 
. (Broßer Tumult.) 


. Edward. 
Helle wird es in der Tiefel 


150 


— — 


Eernando 
(fi vergeſſend, Hat fie im Sturze erfaßt und ruft:) 
Hülfe! Hülfe! | 
Glaͤummor mit ihr beichäftigt). 
Armes Kinn! 
(Ale Bäfte eilen Hinzu.) 
Iohauna (mit durchdringender Stimme :) 


Bruder! 
Edward (unbeweglid). 
Still! ich ſteh' am rechten Ort! 


Johanna (eilt vor zu ihm). 


Edward. 
Was Altägliches — 
Eine Ohnmacht — und den Arzil 
Sieh! das Leben Tehrt ſchon wieder. 
© Bonnel (1. Edward). 
Deine Brant! 
(Sie wird fortgetragen. Die Muflt ift verftummt.) 
Edward. 
Bu Ja, — guter Vater! 
Weil fie’s ift — Bleib’ ich hier ſtehen, 
Müßt' ih auf dem Pla vergehen! 
(Donnel wendet ſich unwillig. Rohanng für ſich weinend in 
Edwards Arm. Eernando farrt die unterzeichnete Gift an.) 


Sicht Du? 


(Der Borbang fällt) 
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Bweiter Außzug. 


— — 


Erſte Seene. 


Vorgemach im Landhauſe Glannmor's. Hohe Bogenfenſter gewähren Ausſicht 
auf die Statt Gallway, die Bai und das in den Strahlen der Abendſonne 
erglühenne Meer. ward ſteht in ter Mitte. Ben ver Eeite fommt 
ein alter Miener. 

Edward. 


Werd’ ich endlich vorgelaffen ? 

- Der Alte (murriſch). 
Miß kommt felbft in dies Gemach. 
Seht! fie folgt mir auf dem Fuße. 





weite Scene. 
Hatharina tommt in großer Bellemmung. 
Was begehrt Ir? Aatharinua. 
as be r 
g Edward. 


Nun, ich dachte, 
Dog Erkundigung mir zieme 
Rah dem Wohlſein meiner Braut! 
Katharina. 
Unbedeutend war der Anfall . 
Und ich fühle mich gefand. 


aufe.) 
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Edward. 
Nicht mehr in dem Heiligthum 
Des jungfräulichen Gemades, 
Nein! — in öder, leerer Halle 
Will man heute 38 empfangen! 

karina (immer kälter). 
Ihre Ausfiht iſt em 

Edward. 
Wie das fegelreihe Meer 
In den letzten Abendſtrahlen 
Wunderherrlich ſich verklaͤrt. 
Arran's *) Felſenrieſ' entrollte 
Roſenfahnen an dem Himmel. 
Wie ein Strom von flüſſ'gem Golde 
Blitzt die Bai durch das Gewimmel 
Ihrer hundert Schiffe vor. 
Ab von Mauer, Thurm und Thor 
Streift die Stadt des Nebels Hülle, 
Prangt in neuer Jugendfülle. 
Laͤmmchen, blau und roth geſchmückt, 
Weiden oben in der Stille, 
Wie von Engeln hingefandt, 
Und der Abendwind erquickt 
Mild das friedenreiche Land; 
Bald ſinkt es in naͤcht'ge Ruh'. 
Sieh'! kein Sturm droht in den Weiten 
Und die flücht'gen Schiffe gleiten 
Unbekannten Meeren zu. 

Katharina. 
Weicher Weicher ſeid Ihr heut' geſtimmt, 


9) Kran Arran, eine nahe Infel. 
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As am Tag, wo die Verlobte 
Auf die kalte Erde ſank. 


Edward. 

Un — Da — mahneft — mich daran?! 
Aatharina. 

Aufſchub hab' ich mir erbeten 

Und der Vater willigt ein. 


Edward. 
Doch der Grund? 
Aatharina. 
Euer Benehmen. 
Fragt Euch ſelbſt — Ihr findet ihn. 
Edward (site). 
Anfſchub! — ein vernünftig Wort 
Und ein. Mörder — der Verſprechen. 
Bil ich meine Schwüre brechen, 
Brauch’ ich nur dies kluge Wort; 
Reine Waffen — feine Schwerter — 
Nur: die Perle aller Wörter! 
Hal Ha! Hal wie ange denn? 
Bis zu Luna's neuem Licht —! 
Oder — bis zum Weltgericht ?! 
. (Finſter.) 
Ob ich mich auch ſinnend frage: 
Kein Verbrechen kommt zu Tage, 
Das mich Deiner unwerth macht. 
Sehler hab’ ich, das ift wahr, 
Doch gefündigt — mit Bedacht! 
Hat Dein Edward nimmerbar. 
Bürde auf dem Jugendumthe 
Und dem allzurafchen Blute, 
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Was den Zartfinn oft empört. 

Noch Fein Herz Hab’ ich bethärt; 
Keines Menſchen Heiligtum 

Mit verweg'ner Hand zerſtört. 

Reizte mich der fremde Ruhm, 

Selbſt für's Vaterland zu handeln 

In dem Drang der ernſten Zeit, 
Konnte niemals doch der Neid 

Mir das Blut in Gift verwandeln. 
Bin kein Heuchler, der die Hölle 

Im verfchloffnen Innern trägt 

Und an Gottes Tempelfchwelle. 
Seufzend — falſche Krenze ſchlaͤgt. 
Der die Bruſt mit Amuletten 

Und mit Heil'genbildern ſchmückt, 
Waͤhrend er, ſelbſt unterm Beten, 
Nach der Braut des Freundes blickt. 
Der für Scherz das Gaſtrecht haͤlt, 
Seine Schirmer hart beleidigt, 

Und wenn man zu Red' ihn ſtellt, 
Mit dem Kreuzbild ſich vertheidigt. 
Dem vie Freundfchaft eitler Traum 
Und die Liebe Fluthenſchaum, 

Das Gewiffen Wahn geworden; — 
Und weil ich Fein Solcher bin, 

Blickſt Du fühllos anf mich Kin 

Und willft meinen Frieden morden?! 
ums Aatharina (ergriffen). 
Maͤßigt Euch! — fol ih Euch Hören. 
Edward 


ward. 
Wenn der Aetna Feuerſaͤulen 
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In die Donnerwolten thürmet, 

Sage zu ihm: „Maͤß'ge dich!“ 

Wenn das Meer, der Himmel flürmet, 

Liſple zu ihm: „Glatte dich 1” 

Tobt der Fels herab zum Hain, 

Bitte zärtlich: „Halte ein!“ _ 
Katharina (warum). 


Edward. 

Ruhig will ich fein] 
Lächeln, wie der fremde Heuchler, 
Mit dem Fefttagsangeficht. 
Seht! ein Fuchs ſchlich in das Haus 
Und ein Währwolf geht hinaus, 
‚Bon dem langen Würgen malt — 
Still — biutvampfend — aber fatt! 

Batharinn (fc ermuthigend). 

Son wen fprihft Du? 

Edward (mit ausbrechender Leidenſchaft). 


Edward! 


Der Dein Herz mir hat geſtohlen. 

Hör'! ich ſpreche unverholen 

Von dem guten Don Fernando: 

Von des Spaniers hohem Glanze 

Und von ſeinem Roſenkranze, 

Der die boͤſen Geiſter bannt, 

Den er um den Schwertgriff wand. 
Eine liebliche Erfindung! 

Wie man wohl ſeit Gallway's Gründung 
Reine ähnliche gekannt. 
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Aatharina. 
Hal Verweg'ner! 
Edward. 
Ich verwegen? 
(Giftiq.) 
Ja! zu Zeiten bin ich's wohl; 
Doch — das kann bald anders werden, 
Wenn ich lerne ſpaniſch tanzen — 
Und — macht mir mein Wort Beſchwerden, 
Hinter'm Aufſchub mich verſchanzen! 
Und warum bin ich verwegen? 
Weil ich ſag': — Du liebeſt ihn? 
Aatharina (langfam, nach einer Pauſe). 
Ich entlaſſe Euch, Sir Edward! 
Edward. 
Wahrheit redet offen — frei! 
Ja, ſie redet ungeheißen. 
Wahrheit iſt kein Lohnlakai, 
Dem man kann die Thüre weiſen. 
Aatharina. 
Wie entſtand in Euch der Argwohn ? 
Edward. 
Glaub' mir! — einfach — weil ich ſehe. 
(Die Hände ringend.) 
Dis zum Bahnfinn liebt! ich Dich! 
Bas ih Schönes fah anf Erden, 
Es verſchmolz ſich ganz mit Die! 
Jede Duelle warb zum Bilde 
Deiner unbefledtten Seele. 
In der Sonne Himmelsfener 
Sah ih Deiner Augen Strap! 
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Senften Wölkchen fih in’s Thal, 
Vähnte ich: es fei Dein Schleier. 
Winkend, wie ein Sehnfuchtszeichen, 
Den Geliebten zu erreichen! 

In der Nacht, der freudelofen‘, 
Reizte mich Dein ſchwarzes Haar; 
In den jungen Frühlingsrofen 
Sah ih nur Dein Wangenpaar. 


Aatharina. 
Dennoch kannſt Du fo mich kraͤnken ? 
Edward. 
Und da ich Dich ſo geliebt, 
Sollt' ich nicht die Sprache kennen, 
Die, mit kaumerblickten Zeichen, 
Bon dem Aug’ zum Auge dringt! 
Ja, iich ſah die Wunderfpiegel — 
Denn die Seelen haben Flügel. 
Aatharina. 
Länger duld' ich dieſe Sprache 
Eines frechen Mannes nicht. 
Worte gabſt Du den Gedanken, 
Und ich ſeh' die ew'ge Hyder; 
Denn die letzten aller Schranken 
Riſſeſt Du im Wahnſinn nieder. 
Frei bin ich! und Irlands Töchter 
Leben nicht im Selavenſtand. 
Hier im Buſen wohnt mein Wächter, 
Den ich nie entfchlafen fand | 
Die verlobt, doch nicht vermählt, 
Iſt das Maͤdchen, das Du kraͤnkeſt, 
Und von Freiheit mehr befeelt, 
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Als Du Schwerbethärter denfeft! 
Was wär’ ich an Deiner Seite? — 
Sclavin Deiner Leidenschaft ! 
Und im blum'gen Hochzeitskleide 
Ging’ ich ein zu Kerkerhaft. 
Ueber Nachtphantomen brütend 
Fand’ ich immer den Gemapl; 
Eiferfucht zerreißt ja wüthend 
Selbſt die Rofe ihrer Wahl! 
Noch gehör' ich zu dem Freien, 
Ferne ift des Prieſters Hand; 
Weinend darf ich nicht bereuen, 
Daß ich mich anf ewig band! 
Edward. 
Kannft Du Dich noch flolz erheben, 
Da Du mich vernichtet Haft? 
Ohne Ruhe — ohne Raſt — 
Stürm’ ich fortan durch das Reben! 
Dev’ ift Alles um mich her, 
Unabfehbear, wie das Meer! 
Kalt und farblos! thränenbitter ! 
Und durchwühlt vom Hochgemwitter! 
Jede Freude meiner Tugend 
Ford're ich von Dir zurück! 
Frohſinn, Luſt und Jünglingstugend, 
Alles lag in Deinem Blick! 
Da Du ihn nun von mir kehrſt, 
Ab die trenen Hände wehrft, 
Bin ich zwar wie nen geboren, 
Do zu Glück und Wonne nicht. 
Im Entftehen fchon verloren, 
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Beil das Herz mir ſchuldlos bricht. 
Farchtbar mit dem Fluch beladen, 
Eh’ ih noch den Segen fannte. 
Dürge mir für meine Thaten — 
Oder ehre Deine Bandel! 


u Batharina. 
Fühlſt Du nicht, wie Du die Blumen 
Bon den Banden abgeftreift ? 
Beſſer's Haft Du mir verheißen; 
set feh’ ich das nadte Kifen, 
Das mit Schmach mich überhäuft! 
Edward. 

O, des Menfchen Bruft iſt tief! 
Und fein Abgrund reicht an fie; 
Was in ihr verborgen fehlief, 

JR des Geiſtes Harmonie, 

Bricht hervor in Grau'ngeſtalten, 
Wenn nur eine Saite fpringt 

Und ber nächtlichen Gewalten 
Furienchor das Herz bezwingt. 

Reit es! Wahr’ Dich vor Betrug! 
Rette, was für Di nur ſchlug! 
Und dem Böfen zugewendet, 
Dir zum Hohn entfeglich endet! 


Katharina. 
Hort! Wahnfinn’ger! Bon der Stunde 
Hab' ich Nichts mit Dir gemein. 
dangſt fchon fah ih in dem Bunde 
Eine ferne, herbe Bein. 
Weil Da felbft Dich nicht erkennſt, 
dahreſt Du das Nachigefpenft 
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Wutherfaßt in meine Naͤhe! 
Und wie ih es vor mir fehe, 
Kann ich nur dem Himmel banfen, 
Daß Du draft die tück'ſchen Schraufen. 
Schmäh’ den Fremdling aus dem Süden, 
Den Du herzlich Freund gennunt; 
Doch wir Beide find gefihieden | 
Und zerriffen ift das Band! . 
(Sie zerreißt in höchfter Empörung ihre Soldkette und wirft le zur Erde.) 
ward. 
Mein Geſchenk?! 
(Er tritt wüthend darauf.) 
Ich will’s zertreten, 
Bis es nicht mehr Fennbar if! 
Und zur Hölle well ich beten, 
Wenn Du Braut des Lieblings biſt! 
(Er ſchlaͤgt die Hände vor die Stirn.) 
(Paufe.) 
Nut fo ſei's! — ich bin verftoßen 
Und zerftört für immerbar! 
Magſt Du mit dem Fremden fofen, 
Der mein Freund und Henker war! 
Den die falihe Südlandsſonne 
An verfluhtem Tag gebar, 
Mir zum Elend! Dir zur Wonne! 
Wirf die Zeichen meiner Treue 
Lachend in das falte Meer; 
‚Aber daß ih Dir verzeihe, 
Schlange! hoffe nimmermehr! . 
Du haft mir das Jünglingokleid 
Mit Gewalt herabgeriffen, 
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Und zum Manne warb ich Heut’; — 

Zwar zerfleifcht von Tigerbiſſen — 

Doch noch lebend, muthig, frei! 

Ind dem Haß zum Tod’ getrem. 

Schlägt Du nieder Deine Blide, 

Weil ich weiß, was Dir gebührt? 

Kennft Du wohl die kurze Bräde, 

Die von Lieb’ zum Haffe führt? 

In dem Abgrund lau'rt der Böfe, 

Sprit der Heil’gen Treue. Hohn, 

Und in feiner vollen Größe 

Sipt er anf dem ew’gen Thron. 

Jenſeits bin ich angelommen; 

Meine Bruſt darf nicht bellommen 

Und mein Herz nicht zaghaft fein. 

Nimm ihn! Nimm ihn! Er fei Dein! 

Do von Drüben ſchallt mein Segen: 

Fluch auf allen Deinen Wegen! 

(Katharina, mie fliehend, eilt zur Seite ab, woher fie im. Edward 
fteht regungélos, alle feine Musleln find geſpaunt.) 





Dritte Scene. 


Ber Worige. - 
Sohantta tritt ein, todtenbleich, ganz weiß gekleidet, mit grünem Schleier 
und Gürtel. Sie fheint plöglic gealtert, . 
Diefe Scene wird leife gefproden. 
ohanna 
(ifre Hand auf Edwards Schulter legend, mit hohler, neifterartiger Stimme). 


Bruder | 
Edward (riet auf). 
Du —? an diefem Orte? 


Auffenberg’s ſammtl. Werte VII 11 
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Sohanna. 
Sal ich wünfche zu erblicken 
Eine veizbegabte Draut, 
Wie mit flaunendem Entzüden 
Diefe Erde nie gefchaut. 
Geht Du bald zu dem Altar? 
Zarte, weiße- Rofen ſchmücken 
Schon ihr ſchwarzes Lodenbaar. 
Edward. 
Sqhweſter! Du biſt ſehr verwandelt, 
Ich verzeihe Dir den. Spott. 
" Sie Hat falfch an mir gehandelt; 
Richter iſt der ew'ge — 


una. 
Was bleibt fi ch denn sieh Gienichen ? 
Race nur iſt ewig jung. 
Kummer tilgt die ſchoͤnſten Blüthen, 
Und mit einem Tigerfprung 
Kommt das ter, höhnt die Jahre, 
Und die Jugend riecht zur Bahre. 

Seh’n möcht’ ich fie noch bei Tage, 

Wiffen, ob die Räuberin 
Den erloſch'nen Blick ertrage ? 
Bruder! komme zu ihr — 


Nein! Laß ab! Du Könnteh Abren, 
Was ich — (Jitternb) ns A 


Willſt Du Deine Soc Hören ? 
Döre fie noch vor der Nat! 
. (Pauſe.) 
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Bruder! ich bin ungerochen, 
Schwer beleidigt ift Dein Haus. 
Haft Du davon Nichts geiprorhen ? 
Es erfüllet mich mit Graus! 
Wenn Dn an des Abgrunds Rande, 
Der nun offen vor uns Liegt, 
Nicht den eignen Grimm befiegt 
Für der Schwefter herbe Schande, 
Für des grauen Vaters Schmerz; 
Edward! komm' an diefes Herz! 
(Sie umſchlingt ihn.) 
Fühl' des Rachegeiſtes Pochen! 
(Wie dürftend.) 
Bruder! wann werd’ ich gerochen % 
Edward. 
Fels auf Fels! wie fol ich's tragen? 
Johanna. 
Alles trägt der flarfe Mann. 
Eitfe Schatten find die Blagen, 
Legt er feinen Harnifch an. 
(Paufe.) 
Edward. 
Sprahft Du kürzlich unfern Vater ? 
3channa. 
30 Er müßte unterliegen, 
Wüßt' er Alles; d'rum Hab’ ich 
Ihm das Schrediichfte verſchwiegen. 
| Ed 


ward 
(der gleich beim Worte: „Ia” in tiefe Gedanken ſank) 
Liebſt Du noch den Spanier? 


(Baufe.) 
11* 


+ 
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Schaune. 
Daß ich ihn vergeffen muß, 
Iſt befchloffen übern Sternen. 
Möchte bald fein Scheidegruß 
Ihn für immerdar a 


Nicht an ihm begehrft 2 —8X 
Sohanna. 
Nein, nur fie will ich verberben ! 
Ihm 'vergiebt die Heil’ge Liebe, 
Die der Groll nie ganz begräbt, 
Die, den Trug felbft überlebt; 
Aber fie hat ihn verlodt. 
(Gegen die Türe gewendet) 
Sei verfluht von mir! Die Stenfe 
Treffe Dich im vollen Graus ! 
Dann fire’ ich zum Iangen Schlafe 
Gern die müden Glieder aus! 
(Sehr leife und etwas fchueller.) 
Heute werben fie fich fprechen, 
Wie gewöhnlich, in dem Park. 


Edward 
Wie —? gewöhnlich —!? 


Ichenme: 

Das Geheimniß 

Hab’ ich mir mit Gold erfauft 
Bon der on Ni Katharina's. 


ward ms die Bam: zu erheben). 
Subelt Hoch! rat Br ath! 

Ueberall! wie Gottes Luft; 

Ueberall! wie Satans Hände! 
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Sohanne. 
Heut' ift eine günſt'ge Nacht, 
Vo, umfchwebend die Altäre, Ä 
Die gekrönten Fairies (Feen) walten 
Und die Königin der Meere 
Ihre Lieblinge bewacht. 
Halte Dich im Park verborgen; 
Gült'ge Zeugen führe Hin, 
Und der nächfle Frühlingsmorgen 
Sieht entehrt die Räuberin | 
Edward (niederſtarrend). 
Zeugen? Ja! ich will ſie rufen. 
Ichanna. 
Sieb Dein Wort! 
Edward (giebt ihr die Hand). 
Hier — bei den Stufen, 
"Die zum Thron der Rache führen. 
Sohannn (gehelmnißvoll). 
Ruf die kraͤftigen Walküren 
Und Sugarlofs*) Geiſter an. 
Die Begrabenen des Meeres, 
Die Erfchlagenen des Heeres, 
Sie verfinftern Mond und Luft, 
Reiß empor aus feiner Gruft — 
Selbſt den Fürften aller Todten **), 
Dem ich halb die Hand geboten. 
(Die Abenvgloden ertönen aus ber ganzen Stadt.) 
*) Gugarlof, die Stelle in Irland, wohin bie Sage die mehrſten Geiſter⸗ 


wohnungen verlegte. 
**) Die alten Irlaͤnder glaubten an einen eigenen Tobtenfünig. 
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Edward cvon Schauer erariffen). j 
Hör die Abendglocken tönen. 
Denke, daß wir Chriſten find! 
Wenn auch — 


(er ftodt) 

mich mit Gott verfühnen 

Möcht' ih — eh’ der Tag entrinnt. — 

Gerne — gerne möcht” ich beten; 

Meine Sache ift gerecht, 

Denn ich habe zu vertreten 

Ein beleidigtes Geſchlecht. 

(Beide Inieen nieder. Edwards Bruſt Ihlägt unruhevoll, feine gefalteten 
"Hände zittern, er vermag nicht gegen Himmel zu fehen. Sohanna 
Iniet mit herabhängenden Armen theilnahmlos da und flarrt empor. 4 
tharina erfcheint unter der Thüre und fährt zurück, wie fie die Beiden 
erblidt, bleibt aber fihtbar. Das Gelãute hört auf. Die Geſchwiſter er⸗ 


been fi.) 
Edward. 

Komm' nun, denn die Nacht bricht ein. 
Schaune. 

Gut. Ich will fie heut’ nicht fehen, 

Erfi — wenn meine bitt'rn Wehen 

Sie zum frühen Grab geleiten, 

Did — an — ihrem Anblick! weiden. 

Stüße mich, die Kniee brechen 


Unter meiner fchweren Bein. 
J (In def wörender Stellung.) 
Heute noch wirft Du uns rächen 
Und ber Arzt des Hauſes fein. 
-. , (Sie. gehen langfam ab.) 
(Katharina ſqhiagt vol Entfegen die Thüre gu.) 
CPaufe, von einer ſchauerlichen Muflt gefült, während welcher vollentd die 
Naht einbricht.) 


— — — 
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Vierte Scene. 
Park, im Hintergrunde von einer hohen Mauer gefchloffen. Man ſieht ven Pa⸗ 
viſlon, den Antharina vewohnt. Mehrere Statuen. In der Mitte 
ragt aus Bebüfchen das koloſſale Bild der Nemeſis empor mit gehobenem 


Fernando 
(kommt von der Seite, einfach gekleidet und in einen dunkeln Mantel gehüllt). 
Wahrlich, in ſehr kurzer Friſt 
Bin ich raſch vorangeſchritten. 
Gott erhörte meine Bitten, 
Bald ſteh'n wir am Trau'rgerüſt, 
D’rauf der eing’ge Kämpfer liegt, 
Der die Zwietracht Hat beflegt. 
(Tief finnend.) 
In Dublin find gute Stoffe; 
Alles ift dort wohl beftellt. 
An des Vicekönigs Hofe 
Weiß man wenig von der Welt. 
Eitler Pomp und Etikette 
Haben ihm den Kopf verwirrt, 
Und er liegt an einer Kette, 
Die vielleicht zum Stride wird. 
Großes wähnet er zu fchlichten, 
Wenn er in den Rathfaal geht, 
Um nad London zu berichten, 
Wie es mit der Viehzucht ſteht. 
Ausgefirihen wird fein Amt, 
Wenn es hier im Weften flammt. 
Und das große Albion — 
Untergraben ift fein Thron! 
Ein Bulcan das Parlament, 
Den ver erfte Earl nicht kennt; 
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Seite Stunden zu verlärzen, 
Hat das Schlimmfte er gethan; 
Um fich rettungslos zu flürzen, 
Nahm er einen Günftling an. 

(Paufe.) 
Sames falle! Was iſt er — 
Gegen meinen Plan geftelit? 
Hier ein Tropfen — dort ein Meer! 
Hier ein Sandkorn — dort die Welt! 
Schon zerrauft er ſich die Haare; 
Spricht von Schande und von Schmach — 
Und ich trag’ die Todtenbahre 
Seinen lebten Schritten nach. 

(Pauſe; dumpf.) 

Soll mein felt’nes Werk gelingen, 
Muß ich Freiheit mir erringen 
Aus Armiva’s Zauberfetten. 
Gerne will ich fie erretten, 
Bon dem Mißgeſchick befrei'n; 
Aber nimmer wird fie mein | 
Pfade giebt e8 auf der Erbe, 
Die zwei Pilger niemals dulden. 
Nichts will ich an ihr verſchulden; 
Aus der großen Menfchenheerbe 
Ragt fie wie ein Engel vor, — 
Bäter, feht, was ich verlor! 
Um zu fühnen Eure Seelen, 
Hebt dafür aus Schauerhöhlen 
Mich vereinft an’s Licht empor! 
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| Fünfte Scene. 
Der Mond ift unterbeffen erfchienen. Katharina fommt aus dem Pavillon. 
. Sernando (in ihren Armen). 
Wie fo bleich biſt Du, Geliebte! 
Aatharina. 
D, ich habe viel gelitten ! 
Und ich trug es mit Geduld; 
Doch auf allen meinen Schritten 
Folgt mir die geheime Schuld. 
Unglück droht au meinem Stamme; 
Beil ih Did — nur Dich gehört, 
Und mit meiner Liebesflamme 
Ein befreundet Haus zerflört, 
Aus Johanna's treuen Armen 
Riß ih Dich — den Bräutigam ! 
Ber erbarmt ſich jet der Armen, 
Der ich alle Freuden nahm 
Und ſelbſt am Verlobungsfefte 
Der Berzweifläng Ihrän’ erpreßtel — 
)Roch kann ich nicht von Die laſſen! 
dieb' iſt fer, wie unfer Pol; 
Die die Arme mich umfaffen, 
Wird mir wieder Teicht und wohl. 
Vor drang ich im Labyrinthe, 
An den Rückweg dacht’ ich Taum, 
Wenn ich ihn nicht wiederfinde, 
Sterb' ih in dem ſüßen Traum. 
Sernands (feierlich). 
Nach dem Rückweg mußt Du trachten, 
Eh’ fi feine Spur verliert. 
Und — ich müßte den verachten, 
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Der Dich Tänger irre führt. 

In dem kühnſten aller Spiele - 

Nützt ih Deine Leidenſchaft; 

Doch vom eigenen Gefühle 

Bleib’ ich bis zum Tod beftraft. 

Ich — als Menfh — muß: tief bereuen; 

Du — als Engel — mußt verzeihen! 

- (Er ftürst zu ihren Füßen.) 

Katharina. 

Gott, was Hör’ ih! 
Fernando. 


Niemals wieder 
Siehſt Du mich an diefem Ort, 
Denn e8 fordern todte Brüder 
Meine Thaten, nicht mein Wort. — 
Sieh den Mond, der uns beleuchtet; 
In dem Schimmer dringt ihr Chor, 
Don dem Thränenthau befenchtet, 
Zu der alten Burg empor! 
Wandelt durch die Säulengänge, 
Nufet: „Wehe!“ — durch die Nacht, 
Und es wähft — es wählt die Menge, 
Bis Dein Freund das Werk vollbradht. 


| Aatharina. 
Krank biſt Du! 
Sernaude. 

Nein, Hochgeliebte! 
Meiner Augen theures Licht! 
Keine Krankheit wird mich quälen, 
Ep’ ich fühnte ihre Seelen. 
Diefes hab’ ich wohl erwogen | 
Und — Die, Himmlifche! — betrogen! 
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Katharina. 


Wehe mir! 
Fernands (ieht ein Krusifix vor). 
Schwör’ auf das Bild 
Des Erloͤſers, zu verfihweigen, 
Bas ih Dir enthällen werde. 
Eine furchtbare Berkeitung — 
Die Did — ſchuldlos — mit erfaßt. 
Doch es iſt noch Zeit zur Rettung, ' 
Schwöre mir und fei gefaßt. 


Katharina. 
Wohl, ich ſchwoͤre! 
| Fernando (Reht auf). 
Wiſſe denn —! 
Daß ich nie ein Spanier war. . 
J Katharina (ebend). 
Welchem Bolt gehoͤrſt Du an? 
Fernanudo. 
Keinem, das dies Kreuz verehret. 
Aatharina. 
Heil'ger Gott! 
Fernando. 
Ich bin kein Chriſt! 
Aatharina. 
O, erbarme Dich, Allmächt'ger! 
Seruands, 
Mohr bin ih! — | 
(Katharina fürs auf eine Ruhebant.) 


Sernands. 
Vom beften Stamme, 
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Der ven Turban je getragen — 
Von dem Stamm der Abene'ragen. 
(Pauſe.) 
Furchtbar mußt’ es Dich erſchüttern, 
Wie ein Hauch aus öder Gruft; 
Aber in den Hochgewittern 
Reinigt ſich die ſchwüle Luft. — 
Mir wird leicht und wohl um's Herz 
Und das Aug’ ſchaut himmelwärto. 
. Wieder find’ ih Seelennahrung, 
Kann zu Vater Allah beten; 
Und das Antlig des Propheten 
Strahlt am Thron der Offenbarung 
Wieder feh’ ich grüne Haine, 
Die der ew’ge Frühling ſchmückt, 
Wo wir jubeln und wo feine 
Qual den freien Bufen drückt. | 
Klare Ströme Hör’ ich rauſchen — | 
Seh’ die Quellen ohne Zahl, | | 
Und die zarten Peri's Taufchen j | 
In Mahohma’s Rofenthaf. 
Immer neue Blumen fprießen 
Um den fahnenreichen Thron, 
Und Arabiens Helden grüßen 
Freundlich ihren treuen Sohn! 
(Paufe. Er wid fih ihr nähern, fle wehrt ihn ab mit der Hand.) 
Adgefchüttelt find die Laſten; 
Kraftvoll firömet mir das Blut, 
Die Dämonen, die mich faßten, 
Taflen ab von ihrer Wuth. 
Hab’ ich doch in einen Bufen 
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Run mein wahres Ich gelegt; 
Feſter werb’ ich fortan fußen, 
Da das Herz mir freier fihlägt. 

Nicht zu vorſchnell — Michterin ! 
Denn ich möchte Dich erretten; 
Du vernahmeft: wer ih bin — 
Und liegſt doch in meinen Ketten! 
Liebe, die vom Ürlicht flammt, 
Üeberfliegt die Glanbensmaner! 
Und am ew’gen Strahl entflanımt, 
SR auch ewig ihre Dauer. 
(Batharina ftarrt ihn an und finft wieber, die Hände tingend, zurück.) 
Mädchen! von den Haren Sternen, 
Die auf Alle niederfchauen, 
Mußt Du jetzo Duldung Iernen. 
Vanne, Theure! dieſes Grauen; 
Heb' das liebe Aug’ empor! 
Deinem Un glück lei’ Dein Ohr! 

(Katharina siiet ihn ſtarr an.) 

Meine Eitern, von dem Stamme, 
Den ich rühmend Die genannt — 
Doch verlaffen von der Welt — 
tebten unterm freien Zelt 
Frei auf Lybiens Küſtenhöh'n, 
Tanger lag in ihrer Nähe. 
Defters fah ich unter Thräuen, 

ie mit unnennbarem Sehnen 
Sie im Glanz der Abendfonne 
Ihren Blick nach Spanien wandten 
Und ihr Fleh'n zum Himmel fandten, 
Daß fie Gott hinüberführe — 
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In das reiche Land der Wonne, 
Bon den Ahnen einft befiegt, 
Nun in’s eh'rne och gefchmiegt ! 
Später — mübe der Beſchwerden — 
Zogen fie in Tanger ein. 

Der Gewinnft von großen Heerden 
War ihr neuer Hoffnungsfchein. 
Alles warb geweiht dem Handel, 
Immer fehlte das Gedeih'n. 

Und doch war der Alten Wandel 
Nah dem Koran gut und rein, 
Unfer ſchönes Mohrenreich 
Dorrte bis zum letzten Zweig; 
Ind das Unglüd überfah 

Keinen Halm der großen Eente. 
Als mein Vater mich entfernte, 
War dem fünften Jahr ich nah. 
Malaga ſandt' einen Kaufherrn 
Durch die Thore des Propheten, 
Der mich ſah und lieb gewann, 
Und er trug dem Vater an, 
Vaterſtelle zu vertreten 

An dem Knaben feiner Wahl. 
Reich war er und kinderlos, 
Sein Berfprechen glänzend groß. 
Frei konnt' er mit Allem fchalten, - 
Und dei Allah’s Vaterſchooß! 
Diefer Mann hat Wort gehalten. 
Ihm ward ich dahingegeben, 

Er nahm mich an Sohnes Statt 
Mit des Vaters Neigung an, 
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Dem Berlaffenen begann 
Jet ein tof’ges Jugendleben! 
(Finfter.) 
Eines Morgens kam ein Priefter, 
Vohl ein fehr vertranter Freund, 
Und ih fah ein großes Buch, 
Das er in den Händen trug; 
Sad den Kaufherrn betend knieen 
Bor einem furchtbaren Bilde 
Deffen, den an’s Kreuz man fchlug, 
Der den Durft mit Effig füllte. 
Eine Schale nahm der Freund, 
Die er ganz mit Waffer füllte. 
Sprach: „Somit bit du vereint 
Der Gemeinfchaft aller Chriſten.“ 
Goß das Waſſer über mich, 
Und die Zwei umarmten ſich, 
Während fie die Stirn mir Füßten. 
(Man semertt, wie Katharinga⸗s Mienen fi erbeitern und neu belebt 
werten.) 
Deine Eltern gingen bald 
Ins erfehnte Land bes Friedens, 
Und des Spottes gift’ge Pfeile 
tafen meinen zweiten Bater. 
ancher Prieſter rief mit Hohn: 
„Seht den braunen Südenfohn.“ 
Dies — und die Erweiterung 
Seines Handeld — zogen ung 
n die weltberühmte Cadiz, 
Die wie eine Stadt der öſchinnen“) 


— — 
Geiſter der arabiſchen Rieſenwelt. 
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Sid aus blauen Wogen hebt 

Und mit goldgeſchmückten Zinnen 

Ueber Allah's Meeren fihwebt!*) 

Dort fah ich mit Blitesfchnelle 

Meines Dafeins dunkle Duelle 

In der tiefften Nacht verfließen. 

Alle reichen Kaufherrn kamen, 

Saranegra zu begrüßen, 

Und die Gaditaner nahmen, 

Unbefannt mit jenem Hohn, 

Mich für feinen einz’gen Sohn. 

Für des grauen Baters Hüter, 

Für den Erben feiner Güter. 
Achtzehn Jahre war ich alt, 

Da enthüllte mir der Kaufber, 

Ahnungsfrei von allem Böſen, 

Welchem Stamm ih angehöre! 
Bieles hatt’ ich ſchon gelefen 

Bon dem Heldenruhm der Mohren, 

Bon der Abenc’ragen Ehre, 

Die, zum Unglüd auserforen, 

Abdal's **) Moͤrderſtahl durchdrang. 

Ferner hatt’ ich keinen Frieden! — 

Und, befiegend jeden Zwang — 

Zog ich durch den ganzen Süden — ; 

Bor mir fland der Geift des Mufa! ***) 

Rief: „Erblühe, letzter Zweig!” 


*) Cabiz ſcheint dem Betrachter aus ver Ferne oft wie über dem Meere I8 
fhweben. 





RR, Boabdil. 
) Einer der berühmteſten arabiſchen Helden. 
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Und die grüne Andaluſa 
Wurde nun mein Himmelreich! 

In der heiligen Kordova 
Sah ih Abdorrhamans Tempel, 
Würdig der Prophetengröße, 
Dem die taufend Schickſalsſtöße 
Nicht geraubt den Glorienſtempel. 

(In größter Begeiſterung.) 
Sah die himmliſche Granada, 
Die geliebte Stadt der Vaͤter! 
Noch vom Mohrenblut bethaut; 
Wo gekrönte Miffethäter 
Ihren eh'rnen Thron erbaut. 
Sah die Burg der großen Ahnen *), 
Dem Verfalle jetzt geweiht, 
Wo Arabia's Zauber mahnen 
An erſtorb'ne Herrlichkeit — 
Sah die ragenden Cypreſſen, 
Wo der Oftwind fäufelnd ſpricht: 
„Bieles fann der Menfd vergeffen! 
Rur den Ruhm der Väter nicht!!“ 
(Er bricht in Thränen aus.) 
Aatharina. 
Unglückſel'ger! 
Fernando. 


Da, nach Jahren, 

Kommt Sir James und befucht 

Freundlich meinen zweiten Bater. 

Manchen Dienft erwies ih ihm, 

Schon vie Handelsſitte Fennend, 
Auffenberg’8 ſämmtl. Werfe VII. 12 
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Und, wenn auch aus Büchern nur, 

Die Geflalt der neuen Zeit 

Und Europa’s böfe Lage. 

Sieh’! da blitzt' es auf in mir! —. 

Eine Nacht für den Gedanken — 

Eine zweite für den Plan; 

In der dritten ſchon ‚gelobt? ich 

Meinem Gotte auf den Knieen: 

Berne Länder zu durchziehen. 

Ich gelobt’ im Chriſtenkleid: 

Rache an der Chriftenpeit! 

(Aatharina ſoauert zurüd.) 

James' Antrag — ihm zu folgen — 

Nahm ich wonnetrunken auf! 

Allah's Ohr hat mich vernommen; 

So bin ich, dem Plane treu, 

Hier als Gaſtfreund angekommen. 

Und ob ich ein Meiſter ſei, 

Zeigt das Feu'r, wenn es erglommen, 

Eines hab' ich ſchon erkannt: 

In zwei Augen muß es dunkeln 

Und die Glaubensſchwerter funkeln, 

Und in Flammen fieht das Land! 
Katharina. 

Schrecklicher! Das ſagſt Da mir? 
Fernands. 

Weil Du Schweigen mir gelobteſt. 

Weil ich mich an Dir verſündigt. 

Stets das Ziel im Auge haltend: 

Dacht' ich nie der Wunderblume, 

Die mein Eiſenfuß zertrat. 
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Dur die Schmach der einz'gen Tochter 

Sei vertilgt der alte Löwe, 

Welcher die Parteiwuth ſchreckt. 
Aatharina (empört). 


Undanfbarer ! 
Sernando. 


Nicht zu vorſchnell! 

„Rämpfet raſtlos mit den Feinden | 
Zählet ihre Herzen nit!” — 
Sagt der göttliche Mahohmah! 

Im Beginnen meines Werkes 
Waͤhlt' ich Dich zum Mittel nur. 
Ich mißbrauchte Dein Gefühl 
Und Dein keimendes Verlangen. 
Hundert funkelnde Rubine 
Galten mir nicht halb ſo viel, 
Als die Röthe Deiner Wangen — 
Bann Du bebend mich erblickteſt 
Und die Wimpern niederdrückteſt. 
Doch das Mittel ſtört den Zweck 
Mit dem nie gefühlten Triebe, 
Und ich fand zu meinem Sqreck — 


Daß ich Dich inbränfig liebe! 


(Sich emporraffend.) 

Dennoch weich’ ich nicht vom Werke! 
Trennung giebt mir neue Stärke! 

Batharima. 
Und Johanna? — 

Fernando. 

ſt das Opfer, 
Das der große An heiſcht. 

12* 
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(it einer eigenen Mifhung von Wehmuth und Jronie.) 
Feierlich warb ich verlobt — 
Feierlich trat ich zurück! 
Im Gemache meiner Braut 
Fand ih Kreya’s Götzenbild — 
Unfern von dem Kruzifix; 
Und als altkathol'ſcher Spanier 
Legt’ ich's in des Vaters Hände — 
Sprach: „Die fih dem Heidenthume 
Zugewandt mit Seel’ und Leib, 
Wird niemals Fernando’s Weib!” 
Furchtbar traf ihn dieſer Schlag, 
Da er unf’re Liebe ahnt, 
Und fo ift zum lebten Tag 
Seine Straße ſchon gebahnt. 
Batharina (in fürdterlider Gemüthsitimmang). 
Groll und Liebe und Empdrung — 
Tödtet mid — ich bin bereit! 
Fernando. 
James, ftatt zur hohen Stube*), 
Muß hinab zur tiefen Grube! 
Dann erft bricht der Nordſturm los 
Und der Brand wird riefengroß. 
Batharina (wie oben). 
Tödtet mich — ich bin bereit! 
Fernando. 
King biſt Du und hocherfahren. 
Nutzlos wär! es, Dir zu Fünden, 
Wie der Chriſt an uns gehandelt 


*) Der Rathefaal. 
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An den Tagen unfers Todes, 

As Granada überging 

An die chriſtkathol'ſchen Fürften. 

AN’ mein Blut wird rothes Feuer, 

Wenn ich denfe an die Schrecken, 

Die fie kunſtvoll wollten decken 

Mit des Glaubens Keil’gem- Schleier. 

Nichts giebt größ’re Rache, Reiz — 

As — der. Tenfel hinter'm Krenzi 
Aatharina. 


Dafür haſt Dun den Dämonen 
Der Verdammniß Dich geweiht. 
Seruande. 
Rache an der Chriſtenheit! 
Katharina. 
Chriſt vi Dul Mit jenem Kaufe 
Wurdeſt Du ung beigefegt, 
Und das Saframent der Taufe 
Hat die Stirne Dir benet. 
Sernando. 
Fluh mir! wenn — ein Feind des Muthes — 
Der Gedanke mich befiegt! 
Jenes Wafler ift verfiegt 
Bon der Glut des Mohrenblutes. 
Konnte der unmünd’ge Knabe 
Jenes Priefters Wort verſteh'n? 
Und nun foll er bis zum Grabe 
Auf dem fremden Wege geh'n? 
Mopr bin ich und will es bleiben! 
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Und die ſchwarzen Engel *) fehreiben 
An der Hölle letzten Thoren 

Meinen Namen in ihr Bub — 

Legt man nicht in mir den Mohren 
Auf das Falte Leichentud. 

Diefes wollt” ih Dir vertrauen, 
Denn ich bleib’ in Deiner Schuld; 
Dich, fo reih an Reiz und Huld — 
Did, die fchönfte aller Frauen, 

Zog ich in’s verweg’ne Spiel. 

Ewig werde ih Dich lieben! 

Mag auch Hier am dunkeln Ziel 
Schwer die Trennung mich betrüben. 

Zieh’ nach Frankreich mit dem Vater; 
Wenn fi die zwei Augen fchließen, 
Steh’n fchlagfertig die Parteien. 
Bürgerkrieg wird ſich erneuen. 

Auf der Vorfiht Strahlenthurm 
Wird die Leuchte ausgeblafen ; 
Nichts verfchont der große Sturm, 
Und die Glaubenstiger rafen. 
Aatharina (gepoben). 
Bater Glannmor wird nicht fliehen; 
Seine Tochter es nicht rathen. 
Nach des langen Lebens Mühen 
Dieibt er auf den alten Pfaden. 
Kannſt Du fo die Mohren Tieben, 
Um nach mehr als hundert Fahren 
Sühnungsgränel zu verüben: 
*) Die hölliſchen Engel des Korans. 
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Nun, dann mögefl Du erfahren, 

Daß auh wir befländig find. 

Rämpfend an dem eig’nen Heerde 

Für das höchſte Gut der Erbe, 

Bis das Blut in Strömen rinnt! 

Mit dem theuern Vaterlande 

Theilten wir feither das Glück, 

Und bis zu dem Grabesrande 

Künftig auch fen Mißgeſchick. 
Aber Dir rath’ ich: gieb auf, 

Bas Du allzufühn befchloffen ! 

Laß den Zeitrad feinen Lauf! 

Spiele nicht mit den Gefchoffen 

Deffen, der vom Himmelsthrone 

Ruhig feine Donner lenkt 

Und vor einem Erbenfohne 

Nie der Allmacht Banner fenkt. 
Suche Ruh’ in filter Klauſe 

Eher, als im Schlachtendampf; 

Mit dem Halbzerftörten Haufe, 

Geh’ nicht ferner in den Kampf! 
Tilg’ des Undanks fhwarzen Makel! 

Er beſchimpft Dein altes Blut, 

Und die rothe Mörderfadel 

Schleud're in die Meeresfluth. 

Kannft Du Deine Racheluſt 

Auf verfiorh’ne Brüder ſchieben? 

(Eernands if heftig ergriffen.) 

| Katharina (mit ſteigender Glut). 

BR Du Deiner nun bewußt 

Kannſt Du tödten, die Dich lieben ? 


184 





Sernando (vunpn. 
Borwärts muß ih! Lebe wohl! - 
Aatharina. 
Ich verzeihe Dir das Spiel, 
Das Dein Wahn mit mir getrieben, 
Nicht Dein innerſtes Gefühl! 
Noch biſt Du nicht ganz verloren; 
Haͤngſt begeiſtert an dem Ruhm 
Jener thraäͤnenwerthen Mohren; 
Doch wird Dich das Chriſtenthum, 
Dem Du nie Dich kannſt entlügen, 
Mit der Liebe Kraft beſiegen. 
Deine Taufe gilt vor Gott! 
Treib' nicht mit dem Höchſten Spott! 
Er iſt der allmächt'ge Seher, 
Dem die Nacht das Licht nie raubt, 
Und oft ſteht die Strafe näher, 
Als der blinde Menſch es glaubt. 
(Lange Paufe.) 
Feruando (unter Thränen). 
Gute Nat! 
Katharina. 
Ich ford’re Heute 
Keinen wirkſamen Entſchluß; 
Du biſt allzuſehr ergriffen. 
Fernando (wie oben). 
Sieb mir noch den letzten Kuß! 
Batharine. 
Werden wir ung nicht mehr fehen ? 
| Fernaudo. 
Ach, es kann kein Menſch hienieden 


Für die nächfte Stunde flehen. 
(Er umſchlingt fle glühend.) 
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Katharina. 
Jeſus Chriſtus ſchenk' Die Frieden! 
(Vom Gefũhl überwältigt.) 
Einmal muß ich Dich noch ſehen, 
Eh' wir anf zertret'nen Blüthen, 
Auf getrennten Pfaden gehen. 
Fernands. 


Morgen! Denn Du haſt verziehen. 
Fühl', wie meine Wangen glühen! 
Alles Hab’ ich Dir bekannt, 

Und Du ehrſt der Liebe Band. 
Großes Herz, im edlen Flug . 
Sicht Du faum die ſchwarze Welt. 
Ih bereue den Betrug — 

Einft vor Allah's Sonnenzelt. 


Morgen ! 
Hathariun. 


Schlumm're, Ruheloſer! 
Weh'! wie iſt mein Herz ſo ſchwer! 
Morgen, wenn auf Land und Meer, 
Luna's bleiche Strahlen ſinken 
Und die Sterne tröftend blinken. 
Fernauds. 
Ya! dann komm' ich. 
Katharina. 
Gute Nat! 


(Sie geht ab in den Pavillon.) 





186 


Sechste Scene, 
Fernando feht noch einige Augenblide in tiefes Cinnen verloren, bann 
wendet er ih Edward für aus dem tiefen Hintergrunde vor mit 
allen Zeichen faft wahnfinniger Aufregung. Die Scene wird ganz kife 


efproden. 
Edward. 
Steh’, Berräther! 
Sernando (entſetzt). 
Hörteſt Du, 
Was ich ſprach mit Katharina? 
Edward. 
Lauſchen ift nicht meine Sache; 
Was ih ſah — if mir genug! 
Fernando. 
Ritter! Sch bin ohne Waffen. 
Edward. 
Tiger! brauche Deinen Zahn! 
(Er ſtürzt blitzſchnell auf ihn ein und giebt ihm drei tiefe Dolchftiche ; ganz leiſe:) 
Das —! für meines- Baters Thränen! 
Das —| für meiner Schwefter Ehrel 
Das —! für mein zerfiörtes Herz! 


Fernando 
(ſtürzt hart unter dem Bilde ter Nemeſis zuſammen und ſtoͤhnt) 


Chriſt! 
(Paufe.) 


(Edward ſtarrt ihn mit noch hochgehobenem Dolce an.) 
Sernando. 
Und. Mörder Deines Freundes! 
Edward (faum fahig ihn anzubliden). 


Freund? — d — 
Sud er meine Braut mir ſtahl? 
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Sernaude. 


Du haft nun abgerechnet! 
Und — ih — könnte — Did — verfluchen; 
Doch Du warft ein — eitles Spielwerk 
In der Hand — des hohen Geiftes, 
Der jest, welt- und tobtverachtend, 
Zu den gold’nen Sternen fliegt. 
Schnell gelöf’t find alle Zweifel, 
Ind die Trümmer großer Plane 
Nehm' ich in’s verſchwieg'ne Grab. 

(Im Zimmer Katharina’s erſcheint Licht) 
Mörder! — flieh’, fo weit die Füße 
Dich und Dein Berbrechen tragen; 
(ev wendet fih mühevoN fo, daß er die Fenfter erbliden kann) 
Denn — Du haft — im Paradiefe 
Einen Engel — mit erfohlagen —| 
(Er fällt zurüd und blickt ihn ſtarr an. Edward wantt in ven Hintergrund.) 
Fernando (ſterbend, leiſer:) 


Ob — ich auch — an Allah glaube, 
Sterb' ich ſanfter doch, als Du! 
Und Medina's blaue Taube 
Wird zur Botin ſüßer Ruh'. 
Seht die Fahne des Propheten! 
Ja, er haͤlt, was er verhieß, 
Hebet mich aus Todesnöthen 
In ſein ew'ges Paradies! 
(Er ſtirbt.) 
(Edward wankt wieder vor mit unſichern Schritten, er iſt furchtbar ent« 


ſtellt. Eein mit einer Agraffe von Edelfteinen gefhmüdter Hut ift herabge- 
fallen und fiegt unfern der Leiche.) 
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Edward. 
Bie fein Auge furchtbar bricht, 
Wie fein Mund ım Sterben fpricht, 
Ueber Berge, über Meere, 
An die hriftlichen Altäre, 
Ueber Haiden, See und Flur, 
Mörder! folg’ ih Deiner Spur! 
(Baufe.) 
Weh'! das iſt Fein Traum — fein Wahn! 
Sf Fein Vorſatz! — if gethan! 
(Paufe.) 
Wie die Stirne furdtbar brennt 
Bon dem nächt’gen Kirmament, 
Aus undenkbar tiefer Ferne. 
Mitten durch die Haren Sterne 
Reicht der Geift der ew’gen Race, 
Und ver rothbefchwingte Drache 
Ruft zum Mörber: „Wache! Wache!“ 
Drüdt ihm im Verzweiflungslauf 
Kains gräßlich Zeichen auf. 

Sa, ich trag’ es an der Stirne, 
Fühl' es in dem glüh’nden Hirne. 
Das, was mir gerecht erſchienen, 
Wird mich foltern Tebenslang ! 

Seh’ ich die entflellten Mienen 
Deffen, den mein Stahl durchdrang. 
Immer werd’ ich ihn erblicken, 

Wie er feine Augen ſchloß; 

Stets den Dolh im Tranme züden, 
Roth vom Blut — das ih yeröof- 
Wer kann dieſe Qualen bänd’gen 
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Waſſer! — o — mich dürfte fer! 

Blut — vom Herzen der Lebend'gen! 

Mörder, ſag'! — was willſt Du mehr?! 
(Harfentöne erfallen in Katharina's Zimmer; fie fingt:) 

Führe Tiebreih — füßer Schlummer ! 

Meinen Freund in's Vaterland, 

Und des Lebens herber Kummer 

Sei durch Deinen Traum verbannt. 


Edward. 
Bon den zarten Himmelstönen 
Wird mein Leiden nicht bezähmt, 
Wie kann ich mich Dem verföhnen, 
Dem die Zunge ich gelähmt! 
Starr Tiegt er auf blut'ger Erde; 
Die Geliebte träumt von ihm! 
Ich lieg' unterm Racheſchwerte, 
Unter'm Zorn der Cherubim. 


Katharina. 
Zürne laͤnger nicht dem Looſe, 
Das die Hand der Vorſicht zieht. 
Sieh', wie ſchön die Südlandsroſe 
In dem Tempel Chriſti glüht! 

Edward. 
Ja, auf Roſen liegt der Arme! 
Auf den Roſen ſeines Blutes. 
Fliehen muß ich! — Doch wohin? 
Groß iſt Gottes ſchone Erbe, 
Nur dem Mörder viel zu Klein. 

Strahlt dort nicht das Morgenroth 

Ueber'm Bergthron von Loñgréa? 
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..... (Zum Tobten.) 

Sag’ mir, wie ven Tag man nennt | 
Blut! das ganze Firmamens! 

r Batharina. 
Schlafe fanft, Du Rupelofer! 
Dis der neue Tag fich hebt. 
Wohl uns! wohl uns! daß ein großer 
Bater über'n Sternen lebt! 


Edward 
(von furchtbarer Angft erariffen, wirft den Mantel über die Reihe). 
Doch der Park ift nun verfeloffen. 
j (Er ftarrt umher.) 
Was iſt jene Mau'r für mich? — 
Diefe Stirn wird nicht zerfchellt. 
Wie auf Odin's Flügelroffen 
Stürmt der Mörder dur die Welt. 
Fort jetzt in die tieffte Schlucht, 
Die der Sonne Strahl nicht findet, 
Die fein Sterblicher ergrändet, 
Die das Ungeheu’r nur fucht. 
Sieh’! wie fih der Drache windet! 
Folge mir! Ich bin verflucht! 
(Er ftürzt fort und wie im Fluge Über die Mauer. Die Harfentöne verbalen 
langſam.) 


Der Vorbang falut. 
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— — — 


Dritter Außug. 
Erſte Scene. 


Die nämliche Stelle. Schöner Frühlingsmorgen. 


Katharina 
(tommt aus dem Pavillon und ſieht begeiftert zur Seite Tinte). 

Prachtvoll ſtrahlt das neue Licht! 

Wie der Gottheit Hohepriefter 

Steh’n im Opferdampf die Berge. 

Edelſteine — zauberfhön — 

Sunfeln auf dem Grün der Wiefen, 

Und die Lerche in den Höh’n 

Will auch ihren Bater grüßen. 

(Die Arme wonnetrunfen ausbreitent.) 

Preis Dir! ew'ge Majeftät! 

D mein Herz — iſt ganz Gebet! 

(Sie iſt im Begriff, zur Morgenandacht nieberzufnien, da gewahrt fie Ed· 
wards Hut, ſtuͤrzt weiter vor, ſtarrt hin zu den Füßen der Nemeſis und 
reißt den Mantel von der Leiche. Sie ftärzt mit einem durchdringenden 
Schrei nieder, den Todten umflammernd. Pauſe. Sie fireiht ih, mie 
ungläubig, die Haare aus dem Antlitz, befühlt Hand und Geſicht der Leiche 
und ift unfähig zu fprechen, da fleht fie wieder den Hut, kriecht hin, faßt ihn 
frampfbaft, hebt ihn Hoch und ruft mit berzzerreißendem Tone s 


Edward! 
dann flürzt fie nieder zur Erde.) 
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Zweite Scene. 
Glauumor eitt Herbei mit mehreren Dienern. 


Glannmor. 
detharinas Angſtruf Hört! ih — 


(er eilt vor) - 
Gerechter Herr des Himmels! 
Katharina. 
Todtl gemordet! 
Glannmor (su ven Dienern). 
Auf! zur Stadt 
Nehmt die flüchtigſten der Roſſe! 
Gold in reihem Maße Dem, 
Der zuerfi Sir James findet. 
Ruft ihn! Die Gerschtigkeit 
Sol den Schlaf vom Auge ſchütteln! 
Schreit: Der Gaftfreund ift ermordet! 
(Die Diener gehen ab.) 
Das auf meinem reinen Boden, 
Den fein Frevel noch befleckt. 
Dei dem Antlig diefes Todten, 
Das zurüd den Kühnſten ſchreckt 
Beim erfchlagenen Gebein — 
Wer kann der Verbrecher fein? 
(Katharina frei ihn Edwards Hut entgegen.) 
Diefe ſtrahlenvolle Zierde 
Sah ich — ſchon — auf Edwards Haupt! 
Aatharina. 
Auf ihm laſtet dieſer Mord. 
(Glannmor fährt zurück. Lange Pauſe.) 
Glaunmor. 
Tochter! — Graͤßlich iſt Dein Wort. 
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Freunde waren fie und Brüder, 
Eng vereint in Luft und Qual. 
Senfte Edward feinen Stahl 
In das Herz des Spaniers nieber, 
Dann muß ein Geheimniß walten, 
Das dem Mord an Gränel gleicht, 
Und durch deffen Schleierfalten 
Noch Fein Blick des Forfchers reicht. 
Aathariua. 
Wehe mir! 
(Pauſe.) 
Glannumor (langſam). 
| Haft in ver Nacht 
Keinen Angfiruf Du vernommen ? 


u Aatharina. 
Nein! 
Glaunnmor (wie oben). 


Wann fandeſt Du die Leiche? 

Aatharina. 

Als ich kniete zum Gebet. 
Glanumer. 

Wie fam er in. ven Bereich 

Meines friedlichen Gebietes ? 

Du — weißt — mehr — als Du — verfündeft. 

Erſt — fo bleich — jetzt bis zur Schläfe 

Glühend wie das Morgenroth ! | 

Wenn noch diefer Schlag mich träfe! — 
(ifre Hand faflend) 

Schlügſt Du Deinen Bater todt! 
Katharina. 

Güt'ger Himmel! 

Auffenberg’e fämmtl. Werke VII. 13 
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Glaunmor. 
Vieles trag’ ih — 
Nur die Schande trag’ ich nicht. . ‘ 
Deinen Edward Magft Du an; 
Wie kannſt Du vom Morde wiffen ? 
Rede! — mein Verdacht begann — 
Red'! ich frage Dein Bewiffen. 
Katharina (in furchtbarer Verwirrung). 
Nur — Bermuthung war's — der Kopfſchmuck — 
Edwards leicht gereizter Grimm —! 
auſe. 
Glauumor 


(von einem Gedanken ergriffen, durchſucht die Tafıhen des Ermordeten und findet 
einen großen Schlüffel). 
Hier der Schlüffel zu dem Parkthor! 
(Er Hält ihr denfelben vor die Augen.) 
Der die ganze Höll' entriegelt, 
Und das Buch der Schuld befiegelt. 
Sag’, bei Deinem felgen Envel 
Wie fam er in feine Hände? 
Katharina (ſeine Kniee umklammernd). 
Ich bin ſchuldig! Keine Schande 
Treffe Dein verehrtes Haupt ! 
Schweige! Richte mich im Stillen, 
Wie die Gottheit Dir gebietet, 
Ich gehorche Deinem Willen 
Und die Schande wird verhütet. 
Glaunnmor. 
Schuldig! 


(Pauſe. — Er ringt die Hände; dann ſhwer:) 


Und die Richter nah'n! 
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Dritte Scene. 
Die Worigen. 


James &Bonnel cin Yerbei in Bepleitung von alten Senatoren. Er 
flieht den Todten. 


©’ Bonnel. 
Ja, er iſt's! fie fprachen Bahr. 
aufe.) 


Ver entvedte ihn zuerſt? 
Glanumor (vumpr). 
Meine Torhter Ratfarina. 


(läßt Lange feinen —* ihr ruhen). 
Was erblick' ih? Edwards Hut —! 
Wo ward dieſer aufgefunden? 
Glaunmor (wie oben). 
Bei der Leiche —! 
Cmounel. 
Bei — der — Leiche!? 
Er eilt zum Todten, ihn unterſuchend.) 
Das hat Einer nicht gethan. 
Hier find Räuber eingedrungen. 
(Batharina athmet tief auf.) 
Seht — wo ift die gold'ne Nette, 
Die der Gaſtfreund immer trug ? 
Wo find jene Amulette — 
Und die heiligen Reliquien — 
Mit dem Schmuck der Evelfteine. 
Auch die felt’nen Ringe fehlen. 
Edwards Kraft hat fich vertheibigt; 
Nirgends ift er aufzufinden. 
Wehe! in entfernte Höhlen, — 
Nach den wilden Ufergrünben 
Schleppte ihn die Räuberbrut, 
13* 
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O vielleicht klebt jebt fein Blut 
An den mörberifchen Hänven 
Und verzweifelnd muß ich enven! 

Ein alter Senator. 
Wollt bedenken, edler Herr! 
Daß auf Irlands gutem Boden 
feine Räuberhorde weilet. 
Dank den kräftigen Gefeten 
Und den Hütern ihrer Macht. 
Ih — ein Greis — will forglos pilgern, 
Dhne Führer — ohne Waffen — 
Bon Dungarvans flürm’fcher Bucht 
Bis zum nord'ſchen Vorgebirge. 

©’ Bonuel. 
Wahr! — Doc ift es Feine Horbe, 
Dann hat Einer fie bezwungen 
(im vollen Vaterſchmerz) 
Und erfchlagen meinen Sohn! - 
- (8 ift noch mehr Gefolge und Wachen herbeigeeilt.) 
Auf! Durchſucht den ganzen Part 
Und die Gegend rings umher. 
Eilt hinaus an’s weite Meer 
Und durchſpaͤht bie Uferhöhlen. 
Nehmet Waffen und Gefpann, \ 
Bis die Rettung Euch gelingt. 
Den mach’ ich zum reichen Maun, 
Der den Sohn mir Iebend bringt! 
(Biele gehen ab. Er Iniet zur Leiche.) 

Zweiter Soßn, verzeihe mir, 
Daß der Schmerz mich hingerifſen 
Und ih jegt erſt wieberfehe 
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Deines Hauptes blut'ges Kiffen. 
Di empfehl’ ich Gottes Huld 
Und vertilge meine Schuld. 
Höret Alle und ferd Zeugen! 

(Großer Halbkreis.) 
Breche ich ein Wort vom Schwur, 
Soll ich ewiger Verdammniß 
Rettungsloſe Beute ſein! 
(Er legt feine rechte Hand auf Sernando’s Wunden und entbloßt fein Haupt.) 
Bei des Vaters herben Schmerzen 
Und bei diefen Silberhaaren, 
Die mit Ehren find ergraut! 
Bei dem Ruhme meines Haufes 
Und den Gräbern meiner Ahnen! 
Dei dem Richter in den Höhen 
Und der großen, unerforfchten, 
Heiligen Dreifaltigkeit! 
Schwör’ ich auf die blut'gen Wunden 
Defien, den wir hier gefunven: 
Daß, wenn fie den Mörder bringen, 
Nichts vom Beil ihn retten wird! 
Müßte meine Hand es fehwingen! 


(Er steht auf.) 





Vierte Scene. 
Die Worigen. 
Edward, entitellt und bleich, ſtürzt herbei. 
 &Bonnel (breitet bie Arme nach ihm auß). 


Sohn! Edward. 
Ich bin der Mörder! 


(Allgemeines Entfegen. Range Paufe.) 
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O’Dsnnel. 
Dur — 


Edward. 
Ya — ih bins! — Bon Eiferfuht 
Bis zur Raſerei getrieben. 
Bon dem Schimpf, ben unfer Haus 
Dur den Fremden hat erlitten, 
Dis zum Wahnfinn angefporet, 
War ich meiner nicht mehr mächtig. 
Deine Thränen wollt’ ich rächen 
Und die Ehre meiner Schwefter 
Und mich ſelbſt! — das war das Schüimmpe! 
Hätt' ich’s nur für Euch gethan, 
Trüg' ich leichter meine Bürde; 
Aber alle Leidenſchaften 
Waͤhlten dieſes Herz zum Schlachtfeld; — 
Wollten nimmer ſich vergleichen! 
Von den ſtets erneuten Streichen 
Ward vermehrt die Kampfesluſt 
Und nun liegen ihre Leichen 
Centnerſchwer auf meiner Bruſt! 


Katharina (für iin). 

Hör’! Mit dumpfen Donnertritten 
Nahet fih das Strafgericht! 
(O’Bonnel, der fih auf Glanumor fügte, erhebt fich wieder und 

tritt in die Mitte) 

Edward. 

Und id ſioh zum fernen Walde, 
Mir ein Lager aufzuſuchen; 
Doch die Geiſterſtimme ſchallte 
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Bon den monverhellten Buchen: 
„Mörber, flieh’! verweile nicht!” 
Und ih fland am Maren See, 
Mir die Heiße Stirn zu Fühlen 
Und dag Zeichen wegzufpülen, 
Da Hört’ ich ein dreifach: „Wehl“ 
„Mörder, flieh’! verweile nicht!“ 
Auf klomm ich an Felfenwänden 
Mit den wundgeriff nen Hänven; 
Und ein Kreuzbild fah ich ragen — 
Doch der Heiland fchien zu jagen: 
„Mörder, flieh'! verweile nicht!“ 
Abwärts eilt’ ich an das Meer, 
Suchte feine Uferſchlünde; 
Doch lebendig ward's umher, 
Stimmen riefen durch die Gründe: 
„Mörder, flieh'! verweile nicht!” 
Darum kehrt' ich raſtlos wieder 
An den Ort der blut'gen That, 
Und mit tönendem Gefieder 
Folgt der Drache meinem Pfad 
Mit dem höllenheißen Hauch; 
Seine dolchbewehrten Schwingen 


Treiben Schatten vor mein Aug’ — 
(in Berzweiflung) 


Gottes Licht wird mir geraubt 
Und die Morgenftrahlen dringen 
Nicht auf mein verfluchtes Haupt. 
(Er flürzt zu den Füßen OBonnels nic.) 
ODonnel (timmelwärte). 
Herr der Hoheit! Here der Schreden! 
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Defien Schauer mich umfchwebt; ot 

Zeige mir nur einen Flecken, | . 

Der an meinen Thaten klebt! 

Mit dem alternden Gefiht — 

Sud’ ih ihn und finv ihn nit! 

Dennoch kannſt Du jet mich beugen, 

Wie den ſchlimmſten der Verbrecher. 

Möchte Du die Schuld mir zeigen, 

Großer, unfichtbarer Rächer | 

Weil die Welt, voll Grau'n und Haber, 

Täglich neue Graͤuel fchafft, j 

Steht hier ein ſchuldloſer Vater, 

Den Gott in den Kindern ftraft! 
(Er verhält fein Geſicht.) 

Edward. 

Und ich Tieg zu Deinen Füßen, 

Debergeb’ mich Deiner Hand. 

Könnt’ ich Hier mein Blut vergießen, 

Da ich meine That befannt. 

Wie ih, Vater! Dich umfange, 

Find’ ich einen Rettungsſtab, 

Und des Sünders glüh'nde Wange 

Kühlt fih unter Thränen ab. 

D ich fehe ohne Zagen 

Dein verehrtes Antlitz an! 

Bieles werd’ ich Leichter tragen, 

Seit ich wieder weinen fan. 

Trotz hab’ ich der Welt geboten; 

Gott firaft den Titanenfinn, 

Und die Leiche Hier am Boden 

Wurde meine Lehrerin. 
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Darum fließet, biut’ge Thraͤnen, 

Ant nur kann das Blut verföhnen! 
©’Bonnel. 

Nicht mit Thränen, Unglüdfel’ger! 

Tilgeſt Du die ſchwarze That. 

Den!’ an Gottes Machtgebote! 

Reine Perlen braucht der Todte — 

Schmucklos Liegt er in dem Grab — 

Zieht den Mörder flumm hinab. 


Edward. 
Ja, das fühl’ ich! 
©Bonnel (im Zone des Richters). 
Wann vollbrachteft 
Du den Mord an meinem Freund? 
Edward. 
Geſtern, — in der öden Nacht. 


Bonnel. 

Barım hier!? 
Edward. 
Weil ich ihn fand 


In den Armen meiner Braut. 
Glaunmor. 
Wehe! 


Edward. 

Sie hat mich verftoßen; 
Doch nun theilt fie meine Schuld. 
„Bürge mir für meine Thaten I” 
Rief ich ihr beim Abſchied zu. 
Sie gab mich den wilden Wettern, 
Mid den Nachtvämonen hin. 
Soll ih Länger fie vergöttern ? 
Leifte Bürgfchaft, Frevlerin! 
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— —— 


Katharina (ſd wach). 
Ja; ich habe ſie entzweit, 
Die ſich Freund und Bruder nannten; 
Hab’ gefündigt und bereut, 
Bin vor dem Gericht geftanven, 
Das zur Milde Nichts bewegt, 
Das der Menſch im Bufen trägt. - 
Mitleivslos war Deine Klage, 
Nutzlos vor dem Richter Hier, 
Denn die Wahrheit fleigt zu Tage, 
Laͤg' auch eine Welt auf ihr. 


Fünfte Scene, 
Bie Worigen. 
Icohanna, wie im zweiten Aufzuge gekleidet, flürzt herbei in größter Anis 
regung. 





Iohanne. 
Wer ift tout? — Sie fihreien: „Mord!“ 
Daß die alten Säulen wanfen. 
Mord — und Mord ift Erins- Lied | 
Wache auf! Die Sonne glüht 
Roth, wie Odins Thron am Himmel. 
Prachtvoll ift fie Heut’ erfchienen; 
Und von jedem Baumesblatt 
Sinken funfelnde Rubinen _ 
Auf den Schauplat Deiner That! 
Bruder! — Mörder! Hab’ ih Dir 
Solche Rache anbefohlen ? 
Muß ih vor dem Greiſen Hier 
Meine Worte wiederholen ? 
Nur der Ehre reine Zier 
Wollte ich der Feindin nehmen; 
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Sie vor aller Welt befchämen, 

Und erretten von Gefahren 

Den Geliebten — Undankbaren! 

Ha! — da muß der Mordſtahl blitzen 
Durch die unglücksſchwarze Nacht! 
Jetzo brechen alle Stützen, 


Da der Schlaͤfer nicht erwacht. 
(Sie rüttelt die Leiche.) 


©Bonnel (ür fc). . 
Meine Kinder! 
Sohaune. 


Kalt — und flarr! — 
(Zu Edward.) 
Fort! Verbirg Dich, Miffethäter! 
Beier! in dem Morgenroth. 
(Zur Leiche.) 
Unvergeßliher VBerräther! 
D, wie lieb’ ih Dig im Top! 
(Ihren Bater anftarrenv.) 
Das find meines Vaters Züge; 
Doch wie kommt die Donnerwolfe 
Auf's befchneite Felſenhaupt!? 


Gott übt wieder ſeine Wunder. 
(Sie nimmt den Schleier ab; ihre Haare rollen wild nieder.) 


Klamm're Dich am Schleier an! 
Alter Mann! wir gehen unter, 
Denn zertrümmert iſt der Kahn! 
Aatharina. 
Wahnſinn faßt die Unglückſel'ge! 
G⸗Donnel ceite). 
Sag’ mir, Gott! — Was ich gefrevelt? 
Johanna «sur Leiche). 

Komm mit mir! — Auf weichem Bette 
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Soft Du, mein Erwählter! Itegen. 

Eine helle Perlenkette 

Wird fi um den Naden fchntiegen. 

Sn den fühlen, reichen Hallen 

Siehft Du meiner Nymphen Schaar; 

Eine Krone von Korallen 

Wind’ ich Dir durch's fchwarze Haar. 
(Als 06 fie ihn fortführe.) 

Schön! Du kommſt! — An meine Klaufe 

Pochet feine Mörderhand 

Und aus dem kryſtall'nen Haufe 

SM der Kummer Tängft verbannt. 

Edward (ſqhmerzlich). 
Schweſter! 


Sohanna. 
Eile! man verfolgt uns. 
Spuren fuchen fie im Grafe. 
Hörft Du nicht, wie man uns ruft: 
Reife — leiſe — durch die Luft! 
Auf der unfichtbaren Straße. — 
(Sie geht Ab.) 
©Bonnel (j. Glaunmor). 
Folge ihr! Bring’ fie zur Stabt; 
Diener follen Dich begleiten. 
(Slanumor geht .ab mit Mehreren des Geſolges.) 
©Bonnel (u dem alten Senator). 
Ordnet, Freund! in meinem Namen 
Unfers ganzen hohen Rathes 
Fei'rliche Verſammlung an. 
(Mit einem furchtbaren Blicke des Vorwurfs.) 


Katharina, geht mit mir! 
(Große Pauſe.) 
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©Bonnel 


(bfidt lange den Todten an, dann Edward — nun ſtürzt er an feine Bruft 


mit dem Rufe :) 
Armer Sohn! — 
(Baufe.) 
| OBonnel 
(erhebt ſich voll Würde. Zu den Wachen :) 
Schlagt ihn in Fetten! 
(Edward mir gefeffelt.) 
O'Bounel (sum Anführer der Wache). 
In das peinliche Gefaͤngniß. 
Edward (wird abgeführt und ruft:) 
Boter ! 
(O’Bonnel fheint es nicht zu hören. Er fieht ganz im Borgrund, In 
der Mitte.) 
Katharina feine Kniee umklammernd). 
Richter! hab' Erbarmen! 
(Die Magifratsperfonen folgen tem @efeffelten.) 


22 © ’Bonnel 
(ſcheint Katharina nicht zu bemerken, die in ihrer Rage bleibt). 


Reißt, ihr Bande der Natur! 

Bor mir ſchwebt des Richters Schwur! 

Jener dort Liegt ungerochen, 

Und mein Wort {fl ausgefprochen. 

Ueber's irdifche Getümmel 

Drang es vor zu Gottes Thron, 

Und ih Ief am Morgenhimmel: 

„Bater! richte deinen Sohn!“ 

(Er bleibt in ber Stellung mit ausgebreiteten Armen, das Auge gegen Himmel 
gewendet.) 


(Der Vorhang fälle) 


—— — am — — — 





Bierter Außng. 
Erfte Scene, 


Wilder Bolfsauflauf vor dem Haufe D’Donnele. 


Der Iuftige Tommy in befhäftigt, überall MWäisfey*) einzuſchenlen und 
ſelbſt fharf zu trinken. 
Ein Bürger. 
Hört! Sir James O'Donnel! 
Mann an Mann fleh’n Gallway's Bürger. 
Tommy. 
Ziegelſtein' an Ziegelſtein. 
Höret, was das Volk begehrt: 
Tödtet nicht den eig'nen Sohn. 


Alle. 
Tödtet nicht den eig'nen Sohn! 


Commpy. 
Laßt ihn and’re Strafe dulden. 
Unfre Senatoren find 
Milde, wiffen zu verzeihen. 
Nur an Euch, dem Vater, feheitern 
Unfre Bitten. Hört das Volt! 

Ber frühere Bürger. 

Ihr feld groß, gleicht einem König, 
Und wir ehrten Euch feither, 
Wie den Apfel unfere Auges, 


*) Sranntwein, de fie leidenſchaftlich lieben. 
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Wie Sanct Patrick's heil'gen Stab. 
Dennoch überhebt Euch nicht. 
Eommy (laut, nachdem er getrunfen). 

Mich laßt an ihn! Bringt ihn Einer 
Aus dem alten Dachébau vor, 
Dann bin ich's! — der große Stabtnarr — 
Und zugleih Weltnarr, wie Ihr! 

(Er trinft.) 
Erft Courage! — dann sacrees lanternes! 
Wie fie fluhen in Paris, 
Wo als wack'rer Stiefelpuger 
Ich mit Ehren debutiret. 

Einer. 
Warum bift nicht dort geblieben. 

Eommy (tinn;. 

Amieissime! jam satis! 
Prügel find in Irland wohlfeil, 
Doch in Frankreich Triegft fie gratis. 
Hört mid, James D’Donnel! 
Inhaber des Magiftrats, 
Präfivent von vielen Gütern! 


Halt — 
Einer. 


Was fagft Du da, o Tommy! 
Commy. 
Ich — in dem zerriff’nen Kittel — 
Weiß den Teufel von dem Titel. 
Hört, es fpridt der arme Tommy: 
Euer Sohn hat mich gerettet, 
Als der Bergſtier mich verfolgte 


[4 
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Auf den Höh'n von Glengariff. 
Nitt damals zur Brautſchau aus. 
Einen Pony *) unter mir, 

Dem die heil’ge Morgenfonne 

Auf den nadten Rückgrat fchien. 
Herr! ih war im beften Reiten, 
Da kam ein verfluchter Bulle, 
Nahm den Pony auf das Horn, 
Ind Fopfüber ging die Reife! 
Mit ven Füßen in der Luft 

Lag ih da — war aufgegeben — 
Nun flürzt Euer Edward an; 
Edward — unfer befler Jäger — 
Faffet ſelbſt des Stieres Horn, 
Dann den Schweif und läßt fi ch ſchleifen 
Ueber's ſteinbeſaͤſte Hochland 

Eine gute Meile weit. ** 

Ich ſchrei' wüthenn: Falyhoh !***) 
Immer Hält er Schweif und Horn, 
Bis der Rief’ zu Boden taumelt — 
Stöhnend, lechzend, Blut im Aug’ 
Und gehorfam, wie ein Laͤmmchen, 
Dann, mit feinem großen Bergſtock, 
Gerbt er ibm das braune Fell, 
Daß mir’s wohl that in ver Seele. 
Denn es hatte fih der Pony 
Obflinat und tobt gemeldet. 

Ich kam eben noch bei Zeiten, . 


*) Pony's find Feine Bebirgepferte. 
**) Auf diefe Art bändigen bie Hirten und Jäger dort die wilden Stiere. 
*) Behyhop! — — Jagdgeſchrei. 
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Und fo haben wir zu Zwei 
Jenen Ochſen Fromm geprügelt. 

Das Hat er für mich gethan, 
Einen Armen, der fein Leben 
Wahrlich nicht bezahlen kann. 
Immer werd’ sch für ihn beten, 
Und er wird es thun für jeden, ' 
Der da rufet: „Erin hoch!” 

Bas Yolk. 

Erin Hoch! und Edward Iebel 


.  &ommp. 
Einen Spanier flug er tobt. 
Gott geb’ ihm die ew’ge Ruh'l 
Wenig Gutes if für uns 
Bon den Spaniern gelommen; 
Haben früh fich angefiedelt, 
Tapfer an dem Land gefogen, 
Und dann in der heim'ſchen Hauptflabt 
Unfern gold'nen Schweiß verzehrt, 
Was liegt an dem fleifen Don! 
Und wer weiß, warum er fam? — 
Uebet Gnade — O'Donnel! 
Zeigt Euch! Sprecht mit uns! 


le. 
Ya, zeigt Euch! 
Eommp. 
Denn wir können es faum glauben, 
Daß ein Vater, Falten Blutes, 
Seinen Sohn dem Tode weiht. 
Zeiget Euch! fonft geht es ſchlimm! 
Eure Hauptwarh’ Tiegt gefmebelt 
Auffenberg'® ämmil. Werke VII 14 
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Auf der Hauptwach'! Bürgerzorn 
Faßte fie ringsum am Horn; 
Mußten fehnell zu Kreuze kriechen, 
Pulver gab es nicht zu riechen. 


Euchl Alle. 
eigt Eu 
Zeis 9 in Auderer. 


€ 
Wollt Ihr d'rauf beſtehen, 
Nehmen wir's für Schimpf und Spott, 
Und zertrümmern das Schaffott. 


Ale. 
Wir zerträmmern das Schaffott! 
Olasumor 
eilt herbei mit Magiftrataperfanen). 
Bürger! höret meine Stimme. 
Durch Gewaltthat rettet ihr 
Den bedrohten Liebling nicht. 
CTomm (su Einigen 
(Stark trintend.) 
Seht die Köche mit dem Brei! 
Zommy rüftet ſich zur Schlacht 
Graͤßlich! und doch liebenswürdig! 
GÖlannmer. 
Tretet nicht die Ordnung nieder! 
Wer fol fünftig Euch bewachen, 
Wenn Ihr Euch nicht ſelbſt bewacht. 


Comm. - 
Nun — fie ſtreckten das Gewehr, 
Weit fie von den Unfern find, 
Herr! das wechſelt — und der Teufel 
Wird auf feinen Schwager fehießen! . 
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Ein Alter. 
Schweig’ doch, Tommy: 
Eommmn (1. Glaunmor). 
Heute nicht! 
Sagt dem alten Leoparden, 
Dog wir ihm den Bart zerranfen, 
Giebt er nicht den Sohn heraus. 


Glanımor. 
Frecher Bub'! — fo redeſt Du 
Bon dem Manne, der im Lande 
Wie ein Herr und König thront! 
Eommmy. 
Sir! Ich Sin ein Ehemann, 
Seht mich Fünftig beffer an! 
König? feine Krone muß ihm 
Viel zu weit geworben fein, 
Und gefallen übern Kopf, 
Ed 5 Nichts mehr fehen kann! — 
— Ihr wagtet ziemlich viel —; 
Du — das Wort erzärnt mich nicht, 
Weil in Gottes Kartenfpiel 
Oft der Bub’ den König fliht. 
Glaunmor. 
Schweige! 
Eommmp. 
Bin ein armer Tenfel, 
Und fo dürftig, daß ich nächftene 
Meine Hörner muß verfehen 
Und die liebe Frau dazu. 
Do traktir' ich heut’ mit Whiskey, . 
14 
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Und beim hellen Becherklang 
Ruf ih: „Edward lebe lang!” 


Alte 
Unſer Edward lebe lang! 


Glaunmar. 
Hört auf ein verſtändig Wort! 
CTommyi (trinkt). 
Was Verſtand? — den baben wir. 
Ein Alter. 
Zürnt dem luſt'gen Tommy nicht. 
Erſtens hat er manches Vorrecht, 
Zweitens trank er ſchon zuviel. 


Siaunmor. 
Bon dem hohen Magiftrate 
Ward zum Tod verbannt der Mörder, 
Nah dem klargeſproch'nen Wort — 
Unfrer heiligen Geſetze; 
D’Donnel hat unterfchrieben. 
Wahr ifl’s: Gnade kann er üben; 
Do durch Aufruhr werdet Ihr 
Edward's Sache nur verfchlimmern. 


Commy. 
Wenn wir das Schaffot zertrümmern? 
Unfer Freund harrt feiner Retter, 
(die Shileila *) ſchwingend) 
Und wir ſcheuen kein Gefecht. 
Hinter'm Aufruhr liegt das Recht, 
Wie die Sonne hinter'm Wetter. 


) Eine Nationalwaffe, aus einem dicken, mit Ei Anittel 
vbeſtehen mit Eiſen beſchlagenen 
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Glanumor 
(der unterdeifen mit den Aelteren gefproden). 


Ich gelob' Euch, gute Bürger! 
Selbſt mit D’Donnel zu reden. 
Ich — fein Iangbewährter Freund — 
Kann Euch beſſ're Knnde bringen, 
Wenn der Geift der Ordnung wieber 
Eure Leidenſchaft bezähmt. 
Trotz iſt eine ſchlechte Waffe 
Gegen dieſen edlen Mann. 
Wollet auch ſein Unglück ehren 
Und des Vaters Doppelſchmerz! 
Waͤhrend das Geſetz ihn zwingt, 
Seines Sohnes Todesurtheil 
In dem Rath zu unterzeichnen, 
Saflet Raſerei die Tochter | 
Und, entfpringend ihrer Wache, 
Stürzt fie vom Sankt Kavins Fels 
n das wilbbewegte Meer! — 
chiffer fanden ihre Leiche, 
Rückgeworfen an das Ufer, 
Und nun Tiegt fie auf der Bahre 
In dem öden Vaterhaus! — — 
Schonet unfern großen Dulder! 
Räumt den Platz! Zerſtreuet Euch! 
Und ich möchte faſt verbürgen, 
Daß. der Richter Gnabe übt. 
Ein Alter. 
Nun, fo wollen wir’s verfuchen. 
Aber, Here! fo fehnell, wie wir, 
Eint ſich Feine Loͤwenheerde. 
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Geh’ denn Jeder friedlich Heim! 
Unfre Sturmglock' iſt vortrefflich! 
Keiner kann fie überhören; 
Und Ihr wißt ven Sammelplatz. 
Gott zum Gruß! geehrte Haͤupter! 
(Ale zerſtreuen ſich mit ſinſtern Mienen:) 
Esumy (siemlich betrunfen). 
Schöner Aufruhr das! Pfui! Pfui! 
Ueber die zweidärm’gen Schufte! 
Kakt und warm, und bin und her! 
Haben fie nicht erſt gebrüftt, 
Wie die Bullen in dem Sumpfmoor, 
Und jest ſchleichen fie davon, 

Wie die fieben magern Kühe! 
Patrick's Fluch den ſchwarzen Speeibern, 
Die — fie — fo — herumgebradt! 
Sept geh’n fie zu ihren Weibern, 
Dann für heute — gute Nacht! 

(Taumelnd.) 
Schau! — ich glaub’ — das Rathhaus dreht fih 
Wieder einmal nach dem Wind. 
Heut’ muß ich ein Seebad nehmen. 

(Er weint.) 
D Du armer Edward Dul 

GWild.) 

Riedertraͤchtiges Getraͤnk! 
Dieſer Whisley! Pfui! Entweder 
Drehe ich mich um die Erde — 
Oder — ſie dreht ſich um mich! 

(Er geht ab.) 
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Zweite Scene. 


Verwandlung. 
Düftere Halle im Haufe ©Donnels. Im Hintergrunde ein Katafalf mit 
brennenden Lichtern, auf den Shaunug⸗s Leite lies. Ianıce 
Bonnel, jämwarı getteidet, Iniet betead an ten Gkufen. Nach einer 
Paufe tritt Glanumor ein. 
Ölauumor. 
Freund, vergieb mir, wenn ich ftöre 
Die Gebete Deiner Trauer, 
Doch ich komme voll von Schauer 
Bon dem ſturmdurchbebten ‘Meere, 
Seine Naht mußt Du erhellen, 
Denn mit gräßlichem Gebraus 
Schlagen fchon bie Brandungswellen 
Auf an Deinem edlen Haus. 
O'Bounel (aufſtehend). 
Wohl! Sie mögen es verwäften. 
Wer fo viel, wie ich, verlor, 
Kann zu jedem Kampf fi rüflen; 
Gott ſtellt Felſen an bie Küſten — 
(An die Bruft fühlend,) 
Selfen! und Fein ſchwaches Rohr. 


(Man vernimmt Chöre von Prieftern und Nonnen, welche Todtenlieder fingen. 
Dre Geſang Hört von Zeit zu Zeit auf und fällt wieber ein.) 


©'Bonnel. 
Sieh! Mein Heißgelichtes Kind 
Auf der fchwarzen Tobtenbahre — 
Mit dem Kranz im blonden Haare. 
Diefe jungen Roſen find 
Weiß, wie meine Silberloden. 
Zönet! — tönet! — fromme Chöre! 
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Denn die Pulfe wollen finden . 
Unterm tiefen Jammermeere. 
(Haufe) 
Glaunmor. 
Und Du willſt Dich ganz beranben ? 
Elend werden? — kinderlos? 
©’Bonnel. 
Fe Halt’ ich an meinem Glauben, 
Bin unglücklich! Gott iſt groß! 
Glanımor. 
Freund! wir Alle find geneigt 
Deinem Sohne zu vergeben. 
| ©'Bonnel. 
Dann nehmt Ihr das Schwere leicht, 
Sener Todte — will fein Leben! 
Glaunmer. 
Allen hat das Herz geblutet, 
Wie das Urtheil warb verfaßt; 
Viele Haben auch vermuthet, 
Daß Du dann vergeben haſt — 
Als Du’s männlich unterſchriebſt, 
Treu der Form des Rechtes bliebſt. 
Jetzo darf der Vater handeln, 
Und wir, frei von Leidenfchaft, 
Wollen feine Strafe wandeln 
In gefchärfte Kerkerhaft. 
Sprih ein Wort — und es geſchieht. 
Jenes Todten Schreckbild flieht, 
Edwards Reue wird ihn fühnen. 
PR ©Bonnel. 
Sich'rer fühnet ihn fein Blut. 
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Glauımer. 
Vor den firengen Richtermienen — 
Greis! erflarrt mein DMännermuth ! 
Handle menfchlich ! 

©Bonnel. 


| Ich bin Richter, 
Und mit Staunen muß ich hören, 
Was die Freunde vorgefchlagen. 
Haltet das Geſetz in Ehren! — 
Wollt Ihr feine Zierde tragen. 
Glannmor! Gerne will ich glauben, 
Daß ein Borurtheil für mich, 
Manchem, ver fonft nimmer wich, 
Die Befinnung fonnte rauben. 
Auffteh'n muß ich Hier als Schlichter; 
Eurer Liebe innig banken ! 
Doch — als Ballway’s Oberrichter 
Veif ih Euch in Eure Schranken! 
Das Erbärmlichfte auf Erden — 
Sinn Geſetze, die man giebt, 
Und die nicht gehalten werden! — 
Wenn Yhr mich aufrichtig Tiebt — 
Streift von Euerm Aug’ die Schuppe 
Und entwürbigt nicht das Recht, 
Das, einmal im Stamm gefhwädt, 
Nichts mehr it, ale — Gauklerpuppel! 

Slaunmor (gegen Himmel bentenv). 
Den?’ an Genen über Dir! 
OBonnel. 

Völl'gen Beifall ſchenkt er mir, 
Stößt mich nicht aus feinem Schooß, 
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Wenn ih ruhig — rückſichtslos — 
Die Geſetze aufrecht Halte 
Und in feinem Namen walte. 
Glauumor. 
Hoher Freund! was ich Dir rathe, 
Hat der Kirche Spruch geweiht. 
Senfeits lebt ein Gott der Gnade, 
Der dem Renigen verzeiht. 
©'Bonnel. 
Er iſt felbf fein Gründgeſetz; — 
Iſt — das Licht! nie zu befchränfen ! 
Wir, in des Verderbens Ne, 
Müffen an’s Verderben denken, 
Richter in dem Erdenthale 
Halten fih an Wort und Schrift, 
Während Er ım .Sternenfaale 
Unfer ird'ſches Urtheil prüft. 
(Tie Chöre fingen das Dies ime, dies illa ıc.) 
j Glanumor, 
Auch das Deine wird er prüfen. 
O’Bonnel. 
Rein leg’ ich's vor feinen Thron. 
Glauumor. 
Zitt're Vater! vor dem Lohn! 
O'Bonnel. 
Er ift Herr in Höh’n und Xiefen, 
Seine Hand gab uns Geſetze, 
Zu dem Haltpunft viefer Welt, 
Zu dem Edelſten der Schaͤtze 
Iſt der Richter hingeſtelli. 
Laſter, die fich tief verbargen , 





219 
J 

Sind durch Ihn dem Licht gezeigt, 
Und e8 zittern die Monarchen, 
Wenn er feinen Thron befteigt. 
Bor dem großen Erdenkönig — 
Bor dem Rechte ſteh'n fie dann. 
Ihre Strahlen gelten wenig, 
Da, wo unfer Amt begann. 
Selbſt der hehre Fürft der Kirche, 
Bleibt er auch fein eig ner Bürge, 
Steht nicht über'm Richterſitz. 
Bannt er uns, fo iſt's ein Blitz, 
Der nur droht und nirgends zündet, 
Weil er fih nah oben windet. 
Und ich foll die Krone ſchaͤnden, 
Und den Scepter in den Händen, 
Die das Diadem verbunfeln 
Und durch jene Sturmnacht funleln ! 
Nein! Sch werde fie behüten, 
Gält es meinen Seelenfrieven ! 

Glannmor. 
Herrſcht in Deinem Rechtsgebiete 
Keine Ausnahm'? 

©’Bonnel. 


Nein, mein Freund. 
Slanımor. 
Auch wenn Alles ſich vereint, 
Den Berhärteten zu rühren? 
@Bonnel. 
Reiner wird mich irre führen. 
Der Gerechtigkeit Standarte 
Wird von Thraͤnen nicht verſehrt. 
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Fehlt im Spiel nur Eine Karte, 
Iſt das Banze ohne Werth! 
GSlaunmor. 
Willſt Du Hier nicht unterfuchen, 
Was die That hervorgebracht? 
Wie des Mörders Pulfe [hlugen 
In der greuelvollen Nacht. 
Liegt in wilder Uebereilung — 
Nichts, was öfters Gnade fand ? 
Eine Wunde ohne Heilung 
Setzet Geift und Leib in Brand. 
O'Bonnel. 
Frei würd’ ich den Todtſchlag fprecdhen, 
Nähm' ich diefe Meinung an. 
Sch ſeh' Nichts als das Verbrechen, 
Weil ich dies nur fehen fann. 
Gott allein Tann tiefer fchauen 
Auf der Thaten dunfeln Keim; 
Darum ſtell' ich mit Vertrauen 
Meine Sprühe ihm anheim. 
Ich erfchein’ als Bild des Nächers 
Selbft zum Heile des Verbrechers. 
In die Leere‘ Grabeshöhle 
Geb’ ich einen Troft ihm mit, 
Den: daß die verfühnte Seele- 
Leichter vor die Gottheit tritt. 


Slanumor. 
Theilnahmslos kannſt Du verbammen ? 


30. 35 muß. ©'Bonnel. 
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Slanumot. 
Des Aufruhrs Flammen 
Droh'n Dir, wenn der Tag verſtrich! 
©’Bounel. 
Nichts auf Erden fihredet mich. 
Glannmor. 
Und Du wagſt es, zu verweilen 
In der Väter düſtern Hallen ? 
AH! ihr Urtheil ift gefallen 
Und zerträmmert find die Säulen! 
Furiengebilde ſchweben 
Ueber Deinem Haupte hin, 
Denn Du ſtreiteſt mit dem Leben, 
Mit des Daſeins wahrem Sinn. 
Iſt das Strafgericht beſchloſſen 
Und des Sohnes Blut vergoffen, 
Wirſt Du auf den falten Höhen 
Die Geftalt der Reue fehen! 
Glaubſt Du, Richter! zu entweichen 
Ihren fürchterlichen Streichen ? 
Di Du mehr, ald Menfh und Staub, 
Daß Dein Inn'res nicht Die fagt, 
Wenn Dich wegen folhem Raub 
Die Natur vor Gott verklagt ? 
Sie erhebet ihre Waffen, 
Wenn Du einft vergebens weinft. 
Was der Herr aus Staub gefchaffen, 
Bebt zurück, wenn Da erfcheinft. 
ss ein Blut aus andern Welten, 
Das in Deinen Adern rinnt, 
Warum müſſen wir’s entgelten, 





Die wir — Nichts — als — Menfgen find! 

Hs ein Geift aus Höhern Zonen, 

Der Dein furchtbar Haupt entflammt, 

Nun! fo laß ihn glanzvoll wohnen, 

Aber fern von Deinem Amt! 

Kamſt Du dur ein Mißverſtaͤndniß 

Der Natur auf unfre Welt — ? 

Nun, fo gieb uns erſt die Kenntniß, 

Die dem ſchwachen Menfchen fehlt! 
©’Bonnel. 

Gottes Hand vertheilt die Seelen; 

Bor Ihm fehweigen Alle ſtill. 

Keine kann den Stern erwählen, 

Welchen fie bewohnen will; 

Wär’ es, bei ven Himmelsthoren — 

Diefen hätt’ ich nicht erforen! 
Glauımor. 

Höre auf des Volkes Stimme! 

Heilige Wahrheit Liegt in ihr. 

Weiche dem gerechten Grimme! 

Gott fpricht durch das Bolt zu Dir! 

Was die Taufende empfinden, 

Führt zu der Erkenntniß Spur 

Und wird immerdar ſich gründen 

Auf die Rechte der Natur! 

Wende Dich zum beffern Pfade, 

Er ift dornenlos und rein; 

Selbft der Frembling ruft um: „Gnade!“ 

Kann der Vater fühllos fein d! 

©'Bonnel (mp. 
Wenn ich recht Dein Wort exfafle, 
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Dem an Wahrheit es gebriäht, 

Rs der Frembling auf der Straße, 

Jener in dem Grabe nicht! 
Glanumor. 

Hör’ den Freund! — Auch meine Wohnung 

Ward durch Euch mit Trau'r umflort, 

Und ich fordere Belohnung — 

Leg’ in meine Hand Dein Wort. 

Hör’! wozu ich mich verpflichte 

Bei dem letzten der Gerichte —: 

Benn die hohlen Masken finten 

Und die Engelsfchwerter blinken, 

Bil sch tragen Dein Verbrechen — 

Wenn Erbarmen Sünde if — | 

Frei wird mich der Richter fprechen, 

Und ih Tann als Menſch und Ehrift 

In des Weltalls fetten Nöthen 

Dich vor unſerm Gott vertreten. 
©Bonnel. 

Jeder ſteht dort ganz allein, 

Muß fein eig’ner Sprecher fein. 
Glannmor. 

Wiſſe! mit Unmöglichkeit 

Wirſt Du — Unbengfamer! ſtreiten. 
E Donnel. 

Ich beherrſche meine Zeit; 

Gott wird mich zum Siege leiten. 

Glannumor (immer dringender). 
Greis! ich komm' vom zorn'gen Volke — 
Mahne Dich an — Vaterpflicht! 
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©’Bonnel. . 
Sag’ ihm: eine Donnerwolfe 
Schrede feinen Herrſcher nit! 
Slanumor. 
Wenn fie das Schaffot räumen? 
Bonnel. 
Wird die Hand ein neues zimmern. 
Glannmor. 
Viele Wachen ſind gebunden. 
O'Bonnel. 
Nie hab’ ich auf fie gebaut. 
Hab’ in allen Schrediensftunden 
Nur der eignen Bruſt vertraut, 
Blannmor. 
Wenn in zügelloſer Wuth 
Nun die Wolfen ſich entladen; — 
Wenn fie — Herr! — in Deinem Blut 
Die verweg’nen Hände baden ? 
O' Donuel. 
Glaubſt Du, daß ih darauf höre? 
D dann denkſt Du klein von mir! 
Eines Lebens höchſte Zier — 
Iſt der Tod für Recht und Ehrel 
Glannmor. 
Wenn ihre Zorn die heil'ge Bahre 
Deiner Tochter frech umkreiſ't 
Und vom firahlenden Altare 
Jene Briefterfihaaren reißt! — ⸗ 
Wenn fie fommen, fich zu laben — 
Froh des überfiand’nen Straufes — 
Und Dein todtes Kind begraben : 
Unterm Schutt des Baterhaufes ?1! 





©'Bonnel, 
Seh’ ich's, bleib’ ich doch derſelbe. 
Wird dies Hans in Staub gebeugt, 
Iſt es noch ein Grabgewölbe — 
D’ran die Königegruft nicht reicht. 

(Machtvoll.) 
Du begehrſt, daß ich verletze, 
Was mir mehr als Leben gilt? 
Laß ſie ſtürmen! Die Geſetze 
Sind mein felſenfeſter Schild! 
Uebermacht kann ihn zerſchmettern — 
Brechen — wie mein Vaterherz!l — 
Aber — unter Nacht und Wettern 
Ruft der Richter himmelwaͤrts: 
„Herr! ich ſeh' die Todespfortel — 
Doch ich ſterb' — auf meinem Wortel!“ 
(Er geht ab, den Glauutuor entlaſſend, der am Kataſalk niederkniet.) 





ne 


Dritte Scene. 


VBorfallende Kerlerdecoration. 

In der Mitte eine fee Thüre. Edward kommt von ter Seite aus ten 
inneren Räumen tes Gefäugniſſes. Zwei beiahrte Nonnen gehen ihm voran, 
öffnen dann die Thüre, mo man außen ſtarkbewaffnete Wache erblidt, und 
führen Katharina herein, welche ald Novizin gelleibet ift. Die Thüre 
bleibt offen und man fieht außen von Zeit zu Zeit die Nonnen. 

Batharina. Edward. 
Edward (ee cr neh Katharing jap). 

Wer mag die Novizin fein, 

Die zu ſprechen mich begehrt? 

(Er ſieht Katharina — ve Staunen.) 

Katharina — in dem Kleive? 

Auffenberg’s fämmtl. Werke VII. 15 
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Aatharina. 
Nur dies Kleid entſchuldigt mich, 
Daß ich noch vor Dir erſcheine. 
Jeder Erdenglanz verblich! — 
Jene heilige Gemeine 
Nahm mich in geweihten Hallen 
In der Friedenswohnung auf. 
Dort beſchließ' ich meinen Lauf, 
Wenn die Todtenlieder ſchallen 
Und die letzten Schleier fallen. 

Edward. 
Aus der Welt biſt Du getreten? 


(Pauſe.) 

Kommſt Du her, für mich zu beten? 

Aatharina. 
In dem Kloſter der barmherz'gen 
Schweſtern weil' ich als Novizin, 
Bis ich ganz mein Herz befreie 
Von der Schuld, die es beſchwert, 
Und der Tag der ew'gen Weihe 
Mir das Angeſicht verklärt. 
An des Kranken Trauerbette 
Werd' ich hülfeleiſtend ſtehen 
Und, nicht fühlend meine Ketten,. 
In gebroch’ne Augen fehen. 
Will die Pflegerin der Wunden — 
Die Berfcheucherin der Bein 
Und in ihren letzten Stunden 
Noch ein Troft der Armuth fein. 
Alfo folg' ich dem Berufe, - 
Der die Heil’gen ſelbſt geziert 
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Und der auf bie erſte Stufe 

Unfrer Himmelsleiter führt. 

Junge Rofen werd’ ich winden 

Um das Kreuz im luft'gen Saal, 

Bis ich kann den Anegang finden 

Ans dem ird'ſchen Schauerthat! — 

Edward! bis in meine Zelle 

Drang die böfe Kunde vor: 

Du ſtehſt an des Todes Schwelle, 

Schon geöffnet ift fein Thor. 
Edward. 

Ver hat mich dahin gebradt? 
Aatharine. 


O nur jetzo Teinen Vorwurf! 

Er zerfchmettert mir die Bruft! 
Komm’ ich doch, mich anzuflagen 
Und mit reuevollem Sinn — 
Hoffnungslofer! Dir zu fagen: 
Daß ich Deine Mörd'rin bin! — 
Hätt’ ich diefes Herz bezwungen 
Und beftritten mein Gefühl, 

Var’ fein böfer Geift gebrungen 
In das friedliche Aſyl. — 

Zeit, die flets ven Wechſel Tiebt, 
Suchend nach der Spur des Wahren, 
Hätte wohl in wenig Jahren 
Ihre Macht an Dir geübt! 

Umgeftimmt Dein ganzes Wefen, 

Chriſtenruhe Die gefchenft 

Und Dich fo vom Pfad des Böſen i 
15 
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(an die Bruft fühlend) 
An’s verfößnte Herz gelenkt. 
Jener hat nun ausgebulbet, 
Du bift der Erlöfung nah, 
Aber ich — die es verfchulpet, 
Steh’ allein auf Erden da! 
Glaube mir! die Dual iſt größer, 
Als ein fehneller Untergang. 
Auf den nächtlichen Erloͤſer 
Werd’ ich harren Jahre lang. 
Welken, wie die junge Blüthe, 
Die der kalte Nord beſtrich. 
Mit gefoltertem Gemäthe, 
Sterbender! — beneid’ ih Did! 
Edward. 
Und Dein Bater —? 
Katharina. 
Hat gebilligt, 
Daß ich mich der Welt entziehe 
And in Chriſti Vorhof fliehe. 
Edward. 
Auch dies ſchöne Haus veröbet! 
Und fein wankendes Geftein 
Wird noch vor dem Fall geröthet 
Bon des Blutes Widerſchein. 
Aatharina. 
Edward! kannſt Du mir verzeih'n? 
Thu’ es! daß ich friedlich wirke 
In dem Heiligen Bezirke. 
Alle Leiden werben milder, 
Kräftiger wird das Gebet — 


* 
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Wenn die dunkeln Grauenbilder 
Der Berföhnung Hauch verweht. 
Innig wänfche ich zu beten 

Für Dein künft’ges Seelenheil, 


Und für immer zu zertreten 
(fhmerzlih die Hand aufꝰs Herz legend) 


Jaranegra's ſchwarzen Pfeil! 
dward. 


Glanbſt Du das? — Du wirft ihn lieben, 
Bis Dein mattes Auge bricht. 
In das düſt're Land der Schatten 
Nahm er Deines Herzens Seele. 
Du wirft Tämpfen und ermatten; 
Bas find Klöfter vem Gefühle, 
Das die Sterne überfliegt. 
Ringend nach dem höchſten Ziele, 
Bon dem Tode nicht befiegt ?! 

Wie ich Dich in jedem Bilde 
Diefer großen Schöpfung ſah, 

So fteht er — verlodend — milde 
Deinem öden Lager nah. 

Immer wachen feine Reize, 

Und Dein Herz wird neu bewegt, 
Wenn der Heiland an dem Kreuze 
Dee Geliebten Züge trägt. 

Dir verfihwinden alle Räume, 
Nichts mehr weißt Du von der Zeit; 
Wie aus zauberifchem Keime 
Blühet die Vergangenheit; 

Er wird König Deiner Träume, 


Sternbild Deiner Seligfeit. 
(Pauſe. Er nähert ſich ihr eitwas.) 
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Ewig — ewig! liebſt Du ihn, 
Sp wie ih Dich ewig liebe! 
Ziehe jest in Frieden hin! 
Ob der Richter Gnade übe, 
Ob er bei dem Wort beharre — 
Eines fühl" ich, daß die flarre 
Rinde fih vom Herzen Löft, 
Daß — wenn Alles mich verflößt, 
Etwas noch im Innern lebt, 
Das den Geift zum Himmel hebt. 
Fluch und Anklag' waren Worte, 
Die der Augenblid gebar. 
An dem nahtbededten Orte 
Sieht mein Auge wieder Far! 
Für — die — Graͤuel muß ich büßen, 
Die den Zwifchenraum gefüllt, 
Aber meine Thränen fließen 
Wieder beim geliebten Bild! 
Aatharina. 
Du verzeihſt mir? 
Edward. 
Ich verzeihe. 
Aatharina. 
Dank! — Mit glähenden Gebeten 
Wend' ich mich an Gottes Gnade, 
Deine Seele zu erretten. 

Auf dem rauhen Dornenpfade 
Staͤrke Dich Dein Maͤnnermuth, 
Dein Geſchlecht — Dein edles Blut. 
Dies der letzte Blick hienieden, 
Ich muß leben! — Stirb in Frieden 
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Edward 
Auf dem blutigen Schaffott 
Den?’ ich noch an Dich und Gott! 
(Aatharina geht ab; man ſieht, wie die Nonnen ihr folgen.) 


Vierte Scene, 


Nah einer Haufe kommt James O’Bonnel mit einım Prieſter, der 
langfam über die Bühne in den weiteren Raum des Gefängniſſes ſchreitet. 
AMES iſt in voller feſtlicher Amtetracht und trägt eine große, goldene 
Ehrentette. Er verriegelt die Thüre Hinter fih. ALS ward dieſes 
gewahrt, fährt er heftig zuſammen. 
Pauſe. 
OBonnel. 
Sohn! das Volk will Dich befreien, 
Stündlich wachfen feine Maſſen, 
Und fie rüften fih zum Sturm. 
‚. Edward. 
Und der Bater bringt mir Gnade! 


©’ Bonnel. 
Nein] 


(Edward fäyrt zurüd.) 
Er möchte Troft Dir bringen, 

Kraft zum letzten Augenblick, 
Daß Du nach fo Tangem Ringen 
Ueberwindeſt Dein Gefhid. . 
Dem Geſetz bift Du verfallen, 
Das vom ew’gen Rechte flammt, 
Die Vollſtreckung ift mein Amt. 
Und dem Tod entgegenwallen 
Mußt Du — ch’ die Sonne fintt. 

Edmard. 
Bater | 
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Benz. 
Ich beflage Dich 
Aus den Tiefen meiner Seele 
Aber retten darf ih nicht. 
Gegen Dich fleht die Natur 
Mit den ewigen Geſetzen. 
Könnt’ ich auch das Mecht verletzen, 
- Dennoch bände mich mein Schwur. 
Zwanzig lange flürm’fche Jahre 
Habe ich zu Gott gefleht: 
Daß er fchirmend Dich bewahre, 
Daß er fegne Dein Gebet! 
Einen Stab im hohen Alter 
Hoffte ich in Dir zu finden, 
Doch der unfichtbare Walter 
Will ihn wieder mir entwinden. 
Nichte jebo die Gedauken 
Einzig auf die Ewigfeit, 
Dann wirft Du, vom Schmerz befreit, 
Auf dem lebten Gang nicht wanfen. 
Jenſeits findefl Du Vergebung, 
Wenn der Mord gerochen iſt; 
Denf, daß Du unſterblich biſt: 
Dies Gefühl nur giebt Erhebung, 
Und dann end’ als Mann und Chrift! 

Edward. 

Tod! wie Fein iſt dieſes Wort, 
Doch die Forfcher aller Welten 
Daben es noch nicht umfaßt! 
Tod! du Abgrund ohne Boden, 
D’rinn die Leich' als Senkblei hängt — 
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Wort! das mir die Bruſt gerfprengt! 
Örenzenlofe Schauer: Naht — ! 
Der Tein neuer Morgen lacht. 
E Donnel. 
Banne den verweg'nen Geiſt, 
Der Dich hin zur Laͤſt'rung reißt. 
Edward. 
Sterben?! — Iſt denn kein Erbarmen ? 
Sterben ſoll ich in der Fülle 
Einer thatenfrohen Jugend | 
Gnade! und mein Fraft’ger Wille 
Führt mich wieder zu der Tugend. 
Laß mich büßen — jahrelang; 
Schleud're mich in einen Kerfer, 
D’rein die Sonne niemals drang! 
An die alte, feuchte Wand, 
Die der graufe Molch umkriecht, 
Schmiede mich an Fuß und Hand, 
Dis einft das Erbarmen fiegt; 
Dulden will ich, Hagen nicht, 
Und der Hoffnung ferne Strahlen 
Sein mein einz'ges Kerkerlicht. 
Weiß ich doch, daß nach Trübfalen 
Wieder mir die Freude winkt, 
Daß nicht Alles niederfinkt, 
Daß, von Perlenthau befeuchtet,, 
Mir ein Morgen wiederleuchtet. 
E Donnel. 


Sieh' den Grund von Deiner That. 
Glaubteſt Du, was Alle glauben, 
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Die in Chriſti Tempel geh'n, 
Wäre nimmer fie geſcheh'n. 


Edw 
Deines Alters eif’ge Kälte 
Hat Dich Tängft mit Dem verföhnt, 
Was das Haar zu Berg mir flräubt 
Und mich zur Verzweiflung treibt. 


©’ Bonnel. 

Denf an Gott! 

Edward (in Verzweiflung). 

Ich dent’ an ihn; 
Aber auch an's fihöne Leben, 
Das mir feine Hand gefchenft. 
Jetzt erſt fühl ich feinen Werth, 
Und fol flerben jugendfräftig. 
Untergehen in der Nacht, 
Eh' ih an den Tod gedacht! 
Herr! in fünfundfechszig Jahren 
Kann man Bieles überlegen; 
Aber id — nur in Gefahren — 
Fand ich Glück und SYünglingsfegen ! 
Nah’ fand mir des Todes Macht, 
Nie Hab’ ich an fie gedacht, 
Ruhelos umberzufchweifen 
Sehnte mich mein feur’ger Sinn; 
Durch die Wälder mußt’ ich flreifen .. 
Und den Stier am Horne greifen, 
Wunden hielt ich für Gewinn. 
Auf den Felfen mußt’ ich Hettern, 
Den man unerfleigbar nennt, 
Achtend nicht des fcharfen Dornes; 
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Seh'n das fchwarze Firmament, 

Ueberdeckt von ſchweren Wettern, 

Seh'n das große Abendmeer 

In der Majeftät des Zornes. 

Alle Höhn wollt’ ich erflimmen, 

Alle Tiefen raſch durchſpaͤhen, 

Durch den Bergfee wollt’ ich ſchwimmen 

Und der Nymphen Wohnung fehen. 

Kämpfen mußt’ ich mit den Wölfen, 

Ziegenpfade ging mein Roß, 

Und den König unfrer Elfen 

Sucht’ ich im beſchnei'ten Schloß. 

Bettlerfinder mußt’ ich reiten, 

Die der nord'ſche Adler griff: 

Oft fland ich in Tobesnöthen 

Auf dem eif’gen Kelfenriff. 

Unterm klingenſcharfen Sturm 

Faßte ich den nadten Wurm, 

Und des Räubers Slügelfchläge 

Drängten mich vom ſchmalen Stege, 

Wie die reife Frucht am Baume 

Hing ich über unfern Meeren, 

Ihr Gebrüll im Brandungsfchanme 

Glich dem Schlachteuf von zwei Heeren. 

Und ich fer verflucht von Gott, 

Wenn ich dachte an den Top! 
(Yaufe.) 

Aber jet mit einemmal 

Steht das Schreckensbild vor mir, 

Rein Entrinnen — feine Wahl! 

Und es fpricht: ich folge Dir 
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Unfihtbar auf allen Schritten, 
Es verhallen Deine Bitten, 
Stets haſt Du mit mir gefpielt, 
Meine Allmacht nie gefühlt, 
Sieh’ mih an! Hier fiehe ich! 
Stolzer! Jetzt durchdenke mich ! 
(Man hört wildes Gefchrei unten und das Toben des wachſenden Aufruhre.) 
Nein! ih kann — ich will nicht ſterben! 
Zaufend Rettungsflimmen rufen. 
Seinen Liebling fucht das Volk, 
Reißt ihn von des Abgrunds Stufen. 
Diefe Mauern werben brechen, 
Da fie Menfchen nur erfchufen, 
Sendet Gott zum Rerfermeifter 
Keinen feiner höhern Geifter, 
Grüß’ ih, frei von Dual und Top, 
Heute noch das Abendroth. i 

© Bonnel. 
Thöricht Hoffen! Rüſte Dich 
Zum Empfang des Abendmahls. 

Edward. ° 
Greis — laß ab von Deiner Folter! “ 


| &Bonnel. 
Nie laſſ' ich von meinem Wort ! 
Feft iſt es, wie diefe Mauern; 
Wird den Sturm wohl überdauern, 
Brechen fie — um deſto beffer! 
Dann erblidt mic die Zerfiörung, 
Kräftiger ale fefte Schlöffer 
Wirt mein Aug’ auf bie Empörung. 
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ard (feine Rice umklammernd). 
Hör’ das Boll, * mich nicht ſterben! 

E Donuel. 
Rüſte Dich zum Abendmahl! 


Edward 
(reißt bligſchnell den Degen bes Baterd heraus und ſpringt auf). 
Frei bin ich, wie unfere Adler. 
®Bonnel (ganz ruhig). 

Leg’ den Degen nieder, Mörder! 

Edward. 
Mit dem beiten Deiner Schwerter 
Haft Du Heute Dich geziert. 
Dank dafür! Ich will verfuden — 
Ob es mich zum Leben führt. 
Ha! in firahlenreicher Neuheit 
Liegt die fchöne Welt vor mir! 
Und die göttergleiche Freiheit 
Sprengt die fihwarze Kerkerthür. 
Hab' ich Dich, du kraͤft'ges Eifen! 
Du befreieft mid vom Harm, 
Und den Sölonern will ich weifen, 
Was du giltft und dieſer Arm! 
Bleib’ mir treu, wie Heimball’s*) Pfeile, 
Mir, der nach dem Leben ringt, 
Jedes Schwert wird Herfulsfeufe, 
Wenn's die Hand der Freiheit ſchwingt! 
(Er will fortſtürzen und fintet die Thüre-verriegelt; er ſtarrt ven Vater an.) 
Gieb bie Schiäffel mir heraus! 

©'Bonnel cu. 

Hol fie ſelbſt von meiner Bruſt. 


*) Ein alt⸗ nordiſcher Halbgott — ihr Herkules. 
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Edward (sitternd). 
Greis! Haft Dir auch ganz erwogen, 
Was die Lebensluſt vermag ? 
Sieh die Schlüffel mir heraus! 
Dver — fprih das Wort der Gnade! 
Denn bei Freja's Götterkrone! 
Ich will leben! frei wie fiel 
©Bonnel. 
Ich will halten, was ich fchwur. 
Dich trifft Heut’ die Todespein — us 
Müßt' ich ſelbſt der Henker fein! 
. Edward. 
Unnatürlich handelſt Du, 
Und ich fol den Vater fchonen, 
Der in mir den Sohn verbirbt ?! 
Der mich fühllos will zerreißen, 
Der ſelbſt Gottes Wink nicht ehrt?! 
Nichts feh’ ich als einen Greifen, 
Den das Alter hat bethört. 
Ferne ftehft Du Deinem Siege, 
Die befannten Vaterzüge 
Hat ein Höllengeift verzerrt, 
Nichts mehr feh ich, als mein Schwert! 
Gieb die Schlüffel! oder — ſtirb! 
(Er ſtürzt in der gräßlichften Erregung auf ihn ein.) 
(weicht vie Donnel fagt Hohl). 
Batermörder 
(Bie Edward fein Angefiht fleht, ſchleudert er das Schwert gegen Himmel 
und ſtürzt, vom Keftigften Seelenkampfe befirgt, ohnmächtig nieder.) 
(GDonnel tniet nieder zum Gebet.) 


— 
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Ber Priefler (Gut von ver Seite.) 
Herr! der Aufruhr wächſt gewaltig! 
Kaum noch faßt der Platz die Menge. 
GDonnel (ohne darauf zu achten). 
Herr und Gott!! — Ich opf're ihn! 
Moͤgſt Du feiner Dich erbarmen! 
Schirm' ihn in der letzten Stunde 
Mit den ew'gen Vaterarmen! 
Bald umdunkelt ſich mein Auge, 
Bald, o Herr! folg' ich ihm nad; 
Weil ich bis zum lebten Hauche 
Nicht den Schwur des Richters brach! 
Laß mich ihn dann wieder finden — 
Dort — wo alle Leiden ſchwinden. 


(Haufe) 
(Edward erholt ſich — ſiebt den betenden Vater. E' Donnel Rey aui.) 
Edward. 

Nimm mich hin! ich bin befiegt. 

(Er reihe ihm den Degen. Lange Umarmung. Dann beutet ®Bonnel 
flumm auf ten Geiftliken und ſie gehen zur Seite ab. Zwiſchenmuſik, im 
Anfange von religiös-feierlihem Charakter, dann Üübergehend in die Schauer 
bes Berichtes und des Todes.) 


Fünfte Scene. 


Pla vor dem peinlihen Befängniffe, um welches fid) eine hohe Mauer mit ei- 
nem gewaltigen, thurmbefihüsten Thore zieht. Der alte Bau glänzt in ten 
Strahlen ber untergehenden Sonne. Das Bolt hat ſich in wilder Gährung 
verfammelt und ift flärter bewaffnet. Die Baden auf der Mauer werben 


aar. Milder allgemeiner Ruf. 
Hört uns, James D’Donnel! 
Sprecht den Sohn vom Tode frei! 
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Andere. 
Gebt den Liebling uns heraus! 
Ein Bürger: 
Er verfpottet unfern Grimm! 
Möge dann die Rache walten! 
Seine Söldner ftellt er auf 
Uns mit Kugeln zu empfangen, 
Frifch zum Sturm! St. Patrif helfe! , 
(Die Wachen unterhalten ein fharfes Feuer, das vom Volke erwiedert wirt.) 
Biele Stimmen (würzen). 
Sprengt das Thor ein! 


Sechste Scene. 


In viefem Augenblicke geht das Thor auf und Ee Zonnel erfscint, te: 
Stab feines Amtes tragend, mit lannmor und den Aelteſten te? 
Magiſtrats. Einer von ihnen trägt auf einem Yurpurkffen die Schtüffel ter 
Stadt, ein Anderer das Siegel des hohen Rathes. Das Volt weiht ſtau⸗ 
nend zurück, es tritt Ruhe ein. — Tiefſte Stille. 


EDounel 
(ter ganz allein unter dem Thore ſtehen bleibt). 


Bürger, legt die Waffen nieder! . 
(Alle ftehen fiufter und regungslos.) 
| &Bonnel (mit Donnerfiimme). 
Sm dem Namen des Gefeges. 
(Heiner geporät, doch bliden fie ihn mit ſichtbarer Eden an.) 
| Ein Alter. 
-D’Donnel, wo ift Dein Sohn!? 
Führe ihn in unfere Mitte, 
Und gehorchen mir) das Volk. 


Me ſehen vol Erwartung auf ihn.) 


‚ " Ber k. 
D’Donnel! wo ift Dein Sohn? 
Zitt're vor dem Grimm ber Bärger. 
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y E Bonnel. 
Zittern? Ich ? Du alter Dann 
Sollteſt Doch mich beſſer Teunen ! 
Dringet über meine Leiche 
In des Rechtes Thronſaal ein! 
Wenn ich Eurem Zorne weiche, 
Möge Gott mein Richter fein. 
„O Donnel! wo ift Dein Sohn?“ 
Ruft der Here der Himmelshöhen ! 
„Bar Dein Schwur Fein frecher Hohn, 
Muß er in Erfüllung geben !” 


(Liefer Eindruk. E' Donnel mit einem Blide des Vorwurfs auf die 
Magiftratöperfon.) 


Und ich blickte um mich her, 

Sah den Aufruhr fich entzünden , 
Das Geſetz war ohne Wehr, 

Kein Voillfirecker aufzufinben , 
Einfturz drohte allen Stügen, 
D'rauf das Recht im Reiche fland! 
Darum mußt in Batershand 
Heut’ das Beil der Strafe blitzen. 
Gott nahm mich bei meinem Worte, 
Er allein fleht über mir! 

Dringet ein durch diefe Pforte! 
Einen Leichnam findet Ihr, _ 
Und fein Richter — ftehet hier! 
(Allgemeine Bewegung des Entſetzens. Die Mehrften wenden, von unwillkür⸗ 


lichem Schauer ergriffen, die Augen von ihm O Donnel üserstie: 
noch das ſchreckensſtarre Volk, dann tritt er vor.) 


Jetzo tret' ich unter Euch, 
Weil ich frei von Schuld mich fühle. 
Unglückſelig — fchmerzenreich! 


Auffenberg’s ſammtl. Werle VII. 16 
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Angelommen an dem Ziele 
In des Amtes Hoher Zierde, 
Mit den Zeichen meiner Würde, 
Wer da tritt auf Irlands Boden, 
Kennt des Männerfihwures Werth. 
Hat noch Jedem Schmach geboten, 
Der fein heilig Wort nicht ehrt. 
Und nun foll der Aufruhr walten, 
Weil ich meinen Schwur gehalten? 
(Tiefer Eindruck.) 
Koftbar iſt das Bürgerblut! 
Nach der Ehr’ das höchſte Gut. 
Es zu ſchonen — tret' ih vor, 
MWär’s auch an das Grabesthor! 
(Er entblößt fein Haupt und dann Die Bruſt.) 
Diefes Haupt, das ich entblöße, 
Scheute nie das Tageslicht. 
(An das Herz fühlend.) 
An die herben Unglüdsftöße 
Reihen Eure Schwerter nicht. 
Diefen Theil Hab’ ich erwählt, 
Weil die Stadt mich hat erforen. 
Mer nun glaubt, daß ich gefehlt, 
Defien Speer kann mich durchbohren! 
(Paufe.) 
Die Empörung ſelbſt verfchont 
Des Geſetzes alten Hüter, 
Dei dem Recht, das ewig thront! 
Bürger, legt die Waffen nieder ! 
. (Es geſchieht.) 
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Ge Donnel gehoben) 

Dieſes war mein letztes Werk! 

Denn jetzt tritt in's traur'ge Amt 

Der erbarmungswerthe Vater! 
Allzu furchtbar iſt bie Bürde, 

Die ich Aermſter tragen muß. 

Nieder leg' ich meine Würde — 

(Große Theilnahme und Bewegung.) 

Nichts mehr Andert den Eutſchluß. 
Diefes Herz ift nun zerriffen 

Und den Todten beigeſellt. 

Ferner würbe ich vermiflen, 

Was den Haren Geiſt erhält. 

Weh'! wenn ich am Ziel des Strebens, 
Meinen Thaten widerſpraͤche, 

Und die Ausſaat meines Lebens 
Unterging in eitler Schwäche. 

Jetzo kann ich rühmlich ſcheiden, 
Schließen, was ich ernſt begann, 
Spaͤter griffen ſchwere Leiden 

Mir die Ehrenkrone an. 

(Er übergiebt die Inſignien an Glaunmor.) 

Nieder leg' ich meinen Stab, 
Bis auf künft'ge freie Wahl, 

In die edlen Hände Glannmors. 
Wirken wird in meinem Sinn, 

Der, den ich als Freund geehrt. 

Auch des hohen Rathes Siegel 

Und die Schlüffel diefer Stadt, 

Die der Himmel möge fegnen, 

Leg’ ich in dieſelbe Hand. , 

16 
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Einks nur will ich bewahren: 

Diefe gold'ne Ehrenkette — 

Eh’mals Zengen Eurer Liebe — 

Nun mein einz’ges letztes Gut. 

(Eine große Menge, und beſonders die alten Bürger, drangen fid um ift, seffen 

feine Hänte und erweifen ihm alle Zeichen der Liebe und Wertung.) 

Ein Alter. 

Trennt Euch nicht im Groll von uns! 
©'Bonnel. 

Daß Ihr Euren Freund verkannt, 

Sei vergeben und vergefien ! 

Lebet wohl! Mit meinem Unglüd 

Bleib' ich fernerhin allein. 

Wieder ‚werdet Ihr mich fehen, 

Ch’ man mich zu Grabe trägt, 

Wann die Todtenglode fchlägt; 

Aber flerbend werd’ ich fprechen 

Zu dem jüngeren Geſchlecht: — 

Mögen auch die Herzen breden — 

Ewig lebt das heil’ge Rechtl! 
(Große Gruppe.) 


Der Borhang fälle) 








Der Prophet von Florenz. 


Trauerfpiel in fünf Aufzügen. 


Perſonen. 


— — 


Weri de Medici, Gonfalioniere der florentiniſchen Republik. 

Giovadino Enrriano, General des Dominicanerorvens und 
päpftficher Legat. 

Staucesco da Camerino, ein päpfilicher Geheimfchreiber. 

Nidolſt Eornabnoni, ein Octovir der Signoria. 

Bou Miguel de Cavadonga. 

Iuana, feine Tochter. 

Maria Girolams Savonarola, Prior von St. Mare. 

Sra Domenico da Pescia, Dominicanermönd. 

Sra Malatefla, Küfter des Dominicanerflofters zu Fieſole. 

Stra Bondinelli, ein Franciscaner. 

Yaolo, ein Banpit. 

Zwei Räuber. 

Die Signoria. 

Geiſtliche Eongregationen. Boll. Truppen. 





Das Ente des Trauerfpiels fallt in bas Jahr 1498. 


Drt der Handlung: Florenz und die Umgegent. 





. 


Erfter Aufzug. 
Erſte Scene. 


Abend 
Gegend zwiſchen Florenz und Fiefole. 
Yaolo mit zwei BRänbern, als Bauern geffeidet, ftehen auf der Lauer. 


Ein Hänber. 


Paolo. 
Nur Geduld, Signor! 
Die Spanier laſſen gerne anf ſich warten; 
Der Dann wird eine neue Nahrungsquelle ; 
Er iſt beſond'rer Rückſicht wert. 
| Bäuber. 
Das merf’ ich. 
Yaolo. 
Wir ſchleppen uns ja ganz erbärmlih hin, 
Seit jener tolle Tugendprediger 
Das heitere Florenz zum Klofter machte. 
Räuber. 
Da Iob’ ih mir Neapel und die Berge. 
Führ' uns zurück, Signor! wir roften ein, 
Gleich unfern Meffern in der frommen Stadt. 
Die Compagnacei's Tönnen nicht mehr zahlen, 
Ihr Karneval macht ſchmaͤhlichen Fiasco. 


Er zögert ange. 
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Paolo (aiftig). 
Ein alter Spanier ift die befte Kundſchaft 
Für die bewährten Dolce von Venedig. 
Hänber (ruft: 


Er kommt! | 
Yaolo, 


Berbeugt Euch tiefl dem Gold die Ehre. 





weite Scene. | 
Bie Borigen. Bon Miguel de Eavadonga. 
| Mignel. 
Wie Viele? 
Paola. 


Drei. | 
Miguel. 
Genug. 
Paolo. 
Wem ſoll es gelten? 
Miguel. 
Dem Mönch. 


{Alle ſchauern zurück.) 


Paolo. 
Nennt jeden Andern, Excellenza! 
Den Gonfalioniére ſelbſt! — Nur Den nicht! 
Mignel (mit finſterm Hohn). 
Warum gerade Den nicht, Caballeros? 
Theilt er nicht auch das Loos der Sterblichkeit ? 
Hat ihm der Tod den Ablaßbrief gefchrichen ? 
Vasolo (ann. 
Sennor! laßt ab son. diefem Mann. Was Ihr 
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Sonft des Lebendigen von uns begehrt — 
Mit Zrende, mit Gehorfam ſei's — geliefert; 
Doch jenen Mönch ſchützt ein geheimer Zauber. 
"Der befte Stahl zerfchmilzt an feiner Bruſt. 
Im ganzen Armuthsorden findet hr 
Nicht Einen, der dem Mann gewachſen wäre. 
Schon in Ferrara trieb er felt'ne Künfte; 
War Negromant, eh’ er in’s Kofler ging. 
In feines Ahnherrn alter Apothefe 
Hat er den Stein der Werfen aufgefunden, 
Der jebt fo ſchwer auf unferm Herzen Tiegt. 
Die ſchöne Arnoſtadt war lang' ein Tanzſaal; 
Da ſchwingt der Prior ſeinen Zauberſtab, 
Und flugs wird ſie ein Refectorium! 
Die Armuth findet keine Arbeit mehr, 
Und muß von fremden Herren Brod erwarten. 
(Er büdt ſich tief.) 
Für zwanzig Golddublonen einen Rathsherrn; 
Doch nicht für zwanzigtaufend — jenen Mönch! 
Mignel. 
Mer fprach von einem Morde, Caballeros ? 
Es handelt fih um einen Fafchingsfcherz. 
Der heil’ge Mann hat unlängft auf der Kanzel 
Das Gold, das Heil’ger ift, als er — geſchmäht. 
(Er Hält ihnen eine Handvoll Goldſtücke Hin.) 
Seht! die allmächt'gen Wefen nennt er Staub! — 
Pas Kardinäle macht und Deere füttert, 
Was Throne flärzt und Nepublifen baut, 
Was Herzen flärmt und Sünder heilig fpricht, 
Das nennt er — Staub! — hr fein wohl anp’rer 
Meinung 
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(Er giebt ihnen Bel.) 
Für dieſe fünfzig Stücke werft ihr ihn 
Zum Scherz ein wenig auf die Erbe nieder, 
Und ruft: „Piero Medicis foll Leben!” 
Dann werd’ ich kommen mit gezog’nem Degen, 
Und fprehen: „Fort! im Namen der Patronin!” — 
Ihr ſtellt Euch, wie von dieſem Spruch verzaubert, 
Und flieht fo ſchnell, als ihr nur fliehen koͤnnt. 


Paolo. 
Das iſt ein leichtes Werk für ſchweres Gold 
Es ſei! (Zu den Seinen :) 
Wenn Ihr ihn anfaßt, fpreche Jeder 
Im Stillen das gewohnte Stoßgebet. 
Denkt, daß der Teufel Alles auf der Welt 
Verſteht — nur feinen Scherz. 
Mignel. 
Schon kommt der Prior 
Aus feinem Klofter von Fiefole her. 
Berbergt Euch ! 
Paols (Heimtic zu ihm). 
Fordert diefes Spiel nicht oft, 
Die Flucht Tann meine Helden fonft verwöhnen. 
(Alle verbergen fi.) 


Dritte Scene. 
Bie Worigen, verſtedt. 

Savonarola tommt langſam von Rechts. (Die Seiten find durchgängig 
vom Schaufpieler aus angenommen.) Er geht mit gefenktem Haupte und 
bleibt einigemal in tiefen Gedanken ſtehen. Plötzlich ſtürzen die Bänder 
vor, umfaffen ihn und fchlendern ihn auf die Erde mit dem Rufe : 

„Piero Medicis fol leben! ſtirbl“ 

(Sie ſchwingen die Dolde,) 
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Savonerola (pie). 
Der Todesſtoß kommt von der Signoria } 
Miguel 


(mit gezogenem Degen berbeieilend). 
Hinweg, Ihe Mörber! von dem heil'gen Manne! 
Hinweg! im Namen unf’rer Schuöpatronin! 
(Er fiht zum Scheine gegen fle; die Bänber entfliehen.)® 





Vierte Scene. 
Savonarola. Bon Alignel._ 
Savonarola 
(ſteht auf und bfidt gegen Himmel), 
Gott foricht: „Dein Tagewerk iſt nicht vollendet, 
Dich deckt mein unfichtbarer Baterfchild. 
Du warft vom Heer der Traurigkeit umlagert, 
Dem Fieberkranken ſchien das Süße bitter; 
Was du erblickteft, trug bes Kummers Farbe. 
Ich nehme von dir diefe Herzenslaft, 
Denn fihwere Arbeit harret dein im Garten.” 
(Paufe.) 
Wer ift es, den ber Himmel auserfah, 
Die Tage feines Boten zu befchirmen ? 
Mignel. 
Der Spanier Miguel de Cavadonga, 
Der Deine Stadt fi) zum Aſyl erwählte, 
Savonarcla (vbetrachtet ihn). 

Der Dank will mir erſterben auf der Zunge. 
Du bift ein Spanier! alfo Freund des Papftes. 
Iſt Die bekannt — für Wen Du Hier geftritten ? 
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Miguel. _ 
Der Abgefandte der wahrhaft’gen Gottheit, u 
Der, wie Johannes, vor dem Heiland geht, 
Der Feind der Sünde, ber gewalt’ge Kämpfer 
Für Recht und Tugend; das erhab’ne Licht, 
Das durd die Wolfen des Jahrhunderts ſtrahlt; 
Der Gründer eines neuen Ehriftentempels, 
Prior Savonarola nr vor mir. 

vonarola. 

Dies Lob klingt fetfom ane dem Mund des Spanier! 
Daß es von Herzen kommt, zeigt Deine That, 
Wie dank' ih Dir? In Feines Menſchen Schuldbuch 
Darf der Gefanbte des nn mähtgen ſtehen. 


Mig 
Du kannſt mich fchirmen, wie jr Dich gefchirmt. 
Savonarola. 
Zum Kampf bin ich er ne jeven Bruder. 


Seit Kurzem erfi wohn’ u in "hiefer Stadt. 

Savonarola, 
Dein Name wird genannt von meinen Freunden. 
Sie lebten wohl im Irrthum, als fie glaubten, 
Du fländeft in dem Sold des Vatikans. 

Miguel (mit flammenden Biden). 

Eh’ würd’ ich betteln an der off'nen Straße! 
Dein Ruf — Erhab’ner! zog mich nad Florenz. 

Savonarola. 
Und den Beruf Haft heute Du erfüllt! 
Warum verließeft Da Dein Vaterland ? 

(Bor ſich Bin.) 

Ich glaub’, ich werb’ im Tod’ es nicht verlaffen. 
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(Mit leuchtenden Augen emporfehenb.) 
Ein Himmelszauber Liegt im größten Worte — 
Worte: — Baterland | 


Miguel. 
Ehrwuͤrdiger! 
Die Schrecken der Verfolgung trafen mich. 
Savonarola. 
Verfolgung kenn' ich — doch fe ſchreckt mich nicht. 


Aign 

Granada’s Mauern mußt’ 5 net verlaffen. 
Mich traf Fernando's Fönigliher Zorn. 
Ih übte Menfchlichkeit an dem befiegten, 
Tief in ven Staub getret'nen Mohrenvolke. 
Ich tadelte die Härte jenes Fürften, 
Der Feu'r und Schwert zu Kronbeamten ſchuf, 
Die Paradieſe Gottes zu zerflören. 

Savonarola. - 
Ich kenn’ ihn wohl, den fünften Don Fernando; 
Ich Tenn’ ihn ganz mit allen feinen Thaten. 


Miguel. 
Zur Flucht trieb mich die Inquiſition. 
Savsnarola (auffiammen). 
Sp bift der tiefften Hölle Du enteonnen. 
In ihren Thronfaal dringt mein Donuerwort. 
Die Tage der Tyrannen find dahın. 
Die Bölfer breihen grimmig ihre Ketten. 
Miguel. Ä 
Ich weilte Yang’ in Genua bei Freunden. 
Savonarola. 
Giebt e8 auch Freunde — in der Handelsſtadt? 
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Mignel. 
Heräber tönte Dein gewalt’ger Name. 
Betrachten wollt’ ich in dem edlen Glanze 
Die Morgenfonne Deiner Republik. 
Savonarola. 
Der Herr wird zu Ihe ſprechen: — „Stehe fill! 
Auf daß Fein Abend diefem Morgen folge.” -- 
Ja! mein Florenz iſt fhön vor allen Städten! 
Ein Paradies — des reinften Glüdes wert! 
Du findeft Hier ven blauen Himmel wieber, 
Der auf Oranada’s Hügeln Dich entzüdt. 
Der Oftwind fpielt mit Deinen greifen Locken, 
Wie dort der Weſt die Wange Dir gekühlt. 
Das Dach der Laube wölbt fih über Dir! 
Die Geifter flüflern in der Daͤmm'rungeſtunde 
Dir das Geheimnig ferner Welten zu. 
Defreundet grüßen Dich des Südlands Sterne, 
Und unfrer Freiheit jugendliches Bild 
Strahlt Dir aus Arno's Silderwogen wieber. 
O! mein Florenz iſt fchön | 
Mignel. 
Und Deiner würbig. 
Savonarola. 
Sch will Dich morgen in Sanct Marco preden; 
Die heil’gen Thore ſteh'n Dir gaftlich offen. 
Mein Balfam heilt die Wunden der Berfolgung 
Und meine Lehre flärft das franfe Herz; 
Dir ift noch unbefannt, wie Deine That 
Mit neuen Lebenskräften mich erfüllte. 
Gebeugt war ih — faft am Berufe zweifelnd, 
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Denn allzumächtig wirkt der Widerſacher. 
Die ganze Welt fleht gegen mich gewaffnet, 
Im heimatlichen Himmel ſuch' ich Troft. 
Ich kniete vor dem Bild der Schußpatronin, 
Das meine Kirche in Fiefole ziert, 
Im Traum Hab’ ich allnächtlih fie gefeh’n, 
Seit mich der Herr, mein Gott, zum Kampf berufen; 
Doch auch den Wachenven erfüllt der Wunſch: 
Sie mög’ ihm einft in Wirklichkeit erfcheinen 
Und in der vollen Glorie des Himmels 
Die Zeugin feines ird'ſchen Strebens fein. 
Don dem Gedanken war ich noch durchbrungen, 
Als mich der freche Raͤuberdolch bedrohte 
Und Du mir Hülfe gabft in ihrem Namen. 
(Er faltet die Hände zum Gebet. Man hört einen großen, näher kommenden 
Volkschor:) 
Erhebe Dich, o Vaterſtadt! 
Und ſchirme den Propheten! 
Und wenn ihm der Verfolger naht, 
Rett' ihn aus Todesnöthen. 
Miguel. 
Ju großer Menge ſtrömt das Volk heran. 
Savonarola (rapie). 
Ich bin geladen vor die Signoria; 
Die Heerde weiß, was ihrem Hirten droht. 
Volkschor (auf der Bühne erſcheinend). 
Wir halten tren und feſt an ihm; 
Fluch allen falfchen Göttern! 
Bald. wird das Schwert der Cherubim 
Die Feinde niederfchmettern ! 
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Sarenarcia (u Miguch). 
Leb' wohl! Ich dank’ Dir beffer in St. Maren. 
(Mignel verliert ſich unter den Maffen des anſtrömenden Wolkes.) 





Fünfte Scene. 
Ohne Miguel. Savonarola. Fra Bomenico da Pescia. 
Wolk. 
. Domenico. 
Gerufen biſt Du vor die Maͤchtigen. 
Das treue Volk umlagert unſer Haus, 
Zu bannen jede drohende Gefahr. 
Verlaß in heut'ger Naht Sanet Marco nicht. 
Vertrau' den Freunden, denn ihr Heer iſt ſtark, 
Ihr Wille gut, ihr Glaube unerſchüttert. 
Ein Bürger. 
Bleib’ in Sanct Marco. 
Wolk. 
Wir vertheid’gen Did. 
Savonarola. 
Ich traue Dem, der mich an euch gefandt! 
Der zu mir ſprach: „Umgürte deine Lenden, 
Sei der Verkünder meines Strafgerihts.” 
Bomeniro (eringend). 
Erfcheine heute nicht vor unfern Feinden. 
Savonarola. 
Wir wollen feh'n, wie ihre Truppen fteh’n. 
Bir müſſen ftreiten, das will unfer Schwur; 
Wir müflen fiegen, bas will unfer Gott. 
Er Hat ein Licht und einen Geift geſandt; 
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Wenn fi das Maß gefällt Hat, kommt das Schwert. 
Wenn Einer flirbt, ſteh'n tauſend And're auf. 
| -Bomenico. 
Der Gonfaloniere trägt den Namen | 
Des ftolzen Hanfes, das Dein Arm vernichtet. 
Savonarola. 
Der Zorn des Herrn fuhr über die Paläfte. 
Domenico. 
In allen feinen Gliedern Iebt die Rache, 
Ein unangreifbar ſich'res Erbtheil, fort. 
Man weiß, daß heut’ ein Schreiben fam von Rom — 
Ein Drohbrief — 
. (mit unterbrüdtem Zorn) 
Seiner Heiligkeit des Papftes. 
Savonarsla. | 
Die Kirch’ iſt Heilig, menſchlich bleibt der Papfl. 
Die Kirch’ if da, wo die Gemeinſchaft weilet 
Der Gläubigen in reinem Derzen und 
In reinem Sinne, von dem Geift erleuchtet. 
Die erſten Chriften beteten in Höhlen. Ä 
Seit Gold die Tempel ziert, verfhwand die Gnade. 
Am rohen Kreuz von Holz flarb der Erlöſer, 
Was ſchmückt Ihr es mit Edelſteinen aus? 
Was tragt Ihr Staub in feinen Haren Himmel? 
Bor Drohung bebet nicht und Hinterliſt, 
Wer anf dem Pfade der Gerechten wandelt, 
7 Bomeniro. 
Kannſt Du ven Stolz der Signoria dulden? 
Savonarola. 
Ich bin der Gründer ihrer Herrlichkeit. 


Auffenberg’® ſammtl. Werke VII. 17 
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Domenice. 
Ertragen ihrer Worte blut'gen Hohn? 


Savonarsia. 

Ich zeige himmelwärts und fie verflummt. 
Domenico. 

Die Sage geht — man drobe Deiner Freiheit. 
Savonarola. 


Es kann des Himmels unfichtbare Kraft 
Die Ketten freitender Apoftel. brechen. 


Wolk. 
Bleib’ in Sanct Marco diefe Nacht. 
Savonarola. 
Mein Bort! 
Seit wann mißtrauft Du Demem treuen Führer? 


Volk. 
Wir trauen Dir, doch den Gewalt’gen nicht. 
Savonarola. 
Sie find Gefhöpfe Deiner freien Wahl. 
Kein Erbrecht Fräftigt die geſchenkte Würde. 


Du kennſt die Kanzel, wo die Freiheit thronet. 


Ih kann die Werke meiner Hand zerfchmettern, 
Wenn fie der Erbfeind auf den Abweg führt, 
Der Geift des Strafgerichts der Fürften fchredt, 
Erbebt nicht vor des Tages Würbeträgern ; 
Mi rufet nun die neue Signoria. 

Wie mich Lorenzo auf dem Todbett rief, 

Mir feindlich in den Tagen feiner Macht, 
War er voll Demuth in der letzten Stände. 
Des Reiches Große flanden um das Lager, 
Die Männer feiner unbefchränften Gunfl. 

Ein naffes Ayge weinte-um ben Gönner, 


.. 
v.d 
‘ 
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Ein trock'nes winkte feinem Sohne zu. 

Der arme Mönch durchſchritt den gold'nen Kreis, 

Bom Tode eingeführt und ver Verſöhnung. 

In Hallen, nur der Schmeichelei geweiht, 

Ließ er der Wahrheit ernfle Stimme hören. 

Bor’m halbgebroch'nen Blick des Sterbenden 

Rollt' er die Blätter feines Lebens auf, 

Und flatt der Purpurpracht des Fürftenhutes 

Hielt er das Kreuz vor die erftarrten Mienen. 

Der Mediceer ſtarb mit Gott verfühnt, 

Sanft ruhte meine Hand auf feinen Augen. 

Ein Herrlich Bild Hab’ ich geführt zur Leiche. 

Den Engel, den fo Viele mifiverftehen, 

Weil er in Worten höh’rer Welten fpricht; 

Den Geift des Lichtes, der im Heiland lebte 

Und in Apoftelhäupter überging; 

Den Geift der Liebe, der die Erb’ umfaßt, 

Die Armen tröftet und die Stolzen beugt, 

Du kennſt ihn, Volk! er ſchloß die Fürſtengruft 

Und reichte Dir vor ganz Stalien 

Den Siegespreis der jahrelangen Kämpfe. 

(Bauſe. Mit fanften Tone.) 

Erfüllen werd’ ich meine Bürgerpflicht, 

Ericheinen vor den Herrfihern Deiner Wahl 

Und fprechen, was mir Gott der Herr gebietet. 

(Alle gehen ab. Der Ehor fällt wieder ein und verhallt ih ber Ferne, Bou 
Miguel wird ſichtbar; er winkt dem Stra Malateſta, der ſich 
unter der Menge verborgen hielt.) 


— — 


17 * 
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Sechsſte Scene. 
Bon Miguel. Fra Malateſta. 


Miguel. 
Was führt Euch nach der —8— „, Fra Malateſta? 


Malatefla 

(der eine ſchwarze Binde Über dem linken Auge trägt). 
Der Küfter fol fih kümmern um bie Kiche 
Bei Tag und Naht. Er gleicht hierin dem Papſt. 
Will Niemand meine Schlüffel mir vergolden? 
Ich wäre ficherer auf dem Veſuv, 
Als in dem neuen Klofter von Fiefole. 
Ihr ſeid ein großer Kirhenfreund, Signor! 
Ich will Einfiedler werden, helfet mir! 
Was fuchtet Ihr in der verwich’nen Nacht 
Am heil'gen Thore von Domenico? 


Ihr ſaht mic? Miguel. 
Elbe mich Malateſta. 
Ener Schlüſſel öffuet nicht. 


Miguel, 
Wär’ es nicht möglich, mir den Ort der Andacht 
Für eine Heine Stunde — 
alateſta. 
Per bacco! Das der igee warum Ar mir 
Im Kloſtergarten — 
(Er macht die Pantomime des Geld auf die Hand Ztlene. 
Miguel (giebt ihm Geld). 
Oeffnet dieſer Schlüſſel, 
So folgt noch zweimal mehr. 
Malateſta. 
Wenn Ihr mir ſchwoͤrt, 
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Daß fein unchriſtliches Beginnen. End 

Zur Nachizeit in den Tempel fährt. Fieſole 
Bar in der Heibenzeit bewohnt von Zauberern, 
Wer weiß, was unten in ber viele ſchlaͤft! 


Mignel. 
Ich trage Nichts im Sinn, als Gottes Ehre. 
Malateſta. 
Doch Malateſta waget ſeinen Dienſt. 
Der Prior iſt noch ſtrenger in Fieſole, 
Wo er ſein edles Muſterkloſter ſchuf, 
As in Sanct Marco's heimatlicher Halle, 
Ih bin des ruhelofen Lebens müde. 
Mignel (mit kaum verborgener Sronie). 
Kordova's Mutterarme ſteh'n Dir offen. 
Das grüne Krenz erwartet rüſt'ge Diener. 
Ein Brief von mir, und Spanien nimmt Dich auf. 
Der Brief iſt Dein, wenn Du die Kirche öffneſt. 
Malateſta (nac einigem Nachdenken). 
Es feil 


Der Ruf „Libertas!“ 5 ar Zeigen. 
Er paßt recht gut zum —e—— Friedhof. 
Miguel. 
Spielſt Du die Orgel? 
Malateſta. 
Wie ein Kardinalsſohn. 


Wie ſchnell ſich oft das Ihr in Dun verwandelt! 
(Er Tat vergnügt.) 


Miguel. 
Du ſiehſt mich bald. Berfgwiegenfeit und Treue! 





Malateſta (mie oben). 
Und Gold! — um dieſe Zwillinge zu füttern. 
Miguel. 
Du weißt nicht, wem Du dienſt. Mein Arm reicht weit, 
Bon Rom bis Cadix. Nun! — Hasta la vista! (Auf 
Wiederfehen.) 
Malatefla (reibt ſich die Hände, leiſe:) 
Der Prior hat doch fonverbare Freunde. 
(Beide geben gu verſchiedenen Seiten ab.) 
(Berwanpdlung.) 
(Große Ratheverfammlung (Consiglio grande) in dem prachtvoll erieuchteten 
Saale ter Signoria, unter dem Vorſitz des Bonfaloniere. Die Anweſenden 
find in heftiger Bewegung.) 


Siebente Scene. 


Weri de Medici. 
Aus kummervoller Bruft erhebet fh _ 
Mein Friedenswort im großen Bürgerrathe. 
Ich fehe, wie der Zwietracht böfer Geiſt 
Dem Banner unfers freien Staates droßt, 
Wie er den Eintritt wagt in eine Halle, 
Wo ſonſt die Weisheit und die Ruhe wohnte. 
Einer von dem Bürgeransichnß. 
Der Gonfaloniere denket oft 
Zur Ungeit an den Namen, den er trägt. - 
Ein Anderer. 
Der Adel möchte, wie in früh’rer Zeit, 
Des Bolles neue Herrſchaft untergraben. 
Der Bbige. 
Dem Batifan uns in die Arme werfen. 





Ein Anderer. 
Um, was er ſelbſt nicht auszufert'gen wagt, 
Auf Seitenwegen nach Florenz zu bringen. 
Eornabueni. 
Habt Ehrfurcht, Bürger, vor dem Bannerherren ! 
Einer 


Bir fennen nur die Ehre, nicht die Furcht. 
Ein Anderer. 

Das freie Volt muß feine Rechte wahren. 

Veri (in machtvoll erhebend). 
Durch mich! und auf dem Wege des Geſetzes. 
Im Namen der erhab'nen Republik | 
Gebiet! ich Ruhe! — Soll denn unf're Stabt 
Des Undanks fürchterliches Brandmal tragen ? 
Sind Pöbelfpott die edlen Namen alle, 
Die hellen Sterne der Vergangenpeit % 
Zerfprenge, Schmach | die Gräber meiner Ahnen 
Zum Schauer ‚fire entartete Geſchlecht! 


(Bewegung.) 

Einer. 
Die Gruft d der Mediceer iſt geſchloſſen, 
Kein neuer König ſteiget auf aus ihr. 

Beri. 
Wem danken wir des Vaterlandes Heil ? 
Dem Manne, der fein treufter Vater war. 
Die Republit gab Coſimo den Namen. 
Es farb fein hoher Werth im Tode nicht! 
Sind auch Lorenzo's Thaten ſchon vergeflen ? 
Und darf, im Glücke ſchwelgend, das er fchuf, 
Ein Florentiner feinen. Namen ſchmaͤhen ? 





Eornabnsnt. 
Die Mehrzahl, Here! Hat fih Dir zugewandt; 
Der Zorn der Einzelnen fol Dich nicht kraͤnken. 
" Ber Erſte. 
Vereinzelt fand von je das gute Recht. 


Yeri. 
Mit Stolz blick' ich aufs Haus, dem ich entflamme, 
Weil es der Tempel alles Schönen war. 
Der Fanatismus untergrub die Säulen 
Und brach die Thore feiner Herrlichkeit. 
Ein Mönch riß ans Italiens Diadem 
Den Evelflein, der durch Europa ſtrahlte; 
Und iſt die Vaterfladt nun glücklicher? 
Sie nahm das Erbrecht der Gewalt zurüd, 
Und warf dem Zufall blind fich in die Arme. 
(Bewegung) 
Die Pflicht gebietet folche Sprache mir. 
(Auf die Fahne der Republik deutend.) 
Ich bin nicht nur der Träger dieſes Banners, 
Ich bin fein Wächter — fein Bertheidiger | 
Bon Euern Augen muß die Binde fallen! 
Zeigt mir das Glück, das Euer Liebling ſchuf? 
Der Mann des Volles, der verkünden durfte, 
Es hab' ihn Jeſus Chriſtus ſelbſt geſandt?! 
Zeigt mir die Früchte des Prophetenthums ? 
Mit Halb Italien find wir zerfallen; 
Kein Kanzelredner giebt uns Piſa wieber | 
Vom heil'gen Rom aus droht Entfeliches, 
Und Franfreih — lau'rt auf die erfehnte Beute. 
Der Staatsſchatz ift entfräftet; alles Gold, 
Das fonft nach Außen ſchiermte und im Junern 





Des Friedens und der Bildung Stäbe war, 
Für tolle Plane wird es hingeopfert, - 
Für Werke, die ein Schwärmerhaupt erfann 
Und welchen Gott verweigert das Gebeihen. 
(Man hört außen den Volksgeſang und den Ruf:) 
„Savonarola lebe!“ 
Einer vom Bürgerausfchuß. 
Hört! was das Voll auf Enere Reden fpridt. 
Beri. 


Mich ſchrecket wicht die wanvelbare Laune. 
Daffelbe Volk rief auch: „Lorenzo lebe!“ 
Und unfer großes Haus liegt nun zerfchmettert. 
(Feierlich.) 

Ich fordere die Signoria auf, 
Den Brief aus Rom jetzt zu beherzigen. 
Das Schickſal vieler Fahre fehen wir 
Der heut’gen Nacht von Gott anheimgegeben. 
Wir müflen wählen zwifchen Roma's Zorn 
Und einem Lügengeifl der ew’gen Nacht. 

(Große Bewegung , die fih in der Mehrzahl beifälig an Yeri wendet.) 
Reißt ihm herab die zauberiſche Larve, 
Die den geraden Bürgerſiun bethört. 
Als Freund des Baterlandes und der Kirche, 
Als Bannerherr der heil'gen Republif, 
Und nit als Mitglied des gefunf’nen Haufes, 
Sprech’ ich der Mahnung pflichtgetreue Worte. 
Wer mir mißtraut, verfennt fein eigen Wohl 
Und fünbigt an dem Volt, das ihn erhoben. 
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Achte Scene. 
Die Vorigen. Savonarola tritt ein und ruft nach Außen zurüd: 


Es folge Keiner mir in dieſen Saal! 

Die Signoria hat nur mich gerufen. 

Erhebet Eure Hände zum Gebet: 

Gott iſt der Herr des Lebens und des Todes. 


(Er tritt vor.) 
Beri. 
Du bift gerufen vor den höchſten Rath 
Der ein’gen, unverlegten Republik, | 
Um Roma’s ernfien Willen zu vernehmen. 
Die Macht, vor der fih alle Chriften beugen, 
Ruft nun ihr letztes Warnungswort Die zu. 
| Savonarola. 
Was will der Papſt? 
Beri. 


. Die Heiligfeit des Papſtes 
Hat uns ermahut, auf daß wir Dich ermahnen! 
Du gingft zu weit in Deinem Feuereifer. 
Statt zu befänft'gen das gereizte Volk, 
Füllſt Du fein Haupt mit ſchwärmeriſchen Lehren, 
Sein Herz mit fohranfenlofer Hoffnung an. 
Du ſpracheſt: Chriſtus Habe Dich gefanbt. 
Er fei das Oberhaupt der Republik, 
Du der Apoflel, der fein Wort verfünde. 
Savonarole, 
So ift es. 
Beri. 
Dieſes ftreitet mit der Satzun 
Der chriſtkathoiſchen Kirche. sung 
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Savonarola. 
Höret mich! 
In letzter Nacht ſah ich ein neu Geſicht, 
Sehr ähnlich dem, das mir erſchienen iſt, 
Ch’ Carl ver Achte kam mit Heeresftärke. 
Man weiß, wer zu der Heimkehr ihn bewogen; 
Man kennt das Wort, das Pharaonen ſchreckt. 
Die Hand fah ih am Himmel und das Schwert; 
Die Worte d'rauf: „Mein Strafgeriht fommt 
ſchnelll“ 
Aus von drei Häuptern gingen Hand und Arm. 
Und bie drei Häupter waren fonuenrein 
Wie Gottes Glanz am Tag der Auferfiehung. 
Das Erfte fprah: „Mein Bolt Hat mich vergeffen!” 
Das Zweite ſprach: „So fei es denn vernichtet“ 
Das Dritte rief: „Die Guten will ich retten! ” 
Dann riefen fie vereint dem Erdkreis zu: 
„Mein Schwert kommt über Euch! Der Tag 
ift nah! 

Bekehret Euch! mein Zorn ift voll geworden. 
Mit Geißeln will ih Eure Leiber zücht'gen, 
Und Eure Seelen mit dem ew'gen Feuer!“ 

(Tiefer Eindrud.) 

Savonarole (rutig). 
Dies möget Ihr dem Papſt von mir verfünden. 
Beri. 

Wir Tennen Deinen unbengfamen Geiſt, 
Erbebe vor dem Oberhaupt der Kirche! 

Savonarola. 
Es ift der Geiſt, der einen Staat gegründet, 
Der Euch mit ird'ſcher Herrlichkeit umgab. 


. 3 ſpreche fortan, was ich immer ſprach: 

Stalien! du wirft gezüchtigt werden! 

Florenz! es nahet dir das Strafgericht! 

Die Kirche will ich reinigen, will ſie 

Erneuern, und die apoſtol'ſche Klarheit 

Muß durch die Nebel des Betruges breihen. 

Den Männern meines Staates ruf’ ich zu: 

Was pranget Ihr einher in Gold und Seide! 

Was kraͤuſelt Ihr die Haare, falbt die Glieder 

Mit Del und ziehet fingend durch die Straßen?! 

Die ernfte Zeit will einen ernſten Sinn, 

Die Hölle fchmiebet fpielend ihre -Retten. 

Florenz! bebenfe, was ich dir verlieh, 

Was ich vorausgeſagt, was eingetroffen. 

Ein Zwitterbild war deine Republik, 

Das in der Hand den Palmenzweig der Freiheit 

Und auf dem Haupt die Fürſtenkrone trug. 

Den Götzentempel hat mein Arm zerſchmettert, 

Berlor'ne Rechte gab ich dir zurüd, 

. Sei nun ein Fräftig Reich — fein Schattenbild! 

Und fange Rom an deinem Lebensmark, 

Werd’ ich mit meinem Herzblut dich ernähren! 
Einer von den Bürgern. 

Und diefen Heil'gen foll Verleumdung ftärzen ? 

Savonarola. 

Daß firenges Recht nur meine Thaten lenke, 

Beweiſ't das Oberhaupt der Signoria. 

Es liegt fein Leben tadellos vor mir: 

Er ſtammt aus einem fürſtlich hohen Haus, 

Doch hat er nie dem Bolfe ſich entfrembet. 

Ich ſprach: „Zeigt, daß Ihr ſiets parteilos richtet. 
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Dem Edlen möge nie fein Name ſchuden, 
D’rum febt den Beri auf den Ehrenſtuhl.“ 
(Große Beinegung.) 
Er iſt mein Feind — ih wußt' es; dennoch ſprach ich's. 
Wie dankt mir geht der Sönfaloniere? 
Bert. 
Durch die Erfüllung der befchwor'nen Pflicht, 
Du will uns mit dem Batifan entzweien. 
(Er erhebt ein Schreiben.) 
Des Papfles Drohbrief ſchreckt Die Gläubigen. 


Savonarola. 
Sein Inhalt? 


Stellen fr jr Dich in Rom, 
Vertheid'gen vor der Kirche Deine Lehre. 
Savonarola. 
Was ſpricht die freie Stadt zu biefer Forb’rung ? 
Beri. 


Wer unbefangen if, ann fi e gerät 
Sav 
Wollt Ihr mich ſchlemeag in Sr oöwengrube? 


Beri. 

Biſt Du geſandt von Gott — was bebeſt Du? 
Savonarola (aufflammend). 

Sp ſchreib' dem Papſt: „Savonarola kommt 

Und Du wirſt gehen!“ 
(Tiefer Eindruck.) 

Beri. 

Aufruhr previgfi Du, . 

D’rum will der Papſt, Du ſollſt die Kanzel meiden, 
Bis er Dich würdig der Berzeihung flieht. 
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Savonarola (tig erariffen). 

D mein Florenz! das wirft du nicht geftatten! 
Entkleiven will der Feind mich eines Amtes, 
Das mir mein Herr und Heiland übertrug! 
Ich fand ja auf St. Marco’s Hoher Kanzel, 
Als ich dein Heiligthum bir wiebergab | 
Der Freiheit gottgefandte Ehrenfrone, - 
Das höchſte Gut, das je ein Bolf erreicht. 
Mein großes Vaterland blickt auf an dir, 
Die Hoffnung ziert Italiens Sonnenflirne, 
Und Lieb’ für dich fühlt jede reine Bruſt 
Bom Alyenthrone bis zu Roma's Hügeln! — 

(Er breitet die Arme aus und blidt gegen Himmel.) 


Beri. 

Sp beugeft Du Did dem Befehle nicht ? 

Savonarola. 
Zum Dank dafür willſt Du mid nun vertilgen! 
Dem geifl’gen Tod giebfi Du den Retter preis? 
Herab willſt Du mich zieh'n vom Sig der Wahrheit, 
Den als ein würd’ger Priefter ich beftiegen ? 
Verhaßt wird Dir, was nicht dem Ohre ſchmeichelt? 
Zu Deinem Heile bleib’ ich feft und treu; 
Am Abgrund fo Fein Flötenton erfchallen, 
Nur die Pofaune weckt die Schläfer auf. 
Hört mid, Ihr Väter der bedrohten Stabt, 
Eh’ ich die Blitze der Gewalt ergreife. 
Gebändigt ruht der Löw’ der Volfesfraft, 
Durch mich gebannt in Schranfen der Geſetze, 
Ihr ſtoßt den Grundftein von Florenz in Trümmer, 
Wenn Ihr Savonarola's Haupt verletzt! 

Gewegung.) 
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Veri. 
So wiſſe denn, was uns bedroht durch Dich! 
Wenn wir das Wort des Vatikans mißachten. 
(An die Signoria gewendet.) 
Dem ſtrengen Breve Seiner Heiligkeit 
Lag noch ein Schreiben des Maeſtro bei 
An mich — als Oberhaupt des Staats — gerichtet. 
Savonarola. 
Was drohet Euch — durch mich? 
Veri (iartı. 
Das Interdiet! 
——— Entſetzen.) 
Savonarola Gumph). 
Auf dieſen Schlag muß mein Florenz ſich faſſen. 
Veri (oufũebend). 
Bleibſt Du auch dann noch Deines Volkes drns, 
Wenn ihm der Fluch die heil'gen Kirchen ſchließt? 
Wenn keine Glocke rufet zum Gebet — 
Wenn von den Thürmen ſinkt das ew'ge Kreuz — 
Im Leichentuche alle Prieſter trauern — 
Wenn unſ're Bürger auf dem Sterbebett 
Vergebens nach dem Sacramente lechzen — 
Wenn ihre Körper ungeweiht vermodern — 
Und alle Gnadenbilder kraftlos ſtehen? 
Wie vor dem Peſtgeiſt, der die Drachenflügel 
Um die von Gott verfluchten Städte breitet, 
Wird Alles, was da lebet, flieh’n wor Dir, 
Nichts bleibet Dir getreu, ald Deine Schuld, 
Und jene Bliße, die Du flolz verfandtefl, 
Sie fahren anf Dein eignes Herz zuräd! 
(Paufe ) 
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„mausndgole. 
Alles — wie Gott wi 


Ds —— nicht nach Rom? 
Savonarole. | 
Es foll der Hirt die Dead wit verlaffen. 


Du willft auch fortan auf ie Kanzel treten? 


Savonarola. 
Ich bleibe da, wohin mich Gott geſtellt. 


| Beri. 
Du bebft nicht vor dem Interdiet des Papftes ? 
Savonarola. 
Den Schild der Wahrheit halt ih ihm entgegen. 


Beri. 
Richt vor dem Ungtid das dem Lande droht? 


Savonarola. 
Ein freies Volt iſt auch aa Unglüd groß. 


Und wenn dies Bolt perfiniet Deinen Namen ? 
Savonarola. 
Mas die Berblendung fpricht, gilt Nichts vor Gott. 


Beri (madtvoll). 


Du gehſt nach Kom! und wäre es — in — Retter. 
uf feinen Win? treten Wachen ein.) 


‚ Einige. 
Bedenkt, o Herr! 
Savonarola (mit Donnerſtimme). 
Er iſt ein RS 
(Er ergreift einen Armleuchter und nähert ſich einem ver hohen Fenſter.) 
Sept dort den Löwen mit zwälftaufen? 
Däuptern! 
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(Er hebt den Leuchter Hoc.) 
Sol ih ihn rufen? Diefes Zeichen nur, 
Und Hoch in Flammen fieht der Reichspalaft, 
Und Eure Signoria iſt geweien! 
(Ziele find an die Fenſter geeilt und kehren zurüd mit Zeichen des Entſetens.) 


Dem Zaub’rer Fluch! 
Savonarola. 
Den Segen allen Guten! 
Weit von ber Pforte, Diener ver Gewalt! 
Nur für mein Wort follt Ihr die Schwerter ziehen. 
(Alle weichen voll Echauer von ihm zurüd. Todesflile tritt ein.) 


auonarola 
(ſteht nun unter der hohen Mittelthüre und fchleudert den Leuchter in den Saal 
rũck; dann ruft er:) ° 


Ich pred'ge morgen frühe in Sanct Marco. 


(und geht ab.) 


(Der Vorhang fällt) 


Nuffenberg’s ſaͤmmtl. Werke VIE, 18 
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Bweiter Anfiig. 
Erfte Scene. - - 


Zimmer in Don Migueld Wohnung. Ein Tiſch, worauf Bücher, Landkarten, 
, Schreibgeräthe ıc. 
Bon Miguel ._ 

(tritt auß einer Tapetenthüre vor, geht gegen bie MitfeltyR und faufätt). 
Die Stunde flug. Der räthfelhafte Lehrer 
Muß bald erfcheinen, und Paolo's Warnung 
Soil meiner Vorſicht nicht verloren geben. 

Der Kreis iſt nun gezogen um die Bunte! 
Ein guter Zufall noch — das Werk gelingt! | 
Nur Muth, gequältes Herz! Verſtellung rettet. 

Die Todesangft trag’ ich zur Cinfamfeit, 

Und bin — — fie fommen! Laß doch Hören, was 
Der ſchöne Lehrer fpricht zur Schülerin. 


(Er verbirgt ſich Hinter die Tapetenthüre.) 


Zweite Scene. 


Inana Yommt durch die Mitte mit Domenico da Pescia, ver cs 
Sprachlehrer in ſchwarze bürgerliche Tracht geffeibet ift und reiches Haar 
trägt. j 

IRAuana (ſqmerzlich). 


Laß dieſes Wort nicht in Erfüllung gehen. 

Die ſchöne Sprache Deines Vaterlandes, 

So reich an Sehnſucht und an Liebesglut, 

Hat keinen Laut, der meinen Schmerz verkündet, 
Benn Du auf Deinem Vorſatz ſtreng beharreſt. 
O Giuliano! bleib mie treu und hold! 
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Ich Tann des Vaters harten Siem erweichen; 
Verbanne nicht zu Frbh den Geiſt der —** 
Der über den vereinten Herzen ſchwebt. 


Bomenico (vor ſich lintarrenth. 
Wir müſſen ſcheiden. 


Iuauc. 
Wer gebietet es u 
Domenico. 
Mein Schidfal. wi 
2 Maya. 


Leg es ganz in biefe Hand. 
Zum forgenfreien Dann erhebei Die 
Mein Bater:. Kr if tief in meiner Schuld. 
Nur felten Hat ein güt'ger Blick von: ihm 
Des Kindes tree Zärtlichkeit belohnt. - 
In fi verfchloffen lebt ver finfl’re Mann, 
Und trägt die Schäge feines reichen Herzens: 
Nur ungern in, bie Außenwelt - herüher. 
Früh flarb die Muster mir. Sch wer oelafen 
Und tranernd in. Granada's Paradies. | 
Nur wo wir lieben, if die Erbe ſchön. 
Du biſt mein. Alles! Trennung töbtet mich! 

Domenico (für fin). 

Sie ſoll es wiſſen! Mächte doch in Zorn. 
Das überfirömende Gefühl ſich wandeln, 
In blut'gen Haß bie fun — ne Liebe! 


Was ſtarrt Dein Brit Fr ab: zur Erde nicher 


Bomenice 
Noch einmal laß mich faflen Diele. Hand! 
Noch einmal küffen dieſe lieben Augen, 
18* 
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Die holden Sterne meiner Seligkeit! 
Die lebte Wonne liegt in diefem Ruf. 
Ich muß nun wohlnerbientes Elenb dulden. 
Flamm' auf im Stolze Deines Vaiterlandes! 
Du bift die Heilige, die mich geliebt! 
Du biſt die Heilige, die ich detrogen! 
Inaona (zuruckſcha uernd). 
Betrogen! —? 
Domenico. 

Durch mein ganzes Leben hin 
Berfolgt mich fortan das Geſpenſt der Schul. 
Es wirft mich nieber in ein frühes‘ Grab; 
Denn in den Flammen unglücfel'ger Liebe 
Verzehret fih das thatenluſt'ge Herz. 
O wärft Du niemals an dem heil'gen Ort 
Der Gnade — der Berföhnung mir erfienen 
Grauſame Gottheit! die ums Engel fenbet, - 
Uns! deren Schwur die Huldigung verbeut, 
Und reine Liebe zum Verbrechen macht! 
Sch bin der Mönch Domenico da Peseia, 
Der unter diefer Larve Dich getaͤufcht; 
Im Beichtſtuhl knieteſt Du vor ihm, und er — 
Verletzte Pflicht und Eid, um Diqh gu Lieben! 


Iran. 
Verraͤther! 
BDemenies. 


Meine Schuld Hab! ich bekannt. 
Die Neue giebt mich Dir zum Opfer hin. 
Eutdecke mein Geheimniß — kön mich! 
Dann Iern’ vergeſſen den gelichten Lehrer, 
Der in Dein arglos reines Herz fih ſtahl 
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Und der im Grabe noch empfinden wird, 
Wie ſüß die Sprache ſeines Velerlendes 
Bon Deiner zarten Roſenlippe klang. 


Beioffe mög! Iuand. 
affe 
Bomenico. 

Verzeih mir, eh’ ich ſterbe, 
Ich fühle klar — mein lebter Tag iſt nahe. 
DI Du haſt wiſſenlos an mir gefündigt, 
Dein Engelsang’ zog mich von einer Bahn, 
Die rüfl’gen Muthes ich betrat! — Sana! 
Zwei Sterne kannt’ ich nur in meiner Jugend; 
Ihr Rame war: — Italien und ber Srennb! 

(Sie repungẽlos anbliden.) 

In diefen Sonnen gingen bee unter. 


Laß mich allein mit * und. meinem Elend! 
Domenico. 

Dir, Girolamo, wollt’ ich angehören 

Und alle Blüthen meiner Jugendkraft 

In deine große Schiefalsurne werfen; 

Nur dich fah ich! In deinem edlen Bilde 

Die fchöne Zukunft meines Heimatlandes. 

Sp innig weilt fein Kind an Baterbraft, 

Wie ich an deinem treuen Herzen ruhte; 

So ſtolz befleigt fein König feinen Thron, 

Wie ih den Hochaltar an deiner Seite, 

Ya, über'm Crucifix des Welterlöfers 

Sah ich den Schutzgeiſt diefer Erde ſchweben, 

Und Engeleſtimmen riefen in mein Ohr: 

„Bleib' treu dem gotigefandten Märtgrer! 
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Ihr fein die Hoffuung meiner nemen Welt, :. - 
Die Freiheit giebt euch ihren Matterfegen.”. - 
Sieh! meine Liebe ‚Hat den Schwur gebrochen; 
Nicht mehr dem Freund allein gehor' ih an; 
Durch diefe Theilung warb mein Herz zerräfen; 
Und doch ift jet der Augenblick gekommen, 

Wo der Erhahenfte ver Menſchen ſich 

Verwaiſ't auf unfruchtbarer Erde findet. 

Schon wanken alle Säulen feine Macht. 

Bon Rom aus’ hat ein neuer Schlag getvoffen, 
Dem die engherz'ge ‚Zeit nicht wiberfteht.. 

Bor Kurzem war er noch des Volkes Abgott, 
Und num verlaſſen ihn die Tanfenve, . .- - 
Die er zu Glück und Herrlichkeit ‚geführt. 

Ein finſt'rer Geift will. feines fi bemächt’gen ; 
Des Selbfivertranens Genius entflieht; 
An meiner Bruſt ſollt' er. fich jeßt erheben, - 
Und aus der Freundſchaft nie verfiegter Duelle 
Sich Labung ſchöpfen in der Erdenwüſte! ' 
Ich aber — ſteh' nun. ſelbſt im Grund erſchüttert! 
Die Reinheit meines Wirkens iſt dahin! 

Kein Troft entfteiget dem gequaͤlten Herzen. 


Suana. - 

Sp rät der Himmel das grauſame Spiel, 
Das mit der Halbverwaiften Da getrieben. - 
Du kannteſt das befchworene Gelübbe — 
Du wußtefl: nie burft’ ich die Deine werben — 
Und doch — Be 
2 — (netter)...  . 

u er Vorwurf laſtet aicht auf mir. 
Gegründet war die ——ãS —— 
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Die fluch⸗ und fettaufoeie Hand zu dieten. 
Im Geift fah ich die beffern Tage, wo 
Ein unnatürliches Geſetz verſchwindet, 
Das uns die wahren Lebensgüter raubt, 
Um das mit der Natur zerfall'ne Herz 
An’s Diadem der. Hierarchie zu Tetten, 
Auch diefe Hoffnung endet mit dem Freund. 
Wer wird noch auffieh’n, wenn ver Befte fill? — 
Der ungebeugte Kämpfer für das Licht, 
Der eine Liebe kennt, als feinen Gott 
Und das gebrüdte ſchöne Vaterland. 
Der Mann mit Caͤſar's Geift und Brutus' Herzen. 
Inann (unter Thränen). . 

Bergiß die Schwerbetrog'ne! Leb' für ihn! 
Ich werde Hier dem fremden Volk geopfert, 
Da mir Hilpania ein Grab verfagt. 
Der Himmel mag Dir den Betrug verzeih'n! 
An Deinem Herzen fand ich eine Heimat 
Im Zauberlande meiner erften Liebe. 
Ein Wort hat dieſes Paradies zerflört; 
Die fel'gen Träume find in Nacht verflogen. 
Mein Stolz geht unter in dem großen Schmerz, 
Auch würd’ er hier nicht der Verbannten ziemen, 
Denn fie iſt Sclavin, muß das Aergfle dulden, 
Zu ihren Gunften fpricht Fein Recht auf Erben, 
Und ihre Leiden mildert Tein Geſetz. 
Ya — ſelbſt der allgemeine Himmelsbalfam 
Erquicket die verpflanzte Blume nicht — 
Du fiebft mich nur auf meinem Sterbbett wieder. 

’ (Sie geht ab zur Rechten.) 
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Dritte Scene. 
Domenico atkcin. 
(Er ſteht Iange mit verhülltem Antlig , dann blidt er empor.) 
Mein letztes Gut warf ich auf den Altar! 
Der Gott der Wahrheit wird das Opfer ehren! 
(Er geht durch die Mitte ab.) 


Vierte Scene. 
Bon Miguel (tritt ein). 
Das alfo dein Geheimnig, zarte Taube? 
Willkommen ift es mir in meiner Angfl. 
Der Hölle Dank für diefe neue Säule, 
Die der Verzweiflung matter Arm umfchlingt. 
Bon Innen ſtütz' ich nun mein wankend Haus, 
Kein Gaffer ahnt das wühlende Verderben. 
(Er ſinnt nad.) 
Jetzt wird fle gern den Schauer nieberfämpfen, 
Der untrennbar ſich zeigt vom Werk der Nacht. 
Es gilt des Buhlen Rettung ja durh ihn — 
(triumphirend) 
Nun iſt er mein! Es ſtrebt die Völkerrache 
Mit unverwandtem Blick dem Ziele zu. 
(Pauſe.) 
Ob ich's entdecke —? — 
(Baufe.) 
Einmal muß es fein, 
Und auf dem Todbett würd’ ich nur mit Beben 
Bon diefem Raͤthſel meines Lebens forschen. 
Deut’ kann ich's ihun mit — *— Sinn, 
Erwärmt von einem neuen Hoffnungoſtrahle, 
Der alten Tpatfraft kühne Regung fühlend. 
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Enthält? ih es — fo muß es jet geſchehen. 

Der Blis fährt in ein thraͤnenreiches Erdreich; 
Er zündet nicht: — in ein gebroch'nes Herz, 

Und er zerflöret nicht. 


(Entſchloſſen.) 
Heut — oder nie! 
(Er ruft:) 
Juana! 


—— — — 


Fünfte Scene. 


Bon Miguel. Inana tommt wieder von der Eeite, 


Mignel. 
Warum fo Hleich ? 
Iuana, 
Ich dent’ an's Baterland, 


‚ Miguel. 
Bi’ zu den Sternen auf, und lern’ vergeflen. 
(Inana zuct ſchmerilich.) 


Aiguel. 

Florenz iſt ſchöͤn. Von denen grünen Hügeln 
Lacht eine zweite Vega Deinem Auge; 
Statt der mit Blut benetzten Mohrenburg 
Sieht Du die Pracht der ſchimmernden Palläaſte, 
Ein heit'rer Anblick, den Fein Fluch verbunfelt, . 
Den nicht Fernando's rothes Banner flört. 
Der Arno ranfcht durch's ſchattenkühle Thal; 
Am Blumenufer tönen alte Lieber, 
Und durd die hehre Mondnacht zieh'n ſie hin, 
Die Bi oßen Geiſter der vergang’'nen Tage. 

ein Baterland if diefe ganze Welt; 
Und fände meine Wieg' im Orient, 
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Sanft würd’ ich ruh'n im Grab der Abendreiche. 
Wer fih an ein’ge Morgen Erbe binbet, | 
Wird nie der Freiheit gold'nen Morgen. fehen. 
Am Lämpchen, das in enger Kammer brennt, 
Lernt nie das Aug’ im Sonnenbild zu fihwelgen. 
Wir müffen unfern Blick nach Oben richten; 
Bon dort fommt Rettung in dem nahen Sturm. 
Weltreinigend — fchwerbonnernd zieht er an, 
Saturnus lechzet nach dem Blut der Söhne! 
..:. ($Zeerlid.) 

Auf wunderbare Werfe hat mein. Schickſal 
Mit dem prophet’fhen Manne fich verbunden, 
Der diefe weltberühmte Stadt beherrſcht; 
Es bringt mir Glück und Ehre fein Gedeih'n; 
Sein Untergang ift mein gewifler Fall. 

(IAnana stidt isn Raunend an.) 
Was ſtützte ihn bis auf den heut'gen -Tag ? 
Sein fefter Glaube an die hohe Sendung, 
Sein überfinnliher Verein mit Gott, 
Durch den Exlöfer aller Sterblichen. 


(Mit fanfter Stimme und fihrlichem Bemühen, den aufmallenden Hohn 34 
unterdrücden.) 


Ich ehr! ihn, als den auserwählten Geift, 
Den oft bie förperlofen Brüder grüßen; 

Der mit dem klaren, wahnbefreiten Blicke 
Die Labyrinthe der Natur durchforſcht, 

Und der vom Bild des allgemeinen. Todes 
Mit fühner Hand den Sais-Schleier zog. 
Doc jetzt fteht er am Ende feines Strebens. 
Die unheilfrohen @eifter rächen ſich 
‚An jedem Sterblichen, der fle erfennt. - 
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Es wenden ſtolz die höheren Raturen 

Sich von. der — Thierwelt diefes Erdballs ab, 
Und auf der. Weisheit Gipfel ficht der Menſch 
Die fternenlofe Nacht jenfeits der Gräber. 
Savonarola naht fih jener Höhe, 

Wo der Verzweiflung Furienbild fih ans 

Dem Mutterſchooße der. Erfenntniß windet. 
„Bis hieher!“ ruft ihm der verfchloffne Himmel — 
„Nicht weiter!” — ihm der Hohn des Abgrunds zu. 
Der Nimbus des Propheten wird erbleichen, 

‚Der Halbgott flürzen vom erfiegten Thron. . 
Mein Schickſal will, daß ich den Dann errette.. 

Und — Du — Fuana! ſollſft das Werkzeug fein. 


Inanc. 


Mignel. 


Nur erneuertes Vertrauen giebt 
Dem felt'nen Mann die alte Kraft zurück. 
Du — ſchöne Pförtnerin des Geiflerreihes — 
Sollſt ihm eröffnen das verſchloſſe ne Thor. 
Du biſt erwählt von Gott. Erinn're Dich 
An Deine Aehnlichkeit mit jener Heil'gen, 
Die, als die Schutzpatronin von Florenz, 
Fieſole's dunkle Kirchenhalle ziert. 
Sie warb zur Lebensgöttin des Propheten. 
-Allnächtlich niet er vor dem fihönen Bild, 
Boll Hoffnung, daß es ihm befeelt erſcheine 
Und Kunde bringe von dem Welterlöfer, 
Der den Apofelgleichen hergeſandt. 

- (Ian iqauert zurũick.) 


34? — 
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Miguel. 

Zur Nachtzeit öffnet ung mein Gold die Kirche. 

Den Rüfter zog ich .tief in mein Vertrauen. 

Benutze nun die felf’ne Aehnlichkeit, 

Savonarola's tiefgefunf'nen Muth 

Mit neuer Glaunbenoflamme zu erfüllen; 

Du retteft fo des Baters Haus, — Di ſelbſt! — 
(mit befonderer Betonung) 


Und Alte , die dem Manne angehören. 


Inana. 
Iſt's möglich? — Zu dem Gaufelfpiel der Hölle 
Willſt, Bater, Dul Dein armes Kind mißbrauchen?! 
| Miguel, 
Sana | 


Iuana. 
Ich foll jenes Bild verbrängen, 

Das Prieftechände am Altar geweiht! 
Der Staub der Erde fol ſich ungeftraft 
In's Reich der himmlischen Verklärung heben ? 
Das Tann der Vater von der Tochter fordern, 
Die Chriſtin iſt — ?} 

Mignel (einfallend). 

Halt’ ein! wir ſteh'n am Ziel! 

auje. 

( Er betrachtet ſie noch unſchlüſſig mit —eS Blicken; ſodann feife:) 
Du mußt gehorchen. Sieh! der Schleier faͤllt, 
Der Geift fleigt aus dem übertündhten Grabe 
Mit allen Schauern der Verbammniß auf. 

Du Haft als Chriſtin dort Nichts zu befürchten. 
Es ift Fein Eidſchwur, den wir frech verletzen, 
Nicht unfer Heiligthum entweihen wir — 

gr, 
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(Beifer und ganz leife) 

Dem — Juden — fin wir! — 
(Inana fährt mit einem Schrei des Entſehens zurüd und flürgt auf einen Gig.) 

Ausgeſprochen iſt es! 
Die Bergeslaſten ſtürzen von der Bruſt, 
Ans Donnerwollen winkt der Gott der Vaͤter 
Berföhnung dem getreuen Sohne zu. 
Es kraͤftigt ſich das halbzerſtörte Leben, 
Nach ihren Blitzen greift die ew'ge Rache 
Und fchleudert mit Jehovah's Vaterſegen 
Die Tödtlichen in’s Herz der Chriftenpeit! 

(Angana wagt e8 nicht, ihn anzubliden.) 

Du bebft vor mir? Dein Weigern brach das Schweigen. 
Ya, Tochter! Wir find Glieder eines Volkes, 


Dem Uebermacht das Heiligſte geranbt. 


Lebend’ge Leichen find wir auf der Welt; 
Gebor'ne, in den Staub getret'ne Sclaven, 
Selbſt um das Sonnenlicht vom Feind beneibet, 
Dee wohlgenährt in Ehrifti Tempeln knieet. 
Für uns giebt es Fein Recht und Fein Geſetz; 
In unſ'rer Wiege ſchon find wir verflucht. 
Verfolgung reicht uns Schlangengift als Amme, 
Die Geißel treibet uns in's frühe Grab. 
Wahnfinn'ger Haß drückt allen unfern Thaten, 
Den beften ſelbſt, des Fluches Brandmal auf. 
(Ruirfjend,) 
Und wir — einfl das erwählte Voll ber Gottheit — 
Sind eine ſturmgepeitſchte Bettlerſchaar, 
Die obdachlos am Thor des Todfeinds knieet, 
Bon feines Tiſches Brofamen ſich naͤhrend. 
Doch Rachel Rache!! if vie Lebensmilch, 


236 


Die uns erwärmet unter allen Zonen. 

Ihr großer Geiſt figt auf FJehovah's Stuhl, 
Bis er uns nen erſcheint in ſeiner Kraft 

Und wiederkehret aus ee —— Tiefen. 


Entſetzlich! Bee nie mie 
l. 
migue Du biſt 
Und bleibſt, was Dir des Vaters Mund verkündet. 
Den Zweifel tilgend, weiht er jetzo Dich 
In das Geheimniß feines Lebens ein; ' 
Und will der Schred Dein zartes Herz ergreifen, 
Deut’ au die Radhegöttin, der ich ſchwur 
Weil fie, Hoch über'm Grab der todten Voller, 
Mit des Gerichtes ehr'ner Waage ſchwebt. 
(Er fammelt ſich, dann fährt er ruhiger fort :) 
In Tarragona wurde ich geboren, 
Rabbi Mennaſſeh war mein firenger Bater. 
Geduldet fand er fih in jener Stabt, 
Weil er, abtrünnig von dem Gott der Ahnen, 
Mit unferm Erbfeind feigen Frieden ſchloß. 
Den Bortheil, welchen ihm der Handel brachte, 
Gab er oft hin für feine Sicherheit! 
Denn Licht und Luft muß da der Jude laufen, 
Wo fih das Kranz in voller Macht erhebt. 
Ich fühlte mich vom alten Blut durchſtrömt; 
In frühſter, Jugend war ich Feind bes Waters, 
Der mich ein Zorugefihenf der Gottheit nenne. 
am oeugfam blieb der angeborne Siun, 
Mißhandelt und mit Vaterfluch belaſtet, 
Zog ich verſtoßen in das wilde Leben. 


- 
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. (Grimwig lathend.) 


So lang' ein Rabe noch fein Futter findet, 
Berfungert auch ber Jude nicht. Ih ging 
Dahin, flolz auf mein thränenlofes Aug —⸗; 
Und mit dem tiefften Elend fchnell verbrübert. 
Es giebt ein Volk, das Du ans Sagen kenuſt, 
Verſtoßen, angefeinbet, jammervoll, 

Hat es ſich abgefunden mit. dem Himmel, 

Lebt an den Mutterbrüften der Natur, 

Und Freiheit, ohne Tempeldach und Glauben, 
Iſt die erwählte Göttin feiner Horden — 
Zigeuner — gaben mir mein täglich Brod, 

Ind ich verſchmaͤht' es, mit dem Tpränenfal; 
Die kummervolle Speife mir zu würzen. 
Berfchwiegen blieb, daß ich .ein Jude bin. 

Sie wußten trefflich meinen Muth zu nützen, 
Und bald war ich ein Liebling ihrer Schaar. 
Vereint mit einer ſtarken Raͤuberbande 
Durchzogen wir die catalon'ſchen Berge. 
Sehr ſchnell befleckte ſich mit Menſchenblut 
Die Stammfahn' unfrer zügelloſen Horde. 
Einſt ward in einer ſchanervollen Nacht 
Ein alter Spanier herbeigeſchleppt, 

Bon Drohung und von Qualen ungebengt, 
Verweigert' er ein Löſegeld zu ſchaffen. 

Mit Ehrfurcht füllte mich hie Kraft des Mannes 
Und mit Bewunderung, fein kalter Stolz. 
Zur erften guten That entfchloß ich mich, 
Nicht ahnend, daß dem. edlen Samenforn - 
Einft mande gift’ge Frucht entleimen würde. 
Schon lag der Greis, dem fihern Tod geweiht, 
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Gebnuben in der finftern Ränberhöhte. 

Als Jeder fchlief, durchſchnitt ich feine Bande 
Und führte ihn, anf unterirb’fchen Wegen, 
Zum Leben heim, das er fo kühn verachiet. 
Dem Himmel dankend, kniet' er zum Gebet; 
Ein feltfames Gefühl erfaßte mich, 

So „ft der Blitzſtrahl feine weißen Locken 
Und das nach mir getehrte Haupt befchien. 
Sich ſchnell erfebend, fanf er mir an’s Herz 
Und ſchwur bei allen Heiligen des Himmels: 
Er wolle dankbar fein für meine That 

Und mich erretten, wie ich ihn gerettet; 

Dei jedem feiner Worte flärkte ed 

Der neue Plan, den ih mir raſch entworfen. 
Ich gab mich aus für einen Hirtenknaben, 
Hierher gebracht von der Zigeunerhorde 

Als Führer in den unwirthbaren Bergen. 

Es ſtromten heuchlerifche Thränen nieder 

Auf feine kalte, abgezehrte Hand, _ 

Ich floh mit ihm, ich ſtützte feine Schritte, 
Mit jedem kam ich näher an fein Herz, 
Und wie der Lieblingsfohn des alten Danfes 
Zog ich mit ihm in Zaragoza ein. 

Berftellung Half mi auf des Glückes Höfe; 
Er war ein frommer, kinderloſer Mann. 

Mit einer Zärtlichkeit, die nur im Auge 

Des Baters wohnen kam, blickt' er auf mich; 
Kein Opfer fihien ihm groß genug, um mir 
Die abelige Bildung zu verleihen. 

Den heil'gen Lehrern küßt' ich fromm bie Hand; 
Lag tief zerknirſcht im Staub verhaßter Tempel, 
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Und blickte heimlich über's Krenz hinweg 
Zu dem gewalt'gen Gott der Väter auf. 
Zwei Jahre reiften meinen fühnen Plan. 
Der ſchwache Greis ward Spielwerf meiner Hand. 


(Mit wankender Stimme.) 


Er nahm mich auf an Kindes Statt und ſetzte 
Mich zu dem Erben feiner Güter ein. 
Sp Tag num aufgehellt mein junges Leben 
Mit unbegrenzter Hoffnung vor mir dal 
Doc immer läfl’ger wurde mir die Larve, 
Und mit dem Glücke wuchs der freche Stolz. 
Genießen wollt’ ich, was der Zufall bot. 
Es rächten ſich entferntere Verwandte 
Am neuen Guünſtling durch geheime Liſt, 
Und bald ſchoß der Verleumdung gift’ger Samen 
Im Herzen meines zweiten Vaters auf. 
Einf ſprach er zornvoll von der Möglichkeit, 
Mich in das früh’re Nichts zurüczufchleudern. — 
Mit Furienkraft ergriff mich der Gedanke. 
Bor den Hintangefetten mußt’ ich zittern; 
Sein Teflament — lag — unverändert noch — 
Und er — an einem Morgen — todt im Bette. 
Juan (faum der Sprache mädtig). 
Bon — Dir — gemordet —? — | 
Miguel (unwilltürlich aufſchreiend). 
Sagt ich's?! — 
Er — iſt hin! — 
Als Herr von Cavadonga zog Dein Vater 
In der ehrwürdigen Kordova ein. 
Die ſchöne Traſtamara ward ſein Weib, 
Und bald grüßt! er in Dir die holde Blüthe, 
Auffenderg’d fammtl Werke VII. 49 


(Baufe.) 
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Auf der nun feine lebte Hoffnung ruht. 

Der Gattin Frieden Hab’ ich nicht geſtört; 

Ich ließ das gräßlihe Geheimniß ſchlummern, 

Und das nie ruhende Gefühl der Schuld 

Wußt' ich mit meiner Rache zu beſchwicht'gen: 

Mit unfrer Rade an der Chriftenheit! 
Zuaua (ſich ermannend). 

Nur halb gehör' ich einer Gottheit an, 

Die von den Ihren ſolche Graͤuel fordert. 

Ich habe Nichts gemein mit Deiner That 

Und fremd ſind mir des Vaters blut'ge Werke. 

Als Chriſtin lebt' ich — ſo auch will ich ſterben. 

Miguel. 

Verſtumm' — und bebe vor Jehovah's Zorn! 

Ganz biſt Du ſein! Mein Gold hat Dich gerettet 

Für einen Gott, vor dem die Götzen ſinken. 

Dir fehlt das erſte Sacrament der Chriſten, 

Auf dem die Kraft der Uebrigen beruht. 

Es netzte keine Taufe Deine Stirne, 

Ein fremdes Kind ſchob ich dem Prieſter unter, 

Indeß die Jüdin in der Wiege ſchlief. 

Juana iſt Dein Name nur zum Schein, 

Und Sulamith nennt Dich der Gott der Vaͤter. 


Iuana. 
Bernichtet bin ich! ' 
MAMiguel. 
Rufe: Neugeboren! 
Schreit' vorwaͤrts auf des Vaters großer um, 
Erbane wieder bie zerflörten Tempel | 
Es trieb mein rubelofer Gef mih Hin 
Zur Sidt, u um n welche Kreuz und Halbmond fin. 
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Die Wenigen, die unſern Namen tragen, 
Vereinten ſich zu meinem Untergang; 
Zwar fehlte der Beweis, doch ganz Kordova 
War von dem ſchrecklichen Verdacht erfüllt, 
Da ſenkte der willkomm'ne Kriegesſturm 
Den blut'gen Schleier über meine That. 
Nun aber ſteh'n die Feinde wieder auf, 
Sie werden mich in dieſer Stadt erreichen, 
Wenn nicht ein Schlag die Signoria ſtürzt; 
Ein Streid — geführt vom Arme des Propheten. 
Darum hab’ ich mich feſt an ihn gefchloflen. 
Er ift der Feuerbrand für ganz Italien, 
Den ich zum Stern mir auf der Meersfluth wählte — 
Durch diefen Dann errett’ ich Hab’ und Gut, 
Durch diefen find’ ich einen neuen Namen, 
Den Spaniens fcharfes Auge nicht erreicht, 
Durch dieſen räch' ih mein gefchlag'nes Bolf 
Und ſchmett're Roma’s Bonzenthum in Trümmer! 
(Paufe.) 
Iuana (dumpf). 
Bas — fol — ih thun? 
Miguel. 
Erſcheinen ihm und fprechen, 
Was ich gebiete, 
(Anana ringt die Hände.) 
Miguel. 
Zoögerſt Du noch, Schwache? 
Kann wohl, nach dem Bekenntniß Deines Vaters, 
Ein größ’rer Schred die zarte Seele treffen? 
Dein Dafein iſt von tiefer Nacht umfchleiert, 
Und vor dem Werk der Nacht erbebeft Du? 
19 * 
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Wohlan! verlaffe mich in meiner Noth! 

Schon kamen Schreiben an die Signoria, 

Sm denen mein verfolgter Name fteht. 

Vielleicht and wenden meine Feinde fi 

Zum Papſt, der in Balenzia geboren, 

Die Grandenhänfer von ganz Spanien kennt. 
Dis Hierher ſtreckt der todte Cavadonga 

Die racheluſt'gen Geiflerarme aus, 

Ich fürchte fehr, daß dort ein Mann noch Iebe, 
Der mein entfehliches Geheimnig ahnt, — - 
Mein Diener, der, kurz nach des Alten Tod, 
Mit Zeichen innen Grauens mich verließ. 

Die Hälfte meiner Habe gäb’ ich Hin, 

Könnt’ ich die Leiche diefes Mannes fehen. 
Vergebens! feine Spur tft laͤngſt vermweht. 
Unmoglich ſcheint mir, daß die That er Femme, 
Denn fo geheim ward nie ein Mord vollbracht, 
Und doch — verſchwand er aus dem Trauerhaus 
Und ging vielleicht zu meinen Feinden über. 

° (In größter Seelenangft.) 

Wenn Du Dich weigerft, Kind, bin ich verloren! 
Savonarola flürzt mit feinen Helfern, 

Wie fih die Glut des heil'gen Wahnfinns Tühlet; 
Wie er als ſchwachen Menſchen ſich erfennet, 
Dem keine Gottheit die Prophetenbinde | 
Um die erwählte Siegerflirne wand. 

Ein päpftlicher Legat ift angelommen, 

Bei feinem Anblick zitterte das Bol. 

In wenig Tagen fleht mein Freund verlaffen, 
Dann kehret Ruhe wieder in das Land, 

Und bei dem ungetrübten Sonnenlichte 
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Steigt meine That aus ihrem Grab empor ! 
Gehorche mir! 
(Er Rürgt ih nieder vor ihr.) 


Sch fleh’ zu Deinen Füßen! 
Wirf Dich nicht hülflos in die weite Welt! 
Schlepp' Deinen Bater nicht zum Hocgerichte! 
(Pauſe. Er fteht auf.) 
Du kommſt — wenn ih Dich rufe? 
Snaganag (fäwer). 


al 
(Eie int kraftlos in feinen Armen nieder.) 
Miguel. 
Dich ſchirme 


Der Gott der Vaͤter! Du trägft feine Schuld; 

Die meinige wird ruben, bis ich flerbe. 

Auf Eavadonga’s Leiche werf’ ih nun 

Die Trümmer von Florenz! Sie bleibt — begraben ! 


(Der Borhang fällt) 
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Dritter Außng. 
Erfte Scene. 


Reiches N ne der Mitte eh Giovachino Curriano; g weiter 
zuruck U ido Cornab noni. An einem mit Acten und Büchern 
befhwerten Eeitentifhe fig Francesca da Camerino; er ikin 
eine fhwarge Mönchékutte gefleidet. Wachen fchreiten in der äußern Halle 
auf und ab. 

Eurriano. 


Nach Sonnenuntergang mag fi das Volt 
Berfammeln auf dem Platz der Kathedrale. 
Die Signoria bürget für die Ruhe. 
Eornabnoni. 
Mit ihrer Ehre. 
Enrriano. 
Ihr Habt fchöne Truppen. 
, Cornabnoni (ausweichend). 
Die Wachepoſten ſind verdoppelt. 
Curriauo. 
Gut! 


Es bleibe die Beſatzung unter Waffen 
Die Nacht durch. 
(Erancesco tinget. Ein Wiener tritt ein.) 
Stansesco 
(leife zu Enrriane, der neben ihm fteßt). 
Sähet Ihr nicht gerne Heut’ 
Den Stadthauptmann an Eurer Abendtafel ? 
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Der Stabifauptmann iſt fhnell noch einzulaben 
Zur Abendtafel. Sagt's dem Sameriere. 
(De Diener geht at.) 
Strancesce (Kik). 
Die Signoria könnte morgen wohl 
In pleno fi} verfanmeln. 
(Er zieht die Kapuze über'6 Geſicht und lief’t in einem großen Baike.) 
Eurriens (11 Cornabuoni). 
Morgen Fönnte 
Der große Rath in pleno fi verfammeln. 


Goruabuoni. 
Ich werbe diefen Wunſch dem Bert künden. 
Fraucesco (anf). 
Wir wänfhen niht — wir — 
(Er macht ein Zeihen im Yude). 
Entries (ui). 
Hat es Schwierigkeit ? 
Esrnabuoni. 
Ich denke nicht. 


urriaus. 
Wir haben viel zu ſprechen 
Mit dieſer Republik. Gut’ Nacht, Signor! 
(Sornabnoni geht ab.) 
Ein Diener denn). 
Der Prive von Sauct Marco meldet fich. 


Enrrians. 
Mag warten. 


Stanresco. 
Unmaßgeblich daͤcht' ich doch, 
Man ließe dieſen Mann nicht lange warten. 
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Gurrians. 
Die — Würde meines Amtes — 
Frauceses (ſehr fanft). 
Hochehrwürden! 
Vergeßt nicht Euere Inſtruction. 
Es wünſchet Seine Heiligkeit der Papft 
Die Tiefen diefes Mannes zu durchforfchen. 
‘je größer die Geſtalt ift, deſto tiefer 
Muß fie fih büden in den Katakomben. 
Laßt ihn doch vor, mein hochehrwürd'ger Herr! 
Curriano. 
Der Prior von Sanıt Marco mag erfcheinen. 
(Der Diener geht ab.) 


(Srancesco verhält fein Geſicht beinahe gänzlich und ergreift ein Geber 
Bud, in welchem er Tief.) 
Eurriano 
(ſieht fid) etwas befangen nad) ihm um, dann geht er an's Fenſter). 
Ein böfeer — fchöner Abend. 
vn 
Ich muß beten. 
(Er betet ſtille.) 





Zweite Seene. 
Curriaus. —— Savonarola. 
Savonarolo. 
Ich ſtöre keinen Menſchen im Gebet, 
Soll ich zu einer andern Stunde kommen? 
Curriauo (as wenden). 
Ab — Dil — — Sraber in Chriſto, fei gegrüßt! 
suarsie. 
In diefem Mamen MBH 7 alle Menfchen. 
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Enrriane. 
Ich Habe Wichtiges Div mitzutheilen. 
Savonarola. 
Du kommſt von Rom? 
Eurriano. 
Als päpftlicher Legat 
Um Deinetwiflen. 
Sabonarola. 


Was ift Dein Begehr ? 
Enrriano. 
Es walte Güte noch und Milde vor, 
Eh? ich als Oberer des Ordens ſpreche. 
Benüge diefe Stunde des Vertrauens; 
Bor Allem — fchwöre mir Verfehwiegenheit; — 
Wenn wir nns trennen — hab’ ich Nichts geiprochen. 


Savonarola. 

Was Du mir anvertran’ft, werd’ ich verfchweigen. 
Curriano. 

Schwör mir's! 
Savonarola. 


Mein Wort genügt; wer ihm nicht traut, 
Mag ſein Geheimniß in der Bruſt bewahren; 
Auch ſind wir nicht allein. 
Curriauns. 
Der Mann dort weiß 
Um Alles. 
ouarola. 


| San 
- Zeugen durft' ich niemals ſchenen. 
Der ganzen Welt gehören meine Worte, 
Dem wahren Himmel meine Thaten an. 
So rede denn! . Ä 
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Curriano. n 
Der Papſt hat mich gefandt 
Als Friedenoſtifter. In 
Savonarola. 
Mein Florenz lebt friedlich. 
Die Zwietracht fchläft im Grab Her, Mediceer. 
Wir haben das erfehnte Glück erreicht; 
Mehr, als wir wünſchen, kannſt Du und nicht geben. 
Curriauo. 
Wir ſeh'n dies Glück mit andern Augen an. 
Du wagteſt, was kein Koͤnig wagen darf. 


Savonarola. 
Weil mich der Herr der geſandt. 


Eurr 
Der Aneſpruch ſtreitet mit dem Grundgefeg 
Der Kirche. 


Sav a. 
Doch mit dem er Wrheit nicht 
Eurriauo. 

—* iſt die kanoniſche Verordnung. 
Als Gotteslaſterung erkennt der Papſt 
Die Prahlſucht eines ſtaubgebor'nen Menſchen, 
Der Himmelsgeiſter ſeine Freunde nennt 
Und Chriſti Wort nach eig'nem Sinne deutet. 
(Srancescs hat wie Erlen die Klingel berührt, daß fie einen Ton 


von fi giebt. rriansg Hlidt fchnell um nach ihm. 
avonarola (rasig) 

Es irrt der Yo % fennt mein eben nit. 
Eurriano (mifver). 


28 Deine Werke fprechen gegen Did. 
An ihren Früchten ſollt ihr fie erfennen. 
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j Savocrarola. 
Die Worte ruf’ dh: raſtivs gegen Rom. 
Earrianse. 
Die Heiligkeit des Papſtes war Dir geäbig. 
Erreicht Haft Du die Trennung Deines Kloſters 
Bon der Iombarb’fchen «Zongregation. 
Bas war Dein Dant? Statt Demuth gabft Du Trotz! 
Erfchieneft wicht in Rom, Dich zu. vertheid’gen, 
Erregteft Aergerniß durch ‚Wort und Schrift. 
Sabvo onarola. 
Kennſt Du denn meine Schriften? 
(Eurrieno fießt ihn groß an.) 
Laſeſt Du fie? 
Fraucesco (murmelt ironiſch). 
Canzona de ruina mundi. 
Curriaus. 
Yal 
Franc esco (wie oben). 
Triumphus crucis. 


Eurriaus. 
Es find böfe Werte! 
Srauresco. 
Die fünfundzwanzig Predigten: 
„Quam bonus 
Israel Deus.* — 


Curriaus. 
Predigten des Aufruhrs. 


Fraucesco. 
Die Briefe an den Papſt und der Traktat 
Vom geiſt'gen Leben — nnd noch hundert and're. 
Curriano (zornvolſl). 
Ich kenn' die ganze Bibliothek der Hölle. 
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(Srancısco giebt ihm wieder das obige Zeichen. Eurrians faßt 
ſchnell feine frühere Rebe auf.) 

Was war Dein Dant? Statt Demuth gabft Du Teop! 

Erſchieneſt nicht in Rom, Dich zu vertheid'gen, 

Erregteft Aergerniß durch Wort und Schrift, 

Beſtiegſt die Kanzel, das Verbot mißachtend, 

Und reizteft auf das hartbetrog’ne Volk, 

Das bald Dich Fennen wird in Deiner Schwäde. 

Savonarola. 

Oft zeigt der Here fi in den Schwachen ſtark. 

Beglückt Hab’ ich mein Voll und nicht betrogen. 

Wie fol ſich Der vertheivigen vor Euch, 

Den nicht der Schatten einer Unthat trifft? 

Der Papſt hat mir die Predigt unterfagt; 

Doc ver Erlöfer will, daß ich fie Halte. 

Der Batican hört meine Feinde nur, 

Kein unbefang'nes Urtheil kann ex fprechen; 

D’rum gab er ein Berbot im Widerſtreit 

- Mit den Geboten eines Höheren. 

In diefem Kalle war Gehorfam Sünde. 

Verletzt die Kirche das Gebot der Liebe, 

Sp muß ich rufen: „Du biſt nicht mehr rein! 

. Kein guter Hirte ift Dein Oberhaupt; 

Er ift ein Menſch und irrt. — Warum haſt Du 

Durchbrochen meines Weinberge hohe Mauern, 

Daß von ihm pflüden Alle, die vorbeigeh’n ? 

Daß ihn abfrißt der Eber aus dem Walde, 

Das Wild des Feldes ihn zerflört?" 

Stancesco (ehr leiſe). 


Nur weiterl ” 
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Savonarola. 
Warum ſoll ich wicht reden ? und warum 
Kann ich nicht ſchweigen? Prieſter und Prälaten 
Berfolgen granfam die Unſchuldigen. 
Die Weifen fchmachten in der Finfterniß ; 
Die Thoren zieh’n einher in prächt’gen Kleidern; 
Die Fürften droh'n mit Worten der Gewalt, 
Sie foltern Alle, welde Wahrheit fprehen; — 
Darum fol ich nicht reden? — Richter und 
Die Aelteſten des Volles fißen da 
Auf Stühlen des Verderbens und der Schmach. 
Die Willkür wagt es — ſich Gefe zu nennen; 
Die Bospeit übertönt des Rechtes Stimme; 
Darum kann ich nicht ſchweigen. Völker leben 
In thier'ſcher Wildheit; ihr Gewiſſen iſt 
Geſunken in des Erbfeinds arge Schlingen; 
Spione bauen ſtrahlende Palläfte 
Und die Verleumder ſtehlen Bürgerkronen. 
Das Schlechte gilt, das Gute wird verhöhnt. — 
Darum ſoll ich nicht reden? Edle Geiſter, 
Die ſtaunend horchten einer beſſern Lehre, 
Die hoffend ſchöpften aus der reichſten Quelle, 
Sie ſind verſunken in Vergeſſenheit. 
Die Schüler wagen kaum dem Mann zu danken, 
Der in das Reich des Wahren fie geführt. 
Die Auserwählten zweifeln an fich felbft, 
Das Licht erfiicht und die Gemeinheit fiegt. 
Stalien eilet dem Verderben zu. 
Es muß gereinigt werben wie bie Kirche; 
Darum kann ich nicht ſchweigen! — Melde dies 
Dem Papſt; es bleibt mein Ausſpruch bis zum Tode! — 
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Fraucesco (im Zone eines Leſenden). 
Und ein verirrtes Lamm, das wiederkehrt, 
Erfreut den Hirten mehr, als ſeine Heerde. 


urriaus 

(der aufflammen wollte, wird ruhig; milb:) 
Glaubſt Du — der Papſt — in feiner Hohen Weisheit — 
Erfenne nicht die Mängel, die Du rügeft? 

Savonarola. 

Warum verfäumet er die Beſſerung? 
An ihm war diefes Werk und an den Seinen. 
Die Gnadenzeit ging unbenützt vorüber. 
Rief ich nicht gegen Rom: „Ihr Kirchenhänupter! 
Laßt Eure Pfründen, die unrechtlichen! 
Laßt Eure Schmaufereien und Gelage! 
Und Haltet andachtsvoll und rein die Meffen. 
„Ihr Mönche!“ xief ih — „laßt die Kleiderpracht! 
Schmelzt euer Silber ein und fpeift die Armen; 
Arbeitet wieder mit den Händen, wie 
Die alten Mönde in der beffern Zeit. 
Thut ihr’s freiwillig nicht, wird Gott euch zwingen. 
Ihr Handelsleute! laßt den frechen Wucher, 
Und euern Ueberfluß theilt mit der Armuth. 
Ihr Mütter! nährt an eig'ner Bruſt die Kinder; 
Ihr Vaͤter! nehmt nicht Heuchler an als Lehrer; 
Verbrennet den Ovid und gebt dafür 
Die heil'ge Schrift den Knaben in die Hände.“ 
Hat Eure große Stadt mein Wort befolgt? 
Ihr kennt den Mißbrauch, um ihn zu gebrauden. 
Mit welchem Beifpiel geht der Papft voran ? 
Es liegt fein Leben ſchleierlos vor mir. 
An feinen Greueln fipeitert jede Hoffnung ! 
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Bon Grund aus muß die Welt erneuert werben, 
Und dies ift niemals ohne Blut geſchehen. 
Fraucesco (judt, leiſe:) 

Iſt das Dein Weg? 

Savonarola. 

Und Rom wird nicht mehr fein! 
Im Uebermuth verfcherzte fie das Vorrecht! 
Das Achte Chriſtenthum in -feiner Reinheit 
Braucht nur das Firmament zum Tewmpeldach; 
Der Marmor hemmet des Gebetes Aufflug, 
Das ird'ſche Schaugeprang verwiert die Seele. 

achtv oll. 


Erbebet vor den Worten eines Mannes, 
Der als ein Todtenrichter auferſtand 
Für Bonifaz den Achten, 
Curriano (warnen). 
Bruder! Bruder | 
Savonarola. 
O fäme diefes Wort aus Deinem Herzen! 
Der Kern des Chriftenthumes Tiegt in ihm. 
Enrriano. 
Bruder in Ehriftol — Wenn der Papft nun fpräde: 
Berbanne. Deinen fhwärmerifchen Traum 
Und widerruf’, was er Dir eingegeben. 
Erfenne Deine beffere Beſtimmung 
Und fühle, daß die Werfe der Gewalt 
Des Abgrunds, nicht des Himmels Töchter find. 
©ereinigt dur die Stürme Deiner Zeit, 
©eläutert durch der Trübfal Feuer, kehre 
In die bedrohten Schranken des Geſetzes, 
Zu der beſchwor'nen Briefterpflicht zurüd, — 


’ 


304 


En > 


Gieb Ruhe wieder biefer fegönen Stadt! 
Du haft im tiefflen Grunde fie erſchüttert. 
Die Republiten gehen unter, vor 
Dem Batriarchenftab der Könige. 
Als Grund und Wurzel zieht die Monas ſich 
Durch Alles Hin! Natur und Weltregierung 
Beſtaͤtigen ver Einheit ew'ge Würde, 
Die lämpfet um verlor'ne Diabeme, 
Wir reichen ihr die Siegespreife dar. 
Wend' ab das Hochgewitter, das Euch droht, 
Des Interdiktes überird'ſche Kraft, 
Die, gleich dem Zornfchwert des Allmächtigen, 
Das Haupt ſtrafwürd'ger Nationen trifft, 
Sie kann das fefte Sceptergold zermalmen, 
Des Königthumes Riefeneich’ entwurzeln; 
(er bläf?t über die Hand) 
Ein Rartenhans, von Kindern ‚aufgebaut, 
SR Deine Republif, wenn Roma zürnet. 
Savonarola. 
Ich will die folgen Worte Dir verzeihen, 
Du kennſt ja noch den Zorn der Freiheit nit. 
Ihr Römer fämpfet mit gefauften Schwertern, 
So lang’ Ihr Münzen ſpendet, bligen fie. 
Hier ſteht ein Bortl Gott ruft es unter Waffen; 
Das Licht der Wahrheit ift fein Ehrenfold, 
Und diefen Staatsfchag wird fein Krieg erfhöpfen. 
Curriauo. 
Savonarola, komm! Noch iſt es Zeit! 
Die Kirche breitet ihre Mutterarme 
Nah dem verlor'nen Sohne liebend aus. 
Der Papſt — ich wiederhole ſeine Worte — 
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Erfennet Deine ſelt'ne Männerfraft, 

Du follteft eine Stütze feines Tempels, 

Ein Borbild für die gläub’gen Schaaren fein. 

Für ein unhaltbar nichtiges Fantom 

Verſchwendeſt Du die Donner Deiner Worte; 

Das Schwert des Zornes, beffen Du Did rühmeft, 

Wird nie die Kuppel von Sanct Petrus fpalten. 

Im Herzen aller Völker, aller Fürſten 

Thront unfre geiſt'ge, unbefiegte Kraft; 

D reif’ des Wahnes Binde von dem Auge! 

Der heil’ge Vater theilet Deine Meinung 

In Vielem; manche Neuerung tritt ſchon 

In's Leben. Die Verleumdung ſcheut er nicht. 

Sein heller Geift fann nur das Gute wollen; 

Doch nicht in's Zeitrad greift er tollfühn ein, 

Und das Jahrhundert bleibt bei feinen Rechten. 

Werd' unfer — Mann der Thaten! — großer Feind! 

Und reiche Deine Hand mir zur VBerföhnung. 
Savonarola. 

Vereint mit Dir würd’ ich mein Ziel verfehlen; 

Es zu erreichen, ſchwur ich auf das Kreuz. 
, Enrriano. 

Die Stunde ſchlug zur Wahl! Zwei harr'n auf Dich! 
Savonarola. 

Das inn’re Licht wird mir das Beſte zeigen. 


Eurriano. 
Der Kardinalshutl oder — ſich'rer Top! 
(Paufe.) 
(Sraucesco betrachtet ne mavonarola'e Antlitz.) 


Curr 
Waͤhlſt Du den Letztern — ar ich mie gefprochen. 


Auffenberg’8 Sammel. Werke VII. 
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Savsnarsla (saciken). 
Ich wünſche feinen andern rothen Hat, 
Als den — des Märtyrera! 


(Die Arme ausbreitend.) 
Ein ſchöner Schmuck! 
Mit meinem Blut gefärbt ui zu Gottes Ehre! 
ame. 


(Francesco ſieht au. Currians gest zu ifm.) 
Srancesco (teiie). 
Zum Bolfe nun, Ehrwürbiger | 

(Er giebt ihm eine große Schrift auf Pergantent.) s 
Hier if fiel! & 

(Er gebt ab zur Seite links.) 

Curriaus. 

Der Obere des Ordens ruft Dich jetzt 

Zum Domplatz! Dort ſollſt Du Dein UArtheil hören. 


Savonarola. 
In diefem Augenblick ſpricht Gott das feine! 


(Beide gehen ab durch die Mitte.) 
(Berwandlung.) 
(Der Domplatz. Die Nacht bricht ein.) 


⸗ 





Dritte Scene. 


Das Bolt verfammelt füh in großen Meffen mit Zadeln. Rechts find Side ii 
die Signoria. An den Ausgängen der Straßen find Truppen auigrfelt 
BWeri de Medici erfheint mit ber Signoria; fle nimmt ihre Plade 
ein. Ein Stuhl zur Rechten des Gonfaloniere ift frei. 

Beri, 

Im Namen unfrer hohen Repubtif 

Berfammelt heute ſich das freie Volk. 

Der päpfiliche Legat wird hier erfcheinen; 
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Den Segen, ven fein Menſch entbehren Tann, 

Bringt ee — fo hoff' ich — aus der heil’gen Stadt. 

Der Geift der Ordnung und bes Bürgerfriebens 

Beherrfche dieſe ſchickſalsſchwere Stunde | 

Es muß fih zeigen, ob wir einem Engel, - 

Ob einem tück'ſchen Höffengeift vertrant, 

Als wir Savonarola’s Werke priefen. 

Das Letzt're glaubt der päpftliche Legat, 

Und irret er, fo wird der Himmel heute 

Das Sangerflehte Wunderzeichen geben, 

Denn -immerdar hat Gott der Herr beſchützt 

Die Häupter der wahrhaftigen Propheten. 

Nur Volksverführer fehen wirkungslos 

"Die Pracht des Maren Sternenhimmels an. 

Bi, o Altwiffender! auf uns herab! 

Entſcheide gnadenvol die ſchweren Kämpfe! 
Stierliher Wolkscher. 

Chriſtus lebt in unferm Herzen! 

Unfer König, Here und Führer! *) 


Vierte Scene. 


Waͤhrend des Befanges erfcheint Curriano in Begleitung von vier dienen⸗ 
ven Patres, die gelbe brennende Kerzen tragen. Ihm folgt Savstia- 
role. € 





- 


urrian⸗ ſetzt ſich auf den leeren Stuhl. Das Volk neigt 


ſich tief vor ihn. Savonarola ſteht lints im Vorgrunde. Der Chor 


endet. Tiefe Stille. 
Eurrians (mürtevot). 
Der. hohen Signoria meinen Gruß 
Dem florentin’fhen Volke Heil und Frieden! 


*) Im ODriginal Iautet dieſer Tamalige florentinifhe Volksgeſang: 
„Viva! vival in nostro cuore 
Christo Re! Duce e signore !“ 


20% 
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Mit einem fchweren Amt bin ich belaflet, 
Der Welteriöfer aber ſtaͤrket mid. 

Den Prior von Sanct Marco ruf ich auf 
Zu dem Belenntniß feines ſchweren Irrthums, 
Zum Widerrufe feiner falſchen Lehre! 


(Große Bewegung, die theilweiſe einen drohenden Charakter annimmt.) 
(Gewaltig:) 


Der Papſt fpricht heut' durch mich! 
Sanet Petri Schild 
Schwebt über'm Haupte feines Abgefandten. 
Muͤßt' ich nach Taufenden die Feinde zählen, 
Ich trät’ allein und furchtlos unter fie, 
Zerreißend mein Gewand vor'm Blitz der Speere, 
Da mich der Harnifch der Apoftel deckt. 
(Tiefer Eindrud. Das Bolt blidt ſcheu an ihm empor.) 

Savonarola — wiberrufe! 

Savonarola. 

ein! 


Curriano. 

Beharrſt Du bei der trügeriſchen Lehre? 

Savonarola. 
Bei meinem reinen Glaubenswort beharr' ich. 
Sprich, o Florenz! was hab' ich Dich gelehrt, 
Das eines feigen Widerrufs bedürfte? 
Du lagſt in Ketten — ich befreite Dich! — 
Du wurdeſt ſtark durch meine Seelenſpeiſe. 
Ich ſprach: Italien muß erneuert werden! 
Die Neuerung geht von dem Herzen aus; 
Das Herz Italiens aber ift — Florenz! 
Ich rief: Die Kirche muß gereinigt werben! 
Der Papft kann irren! — Dies beweift er heute! 
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Den Stolz der Pharifäer will ich beugen, 

Die falfchen Bögen werfen von dem Thron; 

Die Herzen, bie verfteinerten, bewegen, 

Der Armuth blüt'ge Thräne trocknen! — Sri — 
Florenz! iſt dieſes Sünde vor dem Himmel! 

Ich rief: Bekehrt Eu! Sittenreinheit wendet 

Das Halbgezüdte Schwert des Zornes ab. 

Ein Jeder wirfe für des Nähften Wohl, 

Sp wird das Ganze ſich des Heils erfreuen. 

Erft werdet Brüder! dann liebt Euch, wie Brüder! 
Das ift des Menſchenſtrebens höchſtes Ziel!" 

Der Weltbefreier hat es aufgeſtellt, 

Ihm huldigen die fpäteren Propheten. 

Und wer ihr Wort verdammt — der läftert ihn. 


Eurriano. 
Du ſprachſt noch mehr und ſollſt es jetzt beweifen. 
Savonarola. 
Das werb’ ich! 


Enrri 
Des Bertehres mit den Engeln 
Haft Du Dich frech gerühmt. 
Savonarola. 
Die Engel wohnen 
In jeder reinen Bruſt. 
Enrriano. 
Du offenbarteſt: 
Es fei Dir der Erlöfer ſelbſt erfchienen. 
Savonarola. 
Sein Bild iſt Far in F — rum ſah ich ihn. 
eriano. 


Johannis Bücher Haft 2 ausgelegt. 
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' Savonarola. 
Auch meinem Auge flieht der Himmel offen. 
Enrriano. 

Du firebeft nad der Würde des Propheten. 
Savonarola. 

Ich ſtrebe nach der Menſchheit höchſtem Werth; 

Ich bin nicht ſtolz, weil ich das Beſte ſuche. 

Bon Würde traͤumten die Propheten nicht, 

Die Bürde trugen fie für Gott und fiegten. 

uhig 


Was ich vorausgeſagt, iſt eingetroffen, 

Und was ich ferner ſpreche, wird geſchehen. 
Curriauo. 

Wohlan! ſo gieb ein Zeichen Deiner Sendung! 

Wo iſt der Stab, mit dem Du Wunder wirkeſt? 


Savonorola 

(plöglich vom Feuer ter Begeiſterung ergrifien). 
Hör’ mich! mein Herr und Gott! dem ich vertrame. 
Du weißt, auf dich allein Hab’ ich gehofft, 
Verachtend alle Güter diefer Erbe. 
Nie reiste mich, was Sterbliche verlockt: 
Nur deiner Sterne Gold hat Werth vor mir. 
Mein ganzes Fühlen, jede Seelenregung 
Hab' ih, 9 Herrlicher! dir hingegeben. 
Du bift mein Alles! — Glaube! Hoffnung! Liebe! — 
Die letztere nur theilt’ ich zwifchen dir 
Und meinem himmelſchönen Baterlande ; 
Ich ſfucht e niemals Freunde auf der Welt; 
Dei dir lebt' ich in Werken und Gedanken. 
Doch ſchwaͤrmten Tanfende und Taufende 
Im Sonnenſtrahle des Prophetenthums. 
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Nicht Waffenglück und Friegerifche Macht, 
Nur deine große Güte ſtützte mich 
Nie war ich auf das eigne Willen ſtolz; 
Nie prahlt' ich mit der Frucht einfamer Stunden; 
Au's Herz verwies ich immerdar mein Haupt 
Und fchlürfte Labung aus dem Born ter Gnade, 
Mit dem du, Herr! die ganze Schöpfung tränfeft. 
Auf dich vertraut mein Geiſt in diefer Stunde, 
Wo alles Sterbliche fi) von mir Fehrt, 
Wo das verweg’ne Horn der Widerfacher 
Den Grundftein meines Tempels untergräbt. 
Das Schwert des Haſſes drohet meiner Bruft, 
Der Wahrheit Feinde fteh’n gepanzert auf 
Und der Triumph des Kreuzes will erfterben. 

. (Er kniet nieder.) 
Mach’ meine Seele frei! voll Zuverficht! 
Ström’ aus auf mich vie Streitfraft der Apoſtel, 
Daß ich im Unglüd auf der Wahrheit fuße, 
Dem Fels, ver fefter fteht, als alle Kirchen, 
In denen Mifverftand und Rache thront. 
Du gabft mir Waffen gegen die Berfprechung, 
Du zeigteft mie das Nichts der Schmeichelei, 
Der gift’gen Speife der Gewaltigen. 
Sieb mir auch fortan Muth, daß ich der Drohung 
Der flürmenden Verfolgung nicht erliege! 
Als ein Verführer werd’ ich angeklagt, 
Du aber kennſt die Kalfchheit meiner Feinde, 
Du weißt, o Herr! daß ich, von dir erleuchtet, 
Der Prophezeiung ſchwere Worte ſprach. 
Darum verlaß mich nicht in dieſer Noth! 
Erhebe dich mit deiner vollen Kraft! 
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Ein Wink. von dir — die Wunderwelt ſteht auf! | 
Und Sinai's entfchlaf’ne Donner tönen. 


(Tiefe Stille der gefpannteften Erwartung.) 
Enrriano (nach einer Paufe). 


Die Milde des Allmächt'gen iſt erfchöpft! 
Sein Stellvertreter fteht im Richteramte. 
(Er erhebt fih, mit ihm die Signoria. Er nimmt das Yergament, dus ihm 


Sraucesco gab. Im diefem Augenblide erfhallt die grelltönente Sterbe⸗ 
glode vom Thurm ter Kathedrale.) 


Eurriano ie). 


„Seine Heiligkeit der Papſt Alerander der Sehfte, 
der Republik Florenz und Ihrem Senate Gruß und apo⸗ 
ftolifchen Segen! 

„Nachdem wir zum Defteren durch glaubwürdige Män- 
ner, geiftlichen und weltlichen Standes, erfahren, daß der 
Mönch Maria Girolamo Savonarola, von Ferrara ge 
bürtig, gefährliche Lehren im Staate verbreite, hofften 
wir im Anfange, er werde von ſeinem ſtraͤflichen Irr⸗ 
thume zurückkehren. Auf unſere Vorladung, ſich über die 
ihm gemachten Beſchuldigungen zu rechtfertigen, erſchien 
er nicht, enthielt ſich auch nicht befohlenermaßen des Pre⸗ 
digens. Nachſichtsvoll und mit väterlicher Gute ertrugen 
wir Diefes — in fleter Hoffnung — er werde von fei- 
nem Irrwahn Taffen und die Schranfen des Gehorfams 
ehren. Doc, er beharrte in feiner Verfehrtheit, beftritt 
auch die Wiebervereinigung des Kloſters Sanct Marco 
mit der lombardiſchen Congregation. 

„Um daher nach Hirtenpflicht für das Heil der uns 
anvertrauten Seelen das Schuldige zu thun, befehlen wir 
dem Generalvicar des ehrwürdigen Ordens von Sanct 
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Domenico, vor dem verfammelten florentinifchen Volke 
die Excommunication Savonarola's zu verkünden. 
(Furchtbarer Eindrud in der ganzen Verſammlung.) 


„Seftoßen fei er durch dieſes unfer päpftliches Breve 


ans dem Reiche der gläubigen Chriften, bis ex beremt 


und widerruft. Verſchloſſen feien ihm alle Kirchen; ver- 
fhleiert vor feinem Ange alle Gnadenbilder; verweigert 
feien ihm alle Sacramente, bis er bereut und widerruft. 
— Diefer feierliche Kirchendann werde angefihlagen an 
ben Thoren aller Städte und verfündet in Florenz vor 
und in den Kirchen nach Sonnenuntergang, bei dem Ton 
der Sterbeglode. Und follte die Republik nicht beachten, 
was wir ausfprechen als Stellvertreter Gottes auf Erden; 
fo wollen wir den Bannftrahl des Interdiets ſchleudern 
über ihr verbiendetes Haupt, fo wahr wir die Schlüflel 
des Himmels tragen, und fiten auf Sanct Petri Stuhl! 
Papft Alexander der Serhfte.” 

(Alles weicht voll Schreden vor Savonarola surüd. Biele feiner Anhänger 

entflieden. Das Volk fteht in dichten Maſſen mit gehobenen Fackeln da; 

die Gterbeglode verftummt.) 

Enrriano. 

Wer nun des Kirchenbannes Kraft und Recht 
Und meines Herren Heiligkeit erfennt, 
Der geb’ ein Zeichen chriſtlichen Gehorfams. 
Die Fackel feines Lebens ſtoß' ih um! 
Fluch Dir — Savonarolal — 


‚ (Er ergreift eine Kerze und ſtößt fie um; ein Gleiches thut das SBolh mi: 


ven Fackeln.) 


- Allgemeiner dumpfer Buf. 
Fluch Dir, Savonarola! 
(Das Innere des Domes wurde unterdeſſen prachtvoll erleuchtet.) 
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Zum Tempel jebt, dem Ewigen zu danken, 
Der von den Rügengeiftern ung befreit, 
Und feine Kirche ſchützt mit Vaterarmen. 


(Feierliche Marfchmuflf der Truppen fällt ein. Alle ziehen dem Dome ju und 
verfhwinten in feinem Inrern.) 


Fünfte Scene. 
Savonarola ſiebt in fih gelehrt da. Man gewahrt ten Bon Hli- 
guel, der vortreten will, da cr aber ten Bomenico da Pescia 
demerkt, weldder unter dem Volke verborgen war, tritt er hinter eine Säule, 

die nächſte Scene belauſchend. 








Domenico | 
(Savonarola’s Hand mit Inbrunſt füffend). 
Freund! 

Savonarola. 
Wagt ein Menſch fih noch in meine Naͤhe? 
Du bift es, mein Domenico? entflieh! 
Der Strahl des Bannes hat mein Haupt getroffen; 
Geftoßen bin ich aus den Chriftentempeln, 
Und wer mich liebt, ven trifft der gleiche Fluch. 


Bomenico. 
Erhebe Dich! 
Savonarola (ſwmerzlich. 


Undank! — Dein Name iſt — Volk! 
Bomenico. 
Bald wird ihm die Befinnung wiederkehren. 
©elähmet durch des Papſtthums geiſt'ge Schauer, 
Berlieh es in der Noth den treu’ften Freund! 
Savonarola. 
Es weiß nicht, was es thut; vergieb ihm, Herr! 
Ba (Mit finfterer Wehmuth.) 
Entſetzlich iſt die Macht der ſchwarzen Stunde, 
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Die eine Kette folgerechter Thaten 

Bertilget, wie der Hauch das Spinngewebe ; 

Die mir das engbefchrieb’ne Lebensbuch 

Zerriffen vor die Füße wirft, — noch eh’ 

Der Geift felbftrichtend feine Rechnung ſchloß. 
Bomenico. 


Nicht nur der Gegenwart gehört der Edle; 

Die Zufunft giebt, was feine Zeit verweigert. 

Der Genius hell'rer Tage wird dereinft 

Den Lorbeerfranz um Deine Urne winden. 

Berflären wird er Dein verfanntes Bild 

Und heben auf den Thronſtuhl ver Propheten. 
Savonarola (vol Schauer). 

Doch — wenn ih inte — mein Domenico ? 

Wenn ich dem Worte Plato’s mich geopfert, 

Im Kampfe für ein unerreichbar Gut 

Die ſchönſten Jahre meiner Kraft vergeudet? 

Wenn ich in’s Amt gegriffen einer Gottheit, 

Die feinen zweiten Heiland fenden will? 

Wenn meine nächtlichen Erfcheinungen 

Erregten Blutes tolle Ausgeburten, 

Und meine hochanſtrebenden Gedanken 

Nur fchwärmerifche Träume find! Es wäre 

Zu furchtbar! ſelbſt für Den, der nie gefürchtet. 

Die Möglichkeit, die grauenvolle, Tähmt 

Mein feftes Herz; ihr eif’ger Hauch zerftört 

Die ganze Binmenwelt in Gottes Garten, 

Und ih — der tanfend Schwertern Tönnte tropen — 

Ich ſtehe hülflos, wie ein Kind vor ihr! 


(Er verhäft das Antlig. Im Dome wird das „Te Deum eie.“ angeftimmt.) 


⸗ 
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Bomenico. 
Wie kommt Dir jetzt der graͤßliche Gedanke? 
Ich wähnte Dich gefaßt anf jenen Bann, 
Die hohle Schredtensform verjährten Wahnes. 
Savonarola (vor fih Hin). . 
Wir fchästen ihn gering, den böfen Feind, 
Den Unfihtbaren, der die Seelen feflelt 
Und zauberifh ummwandelt die Gemüther. 
Sahſt Du das Volk? Bei jedem Wort des Fluches 
Ward finfterer fein Blick; die Derzen ſchlugen, 
Als breche Schon das Weltgericht herein, 
Als öffneten die Gräber ihre Rachen. 
Vergeſſen war in einem Augenblick, 
Was ich des Guten Jahre lang geftiftet. 
Vom höchſten Zweige bis zur tiefften Wurzel 
Traf Aleranders Blitz den Freiheitsbaum ! 
Sein Pflanzer wurde nur ein Nachtgefpenft, 
Dem das geſchmückte Lafter höhniſch Flucht, 
Bor dem bethörte Unſchuld fich befrenzigt. 
Bomenico. 
Verlaffe Dich nicht, Freund, und Du wirft fiegen. 
Savonarola. 
Die falfhe Welt! — die Tig’rin, wollt’ ich Heilen, 
Und während ich die Wunden ihr verbinde, 
Stößt fie den Mordzahn in mein treues Herz! 
Gott Hat mich in der größten Roth verlaffen! 
In's Nichts der Menfchlichleit fin? ich zuräd; 
Den unnahbaren, höheren Gewalten 
Dring’ ich hienieden mich zum Sprecher auf; 
Ihr Geifterfiolz verleugnet den Vermittler. 
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(Die Hände ringent.) 
Der Lichtborn meines Hauptes iſt erſchöpft! 
Die inn're Sonne ging auf ewig unter! 
Bomenico. 

Bleib flarf, wo jeder And're müßte ſinken! 
Am angebor'nen Trieb fchwing’ Dich empor! 
An der Erinn’rung Deiner großen Thaten. 
Blick' die verwandten Himmelglichter an! 
Wie tröftend Teuchten ihre milden Strahlen! 
Und ift es nicht, ale ob mit Sphärenton 
Sie fängen: „Auch für uns bift du gefandt.” 
Auch unfern Raum bewohnen Deine Brüder. 
Du ſtreu'ſt die Saat in eine dunkle Erde — 
Die Früchte ſiehſt Du nur im ew’gen Licht! 

Savonarola (fc erheben). 
Du tröfteft mich mit meiner eig’nen Lehre. 

(Himmelwärts blickend.) 

Ja ſchön iſt fie, die Sternennadht des Südens! 
Die Millionen ziehen glänzend hin: 
Die Raravanen in der blauen Dede, 
Sehnfühtig ſtrebt Hinauf das kranke Herz; 
Der Thränen Than kühlt die entflammten Augen; 
Ich fühl es — euch bewohnen unfre Brüder, 
Dem Tod’ entrüdt und der Bergänglichfeit; 
Auch ihr tragt Hohe, kreuzgeſchmückte Tempel, 
Weil Chriftus für die ganze Schöpfung ftarb. 
Doch Feine nied're Leidenfchaft taucht auf 
Und hindert, daß die Freiheit fich verfläre, 
Sie ſchlingt um Iichtempfängliche Nataren 
Das Band der Liebe und des ew’gen Friedens. 
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Dort oben nur gedeiht die Republik; 
Ih Hin verirrt — und muß den Heimweg fuchen. 
( Thraͤnen des tiefiten Eeelenfhmerzes erfiiden feine Stimme. — Er flürit an 
Bomenico's Srun.) 
Bomenice. 
Ihr Thränen, fallet ſchwer auf's Haupt der Feinde! 
Savonarola. 
DI mir iſt wohl an dieſer Ruheſtaͤtte! 
Die bald zum Ießtenmal mein Haupt berührt. 
Dich fehredt der allgemein Verdammte nicht, 
Und dur die Schauernacht der Gegenwart 
Winkt Die der Polftern unf’rer Hoffnung zu. 
Noch einmal laß uns fhwelgen in dem Traume 
Der fhönen Zukunft! Während fie im Tempel 
Dem Erbfeind danken für die neue Nette: 
Laß uns, vielleicht zum Iehtenmal auf Erben, 
Bereint die Himmelsluft der Freiheit athmen. 
Stalien! geliebtes Vaterland! 
Auch der Verſtoß'ne wird dich nicht vergeffen! 
(Mit neu aufflammentem Muthe.) 
Im Sturze greifet er nach deinen Feffeln 
Und reißt fie mit fi in’s Prophetengrab. 
Dann hebeſt du die fehönen Arme wieder, 
Der Gottheit Engel heilen deine Wunden; 
Die Bruberheere deiner Kraft fleh’n auf; 
Bereinung reichet die die Strablenfrone ; 
Ja; flerben wit ich für das Vaterland! 
Und meine Seele fol fein Schußgeift werben! 


Bomenico (tniet nieder vor ihm). 
SH geh’ mit Div auf allen Deinen Pfaden. 
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Savonarola. 
Bergiß die böſe Stunde meiner Schwäche. 


Bomenico. 
Auch der Erlöfer weinte blut'ge Thränen. 
‚Bavonarola. 
Ich geh’ num zu ver Kirche von Fieſole, 
Sie flehet mir in diefer Nacht noch offen, 
Und morgen fihließet fie der vöm’fhe Bann. 
(Bon Miguel ci a.) 
Bomenico,. 
Die theure Schuppatronin tröfte Dich! 
Doch gehe niht allein, Du ftehft verflucht 
Bon allen Böfen und der Mord bleibt wach. 
Savonarola. 
Wie Gott will! Ruft er mid — mit Frenden fomm’ ich! 
Auf diefem Gange frommt mir Fein Begleiter. 
Eil’ Du zu meinen Söhnen von Sanct Marco, 
Befefl’ge das gefunfene Vertrauen. 
Domenico. 
Alles nah Deinem Willen. 
(Sie reichen fid) die Hände.) 
Savonarola. 
Sag’: — ihr Bater 
Sei nun verlaffen von der ganzen Welt; 
Bereit, in diefer Nacht vor Gott zu treten. 
Vielleicht bring’ ich von Senfeits neue Hoffnung; 
809 nicht — fo weiß der Freund, für Wen ich fterbel 
(Beide gehen zu verſchiedenen Seiten ab.) 
(Der Gefang tauert noch fort in ter Kathedrale; fpäter fat im Orcheſter eine 
ſchauerliche Zwiſchenmuſik ein bis zur Verwandlung, und dann bie folgende 
Scene einleitend.) | 
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Sechste Scene. 
Halle in ver Dominicanerlirdhe von Fiefole. Im Hintergrunte ein lebendgroßed, 
idealiſch ſchönes, weiblihes Bild, das einen Palmenzweig trägt. Die 
Muſik verhallt Leife. 


Savonarola 
(fommt; er nähert ſich langſam dem Gemälde und kniet nieter), 


Erhab'ne Schupatronin meiner Stadt, 

Dur doppelte Verehrung mir fo thener! 

Als Heil’gel — und ale — Ideal der Freipeit! 
Zum letztenmal befuch’ ich diefen Raum. 

Mir fchließet Feindes Macht das hohe Thor; 
Geftoßen ward ih aus dem Kreis der Meinen; 
Siegreiche Bosheit hat mein Haupt — — 
Die treue Bruſt dem Morde preisgegeben! 
Nicht mehr in der geweihten Tempelhalle 

Darf ich der Wahrheit klares Wort verkünden; 
Die Wildniß giebt kein Obdach meinem Scheitel, 
Zur Kanzel waͤhl' ich mir den nackten Fels. 
Des Waldes Wurzeln müſſen mich ernaͤhren; 
Die hohle Hand iſt mein Pokal geworden. 

Der dornzerriſſſne Fuß des Märtyrers 

Verachtet die purpurenen Sandalen. — 

Wie oft lag ich vor deinem Engelsbild 

Im Staub der Demuth. Nie feh’ ich dich wieder! 
Dei meinem Nothruf blieb der Himmel taub. 
Ich fürchte, daß der große Sender zürne. 

Do bin ich Feines Fehltritts mir bewußt, 

Und darf dir, Heiligel mein Leiden Flagen. 
Nun werden and’re Brüder vor dir knieen , 
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Die Falfchheit wird die Kanzel dort betreten. 
Der ew’gen Liebe Zanberton verfiingt 
Und Roma’s nengewedte Donner fiegen. 
(Flüchtige Fichter fahren über das Bild.) - 


Savonarola 
(mit veränderter Stimme, wie Einer, der im Traume eine Grfiheinung anreber). 


D — wende nit in — herber Trennungsflunde — 

Dein fhönes Auge von dem treuften Freund! 

Berzeihe meiner undanfbaren Stapt! 

Entzieh’ dem Volk nicht deine Engelsliebe! 

Schon — feh’ ih — wie‘ — am tiefen Horizont 

. Die gold'ne Sonne unf’rer Freiheit ſchwebet! 

Laß, Herrliche! nicht ganz fie untergehen! 

Und muß es fein, fo gieße Hoffnungsbalfam 

In die verwaif’ten Herzen aller Brüder! 

Die Himmelsrofen wind’ um ihre Ketten, 

Bis einft ein neuer Fihtftrahl fie beglückt, 

Und die Verzweifelnden führ' in der Traumnacht 

Dur deine blüthenreichen Paradiefe. — 

Bon meinem unbefuchten Grab’ aus — fegne 

Das hochgeliebte, große Baterland ! 

Ich Hinterlaff’ ihm meine treuen Worte: 

Ein fpäteres Gefchlecht hebt fie zur That! 

Der Einheit Riefenbild ergreift das Schwert, 

Des Himmels Feuer fliegen ber vor ihm! 

Die golb’nen Zwinger der Tyrannen flürzen, 

Und Aetna’s Donner Fünden diefer Welt: 

Stalia fei wieder neu geboren! 

(Das Bild verſchwindet; an feiner Etelle erfheint ganz ähnlich Inana im 
roflgen Lichte. Leife Orgelklaͤnge tönen.) 

Auftenberg'€ ſimmil. Werke VII. 21 
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IRnana. 
Ich bin herabgeſandt zum Märtyrer, 
Ihm Troft zu bringen in der Prüfungsſtunde! 

(Savonarola ftarrt fie im höchſten Entzüden regungelos an.) 
Dein Wort ift wohlgefällig meinem Ohr. 

Der Herr der Engel wird dies Land befchirmen 
Und Jeſus Chriſtus will fein König fern. 
Du bift erforen! Wanke nicht und glaube! 
Bleib ſtark! die Stürme gehen bald vorüber. 
Du biſt ein Werkzeng des Allmächtigen. 
Stalien fol fih um Dein Banner reihen. 
Berfünde diefes Deiner freien Stadt. 
Sie möge wählen zwifchen Zorn und Liebe. 
Mein Segen fhüst Dich vor dem Kirchenbann. 
Noch viele Jahre find Dir zugemeffen. 
Die Krone der Vollendung barret Dein! 
Kurz vor dem Tod fiehft Du die Tröft’rin wieder! 
(Sie verfhmwindet. Tas Bild zeigt fih an der frühern Stelle. Nacht bricht ein. 

Die Orgeltöne verhallen.) 

Savonarola 
(fteht auf, befühlt fih Haupt und Sruſt). 
Das war fein Traum! 0 
j (Paufe.) 
Erhört iſt mein Gebet. 

Der kühnſte Seelenwunfch. ging in Erfüllung! 

(Wie neugeboren, mit bochgehobener Geflalt und leuchtendem Auge.) 
Triumph, mein Baterland | — jett wirft du fiegen. 
Gewißpeit wurde mir und Seligkeit! 

Die Engelsſtadt erſchloß die gold’nen Thore. 
208 Himmelrei lag offen vor mir bal 
ein Zweifel peinigt mehr das Herz. Ich will 
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Die Dornenfrone der Verfolgung tragen. 
Bor meinem Aug’ ſchwebt dein lebend'ges Bild, . 
Den Schild des Glaubens Halt’ ich vor die Bruft. 
Und fo bewaffnet, kürm’ ih meine Ranzel, 
Wär’ fie umbligt von taufend Mörberfpeeren! 
Der alte Muth durchflammet meine Bruft. 
Und mit den Schwingen himmlifcher Begeiſt'rung 
liegt meine Seele frei zu Gott empor! 
Ein Zeichen Hat der Feind von mir gefordert? - 
Ich will es geben! — Was ich Tängft bedacht, 
Erftarfet nun zum eifernen Entfchluß. 
Auf, nach Florenz! Ich will die Schläfer wecken, 
Die Stolzen reißen von dem feid’nen Pfühl 
Und allen Schmud vom Pharifäerherzen. 
Sa, Volk! Du wirft der Sendung Zeichen fehen. 
Thürm' auf den Holzftoß! — meinen Ehrenthron! 
Sch will durch's Feuer geh'n — für meine Lehre — 
Für meine Wahrheit — mein Prophetenthum | 
Die Flamme fol das Vaterland durdftrahlen ! 
Der Phönir feiner Sreipeit feigt aus ihr!! — 

r geht ab.) 





Siebente Seene. 

Mondlicht beſcheint die-Halle. Bon der Seite tommt Bon Miguel un 

Malateſta. 

Mignel. 
Nun rufe meine Tochter. Eilend muß ich 
Dem maͤcht'gen Prior folgen in die Stadt. 

Malateſta. 
Sie weilt in der entfernten Sacriſtei, 
Der ungewohnten Zierde ſich entled'gend. 

21* 
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Sp dranguoll iſt doch nicht die heut'ge Nacht, 
Daß Euch die Zeit zum Danke könnte mangeln. 
(Mignel wire ihm eine Börfe bin.) 
Traga la perro! (da friß, Hund!) 
Ha, ba, hal fehr fein! 
(Miguel wir aufmerkfam.) 
Das ift ein‘ Heiner Lohn für große Wagniß! 
Erfähret je der Prior den Betrug, 
Werd’ ih mit Schimpf gejagt aus diefem Kloſter. 
Sennor! der Teufel hängt oft dem Verbrechen 
Ein Armenfünderglöcdlein an, das klingt, 
Wenn man’s am wenigften vermuthetl. Chi! — — 
Die Hand aufs Herz! — es war fein edles Werk, 
Was Ihr vollbrachtet. 


(Er fährt ihm mit der Hand über die Bruſt. Für ſich:) 
Gut! er trägt fie nod. 
Mignel cnettig). 
Du bift belohnt durch die Vertraulichkeit, 
Mehr, als durch jenes Gold. 
Malateſta. 
Sein Glanz iſt matt. 
Im Ernft, Sennor! — ſo trennen wir ung nidt. 
Ihr gebt mir, was Ihr auf dem Herzen tragt. 
(Miguel ftößt einen Schrei des Entſetzens aus und ftarrt ihn on.) 
Ihr gebt — den Beutel mit ven Diamanten! 
Dann flücht’ ich morgen in die weite Welt 
‚Und ſchwör' es hoch! — Ihr feht mich niemals wieder! 
Miguel (ſtarr vor Entfeßen). 
Woher — weißt — Du — ? 
ni AMalateſta (reißt die Binde vom Auge). 
Den?’ an den Stickfluß! der 
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Zum Erben Cavadonga's Dich gemacht! 
Sieb Deine Diamanten! — Jud'!! — 
Miguel (größlich, auffchreienv). 


idro! — 
Malateſta. 

Ich bin's! Der Hunger hat mich abgemagert, 
Das Elend gran gemacht lang’ vor der Zeit. 
Doch mußt Du diefe Züge wiederfennen, 
Wenn Du an unfre Abfchievsftunde venfft. 

Miguel (der ſich vergebens zu taffen fuchte). 
Was — weißt Du — frecher Rügner ? 

Malate ſta (triumphirend). 
Deine That! 

Ich weiß ſie von Dir ſelbſt. — Du ſprachſt im Schlafe, 
Der Finſterniß erzählteft Du Dein Leben. 
Ich ging von Dir, nachdem ich Dich belauſcht. 
Die off'ne Hölle war in Deiner Nähe. 
Die Cavadonga's wiſſen mein Geheimniß, 
Doch fehlte jeder gültige Beweis, 
Und Schufte warfen den Verdacht auf mich. 
Ein Flüchtling mußt' ich werden, ſo wie Du, 
In ſchnödem Dienſt mein täglich Brod erwerben. 
Die Kirche nahm mich auf, die Du entweihteſt. 
Mit welcher Herzensluſt erkannt' ich Dich, 
Als Du zum erſtenmal den Ort beſuchteſt. 
Mach' mich zum reichen Manne oder ſtirb 
Als Mörder unter Folterpein! Es bringt 
Die Signoria Jeden zum Geftänbniß, 
Der- ihre tieffle Kerkernacht befucht. 
Beim Glanze Deiner ſchönen Diamanten ! 
Du bift ihe nicht mehr fernel — Gieb fie! 
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Mignel. 
's Teufel! 


(Er zieht raſch ten Degen und ftiht nad Malateſta; die Klinge zerbricht 
an feiner Bruſt und Lepterer zeigt ihm höhniſch einen ſtarken Schuppen 
Panzer, den er unter dem Gewande trägt, dann fpringt er wie ein Tiger 
auf Miguel ein und erfticht ihn mit einem Dolche, dabei ruft er:) 


Hat der Sennor fih auch fo vorgefehen? 
Miguel (fierbend). 
Zu — Hülfe — Sulamith! 
Malateſta 


(raubt ihm die in einem ledernen Beutel befindlichen Edelſteine und beſieht ſie 
mit blitzenden Augen). 


Ihr ſeid nun mein! 
(Mit leifem Gelächter 
Der Küfter ift oft mehr „wertd, als die Kirche! 


Nachſtinnend.) 


Doch — wer — hat diefen nächt’gen Mord begangen? 
(Einen Gedanken erfaffend.) 
Bat — 
(Er legt den blutigen Dolch neben die Leiche.) 
Einen muß ich opfern. 
(Er lacht.) 
Nicht den größten. 


(Er wirft einen Diamanten in den Beutel zurüd und legt letztern gleihfald 
neben bie Leiche. Im Hintergrunde zeigt ſich Inana in einen einfaden 
weißen Gewande; fie ruft angftvoll:) 


„Don Miguell Fra Malatefta 1“ 
Malatefla. 


Mein Frühſtück will ih in Livorno halten. 
Zu Schiffe dann! Und viva Napoli! 
(Er entflieft.) 


©! 
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Achte Scene. 


Inana (voreilend). 
Wo biſt Du, Vater? Auf der flücht'gen Ferſe 
Folgt mir ein drohendes Geſpenſterheer, 
Die Kirche, die entheiligte, zu rächen. 
Du führteft mich Hierher — befhirm’ Dein Kind! 
(Sie ftößt auf die heil vom Monde befchienene Leiche.) 


Sal — — 
(Sie ftarrt den Todten an; wilb flatteru die Haare um ihren Bufen.) 


Du biſt's!! — — 
todt!! — 
(Man hört, wie Malateſta die Kirchenthäre zuriegelt.) 
Wach' auf!! — 
Der Bater! — 
. bull — 
Zerfchmettert von dem Zorngericht des Himmels! 
Stürzt ein — Gewölbe — über meinem Haupt!! 
Sch theile feine Schuld und feine Strafe! 
(Sie ftürgs in Verzweiflung auf die Leiche Siguel’s nieder.) 
. 


Der Vorbang fallt) 


Bierter Außug. 
Erfte Scene. 


Zimmer bei Eunrriauo, wie im tritten Aufzuge. Strancesco fin a 
dem Tiſche und fchreibt. Curriauo geht unruhig umher. Der Octovit 
,Ridolſi CTornabnoni tritt ein. 

Cornabuoni. 

Der Gonfaloniére von Florenz 

Entbietet dem hochwürdigen Legaten 

Der Signoria ſchweſterlichen Gruß! 

Bereit iſt Alles. Aus den Klöſtern ziehen 

Die Congregationen unſ'rer Stadt, 

Und auf dem Platze ſteht das Volk verſammelt. 

Die Satze find vom Prior eingereicht, 

Die feine Fenerprobe ſoll beftätigen. 

(Er giebt ihm eine Schrift.) 
Für die getreue Abfchrift bürgt miein Wort. 
Enrriano cie?. 
„Die Kirche Gottes muß erneuert werden.” 
Stranresco (immer fortfchreibend). 
Wenn Gptt dies felbft uns fagt, wird es gefchehen. 
Enrriano. 

„Sie muß gezüdhtigt werden und gereinigt. 

Die Noth erfordert ein Concilium, - 

Es wird den Papft und die Präfaten richten. 

Ein neuer Geift durchdringt die ganze Welt; 

Er wird erſcheinen noch in unfern Tagen.” 
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Staucenco. 
Left: in fünfhundert Jahren, und ich glaub’ es. 
Eurriano. 
„Der ausgefproch’ne Kicchenbann ift nichtig; 
Wer ihn beachtet, fündiget vor Gott. 
Und für die Wahrheit diefer Säte, wie 
Für die Gewißheit feiner höhern Sendung, 
Befteht der Prior von Sauct Marco heute 
Bor ganz Florenz die große Feuerprobe!“ — 
Was fpricht die Signoria zu der Schrift? 
Cornabuoni. 
Die Detovire faßten ven Beſchluß: 
Wirkt Gott ein Wunder für Savonarola — 
Entfteigt er unverfehrt dem Flammengrab — 
Kann Niemand feine Sendung mehr beftreiten. 
Er bleibet frei — vom Kirchenfluch enthoben 
Und von dem Volk als Heiliger verehrt. 
Stirbt er, und fiegt der Minorit, fein Gegner — 
Eurrians. 
Wie heißt der And're? — ceeife.) Narr ? 
&ornabnoni. 
Fra Rondineli — 
Sp wird er als Schismatifer, als Störer 
Der Ruhe, als ein Ketzer und Berführer 
Des Volles in dem Tode noch befchimpft. 
Die Stelle, wo die Hochverräther bluten, 
Nimmt dann die Aſche des Verdammten auf. 
Die Brüder von Sauct Marco, feine Kreunde, 
Entfernt Verbannung aus der Republik 
Für ew’ge Zeiten. 
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Stancests cite. 
Iſt fie ſelbſt denn ewig? 
(3u Curriauo.) 
Darf ich bemerken, daß dem Papſte viel 
An der Erhaltung jenes Priors liegt, 
So lange ſie nur immer möglich iſt. 
(Er ſpricht leiſe mit ihm.) 


urrians. 
Ich werde ganz nach dieſer Anſicht handeln. 
(Zu Gornabnoni, forſchend.) 
Iſt Euer Erzbiſchof noch immer kranuk? 
Cornabnoni. 
Ein ſchweres Leiden feſſelt ihn an's Lager. 
Fraucesco (wieder ſchreibend). 
Der Glückliche! kann krank ſein, wenn er will. 
Coruabnoni. 
Wenn es nun dem hochwürd'gen Herrn beliebt? 
Curriauo. 
Ihr möget meine bald'ge Ankunft melden. 
(Tornabnoni geht ab.) 
Curriauo (zu den Wachen). 
Man bringe die Gefangene vor uns. 





Zweite Scene. 


Die Vorigen. Ranua wird von Dienern des oberſten Gerichts herein 
geführt. 


Curriauo. 
Eh’ wir vor's geiſtliche Gericht Dich ſtellen, 
Wo feine Lüge gilt und Fein Betrug, 
Sei noch ein Baterwort zu Dir geſprochen. 
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Iuana. 
Ich habe keinen Bater mehr! 


Curriaus. 
Man fand Dich 
In der Dominikanerkirche von 
Fieſole bei der Leiche Deines Vaters. 
Wer iſt ſein Mörder? 
Riana. 
Dieſes weiß nur Gott. 


Curriaus. 
Ein blut'ger Dolch ward aufgefunden — ferner: 
Ein Edelſtein, verwahrt an ſeinem Herzen. 
Es ruht auf Dir der ſchreckliche Verdacht: 
Du habſt des Schatzes wegen ihn ermordet. 
Inann. 
Gerechter Himmel! 


urriaus. 
Sag’ — was ſuchteſt Du 
Zur Nachtzeit in der Kirche von Fieſole? 
War nicht der Prior von Sanıt Marco bort? 
Die Wachen fah’n ihn kurz nah Mitternacht. 
Inana (beten). 
Ich — fah ihn nicht! 
Curriaus. 
Kennſt Du — Savonarola? 
SZBuana. 
Nein! 
Curriaus. 
Doch Dein Vater war ſehr oft um ihn. 
Die Signoria iſt gewarnt vor Beiden. 
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Frauceses (murmelnd). 
Don Eavadonga ſteht im ſchwarzen Bad. 


rriaus. 
Ein Negromant. 


Francesco. 
Noch mehr! ein Freund der Mohren. 

Eurriauo. 

Ihn rief der Prior nach Italien. 
Weißt Du nichts Näheres von diefer Freundſchaft? 


Inana. 
Ich fah ihn niemals in Don Miguel’s Hauf. 


Enrriano. 
Das peinlihe Gericht wird Mittel finden, 
Zu öffnen Deinen wiverfpenfl'gen Mund. 
Willſt Du der fcharfen Geißel das befennen, 
Um was ich hier in Güte Di befrage ? 
Sn jenem Beutel lag ein größ’rer Schaß, 
Als der gefund’ne Feine Edelſtein. 
Vielleicht entzweiten fich die guten Freunde? 
Die fanften Züge — dieſe tiefe Wehmuth 
Verrathen feine Vatermoͤrderin, 
(Stark. 

Der Prior hat den Spanier gemordet — 
Warum verſchweigt es fein verfaff'nes Kind? 

IRnana (entiegt). 
Ich fand ven Bater tobt auf bint’ger Erbe! 


Enrrians. 
Was aber fuchtet Ihr im Kirchenraum % 
| Suana. 
Ich kam dahin — auf Miguel’s Befehl, 


Was wir dort fuchten — bleibt verſchwiegen — ewig! 
Es öffnet feine Folter meinen Mund!  . | 


# 
6 


Sie liebt ihn. 
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Fraucesco (tete). 

Gut! — Spanierin. 

Curriaus. 

So bleibſt Du im Verdacht. 

| Iuana. 
Gott wird mich richten, der die Herzen Fennt. 
Srauresco (iu Curriauo). 

Es iſt gedenkbar, daß der fromme Mann 
Einmal herniederſtieg aus ſeinem Himmel, 
Gerührt von ird'ſcher Schönheit; Ihr begreift mich? — 


Ein Spanier laͤßt dies nicht ungerochen. 
(Sardoniſch ade) 


Der Prior nahm die Zauberei zu Hülfe, 
Bra ihm den Degen und durchſtieß ſein Herz. 


Es — wäre — möglich — darum ſoll es fein. 
(Er fpricht leiſe fort.) 


Curriauo (zu den Dienern). 
Führt die Gefangene zur Feuerprobe. 
IAnana. 


Wohin? 
Curriaus. 
Du wirſt ein ſelt nes Schauſpiel ſeh'n. 
Savonarola geht durch's Feuer für 
Die Wahrheit ſeiner Sendung. 
IRngng (fintt auf die Kniee). 
Großer Gott! 
Fraucesco. 


Inana (erdwatte ſtarrend). 
Schrecklicher! das iſt dein Werk! 
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In welcher Qual Haft du dein Kind verlaffen! 
Soll ich jest fprechen und von deinem Grabe 
Das Kreuz der Himmlifchen Verſöhnung reißen? 
Und — fag’ ih Eines — muß ich Alles fagen. 
Heraufgefharrt wird beine blut'ge Leiche, 

Auf meinem Holzfioß dein Gebein verbrannt! 
Wenn ih — ermordet mich! — nur laßt mich ſchweigen! 
(Es ſchallen Glockentöne von allen Kirchen.) 

Srancesco. 
Die Slammenprobe macht auch Diefes Har. 


Enrriano 
(leife zu ihm, nad) einigem Nachdenken). 


Gemeldet warb: Der Küfler fei verſchwunden. 
Francesco. 
Laßt ihn verſchwunden bleiben. 
Requiescat 
In pace. 


Curriano. 
Führt mir die Gefang'ne nad. 
Francesco. 
Ich geh' auf den Balkon. Denkt an mein Wort! 
(Er geht ab zur Rechten. Curriaus durch die Mitte.) 


Zuana. 
Schleppt mich zurück zur ſchwarzen Kerkertiefe, 
Nur nicht auf jene Stelle des Verderbens. 
Du drohſt mir aus dem Grab! — Ich ſehe die 
Entfleifchte Vaterhand! — Wen Hagft Du an? 
Biſt du gefallen unterm Dolch des Freundes? 
Unmöglih iſt's! Doc muß ich ihn verberben. 
Die Todtengloden ſchallen dumpf empor. 
Dort der Betrog’ne, ber in Flammen ſteigt, 
Und hier — des Vaters ruhelofer Geift 
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Mit dem Geheimniß feines Schauerlebens | 
Das Weltgericht nur foll die Siegel brechen! 
Sch bin dein Kind! — Ihn opfr’ ih — deiner Ehre! 


(Sie wird fortgefchleppt.) 


Dritte Scene. 


Verwandlung. 

Hauptplatz von Florenz. Alle Häuſer am Platze und in den anſtoßenden Straßen 
zeigen ſich bis auf die Dächer mit Menſchen überfüllt. Rechte find die Sitze 
der Signoria, links die für Eurriano und das geifllihe Gericht. 
Fraucesco wird auf einem Balkon fihtbar. Ueberall find die Truppen 
der Republik aufgeftellt. Ein feierliher Marſch beginnt. Es erfcheinen tie 
Hellebarbirer red Rathhauſes. Ihnen folgt die Signorta. Hierauf erfcei- 
nen die Franciscaner mit brennenden Kerzen; fie fielen fih rechts auf. 
Truppenabtheilungen. Die Gongregation von Sanct Marco. An ihrer 
Spitze Savonarola, ein Erucifir tragend. Sie reihen fich linfe,_ Wie 
Alles ſteht und die Mufit und die Gloden verftummen, erſcheint ur- 
FIANG mit neun geiftlihen Richtern von verfchiebenen Drben; fie nehmen 
ihre Plätze ein. Die Gerichtöviener führen Bang herbei. In der Mitte 

- des Paper ift ein großer Holzſtoß, von Fadeltragern umgeben. Tiefe 
Stille tritt ein. 
Beri. 


Im Namen unf’rer hohen Republik 
Stell' ih vor Gott und Welt die letzte Frage 
An die Bintzeugen dieſer ernflen Stunde. 
Savonarola von Ferrara — ſprich! 
Beſtehſt Dir auf dem Gange durch das Feuer 
Für die befannten Säße Deiner Lehre? 
Für die Gewißheit der prophet'ſchen Sendung, 
Wie für die Nichtigkeit des Kirchenbannes, 
Den ung der päpftliche Legat verfündet ? 

” Savonarola. 
.Ja! 
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Beri. 

Du — Fra Rondinelli von Bologna — 
Beſtehſt Du auf, dem Gange durdh.das Feuer — 
Im Namen Deines Orvensheiligen — 

Die Gültigkeit des Bannes zu erhärten 
Und Deinen Satz: — Savonarola fet 
Ein Ketzer und Betrüger unfers Volkes ? 


Sta Bondinelli. 
Sal Ber dem Ruhme meines Heiligen! 
Er wird mich fohüßen in der Klammen Mitte. 
Den Brüdern allen dank’ ich für die Wahl, 
Die mich beruft zum Kampfe mit der Hölle. 

Veri. 

Wohlan! So knie'n wir nieder in den Staub 
Und ſtimmen an den hehren Pſalm des Sieges. 
Vor Gottes Thron beſteht die Wahrheit nur; 
Wer fie verkündet, fürchtet nicht die Gluten! 
Bedenk', o Volk! daß heut' der Himmel richtet. 


(Er entblößt fein Haupt; Alle thun ein Gleiches. Die ganze Berfammlung fniet 
nieder und flimmt unterm Klange ter Gloden den 68. Pfalm an:) 


„Gott erhebt fih — es zerftieben feine Feinde!“ 
(Die Truppen fenfen Schwerter und Fahnen. Nach Beendigung des Chors tritt 
wieder tiefe Stille ein.) 


Ä Veri. 
Das Feu'r der Prüfung ſchlage gegen Himmel! 
(Im Augenblide, wo hie Fadelträger ven Holzſtoß anzünden wollen, ruft:) 
0 . &urriano. 
Ein Wort noch in des Papftes heil'gem Namen! 
Fra Rondinelli ift ruhmvoll bekannt 
Durch ein erbaulich, gottergeb'nes Leben.” 
Das Recht der Kirche ſteht auf ſeiner Seite, 
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Und fiegreich muß er aud den Flammen treten, 
Sp wahr Sanct Petrus die Getrenen fchirmt! 
(Alle stiden Raunend nach ihm, er zeigt auf Sanonarole.) 
Ein And’res aber iſt's mit dieſem Mönd. 
Ihn hat der ſchwere Kirchenfluch getroffen ; 
Die Heiligen Gottes wenden fih von ihm. 
Sch ſeh' ftatt der prophetifchen Tiara 
Die Höllenfener, die fein Haupt umfunfeln; 
Zum Scheine nur fleht er fo kraftvoll da, 
Weil es die letzte feiner Lügen gilt; 
Im Innern ift er ſchwach und hoffnungslos, 
Berlegt vom bitten Spotte der Dämonen, 
Er kann nicht wiederfehren aus ver Glut! 
Nun frag’ ih Did, o Volk! und Deine Väter: 
SR er beftraft durch ſchnellen Flammentod? 
Wird eine lange Reife von Verbrechen 
Dur einen Augenblick der Dual gefühnt?! — 
Dem Batermörder fchlagt Ihr ab die Hand; 
Es foltern glüh'nde Zangen feinen Körper 
Und Roffesfraft viertheilet den Verfluchten; 
Ich aber fag’ Euch: Wer den Papft geläftert, 
Der ift vor Gott dem Vatermörder gleich ! 
(3, Savonarola.) 
D'rum gehft Du nicht in’s Feu'r! Du bleibft am Leben, 
Berfallen einem firengeren Gericht. 
Ein And’rer mag für Deine Wahrheit flerben, 
Für freche Worte, die Dein Klofter ehrt. 
Ihr Brüder von Sanct Marco ! wählet Einen, 
Der Rondinelli's Säße widerlegt. 
Savonarola. ’ 
Florenz! ſteh' aufl vertheid’ge Deine Rechte! 
Auffenderg’e fämmtl. WBerke ViE, 22 


Be 
Für Deine Wohlfahrt fürcht' ich nicht die Glut, 
Und Rom entziehet mir den Preis des Tages. 
Nur ich. kann fiegen in dem fchweren Kampfel 
Nur mir winkt Deine Schutz patronin zul 


| Beri. 
Das Wort der Kirche bleibet flets in Kraft, 
Der hohe Rath flimmt dem Legaten- bei. 

Savonarola. 

Erheb' Dig, Volk! und richte Deine Sache. 
Trau’ Dem, der in die Tlammen fleigt für Did. 
Unwürbig find die Herrfcher Deiner Wahl! 
Entartet und vom Batican beflochen. 


Fiuch Die! wer 
u ir 
Savonarola. 


Berfiumme, Staub! wenn Gottes Zorn 
Die langverſchloſſ'nen Himmelspforten öffnet! 
Ein Zeichen wolltet Ihr? Ich will es geben‘ 
Warum hemmt mich die feige Hinterliſt? 
Warnm wälzt Ihr auf meine treuen Söhne 
Die Laft, die Gott, der Herr, für mich beftimmt! 
Ihr rieft den Geift und follt ihn jetzt erblicen. 
Schlag’ gegen Himmel, Prüfungsfen’r! ch komme! 

Beri. 

Zurück! 


Eurriano 
(gewaltig an bie Eongregation von St. Marto). 


Wer geht von Euch durch's Fen'r für feinen Meifter ! 
g I Bomenirco (ftärzt vor). 


Sa! Iuan (ad unbemirkt) 


4* 
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Savonarola. 

Beim fehnldigen Gehorfam! Weiche 

Bon diefem Kampfplap! er. ift mir geweiht! 
Bomenico. 
Du fahft die Heilige, die uns befchiemet, 
Du ſchwureſt mir auf's Kreuz: „Es war fein Traum!” 
Wie könnt’ ich diefe Worte je vergeffen ? 
D wende Dich nicht von dem treuen Schüler | 
Du haft des Freundes Recht ihm eingeräumt. 
An diefes Gut reicht Feine Erdenkrone! 
Ich will beweifen in den Gräfungsflunben, 
Daß ich erfenne feinen vollen Werth. 
Noch Hab’ ich Nichts gethan für Deine Lehre; — 
Bewunderung und Ehrfurcht zoll! ih Dir; — 
Und es find Deine Schwingen, die mich trugen, 
Sp oft der Geiſt in's Land der Brüder flieg. 
Nur Deine Milde konnte mich berecht'gen, 
Des Auserwählten erfter Freund zu fein! 
Mag dies genügen für die Gegenwart; 
Die Nachwelt theilet nicht mehr die Gefühle, 
Ihr Auge fucht der Thaten Sterne nur. 
Dir war der Züngling theuer! — Manche Hoffnung 
Pertranteft Du der tiefverfchwieg’nen Bruft. 
Dem Manne Tann dr Mann nur würbig banken; 
Als folder kehr' ih aus den Flammen wieder 
Und finfe jubelnd an Dein Bruderherzl! 
Savonarola (bewegt) 

Zurück! 


Bomenico. 
Ein Zweifel iſtr's an Deiner Lehre, 
Berweigerfi Du mir den erfehnten Ruhm! 
22% 


0 
Bewähre Deinen felſenfeſten Glauben 
Und zeig’, daß Gott auch Deine Freunde ſchirmt; 
Eag’ mir: „Ich zweifle!“ — dann tret’ ih zurüd. 


Empor, ihr Flammen! 

(Der Holsftoß wirb angezündet. Auf einen Wink Veries umgeben Trabanten 
ven Sanonarolea , isn fſeſthaltend) 
Savonarola (in yöcfter Erregmp). 

Nein! ich zweifle nicht! 
Die Schutzpatronin neigte fi zu mir! | 
Sie wird das Leben meines Freundes firmen! 
Domenico (j. Bandinelli). 
Schreit' voor! Der Gegner Tommt! 
Savonarola. 
Das Bild des Heilande 

Heb’ ich vertrauungssoll zum Himmel auf. 

Mit diefem meinem reinen Baterfegen 

Geht meine Wunderfraft auf Di hinüber! 

Auch Du biſt auserwählt, fonft würde Gott 

Die Schergen der Gewalt vor mir zerſchmettern, 

Und ihre Leichen dienten mir als Stufen 

Zum Brandaltar, der eine Welt durchflammt. 

(Unterbeffen naähert ſich Domenico von einer Seite dem Feuer, Kondi- 
selli von ber andern. nang entreißt fih ihrer Wache und flürzt zu 
Bomenico’s Füßen nieder. Allgemeine Bewegung.) 

Inann. 
Halt ein! — Du bift betrogen! 
Domenico (warfen vor Schreck). 
Ew'ger Gott! 


ur Suang. 
SH hätte jeder Folterqual getrotzt; 
Doch mich zermalmt die Nähe Deines Todes! 
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Domenico! Savenarola. 
omenicn ! 


Inana 
(hat ſich aufgerafft und ſteht nun hart an Savonarola, rufend :) 
Nur mi darfſt Du verfluchen | 
Ich bin als Schugpatronin Dir erfihienen! 


vonaro 
(ſtarrt ſie an und fällt auf die Kniee). 
Da? — In Fieſole's Kirche? 
IRnana. 


Savonarola. 
Du?! — Wehe!! 


(Er ſtürzt ohnmãchtig zuſammen) 
Curriano. 
Bekenne, Sünd'rin! Deine volle Schuld! 


Inana. 
Frag' jene Flammen dort! — fie flirbt in ihnen | 
(Sie bringt gewaltig durch ihre Umgebung und ſtürzt fi auf den brennenden 
Holiſtoß. Domenico, wie feiner Einne nicht mächtig, ſtarrt ihr nad.) 
Curriaus⸗ (machtvoll). 
Die Kirchenſchaͤnder vor's Gericht der Kirche! 
Gott Hat geurtheilt! — Nun wird Roma ſprechen! 


(Das Volk entflieht in wilder Bewegung voll Entſetzen. Domenico, 
der regungelo® nad) den Flammen flieht, und ber bemußtlafe Seuone- 
rola werden in Ketten gefhfegei) .. 





(Der Borhang fälle) 


Fünfter Aufng. 
Erſte Scene. 


Meiche Säulenhalle im Pallaſt der Signoria , unmittelbar an ben großen Flat 
floßend. Ihr Hintergrund ift mit einem dunkelgrünen Vorhang gesler 
wodurch fie von dem Außern Raume getrennt bleibt. Bilder aus der florm 
tinifhen Geſchichte fhmüden die Seitenwände. Rechts ein Tiſch mit Yen 
und Schreibzeug. 


Erabauten neben, Bade Baltend, auf und ab. 


Bon Links tommen Curriauo un Tornabnoni, ver ein grobe der⸗ 
gament trägt. 


Enrriaus (si ven Wachen). 
Berfügt Euch in den äußern Säulengang 
Und Haltet fern das Volk von dieſem Ort. 
(Die zo treten ab.) 


Ihr bringt Das Todesurtheil at 


Cornab 
En Dechwürdiger! 
Im EKinverſtandniß mit dem geiſtlichen 
Gericht, erließ es unſ're Signoria. 
Sie wünſchet die aleigbatbige Vollſtreckung. 
Eurrians 


Der Hoffentlich nicht viel im Wege fteht. 
- Die Todten führen feine Kriege mehr. 
Laßt hören, ob es en mit dem unfern. 
rnabuonti (tiert :) 
„Uetfeifefpeng der Octoviren von Florenz. 
„Bor dem verſanimelten Gerichtshofe der Octoviren ber 
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Republik Florenz, mit Antnahme des Einen, Francesco Cyro, 
welchen Krankheit abpielt, wurde beſchloſſen, wie folgt: 

„Rah Durchſicht des Proceſſes und der Bekenntniſſe 
des Maria Girolamo Savonarola yon Ferrara und des 
Domenico ba Pescia, Beide von der Kongregation der Brü- 
der von St. Marco: — nach mehrfach betriebenen, geſetz⸗ 
mäßigen, peinlichen Aragen, und nachdem ihre Degradation 
von dem Oeneraldicar des Dominicanerordens und päpfl- 
lichen Legaten Giovachino Turriano — im Einverflänpuiß 
mit dem hochwürdigen Erzbifchof von Florenz verkündet 
worden: — übergiebt nunmehr die Republik gedachte Ber- 
brecher dem Arme der weltlichen Gerechtigkeit, auf daß die 
Sünde nicht ohne Strafe bleibe. jeder derfelben werbe 
auf dem Hauptplage der Stabi Florenz an einem Pfahle auf- 
gehangen uud ihre Körper follen ſodann verbrannt werben. 
Die Aſche fei ın die Fluthen des Arno gefirent, damit die 
unfterblihe Seele ſich gänzlich von dem Leibe trenne. 

„Gegeben in der hohen Siguoria, vor den gerichtlichen 
Zeugen : Francesco de Baronis und Domenich de Morellis, 
Bürger und Notarien der Stadt, am 23. Mai 1496. 

, „Veri de Medici.” 
Eurrians. 

Sehr wohl! " 


raabnoni. j 
Doch fehlt noch Etwas an der Form, 
Das einen baldigen Vollzug verhindert. 
Es wäre wünſchensrherth — Hochwürdiger! 
Ein Volk, das hen“ verflucht, Tann morgen ſegnen. 
Den Ausbruch eines neuen Bürgerkrieges 
Wird Veri's hohe Weisheit kaum befchwichtigen. 


0. 
Ihr redet von der Unterforift des Papſtes. 


— — — 


CGoernabuoni. 
Bonnäthen iſt fe; wenn auch nicht für jeß et, 
Doch für die Zukunft. — Unfer Rath if wahlbar; — 
Die neue Signoria könnte — 
Eurriano. 
reund! 
Ich ſagt' Euch ja: wir haben gute Vollmacht. 
ornabnoni. 
Die Octoviren ſind —8* der Meinung, 
Daß man die Schrift ſo ſchleunig als nur moöglich 
Dem heil'gen Vater ſende. 
Eurriano (ladelnd). 
Rom iſt fern. — 
Savonarola muß gerichtet werden 
Am heut'gen Tag vor Sonnenuntergang ! 
Ich ſehe ſchon — diese laut) ie müſſen Wunder wirken! 
ui. 
Bereit iſt Alles. Noch giebt's einen Ausweg, 
Beliebt es Euch, uns eine Schrift zu fert'gen, 
Gegründet auf die Vollmacht, die wir lafen, 
Worin ausdrüdlih uns die rom'ſche Curie, 
Als unbefchränfte geiftliche Behörde, 
Die ſchleunigſte Vollſtreckung anbefiehlt. 
Der heut'ge Tag iſt ganz in unſ'rer Macht, 
Doch kein Senat bürgt für den kommenden. 





Quweite Scene, 

Unterbeffen ift don der Seite rechts — Papſt Alerauder Der Sechste 
eingetreten (Derſelbe, welcher den Fraucesco gab). Er trägt einen 
langen Purpurtalar und Auf der Bruft, an goldener Kette, ein Kreuz voa 
Erelfteinen. 


Legt mir das Urtheil ee nteefguift 
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Toruabnoni ciaeend. 
Der heil'ge Vater! 


Schweiget vor dem Volke. 
Nur Veri wiſſe, Wer- Florenz betrat. 
Man waͤhnt mich krank in Rom, indeß ich hier 
Für die Gefandheit eines Reiches wache. 

(Tarriano legt das Todesurtheil auf den Tiſch.) 
Nach Sonnenuntergang kehr' ich zurück. 
Wir werden Euch vom heil'gen Thronſitz aus 
Beweiſe der Zuſriedenheit ertheilen. | 
Zieht Hin mit unferm väterlichen Segen, 
Und gebt Befehle, daß Savonaryla 
Bor unferem Legaten hier erfcheine. 
&oruabioni. 
Die Folterqual hat ihn fo ſehr erfchöpft, 
Daß er getragen nur den Pfahl erreichet. 
Papſt. 

Ich will ihn ſehen kurz vor ſeinem Tode. 

Curriano (tief gebͤcthy. * 
Zwei Minoritenbrüder werden wohl 
Die Staͤrke haben, ihn hierher zu führen. 

Vapſt. 


Beſorgt das. 
(3u Cornabnoni.) 
Lebe wohl; mein Sohn! und ſchweige! 


(Turriaus un CToruabnoni gehen ab.) 
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Dritte Scene. 


Ein Federzug von mir — er iſt vernichtet! 
Der thät’ge Geift finkt in die Nacht der Ruhe! 
Das edle Herz, das eine Welt umfaßte, 
Zudt krampfhaft auf im Tod’ und fchlägt nicht mehr! . 
Du großer Strom! hätt’ ich von deiner Quelle 
Bis zu der Mündung deinen Weg bezeichnet, 
Du eilteft fegenreich in’s weite Meer, 
Das uns verfihlingt mit allen unfern Kräften. 
Die Blumen ird’fchen Glückes hätt' ich gerne 
Gepflanzt zum Schmucke deiner hohen Ufer, 
Und nach verbrauftem jugenplihem Muth 
Der Weisheit klare Eb’ne dir geöffnet. 
Getragen Hätteft du mein heil'ges Schiff 
Auf deinen tiefen, goldbefchwerten Wogen, 
Und mit dem Gnadenſtern der Himmelsftabt 
Waͤrſt du dereinft im Engelreih verbunden. 
Sp aber — tobteft regellos du hin 
Durch's wilde Zauberland der Hochgebirge. 
Des Glückes Samen fpülteft du hinweg 
Dom fleilen Kelfenufer, und die Wachen, 
Die oft der blinde Zufall bie vertraute, 
Sie geh’n in deinen Kataraften unter | 
(Paufe) 
Ich möcht’ ihn retten! — Alles Tann mein. Wille; — 
Es Liegt was Göttliches in diefer Macht, — 
Im freien Spiel der hochgeſtellten Seele; 
IH kann ihn reißen aus der tiefflen Schmach; 
Ihn zieren mit der Krone des Vertrauens, 
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Und meine Kreaturen Inien vor im, 

Und die Erbärmlichleit blickt ſchüchtern auf 

Am Halbgott, den ich an das Licht gezogen! — 

Ich muß ihn retten! das Fantom der Nachwelt 

Wird immer drohender vor meinem Auge. 

Verachtend blick ich auf die jetz'ge Zeit: 

Unthätig liegt fie da, in Mutterwehen, 

Und ahnet nicht, daß ihrem ſchwachen Schooße 

" Das geiftige Titanenheer entfteiget, 

Das, auf den Trümmern Iangverehrier Formen, 

Die Sternenhöhe meiner Herrichaft flürmet. 
(Baufe.) 

Doch — iſt dann der Gerettete auch mein? 

Gedenkbar wär’ es jest. — Sein Heiligthum 

Iſt wie ein Traumbild in der Nacht verfchwunden. 

Ein fhwahes Rohr warb der Prophetenftab, 

Und der Bulfan, der an fich felbft gezehrt, 

Zum feinen Hügel ift er eingefunfen. 

Verachtung trifft, was er als herrlich pries, 

Gemeiner Spott: begeifert feine Würde; 

Er muß empfinden, daß die Welt ihn zählt 

Zur Reihe der beirogenen Betrüger; — 

Den Fall erträgt Fein flaubgebor'nes Herz! — 

Mit folher Seelenkraft zieht. 1 fein Menfch 

In's unerlannte Junerſte zurück. 

Und thut er's! — —* an der Wahnſinnsglut 

Die lebte Nahrungsquelle feines Dafeins | 

Bergänglichkeit Halt feft an. ihren Rechten. 

Nur Engel leben von dem eig'nen Licht. 

Des Kerkers Dunkel und die Folterqual — 

Das Grau'n des unabwendbar nahen Todes — 
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Sie bieten ſtarke Hulfe — ven Koloß 
Am Dome von Sanct Letru⸗ anfzuwiaden! 
t en. 


n 
Mein muß er werben! Zehen KRarbinäle 
Gaäb' ich für diefen abgefehten Prior, 
Der ſchon das Kleid der armen Sünder trägt. 
Und wird er heute mein — bleibt er’s für immer! 
Großart’ge Schwärmer brechen feinen Schwur; 
Faft überirdiſch wäre die Verpflichtung. 
Er Hat fih nun in feinem Nichts gefühlt; 
Da zeigt ihm mit der Fraftbegabten Hand 
Der höchſte Sterblidhe ein neues Leben — 
Er iſt ein Heil'ger! — wenn er wiberfieht; 
Ein Sonnenftrahl der befferen Natur, 
Verirrt in’s Thal des Wahnes und der Sünde. 
Sp groß den?’ ich von Feinem Erdgeſchaffnen — 
Sp groß von dieſem Königsmönche nicht, 
Dem einz’gen Menſchen den mein Geiſt geachtet. 


Nachſinnend.) 
Und ward — es mir denn klar, was er gewollt? 
Erkenn' ich die geheimnißreiche Stelle, 
Wo ſich in ihm die feinſte Staatskunſt mit 
Dem allverehrten Prieſterthum vereint? 
Hab' ich den ſelt'nen Widerſpruch gelöſ't 
Im Doppelleben dieſes Unerforſchten? 
Ein Mönch! — Ein Sohn der Demuth — Seclav' — 
| der Formen — 
Der keine Stunde nennt fein Eigentfum — 
Der kriechen muß durch's Leben, oft verhehlen - 
Die Rene feiner abgeftorb’nen Bruſt — 
Ein Werkzeug — vom Gehorfam nur bewegt, 
Er iſt's — er ward es auch aus freiem Willen, 
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Wie reimen ſich nun dieſe Tugenden! — 

Zum weltverachtenden, gewalt’gen Sinn? 

Der Gott nur über fi erfennt — vielleicht 

Die glüh’nde Ruhmſucht hinterm Kreuze bergend ? 

Wie eint fich der befchworene Gehorfam 

Mit der republifanifhen Gefinnung — 

Dem einzigen klar vortretenden Gefühl, 

Das mir den Maßſtab giebt für feine Thaten?! 

Auf diefem Wege dring’ ich in die Tiefe. 

Was ſprach er denn vor jenem — Turriano? 

Nichts Neues fand ich in dem alten Lied, 

Das uns die nord'ſchen Schwärmer vorgefungen. 

Mag er vereint fein mit der Wiclefsbrut, 

Die fih vermehret, wie das Ungeziefer; 

Doch ift er allzuklug, um nicht zu wiflen, 

Daß Millionen Huffe brennen mögen, 

Eh ich mir felbft mein Urtheil unterfchreibe 

Und rüttle an dem Grundflein meiner Madt. 
(Mit Schauer.) 

Es ift was Höheres, das ihn begeiftert; 

Er Iebt, entrückt der finftern Gegenwart, 

Im Lichte kommender Jahrhunderte. 

Der Abgrund — der den Batican verfchlingt, 


Bedrohet au bie Throne von Europa ! 
Mit glühenven Augen vor ſich binftarrend.) 


Kann ich dich nicht für meinen Zweck gewinnen, 
Will ih beim Strahle deines Scheiterhaufens 
Das Schreckbild ſeben, das dem Papſtthum droht. 


Mit furdtbarem Hohn.) 
Du Haft dann doc "Vergebene ‚nicht gelebt , 
And wiſſenlos den Feind verſöhnt im Sterben! — 
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Vierte Scene. 


Der Vorige. Curriano tommt mit zwei Branciscanern, welhe den 
Savonarola führen. Sein Haupt ift unbededt. Er ift in ein langed, 
weißes Gewand nehüllt und tobtenbleih. Seine Geftalt ift wie eingefärumpft 
und einer getvorden. Die Augen leuchten in ımgewöhnlichem euer. Die 
Mingriten Yaffen ihn auf einen Armſtuhl in ber Mitte der Bühne nieder, 
Der FaApftt fteht, von ihnen unbemerkt, im Hintergrunde. Auf einen 
Mint Turriano's entfernen fie ſich. Lesterer fpricht noch leiſe mit dem 
Papſt⸗ dann geht er rechts ab. 


Papſt Alerander der Sechste. Zavonarola. 
Savonarole. 
Was foll ich Hier? 
Papſt. 


Erkennſt Du mich? 
Savonarola. 








| Mein Aug’ 
Iſt matt geworben in der Kerkernacht. 


(Der Papſt beugt ſich ͤber ihn. Favonarola blidt ihn lange an; dann, 
ohne die mindeſte innere Bewegung ?) 


Dein Bild hängt in dem Saale des Berichtes. 
Bay 


Ich bin der Mann, vor dem die Kön'ge beben. 
Savonarola. | 
Die Freiheit aber zittert nicht vor Dir. 
Papſt. 
Ich war ein ſtiller Zeuge Deines Strebens. 
Savonarola. 
Vergiß die Lehre nicht, die es Dir giebt. 
Yapf 


Siehſt Du, Berbfendeter! am Orabesrande 
Die Falſchheit Deiner Hoffnungen nicht ein ? . 
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Savonarola. 
Ich warb betrogen, warb im Innerſten 
Erſchüttert! Du ſprichſt nun mit einer Leiche. 
Der Top iſt rückſichtslos, wie bie Gewalt. 
Was fol ich hier? 


Du Ra Kinderſpott. 

Die Söhne Deines Ordens fluchen Dir; 
Mit Deinem Glück verſchwanden alle Freunde. 
Du warſt ein Spielball in des Fremdlings Hand, 
Der unbekannten Zwecken Dich gewidmet. 
Ja, Viele glauben, daß des Spaniers Tochter 
Verzweiflungsvoll ſich in die Flammen ſtürzte, 
Um Dein' und ihre Schande zu verhehlen. 

Savonarola äinentic). 
Domenico's Bekenntniß ſprach mich frei. 
Warum die Unglückſel'ge mich betrog, 
Wird klar — 

Chinmelwärt® zeigend) 


wenn Miguel ſteht vor ſeinem Richter! — 
Sie hat die letzte Hoffnung mir geraubt! 
Vom höchſten Himmel mich herabgeſchleudert! 
Des Herzens ſchönes Blütheureich zerſtört. 


Auch ſtieg kein Heiliger * en nieder, 

Um ven Propheten Gottes zu befreien. 

Nichts iſt geblieben Dir von Deiner Größe, 

Als diefes Leichentuh, das Dich umhüllt; 

Bon Deinem tiefpurhdachten Wirfen — Nichts — 
Als die Erfenntniß feiner Mictigkeit | 

In diefer fürchterlichen Lage nimmt 

Der Manu fi Deiner an, den Du geſchmäht. 
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Die Würde, die beleidigte, vergeſſend, 
Kehrt er ſi 9 freundlich dem Gefall'nen zu. 


Savonarola. 
Bleib' in der Würbel mich laß in dem Elend. 


pf. 

Auf jenem Tiſche liegt Re Todesurtheil. 
Ein Federzug von mir — Du ſteigſt in's Feuer! 

Savonarola. 
Der Tod kommt mir als Freund und als Exlöfer! 

Papſt (in ven Acten blätternd). 

Savonarola, höre mich! Es Liegt 
Bor mir ein Zeugniß Deiner Menfchenichwäche. 
Du haft befannt. 

Savonarola. 


Was mir die Dual erpreßte. 
Bertran’ den Früchten Deiner Folter nicht. 
Gie find vergiftet durch den Fluch des Himmels, 
Sie find die Zeichen einer böfen Zeit, 
An der des beften Arztes Kunſt erlahmet. 


Papſt. 
„Die höh're Offenbarung“ — ſagſt Du hier, 
„Sei niemals Deiner Seele klar geworden.“ 


Savonarola. 


Man ließ mi N dreimal foltern! — 
Mit tem Tone tes tiefften Vorwurfs.) 


Heil'ger Bater!! 
Selbſt, was die undulbbare Pein erprefte, 
Das bat mit Abſicht Dein Gericht entſtellt. 


apſt. 
Nur Gründe der Berne An Sindium 
Der Bibel nennſt Du Deine wahren Fäfrer. 
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Savyouarala radı mätst erhebend). 
Der Freiheit Genins warb in mir verkörpert, 
Und Höheres erreichet nie der Menſch. 


(Er ſinkt wieder kraftlos zuſammen.) 


‚Vapfl. 
Die Ehre fei Dein einzger Zweck geweſen? 
. Savonarola. 
Die Ehre — als ein Märtyrer zu flerben. 
fl. 
Du haft betrieben ein Eoneriium, 
Den Papſt umd die Prälaten abzuſetzen, 
Weil fie geführt ein ärgerliches Leben. 
Savonarola. 
Ich kenne Dich und wollte Dich vernichten. 
Sieh! dieſen Fehler Hab’ ich ſchwer gebüßt. 
Dein Leben diente ja zu meinem Zwecke; 
Kein Feind des Papſtthums kann mehr tum, ale Du, 
Den Rimbus Eurer Mithra zu zerflören. 
Den Tugendhaften haͤtt ich nie geftürzt. . 
Der Bater Borgia's war mir preisgegeben. . 
In Dir fah ich der Wahrheit ſtarken Feind. 
Ich war zu raſch in einem ſchweren Kampfe, 
Geforvert Hab’ ich von der Gegenwart, 
Was ihre Armuth niemals kann verleih'n. 
Für eine Fackel hielt ich todtes Leuchtholz — 
Nun taget ed vor mir! — Ich werf’ es Hin! 





(ihn mit fleigender Aufmerkſamkeit betrachtend). 
Die Bollscegierung in Florenz hab'ſt Du, 
Als Deinen Planen günflig, ftets beförbert.. 
Im Inneren verachteft Du das Bolt. 


Auffenberg’® ſammtl. Werte VII, 23 
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Savonaroia. 
Sp wie es jegt ik — ja! — Berürfnifle 
Und Leivenfchaften nenn’ ich die Dämonen, 
Die Ketten fchmieden in der Republik; 
Sie gehet immer mit Tyrannen ſchwanger; 
Aus diefem Kreiſe tritt Die Menfehheit nie. 
Gieb mir Gefchöpfe, Hell von Geiſt, einfach 
Im Leben, frei von dem everbten Fluch, 
Mit Herzen, für den Bruderfinn empfänglich, 
Mit Augen, die der Goldglanz nicht verbleudet, 
Mit Seelen, die, den Himmlifchen verwandt, 
Hienieden ſchon nach der Verklärung fireben: 
Dann wird mein Wort nicht in die Luft gefprochen 
Und meine Republif fein Wahabild fen. — 
Ich dachte viel zu groß von diefem Stern! — 
Sp wie er jetzt iſt — trägt er feine Kanzel! — 
Kür meine Kirche fand ih ihn zu Mein! 
(Si erhebend.) 
Ihr fein nicht werth der himmliſchen Gefchente! 
Und ihre Träger Tehren heim zu @ottl 
(Er finft wieder zurüd.) 
Papfſt (wie oben). 

Du hab'ſt Dich mit der Staatskunſt nicht befaßt, 
Sie läge über Deiner nievern Sphäre. 

Savonarola (mit ſomerzlichem Lächeln). 
Tief Tiegt die jetz'ge Staatsfunft unter mir! 


Wapf. 
Dem König Frankreiche ſchriebſt Du wegen ver 
Zurädgab’ Euerer Befpensen 
Die Antwort fehlt bis auf den Sent'gen Tag. 
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vonarsla. 
Er bringet ſie — wo” ſelbſt. 
Wapf. 
Den Kirchenfluch 

Sahſt Du im Inneren für gültig an. 
Berzweiflung reiste Dich, ihn zu betrogen. 

Savonarola. 
Was Du vom Banne denkſt, dent’ ich von ihm. 


Yepft. 
Dein einziges Beftreben ging dahin, 
Zum erfien Dann der Welt Dich gu erheben. 
Savonarola. - 
Zum erften Bürger einer freien Erde. 
Paufe.) 


(betrachtet ihn, ſichtbar mit ſich fen dann fpricht er wit milder Hofeit:) 
Ser mein! Du Mann des Lichtes! Schwör' mir Treue! 
‘a, werde mein Gehülfe bei dem Wert 
Der Neuerung — der Beflerung der Kirche! 
Mit allen Königen ver Chriftenheit 
Steht Du — ich weiß es — in Verkehr; benüge 
. Zu meinem Wohl dies Vorrecht; ich bin dankbar. 
Mein Machtwort rettet Dich vom Schauertod; 
Den!’ — Aleranber fei der Abgefanbte 
Des Himmels, der Prophetenkerker Tprengt. 
Den fchweren Kirchenfluch nehm’ ich zur 
(Mein erfter und mein letzter Berta) 

Ich öffne dem von aller Welt Verſtoß'nen 
Sit Herzensiaft die vaͤterlichen Arme; 
Ein neues Leben winft Dir herrlich zu, 
Und handeln ſollft Du ganz in Deinem Sinn, 

23 * 
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Bon meiner höhern Klugheit mild geleitet. 

Was Du begehreft, ift auch mein Verlangen: 
Reinheit des Tempels wünſch' .ich, fo wie Da. 
Die Mittel nur, die Wege find verſchieden. 
D’rum opf’re leeren Hirngeſpinnſten nicht 

Die glänzende Beſtimmung Deiner Tage. 

Die Nachwelt fol nicht meinem Namen fluchen. 
Huf mir, gewalt’ger Mann! — fie fegnet ihn: 
Freundſchaft und Wahrheit ſucht' ich flets vergebens, 
Einfam auf Falten Höhen ſteh' ich da, 

Umlau'rt von Eigennuß und täd’fcher Bosheit, 
Die kriechend ſtets der Demuth Larve tragen. 
Verdamme meine Thaten nicht zu früh. 

Mir huld'gen die Gefchöpfe meiner Kraft, 

Die mit mir ſteh'n und mit mir untergehen. 

Sie wagen nicht zu rathen, was mir frommt. 
Nur an die eigne Bruft bin ich gewiefen 

In der Bedraͤngniß qualerfüllten Stunden, 

‘ Und, abgefihloffen von der ganzen Exbe, 

Kann ih des geiſt'gen Weltmeers Ebb' und Fluth | 
Nie mit dem Prüferaug' des Sten’rmanns fihanen. 
Du zeigft Dich ungebeugt vor meiner Größe! 
Den erften wahren Dann fand ich in Dir,. . 
Dem lichterfüllten Sohne des Jahrhunderts. 

Tritt frei herüber zu dem mädht'gen Freund, 

Und für erlitt'ne Schmerzen tröfle Dich 

Der Anerfennung wohlverdiente Krone. 

Reich’ mir die Rechte dar zum ew’gen Bund! 

Es ſchreibe Klio die vereinten Namen 

In ihre niezerflörten Bücher ein! 

Denk', daß Du ſchwebeſt zwiſchen Höh' und Tiefe. 


gi 
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Auf diefem Tiſche liegt Dein Todesurtheill — 
Noch einmal giebt der Papſt Dir freie Wahl! 
(Er reißt ein Tuch weg neben den Schriften.) 
Der Kardinalshut Hier! 


(man erblickt ven roten Hut, ber unter dem Tuche verborgen war; han geht er 
raf in den Hintergrund, den großen Borbang wegziehend, mit dem Nufe:) 
und dort der Holzſtoß! 
(Man fieht den volferfüllten Hauptplag, in der Mitte einen Holzftoß, aus dem 
swei hohe Pfähle ragen. Fortan fteht der Papſt ſo, daß er nach Außen 
den Rücken kehrt. Pauſe.) 
Savonarola. 
Ich bleibe feſt — bei meiner fruͤhern Wahl. 
(Baufe. Er betrachtet den ſonnenhellen Platz außen, fehnfühtig bie Arme aus- 
breiten.) 
O ſchöne Sonne meines Vaterlandes! 
Wie mild beſtrahlſt Dun meinen Ehrenthron! 
Ihr kühlet fanft die Halberfiorb’ne Wange, 
Ihr Balfamläfte aus dem Arnothal! 
(Er ſinkt zurück. Pauſe.) 
Fühlſt Du, was Du geſprochen, dank' ich Dir! 
Es war ein Labfal in der — letzten Stunde! 
Wir Beide können niemals uns vereinen! 
Sp laß uns fcheiven — friedlich — ohne Groll. 
Die ganze, große Welt liegt zwifchen ung, — 
Wie ſollten ſich die Hände je berühren ! 


. ſt. 
Wird Dein Geheimniß — Erbtheil fein? 
Bas wollteſt Du! 
Savonarola 


(erhebt ſich nad) einer Pauſe in den Armen des Yapfles; feine Augen leuchten 
machtvoll). 


Die Republik des Heilands, 
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Sie follte diefen ganzen Stern umfaflen, 

Gegründet anf das Fundament der Riebe, 

Der großen, allgemeinen Bruderliebe, 

Die — ohne Papſt — und ohne Kaifer lebt! 

Der Papft weicht, von Schauer ergriffen, zuräd. Savonarsia ft 
teieber sufammen. Alerauder betrachtet ihn noch ſchweigend, dann geht 
er zum Tiſche und unterfchreibt. Hierauf wirft er das Tuch wieder über den 
Hut und klingelt. urriano tritt ein, Der Yapk giebt ihm dat 
uͤrtheil.) 

I Savonarola. 
Zwei Pfähle fah ich auf dem. Scheiterhaufen. 
Ich Hab’ no einen Freund, begnad'ge ihn! 


Yapf. 
Die Welt liegt zwifchen ung — 
(mit finf’rer Wehmuth) 
fahr’ hin! Berlor'ner!! 
(Er geht ab zur Geite rechte. Eurriens geht ab zur Linken) 


Letzte Scene. 


Savonarola ketet fi. Unter dumpfen Glodenfhlägen erfheinen auben 
die geiſtlicen Gongregatiouen ter Stabt Florenz mit brennenden Kerjen. 

Wie fie aufgeftellt find, kommt die Signoria mit dem geiftlihen Gerichte. 
In die Halle marfchirt eine Truppenabtheilung und ſtellt ſich fo auf, daß fle 
die Ausſicht auf ven Platz nicht verdeckt. rrianco erfieint in Be 
gleitung von drei Inquiſttoren mit Domenico da Yes & und den 
zwei Mingriten. Lestere nähern fidy auf feinen Wint dem Mapona 
rola und erheben ihn aus tem Armſtuhl. 


Enrriano. 
Im Namen unf'rer apoſtol'ſchen Kirche 
Geb’ ih dem weltlichen Gericht Euch hin; 
Did, Fra Savonarola von Ferrara, 
Und Dich, Domenico da Pecia. 
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Domsniro (1. Javonarola’s Füsse). 
Dahin ift es gelommen, heil’ger Freund! 
BSavpvonarola. 
Bleib’ feſt, Domenico! ſtirb trod’nen Auges! 
Die Welt iſt keiner —— werth! 
Bomen 
Bergieb mir,-Bater! meine Piel Schuld! 
Savonarola. 
Du haſt geliebt; Dein Engel ging voran, 
Und ich entlaſte ſegnend Dein Gewiſſen! 
Currians. 
Ich ſcheid' Euch jetzo von der fiegenden, 
Wahrhaft'gen Kirche. 
Savonarola. 
Dieſes kannſt Du nicht. 
Nur von der ſtreitenden kannſt Du uns ſcheiden. 
Wir aber ſiegen, wenn wir untergeh'n. 
Curriaus. 
Mit ſchwarzen Schleiern decket ihre Häupter. 
(Zwei Inquiſitoren nähern ſich ten Verurtbheilten, fie tragen große ſchwarze 
Schleier.) 
Savonarola. 
Die Finſterniß ſinkt nieder auf das Land! 


(inter fortdauernten einzelnen Glockenichlägen wird außen im großen Chor das: 
„Dies irae, Dies illa“ etc. gefungen. 


Das Lied des Zornes fleigt zum Himmel auf, 

Indeß wir zeerben für die ew’ge Liebe! 

(Er fnier, von Bomenico unterfiägt, nieder. Im Tone begeiiterter Andacht:) 
Du Gott der Wahrheit! Heb’ uns in dein Reich! 

Und flärf® im Tode bie vereinten Herzen | 

Wir fehnten safllos uns in beine Nähe, 
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Nimm die verkannten Dulder gnaͤdig aufl  : 

Der Prüfung herbe Tage ſind verſchwunden. 

Gelaͤntert glänzt empor das inn’re Licht. 

Mit einem beffern Stern wird es fich einem, 

Wohin Fein Fluch der nächt'gen Erde dringt, 

Wo die verflärten Brüder friedlich wohnen 

Und deines Heilands reihe Saaten blühen. 

Straf’ nicht das undanfbare Vaterland, | 

Das uns den Tod giebt für die reinfte Liebe, 

Bergönn’, daß meine Lehre Wurzel faffe 

Im Herzen eines fpäteren Gefchlechte. 

Mach’ mein alien groß und frei und einig, 

Mad’ es zum Vorbild für bie ganze Erde! 

Dis einft mein ungerecht verbammier Name 

Am Sternenhimmel ihrer Freiheit ſtrahlt. 

(Die Schleier werben über ihre Häupter geiworfen; die Truppen haben fie in 
die Mitte genommen, Unterm Klang der Sterbegloden und des Chorus außen 
fällt der Vorhang.) u 
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